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1. Engel, /euer/«4tt Treppen, 



1. 

. Einiges über deqi Bau feuerfester Treppen. 

(Tob dem KaiAerUch-ßuMischen Bau-IateDdaatso, Herm Ensel, tu HabiiVlfoi*.) 



Im dritten Hefte rrston Bandes diese« Jonmals ist auf die HögUobkeit , 
imd Nothwendii;kcit der allgemcioerea Anwendung feu er fester Treppen itt 
mansiren Gehäiiden aufmerksam; unä bemerklioh gemaclit worden, wie un- 
zureichend und lebensgenibrlioli die übltcbeu bölzeruea Treppen für die ße- 
wohacr te obern Stockwerke der Hiuiaer bei FeuengeGÄr wndan jkte« 
neo» wenn die in Brand geratiMne Treppe Anen den Aniwdg nur nueht 
und Retfimg venperrt. An traurigen Erfehrtingen und BeiipleieB wlolMr ^ 
OnglndcBfiile, die dordi verbreonUelw Treppen vennlaltt worden aind^ 
fehlt «B l«i4er nicht; sie Inben aber nv Abhülfe dieMrUnvotlkowDMdMil 
der Wohngebüude noeb wei^ beigelrageR,r 

INe hie und da in YorMhIag gebrachten und TenodisMM benufs^ 
ten Rettungs -Anstalten, um Jenen UngUickifSUen zu begegnen, und um 
die in Todesgefahr schwebenden Menschen aus den oberen Stockwwken 
eines brennenden Hauses, oder in welchem die Treppe in ßraud gerathen 
ist, zn retten, haben «ich nur zit oft unzulänglich gezeigt; auch sind die 
' meisten von der Art, Jafs Ihr (TlebraiK-Ji (jbungeu \Qrau88etzt, welche dir 
in Gefahr gerathenen Leute weder %orlier damit angestellt haben, uodi 
anzustellen geneigt »ein möclitou. Jedes Mittel, welches inöj^lichcr Weise 
zur Rettung in solcbcu Füllen dicueu köuute, aber uicbt immür vorbao« 
den ist, nioht |eden Augenblick zu Gebote stehet, und nicht oöthigen 
Falb von mehreren Personen sugleidi banotat werden kann, Modera im 
Angenhlkiba der Gefaiir erst herrorgaMobl, harbeigwohafil, und mnfaaam 
ang^ibraeht werden mub, nnd dann heaQndem Bfalh^ EnlsohkMsanhei^ 
Naobdenlcen nnd Voniohhimaa&regelD, folgliob erst ebeGebranoha-AnweH 
•ung ver dtm Gehraudi, wenn achon AUaa auf dem Spiele tteht, und der 
in Gebhr Sehwebende sieh denen bedienen soll, erfordert, ist unzweck- 
mütsig und untauglich. Und das, w^«, unter solchen Umstilndeo der grüls* 
ten Lebensgefahr, allenfalU noflh dem entschleMeoeu , besonnenen Manne 

^Mlit'i JininMld. l>ML«mil Bil,7. Olwi. L 1 1 
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1. Bitgti, faurflMt Tropen, 



zur Rptliii)«! «oiues Lebons möglicher Weise gelingen könnte, v?hd Joch 
inuiier den l'iunon und den Kindern unausführbar bleiben. Wo viele 
Meuscbeu, in einem stark l ovrohatco Hause, bluLi durch eine mpcbauische 
Yorrichtttug der Lcbeniigefuiir entrückt werden sollen, v>'ird iniiiier mei- 
stens ein Tbeil der Uuglücklicbeu die fehlerhafte Bauart der Gebiiude, 
mit hölzernen .Treppen, mit dem Leben bezahlen müssen, weU Furcht, 
Angst und YenBw«iflnng der Bedrohten, uoTermeidltolie Yerwimnig her* 
bdfSfarf, die denn den gehörigen und beaoBnenen Gd>nnidi des Rettungs- 
Appartto tJnclert and tunnQ^lich macht« 

Nur der allgeoieiiie Gebrauch und dieBinfahrung feuerfester Tk«p^ 
pen in den Wohn|ebauden eiohnrt die Rettung der Beurdmer der obern 
Stof&werke eines hiFlaBunen gerathcnen Hauses gänzlich, da bei solchen 
Treppoi Anordnungen sich treffen lassen, dafs selfaat das Feuer des bren- 
nenden Dachwcriis sich niemals durch die Treppe, vom Boden herab, dem 
nucbsteu Stnrlv'STPrkn mittheilen, dort verbreiten tint! die Ansf^ün^'e der 
Zimmer nach der Treppe bin versperren kann, so dafs der J Veppcuüur uiclrt 
allein zu einem sicheren ßettnn^sv^ pge für die Bewohner der obern Eta- 
gen und eines Theils ihrer Halbseligkeiten oder ihres Vermögens ^ird, 
indem sie, auf der unverbrcDulicheo Treppe, sich sowohl einzeln, als tu 
Masse, der ihnoi drohenden Gefahr entziehen, und tiu&ereffiife und Bei- 
stand auf diesem Wege erwarten können; sondern^ dala der sichere^ vom 
Fever idcht »rstorbare Treppenflur auch den nur Rettung und Losohung 
des Feuers herbei geeilten Penoneu eben gefahrlosen und krüftigen An- 
grifbpunot aar Hemmung und UnterdrSdumg des am sich greifenden Cto- 
meuts gewährt, >vcil man dtwch die Thürcn der neben dem Fhnre oder 
dem Torliaase liegenden Zimmer, und die feuerfeste Treppe, nach dem 
Boden hin, ?,\vh den gofü lirlichsten Stellen, gleichsam dem Heerde des 
Feuers, in der Mitte des Gebüudes, wirksam niibern und darauf krüftig 
wirken kauu, indem das Löschtni^smittel, das Wasser, iu grül&erer Quan- 
tität, als durch Spritzen, auf di<?sem AVege, durch Eimer imd Zuber sich 
herbei schaffen liiüst, während mau <}iuem Gebäude, dem dieser Rettungs- 
■weg gebricht, und welches blofs eine bulzerne Treppe bat, nur von den be- 
nachbarten Häusern aus, mittelst Spritzen, zu Hülfe zu kommen vermag 

•) Man tröstet sich liäufig ühei die Fetierpernirlj. Iikelt der hölzemea Treppen 
damit, dafa io gröfseren IJäusera zwei oder mehrere Treppen Torbaudeo «iad, hof- 
fend , dftfo aiebt «Ue «ugicicb bmiDtn w«fliUa. Wollte «an» blob der Feaersidimu . 
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Der Bau stainemar Treppen Ut dabor för afle Wohogebäude ein 
hijchst wieliliger6l|g9ii8taii(I; dum «U« feuerfeste Treppe trligt bei Feuerg- 
- gcfohreii unmittelbar zur Sicheimig und Rettung des Lebeus und des Ei- 
genthlinB der Hausbewolioer weseuttich bei ; sie macht die scbiiellere Lü« 
tchung und Unti»rdrückung des Frmrr^ moglicb, und «^ow.'ihrt zur Aettung 
eines gröfsercu Tficils de? {ireiiiiciul( n Gebäudes mehr Golefjenhrit, als 
wenOy im entgegengesetzten Falle, nur hiilzcrne Treppen vorhaudeu »iüd. 

Die Gegenreden gegen steinerne Treppen, und der Einwand, dafs 
hokemo vreniger als steuierae kosten, und dergleichen, Bind im ^ « r- 
gleiob der Yortheile, »eiche letztere gewahren, von zu geringen» Gewichte, 
ab dab aie eine ernstliobe Berncfcsiobtigung vwdtonten, oder Überhaupt 
ernttltch gemeiot taln kOnoten*). Im Gegeotbeil dSrfte die 
Anordnung fenerfester^ ifeinerner Treppen, vielleicht nioht 
mit Unreoht, gleieh derjenigen sicherer Feuerungsanlagen, 
au den wichtigiCen bavpoliseiliohen Maafsregela geafiblf^ 
und gesetslioh.sur unabfinderlichen Bedingung bei tnassiTen 
Hfiusern gemacht werden müssen, ivie es in manchen Liindem 
aueb wirklich der Fall ist, yvo Jtein maanves Gebäude nMt liöbseracn 
Treppen erbaut werden darf 

heit wegen, zwei Treppen sintt einer machen, so würde n*enfg8tens die Krspa- 
rung der verineinlen Melir - Koslea einer sleinerneo Treppe wieder verloren g^bea* 
la Meinereo UäuMro aber, <jtie nur .eiae Tref>p« haben jLonoeo« fällt der A'uizeu 
zw^er Treppen fiir die SicberTiett bei Fenertgefabr weg. Pir die grttfterD Häuser 
wäre durch z^< i T ( j rrn mriiltlR elnigerinaaDieD gesorgr , aber nicjil für die klai- 
pwD; was gleichwohl jeben su oütliig ist. Sind aber zwei, oder melirere Treppen 
io eiuein Hnuie der Bequemlichkeit wegen oöth^, so mache man, vrnu man 
Ton den hölzernen Treppen cliimnl niclil p;inz sirb trennen ■will, alle, bis auf eine, 
von Holz; aber diese Eine mit(» oothwendig von Stein seiu , Wüiio die Bevvobaer 
piAt .imnuu noch in der Gefi^r ssio tollen» in dem. Hause Tcrbrennen. 

Anui. d. Heransg; 
*) Doch« doch ei^d sie ^u^eil^o leider pur allza erostlich geuieint. 

Anm. i, Hfrane^.* 

*') Nach dfn B.,u - f)ri:T[iuni:fii fiÜer S i 5i VT e d ! s i Ii 0 n ii:nl T i n n I ö n d i s c h 6 U 

Städte müssen jedem voo Ziegeln erbauten Hause feuersichere, sleinerae Treppen ge» 
geben werden , obgleich in diesen Ländern kein iibevflüssiger Reifblbnm TorhandeB 
ist, und in Finnland die Steine zu den Treppen sm Stockliplnif gt. PoterS" 
bor;; oder Reyal ^rerscbriebea werden m^eo. f) 

Anm* 4. Veff. 



■{-) Wohl diesen Städten und Ländern in dieser Beziehung! In Oealsrhiand ist 
< es vielen Siiiileo noch picht so gut geworden, nnd haain begrefflidi und erkl&rbar 
ist hiev das ZarikhUeiben ia einem Puncle,'^ wo es to augenfritlig gtsdesa das 
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Der Bau »teiiicrner Treppen wird in vielen Gegenden am meisten 
durch die Kostbarkeit der stciuerneu Stufen, in ihrer gcwühulichen Form, 

Leben der MenscheD gilt, während mnu gleichwohl die Abwendung ao mniw 
clMr anderen Unvnllkoininenheilen, auch beim Bauen, mit Recht berücksichtiget. Mao 
duldet z.B. mit Recht nicht, dafs die Feuerungen die geringste Gefahr bringen; man 
*liält darauf, dafs die Hauier in den Städten von Stein gebaut und mit Ziegeln be- 
deckt werden; man achtet selbst auf geringere GeHihren; mnn gestcHtet nicht Aus- 
baue, selbst kaum ein Blumenfenster, was den Vurübergehenden möglicher Weise 
gefalirlich werden könnte: aber man setzt sich durch die hiWzernen Treppen einer 
immer wahrenden, stets schwebenden Gefahr der Verstümmelung und des martervoll- 
slen und schmählichsten Todes aus! Was kann wohl der Grund einer solchen Selt- 
samkeit sein? Dafs die steinernen Treppen mehr kosten, als die hölzernen, ist 
entweder unrichtig, oder die höheren Küsten «ind so aobedeutend, dafs sie, selbst 
'•o sich, in keinen Betracht kommen. Wären sie aber auch bedeutend, so kom< 
men sie doch gewifs gegen das Leben der Alenschen nicht in Anschlag. Auch die 
festgegründeten, feuersicheren Schornsteine kosten ja mehr, als die aufgesattel- 
ten, und, ohne Fundament, auf die Gebälke gesetzten, wie sie noch Tor nicht gar 
langer Zeit gebräuchlich waren, und in manchen Gegenden es noch sind. Auch die 
Mauern und Ziegeldächer kosten mehr, als hölzerne Wände und Strohdächer, ond 
«ehr bedeutend mehr. Warum macht man denn nun in den Städten nicht auch die 
allmodigen Schornsteine, und die wohlfeileren hölzernen Wände und Strohdächer? 
Warlich, sie sind um Nidits gefahrlicher für das Leben der Bewohner, als die höl- 
zernen Treppen! Und aufser dem Vorwande der höheren Kosten, der tfaeils un- 
richtig, theils nichtig ist, sollte man glauben, sei es kaum möglich, ooih etwas An- 
deres gegen die steinernen Treppen einzuwenden. Aber man gebt oft weit, wenn es 
gilt, Vorurtheile und alte Gewohnheiten zu beschönigen. IVuch kürzlich hörte der 
Herausgeber gegen die steinernen Treppen den Einwand, dafa sie das Haas kalt 
und dumpfig machen! Als ob die Treppen -Klauern kälter wären, ah die übri- 
gen Mauern des Hauses! Scliwerlich würde man doch ein Haus Ton Holz bauen 
wollen, um die kalten Mauern zu vermeiden, wenn es auch in der Stadt 
erlaubt wäre. Aber die gegen die Haus -Mauern so geringe Zrhl von Cubic-Pur»en 
Treppen-Mauerwerk soll nicht gestattet sein, weil sie das Haus kalt mache! Solche 
•rkiinstelte, seltsame Ansichten, die leider nur zu oft leichter Eingang und Ver- 
theidiger finden, als das einfach Natürliche unditechte, belurdern aber leider das hei 
Sehr, statt es endlich zu hemmen, wie es wohl nötliig wäre, grade in einem Zeit- 
puncte, wo es zuzunehmen scheint. In der That scheinen die Treppen sogar noch 
immer luftiger und verbrennlicber zu werden, also noch immer drohender mit Ge- 
fahr und Yerderbeo. Man scheut bei ihnen keinesweges die Kosten. Man 
sieht einen seltsamen Treppen-Luxus Mode werden. Man sieht eingelegte .\rbeiten an den 
Tjölzernen Treppen; mnn sieht die Waogen mit kostbaren Hölzern belesen a. a. w., wäh- 
rend man die geringsten Kosten für steinerne Treppen scheut. Warlich, das ist betrübt! 

Man verzeihe dem Unterzeichneten die gegenwärtigen lebhaften Äufserungen. 
Er hat nicht etwa das geringste persönliche Interesse bei dem Gegenstände. Er 
läfst weder hölzerne noch steinerne Treppen bauen, und für sein Theil kann er ja 
seine Wohnung in einem Erdgeschosse nehmen; aber es ist ihm unmöglich, bei einem 
Gegenstände, der für das Wohl und das Leben seiner 9Iitbürger so wenig gleichgültig 
ist, gleichgültig zu bleiben, und nicht, wo es die Gelegenheit giebt, seine Stimme, mit 
Andern, die es eben so gut und redlich mit ihren Mitbürgern meinen, zu vereinigen 
und den Wunsch auszusprechen, dafs man endlich auf diesen Gegenstand aufmerk<:am 
werden und dem Übel Einhalt thun möge. Möchte doch die obige Mahnung, aus dem 
fernen Norden, Ton einem verdienten und geachteten Architekten, einiges Gehör findeo ! 

Anm. d. Herauig. 
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verthouert, und unterbleibt deshalb; allein diese Form nt kdnesvfeget 
durchaus iiotb wendig, sondern der Zweck lüfst slob auf nandierlM Art 
imd Weise auch %ro!jlfoiler und leichter erreichen. 

Im Eingangs guuaniiten Aufsätze ist schon der Vorscbla^ gemacht 
worden, die Treppenstufen, zur Yermiaderuog der Kosten, statt »^io von 
Stein zu machen, mit Bohlen zu belegen. Diese Constructiou ist uuätrei- 
tig die wohlfeilste von allen; auch* wird sie, in rielen Füllen, für die ver« 
schiedenen Stockwerke eines Gebiuides ab genügend betrachtet werden 
luimien; fimnden wenn iHe FnMiSileii der Aüf und Aiatritta der Trep- 
pen aui einem Steinplfauler von Mnurziegeln oder FUeMo« und nkbt ans 
Brettern bert e hen. Jedoch dSrlken die Bohlenatufen bei der Treppe naob 
dem Deohbodea wohl immer su vermeiden sein, wefl sonst dm Feuer, 
wenn es das Dadiweric ergriffim hat, und dasselbe mm «UMmnenifih i t» 
m Mciht Gelegenheit beiiiilty durch das Holsweik der Sodenireppe» aiob 
der nScfasten En^e ungehindert mitzutheilen, und den Treppenflur unsicher 
und unzugänglich zu machen, wodurch dann der Tortheil kräftigen Gegen- 
Wirkens, und die Möglichkeit der Rettung des GebSudes selbst, zum Theil 
verloren gehe« wurden, indem Ilffzo und Rauch, in dem kleinen Räume 
des Flurs, das ^'o^dringen auf demsclbeu zum Feuer, wo nicht unmög- 
lich, doch sehr beschwerlich macheu würden, liine Treppe, ganz Ton un- 
verbrennlichem StoflTon erbaut, welcher auch böser Wiilo nichts an- 
haben kann, ^vi^(l alsci, um keinen dor Vortheile, die sie gewahren 
, kann, zu verlieren, immer rorzuziuheu sein, beaonders da sich »tvincrne 
Stufen auf verschiedene Weise« aoeh wohlfeiler iJs gewöbnlicb, ma- 
chen lassen*)* 

Um Treppen gani von Stern m «ibaaen» Irt es nicht abeolat nQ- 
tbig, daJs die Steine za den Stufen die ganze Htfhe oder INdM derselben 
heben, wie man sie ihnen in amnchen Ckjgenden giebt, und weiche Ge- 
wohnheit insbesondece den allgaineiiafirn Gebranch ileuienier Treppen eo . 



*) Dsr BflMtwgeber ist in Jisisi raacis ganz mit dsni. gssIiHtii Harro Verfas- 
»«r einTerstaodeo , besoadera was die Treppen nach den Dachboden betrlfl^. Für üle 
übrigen Treppen» in den Stockwerken, aber glaubt er^ werde man srbon viel gewon- 
nen haben, wenn man die Stufen auch »elbst nur, auf die wuhlfeilsle »'eise, mit 
Boblea balegl» was xogleicb Sät den Tritt des Fuhet bequem ist, aod gut auuiebu 
G«wolbt« DscksB 8bsr £S» finra tod Gonldoie sind SbngcBs noch «!n voisfiglicbes» 
wd aidit kosibsias, BaiSidtrsaiMittsl dar FensniclMibeU der GebHuJe. 

Anm. d. UersBSg. 
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«dir Terhindert hat. Es ist vielmehr, unter allen UnisfiioJcn, hol Trop« 
jx»n im Innern der Gebäude Iiinreichond, wenn die Steine dor Stufen nur 
3 Zoll dick sind. Eine üröfscro Dicke vertheuert den Treppenhau, ohne 
weaentlichen IS utzeti, weder iiir die erste Anlage, noch für die Folge; dcna 
sind die Stufen einer solchen Treppe eiumal so tief ausgetreten, dafii sie 
der Umarbeitnn« bedürfen: so werden sie immer erneuert werden müssen, 
und der übrig bleibende Stein geht, wenn auch nicht ganz, so doch für 
die Treppe, zu welcher er diente, verloren^ indem Stufen mit Rundstäben 
selten ntob 00 vid ffiMtebeihiDg vretäm eHragen kümea, ttn^ ia Rück- 
ridit auf dieBrdte, noch ferner brau^bar sa ^blaibeii; wfire w aBor aucii 
ao, so mfissen dodi die StufiBO naobher um ao viel untemwuert werden» - 
ab von Ihrer OberflSdie weggearbeitet wird, um wieder binrdefaende ^ 
Hobe oder Steigung an bekonunen* Ea können daher aehr ISglieh, gleich 
TOa Anfang an, bei der Anläge einer Treppe^ die Stufimiteine tob geiin» 
g«^ Dicke genommen und bis zur Steigungshühe untermauert werden» 
wodurch die Kosten des gehauenen Steins, in Gegenden wo derselbe selir 
theuer ist, sich auf die Hälfte vermindern lassen« Aufser der geringeren 
Steinmasse, die man zu solchen Treppenstufen zu kaufen hat, ist auch 
die Arbeit, der Transport, und da"? Vf^rsotzeü df^r^elhon Ifiehtor, becpie- 
mer, und folglich in demselben Verhiiltni£s wohlfeiler, als Lei dü kern 
Stufen, indem sie beinahe mit eben der Leichtigkeit, wie Buhienstufen, 
können gehandliabt und gelegt werden; wozu noch kommt, dafs sio die 
Treppe im Ganzen weniger als dicke Stufen belasten, und eine schnei- 
lere Ausführung gestatten. 

ZuTrcftpenstufen TOn dieser Beschaffenheit ist jedeStehiart, wekiie» 
llieseD- oder adüeferarti^ in dSnneo Lagen und Platten, von 3 bis 4 Zoll 
didc, bridity und welch« die Hirte und Festigkdt des guten Sand- nnd 
KaUksteioB hat, au gdiraudien. Gegenden« wo ddi dergleidien Flotsfor» * 
matioiien finden, dud daher gedgnet« andere duadk au venorgeUf und 
^ae Steinarten zu genanntem Zweck brechen und bearbeiteB au lassen. 
Eiir die Gegend von Bcrli'n, und für die Städte, die an derselben Was- 
ser-Verbindung liegen, würde vielleicht der Rüdersdorfer blaue Kalk« 
atdn, der, so riel ich mich noch erinnere, sel]r viel ÄhnliclUceit mit dem 
öländiscben Kalkstein hat*), welcher in Schweden und Finland 

*) JUvt dab diMcr vialldcltl »«br VmstdnsningeD als jener «Dihält. 

▲aui. d, Varf. 
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mit -gttbtm YortM su derglddran Trappeastubn TevwbeSiet wird» «in 
wohlfeiler StellTertrcter des kostbareD Snndiiffim abgebra, wenn maD vcr- 
todien wollte, den Steinbraoh air Gewiooung grolGMr» if^lairer Steui> 
platten aufzudecken und danach zu bearbeiten*). 

Am gewühnlicbsten ist es, die Treppenstufen, ihrer LHngo uacli, 
8u» Einem Stf'irio zu machen, weil sie dann, mit ihren Enden, in den 
Seiten-Mauern der l'rcppe aufliegen, und die Gewölbe darunter gar nicht 
belasten. Jedoch ist diese Belastung füi* die Gewijlhe einer Treppe zu 
unerheblich, wcnu auch das ganze (iovicht der Stufen darauf drückte, 
als dafs deshalb die Stufeu durchaus aus einem Steine bestehen müf»- 
ten. Wo es daher nicht seiu kauu, weil entweder die Treppe für eine 
Steinlänge zu breit ist, oder die Steinbrüche uiclit hiurelchend lange Steine 
liafem, kßuatn anoh fcSnere Steiiie üe Stalle der InogeMo ▼arMen. - 
Raiohan swei SteCna zur Breito dar Treppe, mit dam nStUgaii Auflager 
, iD den Uauaniy hio, so (Sgt man diaealbaiiy in dar Stobfuga» mit einem 
Sehlols» oder balharkalförmigan Zapfen^ mush {TaL I. Flg. 1.) anamman. 
MÜMan dift Stufen aber aut drei Sfaibaii bmlahaii» ao Ifibt man dieSto&> 
fugen nach tohriigen Linien bearbeiten , und giebt dem mittleren Staioe 
etna keiilSrmiga Gaitalt, so dafs seine längste Seite nach hinten tmd die 
sdmiüare naoh roma zu liegen kommt (Flg*2.)y wodurch dar Stein eine 



•) NkIu z» Treppenstufen alleio ! •zriS^Q Knlksleioplnlten m n IN'ut/ n, si a- 
d«ni «adi oocli zu vieleo aoderea Zweckea. Si« würdeo s. B. ebenfalls dan theue« 
nn Sandstein, der so l).'iußg cu GesimsM da T«rw*Bd«t werden inur», ivo gebraoBte 
Ce»)m$»teine , mit Verankern d , nirlit mp-!ir zureichen, entbehrHrli mtrfii?n; weil 
solche Kkalk»teioplaUao , vou der uulliigeo Laoge, zu GesimssteiDen genommen, j«de 
giobeie AttsladuBf der Gewmse erlaaben, ohne der Verenkenitigeo zu bedürfen.^) 

Anm. d. Ter f. 

^) Ob in RSdersdorf so groGM Kalkstftiii-PIatlen zu beben sein werden, scheint 

dem Hersusgeber zweifelhaft. Aber mit grofsem VorilieUn könnte mnri ^if h der Gra- 
nit-Platten zum Bele:;ea dar Treppenstufen bedienen, von der Art, wie man sie seit 
einiger Zeit zu den Trutiüirs auf den Slmfsen nimmt. Dergleichen Tlatten siod nkht 
llieiier (der Quadrat-Fufs kostet nur noch 10 bis 12 Silbergrosclien) und dabei unge- 
lueio daueibaft. Ütirigens hält anch ein fetter Sandstein sehr lnni;e vor, und man 
könnte also auch Plauen von S.^nd^[ei^l zmi Belegen der Stufen nehmen; desgleichen 
selbst dicke riatton von gebraantem Tlione, wie jetzt äbiUiche Stücke yoo der höchst 
interessenten Pe'{lneTselien Ofen-Fabrik rem eosnebmender Grefte und Festigkeit 
geliefert wenlcn. M.in macht z. B. in dieser Fabrik 4us gebranntem Thoue Gesimse 
von grofser Ausladung, und hohl, die uageraein leicht, dauerhaft und schön sind. üJan 
sehe die Beschreibung des Gesimses an einet asneii Csserne co Berlin im dritten 
HoAe sechsten Bandes diese» ionnels. Anm. d. Uetansg. 
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festere Lage erhlilt, weil sein schwerster Thcil nach hinten liegt xmä er 
dort von dem darauf liegenden Mauerwerke der folgenden Stufe fest 
und niedergehalten ^rd. Wären die Steine sehr klein, oder kurz, so 
ISfst sich die feste Lage derselben unter einander noch dadurch ycnneh- 
ren, dals man die Stofsftigen a, b (Fig. 3.), nach der Dicke der Steine, 
scIiTvalbenschwanzfürmig zurichtet, so, dafs die obere Flüche des mittel- 
sten Steins etwas schmäler als die untere wird. Seine Lage wird hier- 
durch unverriickbar werden, weil die Steine rechts und links, die an zwei 
Seiten fest eingemauert sind, in den StoCsfugen a und b ihn ebenfalls 
fest und herunter halten. Bei dieser Zusammensetzung der Treppenstufen 
wird CS nicht schwer sein, lüngliche Steine zu solchem Behufe zu finden, 
indem Steine von etwa 18 Zoll, oder 2 Fufs lang, und 13 bis 14 Zoll 
kreit, zu den meisten Treppen hinreichend sein werden. Die steinernen 
Stufen dürften sogar, sobald dieser Bau • Artikel erst gesucht wird, und 
die Stufen sogleich in den Steinbrüchen bearbeitet werden*), selbst we- 
nig tlieuerer als eichene Bohlenstufen zu stehen kommen. 

Da, wo es günzlioh an tauglichen, wohlfeilen, leicht zu bearbeiten- 
den Steinen gebricht, lassen sich die Stufen einer feuerfesten Treppe auch 
ganz aus gut gebrannten Mauerziegeln machen. Damit sie weniger ausge- 
treten und die Kanten nicht beschädigt werden, darf man nur den Hund- 
stab Fig. 4. fl, <T, von etwa 4 Zoll Breite des Auftritts, oder so weit, als 
der Fub bei dem Hinauf- und Hinabsteigen die Stufen am stärksten be- 
rührt und angreift, von Eisen, ^ bis ^ Zoll dick, gieben lassen, und zur 
Oberfläche der Stufen ausgewählte, glatte, scharfkantige Mauerziegel oder 
Fliesen nehmen, die sich scharf aneinander schleifen lassen; mit welchen 
einfachen Mitteln dann ein sauberes und nettes Werk kann geliefert wer- 
den, dossen Aussehen, erforderlichen Falls, durch wiederholten Anstrich * 
mit Ölfarbe sich noch verschönern h'ifst. Die Oberfläche der eisernen 
Kante miiis im Gufs diagonale Reifen erhalten , damit man beim Herun- 
tergehen von der Treppe nicht abgleiten könne. Wollte man die Vor- 
derkante der Stufe nur von oben allein mit Eisen liedecken und den un- 



•) Wo man diesen InduMrie-ZfVPig in"« Lehen ruTen will, mufs man nicht 
Ihenere Sieininetzer dazu nehmen, sondern gewöhnliche Tagelöhner, oder Bauern, ivie 
man sie in der riachharschaft des Steinbruchs findet, zo der Bearbeitung anlernen. Bei 
der EinTachbeit der Arbeit lassen sich in drei bis rier Wochen mehrere brauchbare 
Arbeiter dazu einiibeo. Anm. d. Verf. 
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Ut» "BimdHtth ifegla«ao> so wSid» dii Dwkphttei wegen flpittdig* 
kdfc dee Chibebnu, \on oManftan Stufsen , etwa beim Trempofft aehwe- 

'rer Körper über die Treppe, zu Icocfat beschädigt und zerbrochen wer- 
den kunnen. Oer untere Ausatz an der Deckplatte verhiileft aolobei^ indeiii 
m die Torderkante Terstörkt. 

In Gegenden, wo Gips-Estricho übürh pJnd, die olne »irofse Festig- 
keit und Hiirte annehmen^ lassen sich oucb die TreppenstiiPpn , ditrch ei- 
serne Kanten geschützt, mit dieser Estrichmasse ausgieisea und formiren. 
Desgleichen würden sehr zweckmäfsig die Fufsböden in den Etagen, vor 
den Treppen, so w ie die Kuiu piät>:e, damit ausgcgosscu werden können. 

Die Stufen der Treppen nach dem Dachboden und den Keilern 
lassen aioh aus Maoerziegeb, auf die hohe Kante gestellt, oder durch so- 
gfnMmte RollidlichteD nurahen« die Treppe hiiufig betreten, oder 

adUen grobe Leeten oft darauf auf und ab bewegt werden, ao k^t mm 
iil>er die Yordericanta der Stolen swd Zoll brefteSduenen von geeehaoie« 
' detem Eiaen, weil, ohne dieae Siehemng, die Kantvn der Stufin an kioht 
beecMd^ werden w3rden, obgleidi tie ans' den ferteiten Manersiegein - 
(den Ralbcaiauem glei<^) gemacht wären. Wo die Treppen solchen Er- 
schütterungen aiobt ausgesetzt sind, sondern nur zum Auf- und Abgehen 
dienen , oder nur mäfsig schwere Gegenstiinde darüber hin bewegt weew 
- dtaUp Hküonen die eisernen Schienen woghloiben. * 

Zu den Verhindungstreppen der übrigen Etagen eines Hauses sind 
aber Shiion ans Roll»chIchten von Ziegeln nicht zu cmprclilcn^ ^vpiI 
Blockstuien nicht bequem sind, und, um es zu werden, verhiiitnilöiDli/sig 
breiter {»emacbt werden liiüjisen, als ans^nkehlte Stufen. Auch liat die 
cläcrue Schiene auf der Vorderkante der Stufe, weun^siu auch uocli so 
aorgfullig in die ZS/og/A ewgelassen wird, den Mangel, *dala aie sieh durch 
MuDMita nndSand^ der ^oh dnrdi ihre Vibration, beun Daradlreten^ daa« 
mlar drfingt. Über die ObeilUioha der Ztegefafeue eiliebt, wodurch die 
Stnfe uneben und bohn ninabgehen unsicher wvd»- weil aoan kidit mit 
der Fuliflpüae lünter der Mohni^ liangen bleiben« ammdiein «nd la|len 
kann* Bei der gegoeeenen IBieiikante^ von der be e b h rie b enen Fon% icann- 
diaier Unatand nicht eintreten; denn eineaTheib ist das Gubeieen wanH* 
gar abstischj als das geschmiedete, andern Theils hindert der unf ^re An-« 
aatz an der Kante jade aehwingende Bewegung, die der obere Tbeil 'ai8g<-- 
Bcber Weise zu machen gene^ aaiii kSoata; aufih iunn nuai, wem 
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Obflililolie der Stufe 4 Soll Ivelt bedeckt iif, nlemtb mit de« FabniiliM 
hioter das Eisen kommen, indem der Rann dnn m kliin ii^ wenn anok 
die Ziegekteine mit der Zeit «ieh ansteelHip 

Der Bau ffluerfiester, ganz steinerner Treppen IHCit sicli also auf 
verschiedene Weise ausführpn, sobald man ihn nur nicht durch herge" 
brachte, örtliche Gewohnheiten hindern will, sondern die Mittel anwendet, 
die zur Erreichung des 2^v <'ckii, nach den Umständen, zu Gebote stehen. 
Von ganz eisernen Treppen s[)rechen wir hier nicht, da sie nicht zu den • 
wohlfeilen Mitlelu, soudc m nur- zum Luxus gehören^ ihr Bau auch ganz 
andere Regeln hat, d&c der hteiuemen Treppen* 

Wenn nun gleich steiaeme Treppenstufen, tob den bcM l Mf iebeaen ' 
Arten, auoh noch etwas mehr koeten kGonen, ab £e tob ekbenen Bob* 
Ion» 80 wefite doch die Kosfen einer gans Mamam Treppe sohwerliefa 
die im Biagaiig^ gedacfatan Awftatae mt Vei^gleicliwg bai|pef^(to BendH ^ 
nmg fcadoMtoid fibetMbreüetts denn ven>Wiclien wir dae, ww fieUSIlif 
und ta^^ Erftinngeii bei dem mamiven Treppenban» rSokaeiitlioh dee 
Diofce der Mauern und Pfeiler, so wie der Bogen und GewSlbe, zur Beleb» 
rung an die Hand geben, mit dem, was in ienem Anfarfne» und den Tcr* 
gleichende Kottak-AnscfaUigen der liülzerueu Treppe gegen eine teuer* 
feste steinerne, von dem Verfasser für die hcaanutcn TheUe massiver " 
Treppen angenommen worden ist: so findet sich, da£i der Verfasser sich 
mdarerer Yortbcile l)o;7ehen hat, die ihm die Erfahrung wirklich zugesteht. 
So z. B. iuum die Verstärkung der Mauern, neben Treppen Ton so gerin» 
ger Breite, wie sie gewöhnlich in ordinaircn Wohn»ehiiuden vorkommen, 
und wie sie in den, zu jenem Aufsatz gehüreudeu Zeiohnuugeu vorgestellt 
lipdy gSnzlkfa erspart werden, indem, mit Ausnehme der Frontmauem, die 
fawafaidiob» w^geo der Yentlirlcnng in der, ontam Etage, aoab b den 
Wb«^ attt«r bieOMB» die Säteamauen und die Matehendan PTeilei^ 
bei 6Fob Breite der Treppen, wen^itoni dorah drei Etagen, niabt aiebr 
äb IBZoO Dioke nfilMg beben» nnd Hmb nndPleiier, m ^lubBkka 
(lelsCaM bn pnaM) nn Trappaa vob 8 md lOFub Bkeite, H«**inbfind 
Mi$ ebne im gwingpteB efcwaa Waglitliee damit zu untemabaMBy oto 
dOB Werke ein tcbwfichliches oder gebreddiAae. Aneehen za geben, und 
ebne auch, ab etwa bei sehr langeB Treppen -Armen, und yieHeidkt iB 
der obmten Etage, Verankerungen zu bedürfen, die überhaupt nuar errt 
fai beiQBdereB f iiUeB afitbjg tind. TerwaBdal maB dite die Er^panrng 
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der MauerverstSrkuDg auf die AtttobafRing 8töoern<^r Sdir^^n, so wird, wie 
g^agt, die gauzo massige Tr«p]>e schwerlich höber, aU die mit eicbeoen 
Boblea belegte, zu stehen kommen 

Blan kano^ ohne Nacbtheil und Schwächung der Treppen, bei der 
Ersparung der BlftteriaKm cu den SeHflnBanen noch weiter gehen, wenn 
BMh die Giirtbogenpfeiler, die de» Neil lieitiauiit» etwa 9 liie 0 Zoll et« 
doB Heuera vortretea ttlflht» wie ia Fig.5. «, b. In dieeen Falle lüSaaen 
aooh MaoemiMiiDgea e and d, von 3 bii 6 Z6U» ta den Maaen ea- 
gehreeilt wevden. ia naa. kaan ae^ die geoM Haoee-AMilSliaiig / 
swiidken deaPfbÜem 9, b, wean ee ditoDiaelSnde erfordern eollte% wtjg- 
laasen, wie es bei Tr^ifMl (Fig. 6.) mk doppelten Aurtritten 9, a, bei 
den» adttelsten Treppen- Anrr- l>, auf den man in die obere Etage austritt, 
immer der Fall ist, wenn die Treppe swisdben und auf freistehenden Pfei- 
lern »icfi aufscbwlnut. Die Tre^'ipe gewinnt duncb diese Manervertiefun* 
gen nicht nur au Breite, sondern die Vertiefungen und die vortretenden 
OuHpfeiler geben ihr auch ein gefiilligcres und bedeutsameres Aussehen^ 
als wenn die ISIaiicra und tjiewölbe glatt gelassen werdoD. * 

Wo man aber, wegen der grofsen Höhe einer Treppe, eine Ver- 
stilrkung der Mauern und iretisteheuden Pfeiler nölhig erachtet, ist die- 
selbe immer nur auf die beschriebene Weke, als Gurtbogenpfeiler, oder 
ia Forai ▼eil PSIaetcni afllliig, weil die Ffeüer die Heopl»iati|»aBcte sind, 
aar weldien die Sürica aad Feedgkeit de» Tteppenbeaee» ttelir al» aof 
der Dielie der übtigen Haaem, betahetj iadea» alle Bogea aad Gowtfibe 
ihre »peaaeade Wirlniag liauptaioliU aar aaf diese PMa Üaleeni. - 
8o wie meii alier dvaeb fgrhgtaiiamüftige»» nebr oder wenljgerTorlfeten 
der GurtpMIer Tat dieHanvn aad fmstehenden Pfeiler, die fÜMte eiaer 
Treppe in den untern Etagen y wB Ml n t: io erzeugen diese Verstürknogeii 
derBogeapfeüer audi ebie aaf^eaehme Abwechselung im Äulsem des Trep-* 
peaigrilenui, in welefaa» dftdaroh flinigo Ahweohadu^g gebraobt ward, Äe 



•) Die Mauern, Pfviler v.n3 Bor^pn ■^InJ In dem erwähnten AuftAtze «Jesfialb so 
Stark «ngegetteo wordeo, dAmit die Treppen auch dann such •ichei' genug autlinU 
ISD» weno sie auch von ungeübten Maurern gebaut würden. Wnren sie so Schwedt 
g«ieichD«t worden, dafs sie nur untwr d«r Voraasietoog einM Mhr sorgrälligen Mau- 
rer -Arbeil, zu verbürgen gewMcn wSrso, und et wäre daiiB b«i irgend einer Treppe, 
nach diesem Vorbilde, ein Schaden {zescheheu: so halte, avlstr dsinssllwo, MOh OST 
Ssche «elbsi do grolset Nadttheii sugefiigt werden koBOsg. 

Anin. ä, lleraasf. 
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die Einförmigkeit aufhebt, welche sonst bei einer hoben, durch rielc Stock- 
« werke steigenden Treppe, wegen der beständigen Wiederkehr der nem- 
Uoben Formen , in den verschiedenen Etagen, unangeneLiu iat. 

Wie die \ erstürkungen der Mauern und Pfeiler über einander fol- 
gen können, sieht* ntfui ftua (Taf»I. Fig. 9.> 10. und 11.) oder wu (Fig. 
12.« 13. imd ll.)» wo Mauern und Pfeiler in dee'obm Etage (Fig. 11.) 
geas ihre Notmabtürke bebatten« Bfan kau bidenan Uer jwbv füglich 
' Tertiefinigan m den Uanera anbringen, welahe in den untern Stockwer- 
ken wegHcab«»» wodureh ebenftUa eue YeralliKkuig- dorUhnem aaob un- 
ten herrorgfbradit wird. Da^ wo nur das blolse Bedü^rfinb befUed%t, 
und jede Hdben- Absicht auf sweckmiiiaige Verschönerung I ri Seite ge« 
tetst weiden aoU, branoht mani bei 45 Fu(s Höhe des Rhaudes, keioa 
Terstfirkun;;en zu machen; sondern es kfun Alles, bis zu dieser Höhe, 
in der grofsteu Einfachheit bleiben, und, nur erst wenn die Tropp<? jene 
Hoho uLorstdgt, werden TcrstÜrkungen der Mauern und TfeiitT uothAren- 
dig sein. Da ind^fuen dio Ersparung durdi das Weglassen der den Trej)- 
penbau so sehr charakterisirendcn Wandpfcller und Bögen, von ehiigon 
. Zöllen Vorsprung, im Ganzen höchst unbedeutend ist, so sollte man sie, 
wegen der Correspondenz mit den Gurthögen, niemals weglassen, wenn 
sdbst die öbr^en Umstünde »ic auch entbehrlicfa machen« 

. Daa JCetn der Xreppcugewdlbe, beatdiend aua den vecMhiedencn 
Gurt« und StimbSgen, welDbe die Rahmen au den Sbrl^ Gew6lben der 
Vor* und UnbeplStae und der steigenden Tkeppen-Arme danteilen, ver- 
Mndet. die-EioecWiefainginiauem mit den Ffetierb, und g^t letaferan^ 
wenn sie nittb^ Bind, durah die g^geniettige Spennuag, die ei$irderlidin 
Sicberbeit und unrerriickbare ttritui^« Diese Giirte und Stirab^jen rfnd - 
im Allgemeinen überall stark genug, wenn sie 18 Zoll breit und hoch sind 
(Fig. 4. be und dCy so wie Fig. 7. o). In den meisten Fällcu bedürfen sie 
aber nicht mehr als 12 Zoll Höhe, bei 18 Zoll Breite, bei f ff und hi in 
(Fig. 4.) und bei a b in (l ig. 8.). ÄnderuDgen dieser Dimensionen können 
berheigeführt werden, wenn man «if l> nicht der Tortbeilbaftesteii tiowölbe . 
zur Ausiülluug des Treppeunet^es bedicjü: wenn man nemhch, statt Kreuz- 
gewölbe, Kappengewülbe macht, für welche der Stirnbogen, z. B. ß Fig. 7,, 
der die steigende Kappe zwischen den Pfeilern begrenzt, beinahe so viel 
tiefer gesetzt werden muf», als die Kappe Zirkel bat. Reicht dduu auch 
dio angegebene Starke des Bogens aus, so OHifs doch lo viel Mauerwerk 
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tk oMgctthr die flOhe des XkMt dtr Kappe betrSgt, auf deo Stini- 
bogop a aufgenuKiflrl wirdeo^ um die erforderliche Gleiebe cf, zum Auf- 
lager der Stufen 0, ta gewioneiu Kim «ideti AbüaJeruog kann bei den 
Slirnbügen eintreten, nenn die Treppe, wie cdef (Fig. 6. oder Taf. II. 
Fig. 16k), im Gevierte angeordnet ist, und die ein:>relnRii Arme derselben nur 
4, 5, 6 Fuls lang sind. Unter solchen Umständen, und iu Verbindung nut 
lUcew^wülIjenf küxmen Bogen von 1 2 Zoll dick und koch Geuügo leisten, 

I)a das i\etz der Gtirt- uud Stirahögen das Gerippe des Troppen- • 
baues darsteüt, so liails da^i^Ibü, zur Cliarakteri<iinmg der Construction^ 
auch immiBr sichtbar bleiben, und der Bau muh uie so augeordnet wcp* 
dei^ da(s di» iialBre Satte der B6gen und Gewölbe in eine Fläche znaam^ 
taedUleDf'irie aun es wohl «ften fiodet. Oi» kMMB GeMbe «ir 
« a — i a » Mi i i a der Stufen, vni aur MAmit iw Tor- — m1 BahenlBlMk die !■ 
die Balnnea der B«ean geq^t werdea» vamtom deifaelb Inuncr 3 bh 5 
SM hSher Stefan* sh die untsieii« l a s h i ba eeft SoheileliMiiMCo teer Bm 
gen, je neeiidem mm es deo ÜmiltfaideB» derMte nsdHdhe derTreppe^ 
and der mrickung , die das FoUendeie Werik fasrrerlinngen soQ, angemee» 
»en eraditet. Bei scbmalen Treppen , und in idedrigen Etagen, kann da» 
Tortretoi des Bogengerippes naturlich nicht so stark sein, als es bei hrei« 
ten Treppen und in hohen Etagen nüthig ist, weil erstere eine leichter sdiei- 
nendo Beliandlung, letztere aber cia kräftijjeres Hervortreten nnd B<»znich- 
ucu der Constructioa forderu; inJesseu verdieut bicr doc Umstand einige 
Berücksichtigung, daCs, in dem VerhülfniJDs, in welchem man die Gewülbe 
der Unterkante der Gurtbögeu nüherf, der Raum über denselben sich bis 
zu den Stufen vorgröJfeert, der dann mit Mauerwerk zum Auflager der 
Stufen ausgefüllt werden niuls, wc&hulb also auch Treppeu, bei welchen 
die Gurtbc^gen und die Gewölbe unterhalb in einer Linie fortteufen, und 
entere gar ideht meikirt sind, durch diese ebeve Ansfülhing iddü nur 
yiel Sberflüisiges Material erfordern, sonder» jmm|i die GewdUb« ptA die 
gspue Tnfpe ohne Zweck Meitel werden* 

Die Oterwülbuiig der Hlnme siMm äm Guflb^a fBSofafaftl 
entweder wA Ksevs* oder initKi^peiigew5ilM% deren Aze mit der Hei« 
gmigslinie der Treppe parsDel liegt} denn die Gewölbe mSssen sich abenO 
der Form lOid 'Neiginig der IVeppe so riel ab möglich ansdalie&en, weü 
sie dam am wenigsten kosten. Die Kreuzgewölbe e^nen sich Torziig« 
lieh auB ttsaiivett Tteppepbae, faeMndec» bei Treppen nit fimstebenden 
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ffeileni, iad&m tae nur letcbtere SfirnbS^ alMhig bal>eii, als Kappen« 
gew^e, bIcIi bot auf die Edqponote stStzeo, und kanen Sdtendruok wd 
So Beiieamaüem und die Bögen ausüben, da ihr Schub sich vielmehr, in 
dia<^onalen Richtung der Grate, den Mauern und Pfeilern mittheilt. 
Auch entspringt ihre Foroi au8 der (Jonsfniilion und der Verbindung do» 
Trcppen-Netaei, und giebt dem Werke ein leichtem«, gcfülligef?, angemessp- 
nes Aussehen. Die Kappengewolbe dagegen sind [)aftseiid zu sclunalen 
Trepp«D, welche zwischen festen Mauern liegen (für breite Treppen ist 
'audi hier das Kreuzgewölbe besser)^ bei Vor- und Kuheplützen, wo die 
TborflD md 9flMler^ io der fnatean* oder in der Mittelmauer, uiciit auf 
dl0 Ifitldliiik^ dw l^fj^JpiimhiiiHl mlTCflto« oder IteiM ajmuneiriHtit 
tSlAiiDg Mmo kflumi/ao dab »«1 lioh mit Mdikappaii lieifeii Imtfi 
iernerda« wo dEBTireppenViettd* oder halbe IVindniigeB beluNmiMa «i^ 
ton*' 8» ftti db« wo di* treppen oaoh it>gBnd cioer Zirkelliuie wa htmUä 
ifaid. la des lieiieB letstaB FKUeD aind eotecWfcifiBob «ur Kappongote 
^Uftlb BDgenieeeeMy well eie aieh* den ^e&dkmaigBamf ■efarauboneit^ea 
Vormen sehr bequem ua<l eehfeklich anpassen lassen. In allen dieMB 
VSlien fehlt es deo KappeogewBlbeB oicht an hinreichenden Widerlageoi 
Ve9 sie ilireii Schub überall gegeo f^te Mauern äulaem küooeD. 
" Was die Dicke der Kreuz- und Kappen-Gewölbe bei den Treppen 
betrifft: so zeigen Erfabnins^en, dafs Gewölbe von 8 bis 10 FuCs Spannung, 
Reibst mit dem fünften oder sechsten Thf^üe der Spannweite zur Höhe, 
nicht dicker als 6 Zoll zu sein hranchen, selbst in einer Caserne, wo die 
Treppen besonders stark sein müssen*). Daraus ergiebt eich die Dicke 
der Gewölbe für schmalere Treppen von selbst, weil sie sich schwacher 
ats öZolI, oder einen halben Ziegel dick, nicht ausführen lassen ^^). Man 
jg^t swar okht «eltea den Treppen-Gowffliiai amh die doppelte Diebes 
d. Ii. 'die efcwe pnseii Ziegekteins^ eeÜMt bei eehr eABMte Trappei^ 
«bskieh fie eoleeheideiNbten Beispiele und Briahnaneeny dab die HlOfte 
der Dicke la einer aoliden Treppe liinreielMnd eoi^ forliaaMleai sind. Dieeee 
^eediielit alier dänn nicht naeh 'griindlialMnBOrtlieil, iqndein TennSge der 
titUBotfrirfeBlIeiBimg: man awnha «Citm Dü BOidiy wm abeir irfcbt eo iiit{ 



*) Aodi diaseltsg«! ttlst wobt, gi«idi dar Tocigtn, aiDe besondtn gute Maatip^ 
Artieit Torau». Anm. d. Heraotg. 

^) Docb «bar, wann die Ziagel klaioar uad. Aan. d. Harajitg. 
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teft warn belastet rUAmO» dm Cebfafe i^db ^ cSimp Unig» Ifato« 

rialien, die tet Schub und Dnidc der Gew8U>e auf Mauern und Pfeilee 
ohne HMmb tupfl feero tuid dem Baohemi onnotbige und zwecklose 
Kosten rerursachen. Giebt man den Treppengewülben den viarloiy dcA 
dfitten Theil, oder die Hülflte der Treppenbreite zur Höbe, ao sind sie 
unter allen Inuitänden stark genug ^ jede Last zu tragen, und ieder Kr« 
schütterun;t; zu widerstehen, die mö«^Ucher Weise, sowohl in Priv^at- als 
ö£rentli<^cn Gebäuden, voriiommen küunen. Treppen in Casemeii <;obetk 
hier ein sicheres Maaüs, wie weit man bei dem Bau steinernen Truppen 
überhaupt gelicu kaun; wei» nirgend die Treppen häufiger betreten und 
stärker bela&tet und erschüttert werden, aU hei dem Aus - und Eiariickea 
der Soldaten^ wo sie sich pIütaliGfa mit Menschen ¥on oben bis witeo be« 
imkm, dfo »üCepBflk and Vifiii bdaden siad^ md Mb, doni dm ge» 
trohDtai gMofaftnuigeB Tritt, den Treppen BwddMIieriume« mHlMei^ 
wie sie lor die Gewölbe niolit whthaii^er aeb k&men. Wü abo hiex 
wiedolNll pielMbdtie iioh «wiM hii^ dteffi^ 
■AhBud wid ah Kewa linleiiim wimIw 

Die Anordnung der Treppen in den CtebSuden nt zwar aflbr 
a^gfidtif^ besobrönkt sich jedoch, i» den grTr')hnlM>ben Wohnhäusern, mei* 
atena auf die Ffille und die Formen j. die auf Ta£.XIlL und XIT. dei ^ 
Heftes, L Bandes dieses Journaf«; rorgesteilt aiad^ weshalb wir um der 
Wiederholung derselben enthalfeu. Nur (ür Tropen, die ihren Anbof^ 
aus einer Durchfahrt nehmen, fügen >yir noch einen Entwurf (Taf. II. 
Fig. 23.) hinzu, der mancherlei Tonnige und Berpiemlkhkeäto Tor der 
gewöhnlichen Einrichtung gewähren durfte. Es ist uemliob, aowoiil fnr 
öine hiÜzeme, als tiocli mehr für eine steinerne Treppe, vortheilhaflter, 
dieselbe, neben die Durchfahrt, in einen besondern Raum zu legen, ab 
wie es gebrihioblicb, von ihrem Anfange ab, zur Seite det DurcbCahrt^ 
ibar di a a oH b o Un, Ib aar «■tgegengeaetaten Mauer zu ziehen. Mas 
«fttt swar, mC dfe leMm Art, in dar initana Etage einige Eab teatt 
Bann, lealiart dbav fei tUm bX^mkn Etagen 4mm «■ lo «eitf > fPaH 
die Tt9gp9, StSh^oiiato ai hafemiett, vaaä dir VeHt^uäk mpo^ 
■«■■V »wwoBaBi OBQ oanaiif ifBRr tob eMBMP üSDeiMaiv jmmbbhmbdi!^ 
UaibflB ttn&j mwatf mmBHifg gpiofiM Ruro iBtildw»y dSMB Bwfliy bei 
dMT irerSnderten Anordnung' daff'Dr^ppa^ riii Wiiiimii glafcf, wekhea sich 
dar fianhlahit «^^rd vao adfeat dkfbieM» aebdi dto Infp» flm 



1. Bngri, fruerjfiit Tuppen. ^ 

Platz neben der Durdifahrt erhliU. Cnteo nimrot die Treppt» T^war etwas 
mehr Raum weg: mau gewinnt ihn aber über der Durchfahrt reichlich 
wieder, und es vereinigen sich damit noch andere wesentliche Vortheile, 
die sonst nur mit greiser Bescbriinktheit zu erreichen sind. 

Die erste Schwierigkeit bei solchen Treppen, nach üblicher Weise, 
ist die der Stufen von der Sohle der Durchfahrt e nach dem Fulkbodeii 
der ersten Etage. Damit dieselben so wenig Raum wegnehmen mügen, 
als möglich, vermindert man die Hübe der Flinte, erhebt den FuCsboden 
der Durchfahrt über das Steinpflaster der Stralse und des Hofes, und Uiliit 
Aoch eine Stufe in die, gewühnlicli schon sehr beschränkte, Durchfahrt 
vortreten. Alle diese Uubequemlichkciten fallen weg, sobald man die 
Treppe von der Durchfahrt absondert, und ihr die Form einer gewöbnii- 
d>en Treppe giebt ; denn die kleine Seiteutreppe hat in dieser Verbindung 
jederzeit hinreichenden Platz, ohne weder die Thuren ^ und auf dem 
ersten Auftrittsplan, zu beschränken, noch denselben hinderlich zu sein, 
weil sie die Breite der Treppe /, und zwei Mauerdicken k und / zur Länge 
bekommen kann. Man kann dem Gebäude also eine viel höhere Flinte 
geben, als sonst; kann gröfecre Fenster für Keller- Wohnungen, wenn 
sich solche unter dem Hause befinden sollen, erhalten; braucht diese 
Räume nicht so tief in die Erde zu versenken, oder, wenn es dennoch 
geschähe, so können dieselben höher, heller und folglich gesunder als 
sonst werden; die Durchfahrt braucht nicht erhöht zu werden, und, um 
das Wasser vom Hofe nach der Stralse zu leiten, sind nicht nnangenehrae, 
künstliche Yorkehnuigen, wie gewöhnlich, nöthig, sondern der Abfluls des 
Wassers kann auf die einfachste Art Statt finden; der Eingang nach dem 
Keller wird bequemer, weil die Thür mehr Höhe bekommen kann, man 
mag sie an der Hofseite bei m, oder in der Durchfahrt bei n anbringen; 
und die Treppe nach dem Keller bedarf weniger Stufen, als wenn die 
Durchfahrt erhöht ist. In den oberen Stockwerken hat man überall G»> 
logeulioit, drei Thüren /7, e und Vorgelege, nach Belieben, bei / nnd 
anzubringen. Diese ZugängUohlicit der Stockwerke aber hat nicht allein 
den Nutzen, die Zimmer mehr vereinzeln und zu mancherlei Bestimmun- 
gen verwenden zu können, sondern bei Feuersgefahr ist auch Rettung« 
snd Hälfeleistung in grölserem Maaüitö möglich. Auch kostet die Treppe 
iu der beschränkteren Situation weniger, als iu der andern. Giebt man^ 
denrelhen, unten bei und oben OAch dem Boden, Thüren: so wird 
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niobt allein jedir Zug im Uauso vermieden, soudern der Flur wird auch 
bä Wmtery durch. 4ie bdm Aus- und Eingehen den Zimmern entströmen« 
ta 'Wame^ dte 6r wifndjmMn vnä. bewabrett kann, augenobm erwärmt 

DieTreppeD ImlMii zwar faamer aor densdhenZiradic, nendioii den, 
dnea bequemen Weg ni gewgbren, um leicht aas eÜMin Stockwerk ht 
das andere m. gehogoi; auch inid die wenDtGcfaBten Theile deceeliten, 
die Slufeo^ bei allen von gleicher Form» JStnA Atacäaaag tmd AurfSb» 
nmg unfefRobeiden sieb aber drei Arten von Treppei^ auch der maaaiyon, 
nemBoh: 

1) Truppen, die siob swisciien Men Manem erbeben, wie (Fig. 5« 

und 23.), 

2) Treppen^ welche ouf und um freistebende Pfeiler sich emporacbwia^ 
gen (Fig. 6. und 16.), und 

3) Treppen, die sich 8elf)8t fragen, und bei welchen ein Schenkel auf 

andern in die Ilühe steigt, wie (Fig. 17., 18. bis 22,), 
Die Trqppen erster Art, zwischen festen Mauern^, dnd die^ wekhe 
in iiüfigerlichen WohnfiBnaem am baufigden inotkommen, und zwar, «nU 
weder grade aiifgehend, mit oder elmelViadBog am obem Ende, oder, bi 
swei AmM eioh tfieüend,- wk einem oder zwei RubepiStieny «der mät 
einer halben IViDdang« im Halbavkelj oder im Yiereck* Ataoh g^iidreii 
in dkse Ordnung die Treppen mit doppelten Andüten, in drei neben eb^ 
ander liegenden Scbenlteln, mk dm mSgtichen AbfindcrungeB von WbH 
dm^^ und Rubqdlttsen. Bei allen diesen TVeppen kann die mittelste 
Naner, oder Waagc^ an weleber lieh die IVeppe au beiden Seiten (F%.5* 



*) Der F!ur ui)i Haus wir^ nho nirlit etwa durch Jlft Sclnild (Jrr sli-incr- 
utn Treppe kalt uod duiopUg sein, Mae es bei dem obca erzühlteo Eiownnde gegen 
wUSnene Treppen b«lSldit«t waide. Ist der h'\at eines'Uauses angebubrlicb knlt, so 
Hegt die Schuld warlich nicht «n der steineroea Treppe, sonJeT.i dArsn, S-.U mna 
nicht hedacht gewesen ist, ihn so zti bnaeo, dafs kein Zug öiati iiude, (i«r allftrdings 
nicht allein unangenehm, sondern fiir die Gesundli^ dwr Bewohner hitdul schädlich 
und gefnhriich ist. Eine steinerne Treppe, Auf «iotn gsgsn den Zug gesrbiitz- 
ien Flur, kam nicht die Kälte des Flurs -und des Hitases vermehren, soudern, mög> 
Uclinr Weise, im Gegeiilheil eber nur Tcrrnindero ; denn wenn allnvälig nucl» die jJLiuem 
der Treppe, eben wi« die der Wände, durdi Uittheilung der Wärme aus lelztent und 
AM d«B aUmurani umSnolt WMdM, to findet tSA dnich die wiTiDeli«H«ade 
Masse vergrÜfsert, und folglich -^vird Jer Mur uad das Hnus wärmer, iHcht kiil- 
ler sein. In der SommtrLiUe dagegen ytud die KShluog der j^iauem, ohne Zag, 
aageMikm aaia. Ann* d. Kern mg; 

CMIinJMiMl4.lNUMtlU.f. BH). • [3] 



23 Engtlt ftuerftstt Trepptn. 

«a 23,) Uh- und henieiit, iMt gut freSe Hieller oder MaiatitobUit»^ - 
dn^fgoi aMtm, waQ die Ofliiu^geB (F%* 14« ^ if) keiae pite Fonn 
fcfifcfftnnMn kOiuwiii auob w jeder Alitheniiiig der Treppe swei öffmii^g^ 
2ber i!ffff«'T«'' Hegen, welche darch Gelünder geschützt werdeo müsse», 
Mtn vermadet soldics, wenn man hiev auf die Durebsioliten verziohtet, 
ivd lieh l>loIs mit Mauer-T^rtieTungeD, toq 3 bis 6 Zoll, zu beiden Sei- 
der Wange (Fig. 5. und 15. b, c) begnügt, welche atidi fast dieselbe 
Bnpening an Material geben, wie die OfTnuDgeD (wenn man eine solche 
Ersparting verlangt); die Treppe bekommt dann oiu regulaireres und so- 
lideres Ansehen^ und man erspart die Geländer zum S«iu^ an ^en 
Ourcbsicbten. 

Freistehende Pfeiler mit Durchsichten machen die Unterscheidung 
der zweiten Art der Treppen aus, die sieb, nach (Fig. 6. und 16.), um 
eineu oäenen Platz in der Mitte bemmziehen« Sie erfordern um die Hälfte 
mehr Raum, ab fie vorigen, und lumimeD daher in FklTathiiuMni »elto» 
aer vor, alt jene, and aber aohDner» und haben manche BequendMikfli-' 
ten bei derTeilMniig derFenaCer undThSreo* Sie werden all mTrep- 
poD der cnlett Arl veribidert^ wem man etwa den miltabteD MenBanm, 
io jeder Etage, an einer kleinen Kammer lienutaen und der Treppe nicht 
mdv Raum opfern will» als unumgänglich nOthIg ist* 

Die Treppen der dritten Art hed&rfen weder Wangenmauera^ 
■och freistehender Pfeiler» indem ihre yerschiedenen Sdienkel a, b und.«*, 
df€ (Fig. 17. und 18.) ans aufsteigenden, sich gegenseitig stützenden und 
tragenden Gewö1bf>n bestehen, deren Axen nicht nach der Richtung der 
Treppe, sondern nach der Richtung der Stufen laufen, und zu deren Un- 
terstützung keine Seitenbegrenzungen nüthig sind. Sie sind nach (Fig. 17.) 
sehr zwecknüiiäig in engen Räiunen anzubringen, und da, wo man den 
Platz der Wangenmauem zwischen beiden Schenkelu ersparen will, oder 
muCi, so, dals die Treppe nicht mehr Kaum als eine hulzerue weguebmeu 
soll. In Quadrat-Form, mit drei Scbenkeln, c, d, e (Fig. 18.), aelien dieae 
Treppen aefar Icidit und kühn am» wdl aie, wie die hiüacnieii Treppen» 
«hMB freien Baum wncchliefaen, und aioh ein SdiODkel über dem andcni^ . 
jeder auf dm Torl^ sieh stntzend, erliebt; jedoch mSaaen bei dieaerAno«d» 
nung, wenn die Treppe grob und breit ist, dieEingdüSe&ungt-Bfaiiem den 
Bma ▼enfirkt werden» mdeBü die einwtnen» wei^geq^unnien Stdienkel^ 
«Bd die afadsen Geweihe deneiben» die hier nicht unter Einen 2S^ dtt 
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Min kfioMB» «Im ^^kana. Soliiib und Seitendniek mir die Mmeni tw* 
Omd» ■!■ M Pfeaav-TreppcD* ZiirEcleiqhteraDg kann mu die GeirSlbe 
"rterfarib ni M diicn , WMdhwa Twppen, be^odew demGgwOlbe dei Y<nw 
Platzes ^ (Fig. 18.) ein angendunei» groJaarti^AvmilMii ^itiu Aber, mfoi 
^ groisen Gewölbe, deren Anfänge, in Fol^ iiw«r KriunmnBig» sehr titf 
heruntertreten und die oberhalb eine starke AusrilUing haben mosseD, wtO 
die GewölbUnien nicht den NeigungsUnien der Trqipe pendle! siud, kann 
man bi'c nur in hoheti Etagen und in Füllen anbringen, wo die tief herab* 
gehenden Gewölbe denThüren moht hinderlich liUen; irie «■ dea Pto» 
filea (Fig. 19., 20., 21., 22.) zu ersehen ist. 

So wie nun die Anlage der Treppen auf mancherlei Weise sich 
aiiorihieu Üilst: so liiTst sieb auch ilire Ausführung, man mag Kaj^pen- 
oder Krcuzgewüibe machen, auf verschiedene Art bewerkstelligen, 'woran, 
seilb den Unutünden, die eine Art Yorziige vor der aiuksrn hat, waä Ja« 
Imt nicht ohne Torthefl nnd Ebflnb «uf dte Benkwie« einer masaiven 
Trqppe ist, wohelb iriir noob die TCfMhiedenm Yerfthrungs-ArtOB dabei 
mit einigen Worten erwfihneo und ae andeuten woUflB* 

Die Bleueniy welcfan ehmTi'toppenEinni winiwMie&BPy WttdeDy wie 
fioh von lelbst Tentobt» mit den 3far^ Heuern des GehSodee n^teioh 
«nfgeliM, wobei aber auf Alke Bückiicht an nebeMn und Nichts edeer 
Acht zu lassen bt» was das festgestellte Treppenprojeot, in Riiduicht auf 
Ffeiler, Gurt -Bogen und MauervtttiefiiDgen , vorschreibt und nifaer be* 
stinuDta Die Errichtung der Treppe selbst bc;g^mt aber erst, wenn des 
Gebäude unter Dach gekommen ist, und man xu der umem Ei»w«J*t"**fi 
zum Wölben der Keller u. s. w- schreitet. 

Nehmen wir z. B, den eiurachntea Fa]! ; Jon der gerade aufsteigen- 
den Treppe zwischen festen Mauern an, bei welcher AUeSi nemlidi, au- 
Iser der stoli,' enden Kappe, welche die Tr^pe trägt, auch die übrigen 
Räume, v or und neben der Treppe, mit Kappengewölben überwölbt wer- 
den sollen j und setzen wir voraus, dalä Uiis Fundament zu der Waogen- 
mauer sdicm Tori)erdtet sei, wenn nicht etwa iwofa ^ Waugenmauer, mit 
den ibi^HaMni zugleich in ibioe g^mwnBBbe eu%aliihft wetden vUL 
(Ob fbn Trappe «dh dem Keiler Torhandwi aem aofl, irt gM^ggltig.) 
Daini wM man gewöhnlich, win b«iKelerlreppe% die Wawgenmauem 
Ml nur flShe dv «ralw Eli^ anfinaaen lauen, bierauTdie Auarfi^tuo« 
nad BoffaUuDg» aü ibcr Tenababnigy »m a n fc l e^g ridan K ag pa t »* 

[SM 

üigmzed by Google 



20 



1. Eng*t, ftaufHit 3V«n>«fc 



ivülbe Tfraoslfalteo, oder diese Vorberfutimg zugleich u]>ot all« zw uf»er* 
ivolbemle Rüiimo des Treppenflurs au^-lehnon ; sodann wird man die stei- 
gend© Kappe wölben, und wenn dieselbe vuliendet ist, dio Treppenstufen 
darauf ausmauern and legen lassen, damit dieselben zugleiob dt Zugang 
.Sur folgenden Etage, und zum HeriieiadiaffSni der MitoMiMl su den 
dec«B Gewölbm dienen mSgen* Allein diese AosCihraiigperC bat grofte 
Unbequenlichkeiien» «owoU ISr die Anfertigung des steigenden G«w«il* 
bee, ab fiir di^ Yerfettigniig and Legerang der aleiiienien oder liohernen 
Sinfeni denn» Oieila liet der Aibeilev e»f der MUefen Elttöhn dee Kei^ 
peogerSstes» oder der Kappe »eM^ und, eineeswüngt xwisoÜMn den bei- 
den Hanern, uuc einen unsicbem und unbequemen Stand zur Arbelt, und 
entfeml «ch^ bei dem Fortschreiten d^ Gewölbes, immer weiter Ton den 
Hat^iiiilieny die er nur hinter sich haben kann; theils ist auch das Auf' 
mauern, Legen und Zurichten der Stufen und Shifensteine, in dem en- 
gen Räume der Trepjje, mübevoU und bescbwerlicli, weil die Stufomtein© 
immer wenigstens 6 Zoll länger sein müssen, als der Treppenraum Itreit 
ist; welche Hindemisse und Eeschwerlichkeiteu die Arbeit verzögern und 
dieurer machen. 

Besser und becpiemer ist es ^ wenn mau die Wangcumaucr b 
(Fig. 24.) nicbt Toriier auCIlhreo, sondern dieselbe mit der Aufinauerung 
md dem Legen der enten Stufen c, e zugleich anbugen» daa Kap* 
pengewOlbe g, unter denStufeu, acbiraflbenHhwanifiinn^ wie beiBaucli» 
füngai» n» Mer Band wölben» und^ ao wie daa Gewülbe ibrbahreike^ 
die Wangenmaner a, 6 «rfaöhm und eine Stufe naoh der andern an£ das 
Gewölbe legen und vermanem tt&t» Uan ileilt au diwcm Ende liam 
Menrer innerhalb» aum Wölben der aleigenden Kappe ff, an» den andam 
auiserbalb derselben» zum Anlegen und Mauern der Stufen e, cf, e. Beidb 
anterst&tzen «cfa gegenseitig in ihren Arbeiten» wie die Umstände e& et^ 
fordern» besonders bei dem Legen und Abrichten der Stiifensteioe, welche 
anf diese Weise unbehindert und mit Bequemlichkeit können gehandhabt 
werden, da die Arbeiter durch IS'icbts eingeschränkt sind, und t inander 
gegenüberstehen. Die Wangenmaner, oberhalb der Treppo, wird nur im- 
mer so weit mit genommen, als das Festlegen der Stufen und die etwa- 
nige Rüstung für den auf der Treppe stehenden Arbeiter e« erfordert. 
Der übrige Tbeil der Waugeomauer wird er^it dann nachgeholt» wenn die 
Treppe» mit Sirem Gewölbe» die nächste Etage erreicht lial» und v oilemlet 
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t 1». En^el, Jtugrjeste Trepgeiui 'M. 

ktt wdmir ^kBßgak an ta übiriffflB CMIben 6ber deiilU «ii%eM( 
md «tifegflroatal wwtak DaMh diem YttlUiraa wird woht aHm dto- 
Arfcteii dei mini« Tnppnhmm nbr «cideUart, mid BMlir baaA l et i - 
wSgtp all AiNh dai gswSiudirfM^ ioiidn Mn onpart aneh die ganze Aaa- ' 
foatuBg, mit ihren Bugen uod deren Tefrsohalung ziir steigenden Kappe^ 
und ihre AufttdloBgpkoiteD. Ist die Treppe aber doppelamug, mit «oav« 
halben Windung, so lunm das Werk liia auf den Vorplatz, im Fall diesee 
aueh mit einem KiippeogewSlbe überspannt werden soll, oline Botjon^e- 
rilste und Verschalungen ausgeführt werden* Schlügt man iihor <Ton \or- 
platz ein Kreuzgewölbe, so wird die ganze Ausrüstung auf ein^e Lehr- 
bogen reduoirt, die aber in allen folgenden Etagen wieder brauehhar sind^ 
und die ganee Treppe kann, ohne alla Venchaluag^ mit wenden. Bögen^ 
aus freier Hand gewölbt werden. 

Eben so, wie man bei der einfachsten Treppe mit KappengewöT« 
^ hm yerlttbrt, gebt aMB «nah bat aaderaa Formen der Tfeppen, rüebuoMfc 
Vth dar WangeniDaueni and Pfaikr, au Wetke^ toMlICreaagBipinbe ga- 
natht waaden sallaB (waUbe jedöcb bei einer gerade aufgeheodeoTreppe^ 
wcigaa der grolien LSaga gagaa dfo geringe Breton nlabt pa n a a d üuijim 

imA Aap Am imnam laiawit Am gftwM><3***KB»^ ahm«. "Pffii ppimllMl 

tahy mit deai dawwllia aberhalb b^prenaaiidu Curtbogaa, foUte^ aabi» 

aha die Stufen darauf g^gt werden hünnai ; weshalb, bevor ein Kreuz- 
gewölbe sich machen lüist, die ^Vangenroauer oder die Pfeiler c, b (Fig. 16»)^ 
. ao haeb^ ab es daa Ckiwtilbe erfordert, aufgomauert und der obere GurU 
bogen ed geaoblagen sein muls, weil diese Theile des 3bnierwei^ die 
Umgrenzung das Gawlübai. auimadian^ innarlislb welohaa es auB.aiflh; 
Jahren lalst. 

übrigens pflegt man dlf" Kreuzgewolbo, wie die KappengcwOlbe, 
entweder auf bloiseu Lehrbogcu a a (I ig. 25.) und aus freier Haud, oder 
auf vcr^ebalten Bohlen^eriisten b h ?,u wölben , je nachdem Eines oder 
das Andere uach den ümstäudea vortheilhafter i^^. Ist z. B. die Treppe 
nur schmal, oder aiud die Schenkel nur kurz, so, daCi die einzeiaeo lUiuxne 
«,.</, e,/^ aivftflhen den Gratbügen, m eng und an IMi- Aid, ab dafi» ein 
'AibaKar daik ibh M bewegen kiSantoi i» Ist aa nOthig, die Lcdbrgsribla 
Mit SchdareUem ab bedeakan^ und dai KreuzgewObn anT dtoMn anl 
wlüben« Eban: so bl diä "VimiMnng.nothirBiidig, wann dia ftUbagan 
9t «tbdwn IhbhihniMbin glMbtn» aafit dMPKgannpiriaban.ii 
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* 

CBP MH{g0BIMB WnnUHl ■BgpoOBy WM ■» VWIMHIB WIIH H i f WMM fB» 

aämm die Stem -Schiebten d« Gewfitbet niofat in dbgonaler Rinlitigp 
«gadMH mit den sieb durcbkreuzenden Gewölb -Axeo parallel gelegt mt» 
doiy um mit den Stein*Schaohten des Stirnlagm in gleiche Lage zu kom« 
«MD» weil sont kfliB. m ciuuider graifionder Ycrimd beider Tbeile oil« 
«tabea wurde« 

Da nach dieser Anordnung die Gewölbe a und die Stimbogeo 6 
(Fig. 26. und 27.) Ein Ganzes ausmachen, so ist die Lage dos Kreuzge- 
wölbes, in solcher Verbindung, die sieberste und stärkste, welche bei dem 
Treppeobau möglich ist; denn die Stützpuocie c, auf der Seile des Stirn« 
Logens b, rergröikeni aoh um seine genas Dioke eif. Der Stimbogen 
eelbat lunn» tob der geringstoe Dioke, Bbien Stein sink nnd bock Im 
SobhilipaMto angenommen und wgrfillitt werden, weil mn, sowq|U bei 
ikm, ab bei denAnAngen der rierGewSIb^Boken, dieDieke beider, oMb 

■HB lenst nut Hintermaaerung auszufüllen pflegt, gleicb mit der C ew Wk » 
flBBsae «nsfiillen kann (Fig. 4.), wodurch das Gewölbe grofte Festigkeit 
«ind Starke erhält, indem die Ruhe- und Stützpitncte, gegen weiehe der 
Druck 4Uid Schub geriditet ist, sich in dems^en Verhältnisse TermehreD, 
in welchem die Verstärkungen der Gewölb-Aafiiqee naob ebenhin sich 
aüdireiten. 

IKe Verfertigung, Aufstellung und Versdialung der Bogengerüste zu 
Kreuzgewölben geschieht zum Theil auf die M''e»e, wie bei Kappengewül- 
ben; d.li. man stellt, zuerst naob der Breite des Gewölbes, ein^c Lchr- 
bögen A, #t, A (Fig. 25.), in gehöriger Entfernung, neben einender bin, ver» 
irfialr JbieeHien adt Brettem o, a, «der IiaHen» enf gewObiBalie WeiM^ 
MmtnS gegen die muSmm S^tea dee Renou^ euf jeden ekmi Bogen 
'fi^ptWoAlBflt kflnere wd tt^gera Sefadbratler f , fecbtwink% gegen die 
uufm et, e, mit dem einen Bade anf dto Bttgea Pf iuBk den aadevn, 
-wekiies nack der Gratfinie iefaK% md sofaarf cugeliaiieB wird^ auf die erste 
Teceebalung, wodurch dann die Form dee GewMbee gebildet wird, und 
■ iMMrf die Wölbung, wie bei einem Kappeagewlflbe, Ton Statten geht. 

Soll der Stimbogen mit dem Kreuzgewölbe in Verbindung stehen, 
ae aAssen die Bogen r, r (Fig. 25.) dazu ebenfalls zugleich mit aufgestellt 
«leMür Will man aber aait di^igonalen Sehiohten wölben, so pflegt 
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iBM^ MI 6uHr nwsnn|ip6j| om smb obt wbi« mi BwiiiNigimy ^» * 
und TOcter TonaboEvitais umI aMh «od BMh dl» Aarfahnag deslMM» 
adiCtowSlbai ib%nnlMM^ wd dfoSdHakal nitfltdbo m 

Bd dem AniitBaD dar GeipCUMfaribte and BSgoi mds am wf 
diBBflMhsflmbdf^ ÜNito «nd DUe derfllidMdM aohtao» laid iM dih> 
bei nach den breitesten and dbloten Steinen liebten» wenn aie vieUeaohl 
nicht alle genau nach einem Maalse zugeriofale^ sondern nur auf der obeni 
Seite und an der vordem Aotiohf, wie ee nur nothwendig lil^jlMurbtttelr 
wfireO) damit dio Cioirölbe nidit zu hoch zu stehen kommen, und die* 
Stane nictit in der Bütte, wie man zu sagen pfTr^rtf^ darauf reiten, wa» 
Nachhülfe und Ai^enthalt veruraaciit; die Stufemteluc künuea jedo<& den» 
Gewölbe so nahe ab möglich gerächt weisen. Bei dcd Vor- und Ruhe- 
plätzen können aber nicht immer die Gewölbe bis dicht uuter das Pik* 
»ter des Fufsbüdciia erhöht werden, sondern mir danu, wenn die Aus« 
tritts-Stufe des Treppcoscbenkols mit der VordeiliniG dea Gurtbogou», ge* 
gen weldien die Treppe rieb leittt» gleicfa hoch liegt. Oie meisten dieser • 
Gmv^ tanen etnw lieftr an hegen, nach (Fig. 14» und 15* /, g)^ 
weil man» »n Raum an gawianevt und dan Treppen-Flor an haeebiiln ■ 
ken, niier dem Guclbogen gern nodb eine oder owei Stufen anbtinglty und 
die MilB Stufe ndt der burfem Unfe aea GnrtbogeM jjjeiehhBifcnd laft 
Dia AnHag» die deehalh «mt dem Gawfilba Mä% H Jimuebt »cht 
ani Hmerwerk aa beeieiian, aondem ea kann daai^ ohne allen Nacbtbeil^ 
feiner Baaediutt, oder troc&ener Sand genommen werden, der recht fest • 
«Ingetreten wird« Diese FüHung kostet und bdSistet du Ciewölbe wena» 
ger als Mauerwerk, und ist, als Träger des Steinpflasters, vöU^ IdaMi» 
4}bond« I^as Pf^Qster darauf wird immer in Kalkmürtd gelegt. 

Treppen, welche zwsdien Planern aufgeführt werden, bedürfe« 
eigentlich keiner Geländer, aouderu es ist nur, um fAen Persoueu nud 
Kindern das Treppensteigen zu erleichtern , ein Handgriff von Eisen oder 
Hob, längs der Mauer hin, nöthig. Windet sich aber die Treppe um frei» 
stehende Pfeiler iu die Hübe, so miiüsea üelüuder au den Durclisicbtci» 
ewiäclieu den Pfeilern angebracht werden« Die einfadisten, dauerhafte- 
sten und woUfeikten Gelinder aind die Ton Mauerwerk. Man mauaft 
dk^ «faNB gnaanSleHi dtofc» naeb (Fjg.a d), oder naeb tSnm 
helben Steui dkk» mit Fufe" und Kcanzgeauns, aaf dam SÜnAeffea anl|| 
und bededkl ria ndt efaM Biatte d (l%.7*)» oder m» emer Bohle oder 
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Flanke c (Fig. 8.)) ^« mit ihren Euden in die Pfeiler befestigt Trird. 
Au&er der Wohlfeilheit haben diese Geländer noch die gute Eigenschaft, 
da& ftie durch ihr Gewicht nicht nur die Standfestiglceit der StimbÖgea 
gegen den Seitendnick vermehren , sondern auch die Pfeiler verstürken, 
mdem ne sich mit ihnen verbinden, den freistehenden Theil derselben 
verkürzen, und dem Ganzen ein festes und zuverlässiges Ansehen geben. 
Die obere hülzcrne Bedeckimg c kann übrigens, so wie die Fubleiste, 
auch von bebauenen Steinen gcmadit vrerden. Will man aber, dais die 
Durchsichten zwischen den Pfeilern, bis auf die Treppe hinunter, frei blei- 
ben, und sie nur mit leichten, hölzernen oder eisernen Geländern be- 
schStzen, so mufs man entweder die Treppenstufen (Fig. 26. bis über 
den Stimbogen b hinausreichen, und sie, in der Seiten- Ansicht (Fig. 28. 
/, g)y ebeufalk mit einem Rundstabe, wie in der Vorder- Ansiclit, ausar- 
beiten lassen, weshalb die Stufen 12 bis 16 2^11 länger sein müssen, als 
die Treppe breit ist: oder man mufs den Stimbogen, nach (Fig. 27.), mit 
einer au beiden Seilen ausgekehlten, 2 bis 3 Zoll dicken Bohle A, oder 
mit einem ihr ähnlichen Steine bedecken, dor sich als Waugen&tück zeigt, 
je nachdem das Geländer von Holz, oder von Fisen sein soll. 

In der Ausübung gewahren oft kleine Hülfsmittel grolse Erldchte- 
rung und Bequemlichkeit; daher ist es nutzlich, sie zu kennen. Bei dem 
Treppeubau bt ein sehr einfaches Hülfsmittel gebräuchlich, wodurch das 
Aufmaueni, Le|;en und Abrichten der Stufeusteine sehr gcfiirdert wird, 
welches auTserdcm mühsam und seitraubend ist, wenn es blois nach Setz- 
wage und Winkel geM)hicbt. Es besteht in einer Chablone, welche die 
Höhe und Breite der Treppenstufen bestimmt, und aus einem Brette ge- 
schnitten ist, nachdem die beiden Dimensionen der Stufen aus der I']tageu- 
hühe und dem Längeuraume der Treppe genau ermittelt worden sind. 
Die Gestalt der Chablone zeigt (Fig. 20.); ihr Gebrauch ist folgeuder. Ist 
£e erste Stufe a der Treppe in die gehürige Lage, nach AVinkel und 
Setzwage, gebracht und fest vermauert worden, so schreitet der Maurer 
zum Legen und Aufmaueni der zweiten 6, indem er die Chablone c auf 
die Enden der ersten Stufe so au&etzt, dais der unterste Einschnitt d an 
und auf dieser Stufe anliegt. Er erhd)t hierauf den Stein der zweiten 
Stufe bf erst an einem Ende, und dann an dem andern, so hoch, auf Kei- 
len und zwei kleinen Unterlagen von Holz oder Stein, bis er genau in den 
zweiten Einschnitt e der Chablone, sowohl nach der Höhe als nach der 
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. BreH«'» pafeis worauf er abdann (lieStafeimltfiiiiMrt ind NmIi- 
dem drei bis vier Slnfnn auf solcfae.Wetse ffiUfgk wordm aind^ niitflitiialit 

man ihre Lage einmal wieder mit der Setzwa^, yerbcssert eine etwanig« 
Unrichtigkeit, und setzt so die Arbeit, bis zur Vollendung der Trappe, 
fort. Da die Chablone jedesmal die genaue Lage der folgenden Stufe an* 
gicbt, 80 wird der Maurer des Versuchens, Wägens und Winkeins bei je- 
der 8tijir, um tiie richtige '■' i^r- uin! Höbo zu trcliüu^ iUx^hubMl^ iindl 
das ^\v^■k geräth genauer, ais ohne die Beihülfe«;. 

>Vonu eine massive Treppe vollkommen feuersicher sein soll, so' 
iDiifs der Flur der lotzteu Eta«: ■ j^nn/ iifiorwölbt, und die tlberrrölbung 
de» Iptztcn Schenkels so darülier iiin^i liilirt wenlen (Fig. 30.), f!ofi vor 
der ohorslen Stuft» n des Tr< ppenhulsefi eine eiserne Thür »ich anbrin- 
gf»u lüfst. Will niud über das leJzte Gewölbe ersparen, so lilfet sich die 
Tl L ( a.u li iiiich r (l vorsotzeii, >voil die aus Stein oder Ziegel bestehende 
Treppe durch das bei einem Brande darauf fallende Feuer nicht in Ge- 
fahr ist; doch ht die ersto Art besser, w^H ine dasFeuet toü der Treppe . 
gianz abbfiU, ood die sur Rettung Herbefetlaide]^ rSUig achfitzt, so da& sie 
weiter xiim Fener vordringen kOnnen* 

Bei dem Cbor^^ülbei) des Flurs in der obern E<ogo eiiits lidii&es 
kann es kommen, daCi mau um den uüthigeu Widerstand der Eiu.scblufs?- 
n&iiera go<;cn die (Bewütbe bc»i>rgt sein mitfii, wenn yielleicbt .41a Trepj;^ 
lebr |)feit ist, uqd die Gewulbe flia^h sind. In ^esem Felie i^t man (oA* 
weder jsinige 4nk^ durph die Qurtbü^ep und Seiteutnmieriip oder inaii. 
erhöhet ^ie Bfauerp, auf dem Qpd^p,. um 3 bis 4 ^uls^ über die Gewollt 
und ^ci)t ibpen dfdor<^ diejepi^e I^Srke und l/Kidersta^ds^lCfeft^ diB 
ibpen möglicher >Veise l^ebieti küiintOf. 

FSIwt ena der letstra Etago keine Tceppe aaob dem Oadi-Bodaii^ 
weil iielleieht eine eodMe Bodentruppe in einem Sflitaikllügel verbeadea ii^ 
oder weil man dem Flqre ein beiaenM Aaeeboi gabaa md den ZAg un * 
Hanae Temieiden will : ao wird anoh der fkir «ioht SberwOlbt, aondem 
aar, gteiob den übrigen RSinnea der Etage, mit Balken iiberdeckt. Um 
eine soldfae Decke so feuersicher als mügMoh au iiiach<^n, islst äMNi hier 
die Deckenbalken nicht in Eins über das ganze Haus durchgehen, sondern 
durchsdineidet und stufst sie anf der Msttehvand. und sondert beide liUlf.' 
ten von einander ab, so dafs, wetiu auub die eine Uiitfte, über dea 2im- 
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neni, in Brand gerfitb» Mb die andere^ 8ter dcmFkir, wenigstem nicht 
sogleich ebenfalk entzündet werden kann. AuCierdem rouCi man die B<i^ 
kenlage, über dem Flure, mit einem fisoteD, et^va 6 Zoll dicken Lehm- 
Estriche, oder mit einem Steinpflaster, Ton Ziegeln auf die hohe Kantr; 
gesetzt, und in Kalk gelef»t, bedecken; zu welchem Ende man die Mauern 
des Flurs, 6 Zoll über die Batkenlage hinauf geben lassen muis, um eine 
Einfassung um den Esfrich oder das Steinpflaster zu bilden. Ist die BaK» 
keulage über dem Treppenflure auf diese Weise angeordnet, so werden 
die Bewohne der obern Etage immer Zeit zur Rettung behalten , wenn 
auch schon das ganze Dach werk in Flammen steht ^ oder zusammenge- 
stürzt ist; indem die Balken über dem Flure aioiit aber aMi eBtiSiideb 
keinen 9 ah bb die Maneniegel, o<ler dar Bttridi darSber', erglüht aisd, 
wora «ha Holswerk dea Daohaa eft kaum himcidlieii dürfte; wedg^teoa 
wird immer efoie iSngere Zeit vargehifiy abe die Heeke über dem 'Fkare 
kl Brand gerütl^ wdt die bedeokten. Balken nur erat verkohlen kiSttneo. 

Nimmt men die Yertheile» die in den forstefaenden Bemeriuingen 
über Erleichterung und Beförderung des massiven Treppenbauea eng^feben 
worden sind, gohiirig in Acht: so wird sich tiberall, wo auch nur blola 
eine einseitige Tergleichung der Kosten den Vorzug bestimmen 
soll, ohne atif die übrigen grofsen Vorznj^e der stetnernf»» Treppen Rüuk- 
siuht zu nehmen, bald zeigen, dafs kein hinreichender Grund vor* 
hauden ist, die verbrennlicheQ, hölzernen Treppen, die oin 
u n <;l ücklicher Zufall in Asche verwandeln kann, den uoTOr- 
brennlichen, steinernen, die kein Feuer bedeutend zu be- 
schädigen vermag, und die uui* erst mit dem Ruine des gan* 
sen Hauses zu Grunde gehen können, wo ale.dann noob-im* 
ver der änletst fibrig bleibende Tkell dea verwüsteten Ge« 
bludea aindy Vorsunieben. DeuBt atlea waa der furobtbarite 
Brand (wie wir ibn bei dem Untergang* fnat einer gansen 
Stadt erlebt beben) den ateinernen Treppen anbaben kann» 
beatebt in' der Beaobidigung einiger Stufen» wenn aie aua 
solchen Steinen beateben» die von der Hitze Iriden. Allee 
Übrige bleibt völlig unzerstört^ und der au der Treppe aoge» 
•richtete Schaden ist mit der Auswechselung and Herstel« 
lung einiger Stufen, also mit höchst unbedeutenden Kosten, 
bald wieder, ersetzt, während hölzerne Treppen nur mit den 
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nelntieben Kotten, die sie •nffioglioli «tfof.dert bAboa, wie- 
der erneuert wer den können. 

Warlich ab«r nicht die einseitige, heschriiukcnde Ansicht eines hio- 
fsen Kosten-Yergloichs kann und dari' da den Ausschlag allein geben, 
wo beduutendero Zwecke entschieden für den Gegenstand sprechen. Und 
selbst die Festigkeit der Gebäude, und die Regeln der Baukunst berechti- 
gen diese, einen der wichtigsten und interessantesten Thcile, die nie von 
massiven Gebäuden hiitten getrennt ivcrden sollen, sich nicht ferner durch 
Scheingründe vorenthalten zu lassen« In der That vorbindet sich die stei« 
Derne Treppe, fennSge flver CoMtmoliony ndc einen GebMe aioht Mir 
innig m dtmtm M—«rtwiM > ü db fii Garnen» de' ihre Bügen und Gew6lbe im 
die SeÜenmaiMni etagrciUeiiy und toa flinen getragen werdeat Madero 
MMb aelbat die iltalMfe fichCobeü» und der 8Qr| deeGeliiiudeB» 



Werk der 7Ve|i|ie Sbertragen, so dab die Wirkung und der £!»• 
druck davon den Beschauer bis zum Eintritt in die Zimmer begleitet; wo* 
gegen eine hölzerne Treppe, gerustartig blofii zwischen die Mauern einge- 
t, den KijKiruck der Festigkeit und des Styb zerstört, und sich gleich« 
nur als eine fremdartige, provisorische Vorrichtung darstellt, deren 0a» 
nicbt bleibend, sondern nur vorübergehend Min zu sollen scbeint« 
Heisin^forsy im JaniMr id31. 



i 4* J 
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'2. 

Schwimmen Je Schleuse zu Medemblick in Nord- 
Holland. 

(Vom Herrn Dan de Lavanterie. Aus dem Recueil des planches de tt'coJe de$ ponts 
et chauss^et, tome L 1827. gezogen Tom Uerro Ober- Bau -lospector, 

Dr. DietUin zu Berlin.) 



Oie Admiralltiit besitzt ein Werft {chantier de radoub) und ein beson- 
deres Bassin am hiotem Ende des KaiifTahrfeihafens von Medemblick. 
In diesen Hafen, eben so wie in den zu Amsterdam, können grülsere 
Schifife nur gelangen, wenn sie durch andere (so|;enannte Karneole) geho- 
ben und getragen werden, damit sie weniger tief eintauchen. (Man sehe 
den vom Herrn Bernhard mitgethejiteu Querschnitt eines durch Kameele 
gehobenen Schiffs Taf.III. Fig. 1.). 

Wenn nun ein mit den Kanieeleu verbundenes SchilT hätte durch 
eine gewöhnliche Schleuse gehen sollen, so h.'itfen die Thore derselben 
ungemein breit sein müssen, und wären also kostbar zu unterhalten und 
schwer zu öfFueu und zu schlicfsen gewesen. Auch würde es, wegen der 
Schwierigkeit dos Ofliiens und Schlicfscns so grofser Thoro, nöthig ge- 
wesen sein, neben der gröfsern Einfahrt der Schleuse nach dem Bassin 
der Admiralität, noch eine andere für die kleineren Schiffe, deren täglich 
mehrere ein- oder ausgelassen werden müssen, anzuordnen. Die Schleuse 
würde also ungemein theuer gewesen sein, und doch den Cbelstand der 
aufserordentlichen Gröfsc der Thore gehabt haben. Die Oihumg aber 
durfte uiclit enger sein, wenn das Bassin der Admiralität nicht blofs höch- 
stens für Fregatten zugänglich sein sollte. 

Herr Goudriaan, luspecteur beim Waterstaat, ist nun auf den 
sinnreichen Gedanken gekommen, in einem Ponton- oder Kahn thore, 
von der Art wie man sich ihrer zum Sperren der Eingänge der Suhif&- 
docken in mehreren Häfen bedient, eine 21 Fufs (6,033 Meter) weite. 
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durob Ebbe- und Fluth-Tbaro za YeBwMidGwBda Durdblafii«Öffbmig fSr 
die Jüeiaeren Fahcseug^ anzubciogeii. 

1^ iüB gewVhallohe SdiUblirt irt te Durabgaag dorali dm Kahp- 

thor bestimmt, wenn es in seinen Falzen im Mauenrerke liegt, vaä 4n 
Bassin sobUeist. Will man aber ein mit Kameelen ^ orbimdeoes Scbiff 
teoUpaeB» so wird da» Kalutlior flott gemMht tmd bei Seüa geaahafil. 

Herr Gondriaan bat anf. dine WjäiM die obige Mmkti^aak 
die einfacbste und inrobUt^le Weise jgclu^»eB^ ui|d 'ävacA^wäbi^ ^ßA» 
lichcD GedankeD das AdmifaiftÜHji - Ba^^l^ ' in Btedembnck^ ie ktmer 

Zeit den grOfiiteik Sdliffbn zogSoglidi genuidit. 

1 ' • ... ... 

Seine Kahn-Tbor-Schleute- bat dea einMen ind beseidbnaiidep 
HameD: Sobwimmende Scbleiise «4itfteii* r 

Diese Schleuse besteht ans vior verschiedenen Theilen: erstlich, 
den b^deu üulsern Enden, welclic zu Masserbebiiltern bestinunt sind; 
swei teils, dem Boden zwladieo den beiden Bd^tera, welcher dioMiben 
mit einander verbindet und mm Sdileosenboden der Dnrebgang^-^^un^ 
dient; drittens, den Kielen, welche den gedachten Bodoi natentBtaen, 
■mid die vmebiedetten Theiie an mwm Gemen verbinden, und viertem, 
den Sbbe- md Fkilhthoren, wciebe die Durcibgangs-Öffiiung . awtsoben den 
Waaserbeb&ltern venebtteben« 

Mao senlLt die aobwimmendeScbleuBe Murob in di^ m ärar Auf» 
nabme bestimmten Fabm der Docke, dafii man die BeUUter an den bei» ' 
den Unden mit Wasser fSSSL Das Wasser wird durob swei Markier qner, 
und nadi entgegengesetzten Riditungen angebradite abbOnglgeRfibren bia- 
eingeiasaai. XVL t. die im Fönenden erw Wmte n Zekbanagenf biÄeaoi»- 
dere Taf. III. Ff«. 2.) Diese Rubrea gehen durch dasYerdeck und durch die 
Seitenniindo des Pontons. Ihre unteren Öflnungen liegen in der Aubea* 
flcitc der Seiteowände, etwas fiber d«n Boden der Wasserbehälter. Dieni 
Ofrinit»g(»n "\vcr<!en durch Pfropfen verschlossen, die man rermittelst ^ser- 
cer Stangen, an welche sie befestigt siud, trnJ -«Tplcho! vom Verdeck aus 
in Bewegiinj^ gesetzt werden können, nach Auf.scn stöfst, worauf dann 
das Wasser iii die üöhren drin:^. Man zieht hernach die Pfrofilen wie- 
der einwärts, um die Röhren zu Fcrschlie/sen. lu den WÜnden der Röh- 
ren beiluden tikh mulircrä Löcher, iu Terscbiedeuer Höhe, durob ^ekbe 



aas Wasser ao die Bclimter JBiebt. IN« Aorieoriieg 4wB«|iglbr fWjBhiBht 

Die sohwimmende Schleuse bttt drei Kiele, wddw in dni Vthse 
gw l te n , die sich im Boden und i'd den WJinden eines von Mauerwerk 
BiifgeriihrtPn, zur Aufnahme des Kahnthors bestimmten Hauptes befiudpn. 
Die Fabse iu den Wänden sind »o tif f, als die im Boden. An di n En- 
den des Pontons »[iringen die Kiele nur um so viel vor, als die Falze tief 
sind; aber, oliglcich hie Überuli gkicL tief in die Falze greifen, ragen sie 
do^9 unter dem Boden des Pontons, nach der Mitte zu inuugr weiter 
vor, und in der Uitte d» «um DwwiMwhfwnMn bctlliiiiiiten Offiinng selb«^ 
hm m etwa 3 Bfaler» in dem W a lhDu a w r diar«h dfo lülii Bogens go- 
tnMMn, dar den AnfKile «der den IiS^genduNhMhnill dee Knhne enf der 
uelmi Seito bcjgteiiit* 

iKesM Ist Mäg^ vn Über dem ateinem Bodta ao fSelea Weaaw 
» befcoiuinn« dafe dte g^bkaa Mflfo ohne BSIfii der Kemeelo io dm 
BaaiiB einlanfBii kltonen« mm dee KabUlnr |bci Seite geaclieft irt» «od 
mi^Mh danA dieEbbe- und FMlrtbore dea SehlenMadiirahlBaaea im Kah»* 
thore sieht unnutbig hoch sein dürfen, also, damit der Boden derDamb- 
lesscs niclit tiefer gelegt werden darf, als nüthig, um den Fahrzeugen, de- 
ren Breite noch gestattet, sie durch den Durchlals zu fuhren, hinreiofaeDd 
tiefes Wasser zu verschaffen. Durch den starken VorspruDg der Kiele, 
welche drei lotbrecbte WÜnde oder Holsn erbünde unter der Mitfe des Bo- , 
den» bilden, wird zugleich die Festi^^lveit der schwimmenden Sdilruse 
verstärkt, und verhindert, dals sie, wenn nie flott bt, schlingert (iu sich 
schwankt), was für die Thore sehr nachtheilig sein würde. 

Die Wasserbehälter sind durch ScheidewÜnde in melirero Theile 
getfaeik, die nach Belieben mit einander in Verbindung gebracht und wie- 
der von einander abgesondert werden kCnnen. Dadurch beherrsdit mau 
besser des Wasser in deBBeldDlen^ und kam Terfaindem, dals es, weon 
dar Kahn adnrankft» anbhl an aabr ncli der ciaen oder andern Seile 
eMM^ und dfoKilla foUadeM^ ia die Falaa wm gpejfai und aieh gleich- 
flhn^ in dieaaUiea au jpieBBen» 

Irt dfo a id i fr üuiueud a Scyeum in «a Vaiaa «abaoU, ■» Bi^ ihr 
Tefdeek wM der Oberitüclie der Kaie in Einer Ehana. Dia TTIiIiiiiIbhii, 
auf wetciwa M eioa UuAc&Bka MndeK^ aind aait dem Teidaek gleiah 
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• 2. Dan^t Lavanierit, $ch^nmm€nd€ ^Mcuse zu MedembiUk in Nord-Holianä* ^31 

♦ 

Mhi alMF diB fhidilboM M l»351l0tar hSber, iraQ afo üie flIflM des 
, PiiriM kdwn m&seoy in dessen Mittellinie die SdllwiM tifl|gl, und der den 
SloMtfr» ÜB WOialMIII da* Admiralitüts- Bassin an<;<;egral)en ist, tod demje- 
■Ijgen trennt, in welchem sich der KauffalirteUiafen befindet* INattt fiülM 
VBnäi der der au&erordeDtUoben Elutben bestimmt. 

Da das Verdeck nur mit derOberOSche der Kais gleich hoch Ueg^ 
die Fhrfhthore aber 1^5Metar höfaer rddiea^ so bleiben neben den The- 
rm, rwisch*»n den S;'inlen, an welchen die Thorflügol hüngen, und derBe» 
kloidnngsmavier des Deichs, OffnuTjf^nn, welche, wenn man cioe au&eror- 
dpiitliche Fluth befürchtet, durch Fallhölzer vorsclilosson worJen, die mit 
dem etuen Ende in Falze ia den ihllsem Seiten der Säuleo, an welchen 
. die Thorflügel hängen, mit dem andern in Falze der Bekleidungsmauer des 
Deichs greifen. Durch diese Fallhölzer wird die Abdümmuag bis zur Höhe 
der Deichkrone gebradit. 

Die VerWndung zwischen dem ^Vasse^ im Bassin imd im Hafen 
erfolgt durch zwei Canale, welche in dem Mauerwerk des BchtmiseabaupCsy 
in welchem das Kabnthor sieh bgert, s jüuneCfiiob aogeordo^ liDd* Jeder 
Cml dnrdi swei Sobülani geSibst und TWteUoMiV wdclie durck 
Wagenwinden aufgezogen wiideo, die lieb b hflbeneii GaidfaiMii Uber 
deo Endeo der Guil» befindett. ' 

. > * , 

Votar dem ilsinMnm Bodei» dnSehlBiiieidieaple iM 
und Spundwfinde eiogeiaiimit, auf ireklie eb doppelter ScbweDettroet and 
eÜB doppelter Beleg g^legl kt Aof dieieWeMe fimdenieiiürt maii bHo^ 
lend gewSlnIiflb» Depn diar mSgmdnnmaOii Boden daeelbit iit g|ekb^ 
förmig wd iebe htgfmng «nhefceeiit miüDbtig» Ke konuaeit anf den ver* 
■duedeoeo Baustellen nioht so Tenohiedene Umstiinde und Sdiwierigkaten 
fOTy dalii es nöth^ w«n^ dieAft der ywedMWrtkwBg OMk SiliielMiUiii. 
ettedMK ai» indem» 

Der untere Gurf de» stebemen Scbteosenhaupts, zwischen dem 
leisten Falz und dem Ende des Haupts auf der Hafenseite, springt über- 
all nm 0,2 Meter vor der reinen Mauer des hofalen Bodena und der Winde- 
Tor» io dols er der sohwimmendeD Sditeuse zum Anschlag dient. 

Mit Ausnahme der DeckpEatteo, der Falze^ der Kanten des Sdileu* 
senhaupts, und der Hüupter der CanSle, welche s&mmtGd» aus Qüadecn 
«ind^ ist das giaoze Alaaetwerk von gefanmleB 2icg|pb aui g BÜ H nt i , 
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32 2. lian (J\f Lavanierie, schnimmtndt Schleust zu Mtden.lUck in Son!PUr,HanJ. 

Die Flügel, von den Uüiiptern der massiven Suliloiise an bis zu den 
Kais, sowohl an der Bassin- als an der Hafenseite, sind durch Deckwerko 
TOD Faschinen gebildet. Dieser Bauart bedient man sich in Belgien 
und in Uolland häußg und mit vielem Vorthoile. Sie ist in Frank- 
reich nicht hinlänglich bekannt. Der Öffnung zum Durchschleusen im 
Kahnthore gegenüber hat man, oberhalb und unterhalb des steinernen 
Schleusenbodeiis, ein Sturzbette von Faschinen gemacht, die mit Steinen 
belastet sind. 

Die Zeichnungen (Taf. III. und IT. Fig. 1. bis 6.) werden die Einrich- 
tung der schwimmenden Sclilousc zu 3Iedemblick, welche irastreitig zu 
den \vichtigeren Uollliudisclion Wasserbau werken gehört, vollends deutlich 
machen. Sie int in Jen Jahren 1805 und 1806, nach Herrn Goudrinans 
Entwürfe, von Herrn Glavimans, Chef de construrtions zu Medem- 
bliük, ausgeführt worden. 
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3. 

Beschreibung nebst Abbildung einer Holländischen 
Klinkerstraisey mit Bemerkungen über den Bau von 
KunststraJseii) deren Fahrbahn tnit Ziegeistemen 

befestigt ist 

(Vom Uenn Dr. HnnkM, Rönigl. HannSTMicbeo WaM«th«u-liup«K:lojr, Biuer 
' d«$ KSoigl. niadcrlSodiMlMii L5w«iKn4«it elc) •) 

s. 1. 

VJTiite und zwcckmöfsig geleitete Uan<Ielastra&eu zu Wasser und zu Laude 
und das Band» welches nahe uod ferne Völker umtofalrngt: die Adern, worin 
das HenUut der StaateD aetMo Kroislaiif nwolit; dBe Hbtol: den Atwafii 
der Ftodiiote der. Erde eoiroM, als dw Gewerbe, Fabriken und Kfloste 
at erieichteni» Handel and SehifiUhrt so beleben, denWoblsCand derTjft* 
ker nod mit Sbm ilwe phymolie und moraüsehe Kraft empomibringeD, 
uns mü den Künaton und WiaaensdmClen anderer V^er sie bekannt pt. 
madieB and ihnen die unsrigen mit^^utheilen. 

Gute Haudelsstralsen sind also ein Zeichen der Bildung der Völker, ein 
redender Beweis ihrer guten Verwaltung, eine Zierde des Landes und eines 
väterlichen BelierrHcher?. Die Wasser- und Strafsen- Baukunst igt 
daher ein ehren >v er t h er T Ii e i l der s taats wir th h t h ait Ii cheu Ver- 
waltung, der deujeuigeu ziert, weloher ihm ^ut rorsteht **Jt. 

lu nieiasr Abliandlimg iib«r Eis«|ib«lindB, welche i|a 4fiu» Hella 4w 

3teu Bnnrjns (]ie?r:5 Journals enthnlten ist, Teräpiadi ich Sait* 416. die gegenwärtig« 
Abhaudiuug zu Ueieio, was ouo hier gescbiekt. ' ' ' Aam. d. Verf. 

**) SdiOB diM R^mor kaiuitM dn' giobea NoUnni dar KiuwIstnfcaB, tnsa- 
Slasdiaii ip» meisterhaft zu hnuen, und «brteo deswegeu ihre Wege- und Briickeobau- 
meister nach Vei^eost, wie Cicero de leg. cllf. tüd den Bauuieialero der Büiner 
aagt: „Simtoque aediles citratores urhis , anMMM Monmqw 4(iikmk»lit aOt$p» aä 
fphOHOris amplioris gradum i» primut adteensuM eato" 

Der Kaiser Angustus wurde von den Römern zum Beweise grofser Achtung 
mn Curator der naclisleo nach Kom rührenden Strnfse eninnni. 

Cicero sagt Ton einem e41#a Qij^^ T)n»ftx\^* ixs^inoi . „Thcrmuf f$t 
curat or via* Pfammae, qitae cum trii itbaoluta. «one fünf Caesari eousulem addidt^ 
Hm." Ein »ebone» Vorbild flir ^len Zsitaa! '^Aom. d. y«rL 
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34 3. BtinhoH^ MmM mg Sbtr BoUSmditdit KMnttnlrtJsem, 

0 

So me im Innern sdion Jodes Yrobiverwalteten Staates auf dem 
Fesflande, der auch nicht unmittelbar an das Meer grenzt, feite, sichere 
uud bequeme Kunststraisen, schiffbare Cauiile, Flüsse und Strüme zur Be- 
lorderung des Wohlstandes der Völker unontbehrlicli sind : so siud sie es 
in den See kiistenlün dorn noch insbesondere, weil die Küstenvülker, 
mittelst ihrer Schiflabrt zur See, den Handel nicht alleiu mit ihren eigc- 
neu initgriWinn und kginriWicD BroduoIeD, sondern auch mit denan te 
8b«faaeiicilMn mid innem Staatan des Festlandes treSien, und die weob- 
aelseit^ Zasendung der KaufauumsgSter » oder den SpedWowihandely 
besof^Ben. 

Die Kfiitenlllnder des Festbades müssen dao m obigem Zwedc» 

hinreiäiende Anstalten und Bfittel besitzen, um alle HandebgegeostSnde 
SU Wasser und cu Lande mc^lidist schnell, sicher und wohlfeil weiter 
«I schaffen. 

Der Ocean ist der grofse Weltmarkt, auf vrelohen die 
Völker der Erde ihre natürlichen und künstlichcu Producte 
bringen und gegen einander aun i a nscli en. Die Woge zu 
diesem grofsen Weltmärkte aus dem Innern aller Welt- 
tbeile müssen also möglichst zahlroiob, kurz, bequem^ und 
■iober sein. 

Die SchiffahTt bietet die Mittel dar, jene Froduete Ton einem 
fi b i p c ii ee iy hen Staate nun andern ni bringen. Die SteuermannskunsC 
eei^ die Wege an den entferntsten VGHieni der Brde. Dur anib Le- 
heOy, Habe und Gut violer Menschen anvertraut werden. Sichere Schif> 
• fahrt, gute Häfen und Schiffahrts-Anstalten eller Art, aind, 
mit den Land- und M'assor-Strafsen im Innern, ein unent- 
behrliches BedürfiiifH zur Emporhebuug des Wohlstandes 
aller Völker, wie die Geschichte aller Zeiten lelirt. £b bedarf keiner 
weitereu Beweise davon. 

' ' §.2. 

Bei der ersten Bildung unsers Erdkürpers sowohl, als bei dw nach- 
herigen, durch groise Halnr-IBreigniBse bewirkten tlieilweisen Awbildnng 
der Erdrinde^ jind in manchen Inaein und Kilrtenllindem^ wie in Bnglan^ 
Herwegen n. a. w*» Ur-, Flfiti- und Obergangsgebirge entstanden» dfe die 
BumLand- und Wasserbsn nMiigen oetürlioben Steina^ so wie Metalle und 
Steinkohlen« Uefen. In der Regel M diese Gebirgdlnder^auch mit cir 
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■ i 

Der hiuri>ich«Bden Menge Bau- und Brennbolz versehen. Andere Ruaten* 
lunder dageg^^ wie Holland, Ostfriesland, Oldenburg, Bremen 
und Hamburg u. s. w. an den (li>»Roiti};en Küsten dor Nord-See, zwischen 
der Scheide, Ems, Weser und Elbe u. s. w., sind, als ein ursprünglich, 
oder nach und nach aulgeschwemmter Theil der Ohernächo der Erdrinde, 
Ton obig*^ Gebirgsarten, niitliin auoh von deu daraus erfolgfHden uatiirlir!H'!i 
Steinartml^ Metallen und BrennstoT'ii cutblürst, so wie auch von hinrei- 
chenden Waldungen. Betrachtet man die üulkere Gestaltung des Bodens 
der geaaimtea Küstenländer am diesseitigen Ufer der Nord-Se^ zwischen der 
Scheide und Elbe, lo findet man, daüt sie, von dem Iiuieni des Festlandes 
mek 4er Rovdwe zu, von Sndeo und 8ado«ten nach Nord^ und Jfw^ 
wsaten hin alfanüh'g niedriger werden, oder abdachen« Dtoe heweiien nicht 
allein die vielen Strame und FloMe, welche» in dieeer RichCung Hielten^ 
sich in die Nordiee er^laens soiidertf auch die HShenmeeeuDgen, welche 
Natuilofficher, x* B. Herr Bensenberg und Andere, mit dem Barometer 
angestellt haben. So liat z.B. die Ems von der Stadt Rheine bis zur 
ostfriesischen Grenze, wo die tiigliche Ebbe und Fluth eintritt, auf dno 
Stcedie von etwa 22Postmeileu Strondängc, ein Ge(ulle von etwa SOFufs 
RbeiulÜndisch , wie ich gefimden habe, als ic!i diesen Strom in den Jah- 
ren 1817 und 1818, der SchifTbarmaohung wegen, nivoliirtc u. s. w. 

Nimmt man ntm mit den iVaturforschern au, da£s diese und iihnliche 
Küstenländer der Nordsee ursprüugüch und stufenweise sich als mecbani- 
schor M(Ml{;rschlag der Sinkstoflo atis der See und den landivärts herab- 
komuieuden Strömen nach und nach ablagerten; so folgt, dals ein aufge- 
Bohwemmter Boden entstand, der in den Küstenländern aus drei vorwal- 
tenden Hauptmassen» Moorland, Sand 1 and und Thonland besteht, 
und worin keine Ihr^,' FUft»* und Ül>ergang8gebirge angetroffen werden. 

Der Moorboden,* oder die sogenannten Hoehmoore, midin der 
Begel die am hfiohslen iiber dem Meeteaspiegel liegenden Gegeuddi. Die 
Hochmoore rohen auf Sond^pmde, und dachen aHmilBg nach dem Mdere 
zu- ab, über dessen Spiegel die höchsten Moore in Ostfriesland etwa 
2S Fub erhohen liegen. Nach den Hochmooren folgt seewärts der am 
Saume derselben zu Tage kommende Sandboden, in etwas geringerer 
Höhe, wie der Moorboden, oherifall:^ nach den Strömen und der See, in 
nurdlidter and nwdwestUcber Richtung, abdachend^ 



30 3» Reimhotd, Jühmdkmg fiicr tMlibidittke MHitkerMnfiai, 

Die hölieren und mittleren Sandgegenden sind entweder Haideo, 
Wiilder oder cultivirte Felder. Sie bestehen aus kleinem untl gW?f«5eren 
Qnarzkörnern und sonstigen Trümmern ehemaliger, durch gruJse l^iuUieu, 
Vulkane und andere Natur-Ereignisse zerst<5rter und durch lange Fortwäl- 
zung im Wasser zerriebener und alj^erutiJeter Gebirgstrümmcr, unter de- 
nen man sowohl einzelne) ab iagerweise grü£i»ere Trümmer von Granit 
und anderen festen Urgebirgen findol^ iS6 die BMiB kfebiflra* und gröfserer 
Pflasteffateiae habw, und als soklie Terbianclit wenten. Der geringste 
Thea derulben ist tob bedeutender GM», irakhe Steine dann am 
StNÜifliilNw in kldnere StSoke mit Pulver geipveiigt werden. Diew €e- 
bii^rapniner md in den Nordsee Ktirtenigndern eelbrt tin|NF6aglicfa wohl 
DiQht entotendeii, «oodern hOehalwehnchehilioh bei grdMn VerMemiigett 
.der £rde durch bedeutende Fluthen dahin geivülzt worden. 

Auf den Sandboden folgt seewürts in der Regel Klai oder Thon, 
bis an die Ufer der Ströme oder der Nordsee, welche indefs auch theil- 
weise, wie in Nord-Holland etc., oft unmittelbar mit Sanddunen be- 
grenzt ist. Der Ujiterfjrund des nach wnd nach aufgeschwemmten KJai» 
hodeus ist in der fiogi 1 sojjenauntcr Darg, ein mit Schilf, Rohr und an- 
dert'u ^ i ^efabiliea vermengter Moorboden, der^ getrocknet, ebenfalls wie 
Moor oili r Foil lJr^>n^t, aber einen höchst unangenehmen Geruch beim 
Brennen verbreitet, wie ich hier iu OstfrieslanU hei Aasgrabuug von 
CauÜlen oft bemerlcC bebe,, wenn die Arbeiter den getrookneten Oarg ver- 
bvanaiteib Die Ufer dei Heeres und der Strdme io den diesseiti- 
gen KSstenlliodeni der Kordiee^ nod swar lo weit die mgliehe Bbbe and 
FInA reidit» beateht abo aas anfgeMbwemmton Klaiboden^ der im 
inimten Streifen desKSstenlandet von etwa 500 bis iSOORntfafloRbeiBl. 
breit blidel» wie es s.B* b Ostfriesland der Fall 

In den Sand- untl "^foorgegeadea findet man ed>er aaoh oft ganae 
Lager von F^ehm und Tüpfertbon (sogenannten Pottklai), weloher^ ebenso 
wie der Kkii an den Strom« and Meefesuforn^ m Zicfslileinen und TS- 
pfergesohirr brauchbar ist. 

Die aH^ Kfajhodon hestclionden Strom- und Meeresküsten an der 
Nordsee sind die Marschen, Polder oder (Irodeo, weiche fiticljtbore Korn- 
felder, Wiesen und Meiden darbieten, und auf denen sich Tin/.uhlige Zie- 
gelfabriken beßirden, die fiir das In- und Ausland juhrliob viele Afiflknuin 
Mauersteine und Dachpfannen liefern. 
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Über lUe ursprüngliche Entstehung des Klai's giebt ea verschie* 
dene Hypotheseo der iSaturiorsciier. Die vorzüglichste durunter ist hier 
zu Laude die*), dafs der Klai ein chemischer Niederschlag 
aus dem talsigen Seewasaer mit dett sfifaen» bitumlDS8«ti 
M«or<iraiser aoif die sieb bei Ebbe und Sluth in der Aatm&ii* 
dii'ag der Strdme in'sKeer ia der Nftbe derKfiste meehanheb 
miteinander rernenge% nnd dann fenen ohemiaehen Nieder-* 
seblag bilden, den man, bn fliet beo d e p eder weiehen Zntande» bier 
Sebtieky und tm leatan Zustande Klai nennt, woraus lioh See« und 
Strom- iln wüchse laUen, wodurch aber auch die Strombetten, Hafeastra* 
Isen und Ent^vasserungs-Cauule schädlich erhobt tmd versoblämmt wer» 
' den, in welchen die Sinii^stoffe sich während des Stillstandes des Was« 
sers ablagern, die dann in dem Maaf^o <lio ELho nicht seewärts wieder ab* 
fuhrt, wie sie mit der t;i^Iichen Meeresfluth landwart«, als feine schwim- 
m( nde SiiiJcstoÜe herauf kommen *'). Die Erzeugung des Klaischlicks durch 
die jnechauisnhe Verm«igung des See- mit dem M o o r wasaer , oder des 
daraus »iili LiiJcuden chemischen Niederschlags, kann man um desto 
mehr für wahrscheinlich halten, als diese Erscheinung ebenfalls Statt hat, 
wenn man z.B. in einer Ffasefae beide Arten von IVaMer, etwa au glei« 
eben Tbaüen, mit einander vecmiiebty woraui rieb ein, ttbnBdier NiedeE» 
idblag iiildet» der die Faibet den Gemeb und die E^eaaebail dea Thont 
oderKlaieB ha^ wieder forfab angeffihrleOatfinesiioheHiBtoriiEerFreea«^ 
Mncr Aq^üie aae^ dnrqb einen aolobfln Teniwh ansgemitteit iMt* Ea ist 
tvSnaobenswerlb flh* die Winenacbaft, daCs iBe jetdgen CbemilKer meb« 
rare Yenudie und Untersuchungen hierüber ansteilen, oder, wenn sie 
acimn aagealdit kAb aoUtao, sie öffentlich bekannt machen möchten. 

Die Erzeugung dieses Klaisohlicks in der Mündung der Ströme^ 
nabe an der Küstei und niebt weiter seewürta, imd dadurob 

Siehe de» rerstoitieaen Kammerraths Freete Schrift: „Ostfries - ond Harr-« 
liogiylaiid** &dl8«lc. (Attridi 1796), watin dissa. Hypothssa anffastetlt wird. 

Anin. d. Verf. 

**) Hollaad liefert ein Beispiel im Groben, bis zn welcher Stufe der Gefahr fiur 
ein ganzes Land grobe SuSoM vaMdiliiaiaMii kSoaeo, wovon ich in einer Abbsad^ 
long: «^Nachricht tob grofsen vnd merkwürdigen Wasser banten, 
welche an den Haupt-Strömen im KSnigreiche der Niederlande bald 
aasgefuhrt werden und über 13 Miilioneo Gulden Holländisch kosten solleo elc<" (Bf#« 
meo 1832, bei WiUt. &aM«r), «ia« fMduchtlicbe Übaccicbt auigetbeiU heb«. 

' Aam. d. Tarf« 
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bewieseo, dafii die wete leMvitrCt lingtiite SMid|pbltM, and der Strand, to 
wie^die, einige Mefflen vom Lande entfeniteD Iiisels nidit am Klai^ ton- 
dem aus Sand beatolieo, der mit Klai TemuMht oder fibersohwenunt Min 
irSrde, wann der Klal qder Sebüpk» ab maohsniMh anfgeUfMter Mfawim- 
neiider Sinkalofli weiter paawSHs harkSme, und mit der tBgVeiian He^ 
fw-Fhith dem Lande alrpmaufwUrli zugefnfart wnrde^ was man nicht be- 
merkt, wiewohl bei heftigen Sturmwinden und Sturmflutheo, durch dia 
Cieaebwiodigkeit des Wassers und den starken Wellenschlag auf den-Un» 
tiefen des StromLottcs und an den Ufern, auch viel Klai aufgelöset und 
landwärts stromauf getrieben wird, so wie auch bei jenen TielerSand und 
andere SinkstolTe stromauf- und abwärts getriebea und roitgoftihrt , und 
bei niliigom Wasser abgelagert werden, wodurch Untiefen und AuwÜchte 
^tstebeu« 

Aus diesen und rnohi oren andern Gründen, die wir hier der Kürzo 
wogen iibergelieu, scheint <Jj> FIrpothcsc GUuiben zu verdienen, deren 
oben über die Erzeugung diej*er Thonart, des ivlaies, gedacht wiirde. 

TVtan fiieht nun hieraus, flafs imd warum fVw diesseitigen Nordseo- 
küstenliindcr keine hinreichende Masse von natürlichen Bausteinen, 
keine eigenen Metalle, keine Steinkohlen zum Verarbeiten derselben, und 
zu wenig Bau- und Brenn>IIolz zum eignen Bedarf besitzen, und da(s sie 
also genöthigt sind, das ihnca Fehlende aus andern Limdern zu beziehen, 
oder sie durch künstliche inliindisdie Produote zu ersetzen. Di^en 
letzten Zweok erreiohen dime Küateniander ünndi ifaren klai«, Lehm» 
und Thon*, Moor* oder Torfboden uitd Sand, als durdi ihre na«^ . 
tfirlichen HauptbaatandtbeOe. 

5. 3. 

Nachdem die gcuaunten NünlseekBstenlriuder, welc!ie mr Zeit, als 
die Ilümer, etwa 10 Jahre vor Christo, sie eroberten, nodi nicht l>edeicht 
waren, etwa im 12ten, 13ten und 14ten Jahrhundert der cliristlicheu Zeit- 
rechnung, nach und nach regelmÜfsiger bedeicht, und dadurch 
gegen die Oberstrümuug der UigUciMn Mowatf uth, so wie der innem Ge- 
witeer, besser gcscliützt, and s^gleioh in jener 2Seil die EntwÜssernngs* 
schiensen, oder Sjrle, s»r EntwSssanmg des Binneiikndes angelegt, nnd 
etwa um das Jahr 1450 in den niadrlgsleii Gegenden Bolland« die Bnt- 
witaaaningsmSUen eingeführt worden waten, wla es aus dar Ca s d i W rt n 



LJigiiized by Google 



iler Hydrotechnik zii «ntnehmen*), wurde das eingedeichte BiDhenlaody 
nach uud nach mehr bewohut und culdvirt ; es eotsitaiideo nach und nach 
meh^ einzelne Wobnungen, DSrHar^ Flecken, Kloster und Slüdlttk Dam 
hatte man dod fanmor mehr BrennmateriaUen ndtfaig, und da et an oatÜr- 
Boheo ÜMial^nen maogelte» ao war ea iiodiwend%, dafii man kSnatliehe 
an ^aren Stelle aelate^ won das Land aeliiat die Materialien lieÜirte, nevw 
Bah Klai, Thon, Lehm, Torf und Sand. Die Erfindung der b der Luft 
getrockneten uni Im Fener gabraimteB ZiegelateiBe verfielt sich in das' 
graueste Altorthum, indem Itekanoffidh ichou die Israeliten in Egypten, 
zu Moses Zeiten, Ziegel streichen mufsten, und gewi& aunh fräbereiK 
Vulkw, so wie spsltere, z. B. G riech an und Römer, Ziegelsteina ge* 
kennt, verlertigt und gebraucht haben, wie Vitruv lehrt. 

ZunSchst wurden nun woM in den fraberen Zeiten die Scigelstdne ' 
mehr zum Land- und Wasser« als zum Strafsen-Bau in den Küsten- 
ländern angewendet, indem der innere Verkehr wohl mehr auf gewühn« 
Uohen £rd\regen, auf den von der Natur gebildeten Strömen und Flüs« 
sen, und uuf den zur Entwässerung des Binnenlandes gegrabenen Canälcn, 
ah auf K »instslrafsen Statt Iiatte, welche mit nntüi-ljchcn odor ?viins(- 
lichc'ik Stclaen bePoslrgt Maren. Ausii.ihnicii davon inui;''n «li*^ ;on);;i n Ilct r- 
Htrafseu mucben, welch«* du' lluiner mwh F.robcriinj^ II oll au da lUiJ 
Deutschlands, z. B. am lUieiue und in Holland, gebaut liul)*»n , wo- 
von man noch ui neuern Zeiten Spuren durch Aorgrubeii entdecUt hat. • 
Es ist aber höchst wahrsofaeinlich , dafs die Römer damals ihre Kunst- 
straßen mehr in der Abucht anlegten, theils ihre Armeen zur Br« 

^ ■oberong fremder Lünder desto aohneller au bewegen, theils 
• aiioh um sie zu besdaiift^^en, und dadurch gegen MiUs^a»g und Aufruhr 
an bewahreii^ als lim den mnern Vei^ehr and den auswürtigen Bändel 
an. hejeben und die Tolker zu beglSokei^ was doch der eigentliobe Haupt- 

. awedi ist. 



•) Id der Nir-dorUindisrheo g«IelirPen Zeilschrifl: Nederlandache Lttlerof/enin- 
§€n voor Mai 1832. No. VL Bladi. 266 etc.'' ist «ia Aufsatz über die Anlage dar 
•ntw Daieb«, Scbleoian und EnlwistcniDgsinQhfMi in Hollanä enthalten, betilell: 

„Geschiedkundipe ^4rmtdenini;en bcfrellelyk htt Hoo^hr.'rns rnaJschap van Tlhynland 
m dts itlfa verschUltnde uttwateringen. Door F. Jy. (Jonrad, Ing. by den fVater- " 
»101t.'* w«ia HacbikblMi Bbsr di«a Gsi«DStaad« aat dar GMcbivbie mits«iliMli ' 

Aam. d. Vtft 
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40 i^einho 14 , jtbhandlung über HoUündischt fiUnker straf seit. ' * 

D!e Straf« cnlxaukunst ist mit der Zimahme der Gtiltur und 
der Bedürfaisse der Yülker stufenweise auf die Hübe ihrer jetzigen Voll- 
kommenheit gestiegen. 

Unter den Völkern, die am diesseitigen Gestade der Nordsee woh- 
nen, haben sich die alten Batayer, oder jetzigen Niederlün- 
der, seit den ältesten Zeiten bis jetzt, besonders in der Was- 
serbaukunst rühmlichst ausgezeichnet, worin sie die besten 
Lehrmeister für alle cultirirten Völker der Erde sind. Durch 
Bedeicbiing ihres dem Meere entrungenen Landes, durch Anlegung von 
Caniileo, Hüfen, Leuchtthürmen , SchifFszimmerwerften , Schleusen und 
Brückcu, durch den Unterricht in Navigationsschulen und grolse Praxis in 
der Sßcfahrtskunde , hat dieses, an Anzahl kleine, aber gediegene 
Volk, das so oben wie eine Heldenschaar für die Erhaltung 
seines Vaterlaudos kämpft, dessen Handel und Schiffahrt 
bedroht ist, sich mit Klugheit, Fleifs und Einigkeit, die 
Quellen des Wohlstandes eröffnet, welche Ackerbau, Han- 
del, Schiffahrt und Industrie aller Art gewähren, und sich 
dadurch auf den ehren vollen Standpunct erhoben, den es bis- 
her in der Geschichte der Völker einnahm, und auf welchem 
es noch steht. Alles, was zu diesem Zwecke dienen kann, haben 
die Holländer von jeher unter sich kräftig beiurdcrt. Hierhin gehört 
unstreitig auch die Wegebaukunst! — 

So wie Holland reich an schiffbaren Strömen, Flüssen und Ca- 
nulen ist, durch deren kluge Benutzung es zu seinem Wohlstande gelangte : 
so hat es nicht minder auch nach und nach gut gebaute und zweck- 
mäfsig geleitete Kunststrafson zu Lande angelegt, um den 
Verkehr im Innern des Landes und den Transport der Han- 
delsgüter von und nach den Strom- und Seehäfen zu er- 
leichtern, vorzüglich in den letzten 18 Jahren unter der Re- 
gierung seines jetzigen wahrhaft weisen und TÜterliohen 
Monarchen •). 

"» 

*) So beabsichtigt man auch jelxl iu HollnDd Eisenbahnen tu bauen, uaze- 
achtet der itfenge von scIiifThareo Strömen, Canülen und tilinkerstrarseo. Die Hol- 
landsche Ulaatschappy der Jf^etenschappen te Haarlrm hat kürzlich eine Preisrrage 
tur Beantwortuug bis zum 1, Jauuar 1834 aufgestellt: „Auf welche Weise in 
den ?k i ed erla o den Eiseobahoea ato zweckmärsigsten angelegt wer- 
den künneo U.S.W." Aom. d. Verf. 
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3. Rtinhold, Abhandlung üb«r HoüandUch« Kiinkerstra/itn. 4i 

Aus Mangel an nalSrlichea Steinen, die entweder aus Deutscli« 
land, Frankreieb, Braband, England oder Norwegen, mit vielen 
Kosten herbeige»chain, und entweder zu den Deicben und Schleusen als Be- 
dürruifs, oder zur Verzierung bürgerlicher und Sfaats^Gebüude als Luxus- 
artikel verbraucht werden, bedient Holland sich hauptsächlich, aUHaupt- 
material zu allen Anlagen, «einer eignen künstlichen Steine, die 
es aus inlündiscbem Material, nemlicli K i a i, verfertigt, und m\i inländischem 
Torfe brennt, wodurch jährlich viele Tausende von Einwohnern beschäf- 
tigt, die Cultur und der Preis der inländischen TorfgrÜbereien befördert, 
und viele Millionen Guiden im Lande zurückb^alten werden. 

Die besondere Crnte der Holländischen Ziegelsteine ist bekannt, 
und wird durch die Festigkeit und lange Dauer alter Wasserbau- und 
Festunga- Werke, die den Angriffen der Natur und Kunst am meisten aus- 
gesetzt waren, hinreichend erwiesen. Die Güte dieser künstlichen Steine 
hängt aber nicht allein von der natürlicheu Eigenschaft der Materialien ab, 
woraus sie verfertigt werden, welche wiederum auf der ohemischen Zu- 
sammensetzung der Stoffe und deren Vcrhältnils beruht, woraus das Zie- 
gelmaterial, derKlai, gebildet ist; sondern auch noch vielmehr von der 
guten und Tleifsigcn Zubereitung des Klais, von den Abmes- 
sungen der daraus geformten Steine, und von dem guten und 
hinreichenden Gar- und Hartbrennen derselben, so wie die 
lange Dauer des daraus gebildeten Mauerwerks von dem 
guten Verbände und der Güte des Mörtels oder Gementt ab- 
hängig ist. 

Es würde zu weil läufig sein, hier die Verfertigung der HoUündf- 
schen Ziegelsteine zu erzählen, was Raum und Zweck nicht gestatten; 
daher beschränke ich mich auf obige allgemeine Bemerkung, und bin 
der Meinung, dafs in den benachbarten Küstenländern Hollands, wo 
keine so gute und dauerhafte Ziegelsteine, wie dort, verfertigt werden, 
die nachlässige Bearbeitung und Auswahl der rohen Mate- 
rie, das unzureichende Brennen derselben, und Mangel an 
Kenntnifs der Fabrikenbesitzer, so wie deren Gewinnsucht, 
mehr als die Beschaffenheit des rohen Materials selbst, an der, 
nunderen Güte ihrer Waaren Schuld ist. 

In dem ersten Hefte des Isten Bandes Srite 61., im 3ten Hefte des- 
selben Bandes S. 305. und im 2ten Hefte de« 2ten Bandes S. 144. u. s. w* 

U«R«S i^tmmM 4. BmLamt M. 7. Oft 1. ^ [ 6 J 



des gegeniva'rtigai JouniaU sind sehr leiiCFttdbe Errahruogen über die 
Fabrication der Ziegel und deren Kosten u. s. w. nul^lwilt wordbn^ 
weldie ich mich der Ku'rTro wegen bier b^iclio, 

Dio liartgebackoueu Zip^dsteiuo , welche in Holland Wasser- 
und FeatuDgsbautcn, uuJ inslx'sonrlf're zur Befestigung der Fahrbahnen 
auf den Kunststrafsen gebraucht werden, heifsen Moppen" 
auch „Klinker." Den letzteru Namen haben sie daher, dal» sie klingen 
(klluken), wenn man mit ciuem Hammer durun schlagt) was ein noth« 
wend^er Beweis ihrer Güte ist, nemlicb, dals sie gar oder hart ge« 
brannt siod, als Bedingung, um Sani WaHW- und Stnabini*Bm iirauch- 
bar am sein, besonders wenn die Ziegel dem Wechsel der Luft und des 
Wassers, aa wie der Wärme und des Frostes unmittelbar ausgesetzt sind, ' 
In Holland wird auf die gute Bigenaohaft dieser Sieine, eowolil bei ihren 
Fab ri aa ü oo^ wm PoBiei wegen, ah bei dar Ablieferung m liegend eniem 
Baue, ?ein der BaiibebÖrde sebr atfenga geeelien« Zum Strafaenbnur 
werden die aogenennten Moppen, oder Klinker^ ungeHihr von dcrsd«. 
ben Grtifse, wie die zu Mauern bestimmten Steine labricirty und habea 
auch in der Regel dieselbe rüthlidie Farbe, was ron dem mehreren oder 
minderen EisengeliaUe dos Thonr^s nhh.'ingf, der durch das Brennen toii 
den dariri onfhalfenen Eisontboilon roth gefiirl>t wird. Es giebt uioht alh'iii 
wetfse, gelbe und graue, sondern auch bläulich -rotbe und ganz rotbe Kiin- 
ker und Moppen, von verschiedener Gröfse und von verscIiifHbMien Eigen- 
schaften, auf welche die Fari>6 keinen EiofltiGi bat, die man auch dureli 
künstlicfae Mittel bekauntlich veriiadern kauu. Die gröfaten Klinker wor- 
den Moppen genannt, die kleinen sdilochlw^ Klinker. Die Mop- 
pen werden mm Slvefteoban eto., die kleineren nn Fuiswegeo und was- 
lesdiefatem Mmnrflik in GSilemen (Regoufankken) und Kellern 
preise Terwendet. Die HaupterfoedernisBe der KHjaker abMl, dab sie, gut 
nibeveitet, gut geimont, feat und denevbeft gegn die Einwirkung dar 
WMteraug aiud. Ihre Grube und Form h&ngt Tom Zwecke und der Bo* 
atellttng Beiaen ab, der aie ▼erlangt. Oer Yerband dewelbeu, beim Stin- ' 
läen-, Wasser- und Laud-Bau, so wie der dazu nStfi^e MSrlely iit ein 
Eweites Erfordemilii nur Haltbarkeit der Bauwerk^ woron wir daa HHkere 
bier der KSne wegen ebedalia übergaben müsaa». 
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3. Rtinkotd^ ^han4bin$ übtr HoUänditcht Afmkerstra/stn. 43 

Naob dietett tßgmämn BcmmilciiiigiD gA» vh Btm m tai Bmpt- 
fegeoBtande der TOfiegeodeo Abhandlinig Sber, naniM so d«r 

„BesobreibiiDg und Abbildung einer lt«lljindi«obeii Klin- 
ik er straf se." 

Ich habe dazu ein praktisches Beispid aus der Erfahrung cntaonmiäOy 
nemllch dca Bau der Haupthaudcisstrafso dtirch Holland, von 
Leyden narh ^lünstor, ro wie derselbe von der höchsten Behörde, 
dem Mimster des Iimcrn und dcö Waterstaates etc., im Jahre 1820 aus- 
geführt und ausverduDgeo werden sollte, was auch damals uad in der 
Folgezeit grölstoutheils geschehen ist, so wie iu andern Gegenden Hol- 
lands seitdem danach bedeutende neue Strafseuzügo Küukcrn ange- 
legt worden sind, um dieUaupfpuucle des lauern unter sich und mit dea 
euf die OreiHEen des Lindei instradirten Haupt -Handel« • und Pofll-Strafteii 
ini^liobit zu Terbiadea. 

Die danidb Ton dem KCaiglioh-Niederiaodiwdieii Bfiniiterio des In« 
nem und WaterBtaatee aatemi Idtea Pebmar und 16leii Mai 1820^ Bebub 
der Sffttotlichen Aimrdingmig an die Htndeskforde^nden etner Wegestveeke 
zwischen Wageningen und Arnheini« dnreb den Druck bekannt ge- 
machten Bedingungen lawM leb, der Kürze iregeo, in wörtUeber ÜbeneCz^ng 
folgen) nemlich : 

I) über die Anfertigung der Erdbahn vom 14ten Februar, und 
Z) über die Befestigung der Fahrbahn mit Ziegelsteinen vom 

löten Mai 1820. 

Da diese Bedingungen die getMiuo Beschreibung der Maafse, der 
CoMtruction , so wie der Art und Weise der Ausrülirnng enthalten, und 
durch die beigefügte Zeichuuag des QuerprolU» (Taf. V.) hinreichend «r«» 
läutert werden, so wird es hinreichend sein, ohne irgend eine weitere, 
uiUiere, BesohreU)ung die Bauart einer Klinkenlrabe dadurch TetftBndDch 
darsuilellen« 

Die Bedingungen ren andern Wegeetreeken jener Baaptstrafae lind 
m der HanpHAehe die nendioben, wie die obigen, uad waiofaeD nur In 
dm EüizefaAeiteo der OrtGoblLeit ab, wedhalb iob eie zijvTemeidttns veo 
Wiederholungen übergehe. 

Für Diejenigen, welche mit dem in Holland eingeführten Maafse 
(der EUe, oder dem Franzüncben Meter) eine Tergleichung mit einem 

[6M . 
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44 3* Rtinhold, jibhandUutg übtr HoU^MdiHihe KOdctr»^ ' 

McaaBten Fu&maalse ohne weitere Refifanung anzustellen ^^niusoben, habe 
ich eine Reduotion der im Texte befindlklMiB Zahlen auf Rheinliii4i- 
aohea Maafa» durch KMarfiaitw^ oder. AmuMclniiigt be^ncl» 

BedbgpB|g«D Über die AufafafaBg der SrdbshB rfod fliier- 

I 

Beetcik en Conditian tot dte anke tui den aardenbaaB rot» de 
' boeltetiiig van den groden weg Ne. 8* van Le jden near M8tt- 
ater, en wd bepaaldeljk hi faet gedeelf^ bcglnneiide aan bet emde 
van den Straat baiten Wageningen en gaande tot aan het peathun 
br d^ de Ryopoort te Arnhem» 

Die Bedmgnngen iSbe»,die Pflaaterung dieeerStseoke beben die« 
eelbe Übcraobrift, mit Annahme dea Wortes Pflasterung {bßstratiiig} 
afait Erdbahn {uordenbam), wie die naohfolgende Übecietsung ae^« 



Besteck und Bedingungen für die Anlage der Erdbahn zur. 
Pflasterung der Hecrstralke No. 6. von Leydon nach Münster, 
und namentlich in der Strecke vom Fnde der Strafse Ton Wa- 
geningen bis an das Tostbaus vor dem Rhetathore zu Arnheim« 

Art. 1. 

BlaaCs and Tegel. 

Ditt Naafs, wovon hier die Rede ist, ist die durch Künigf. Beschlufs 
Tom 29. MSra 1817 eingeführte Elle (Meter). (3 Fub 2 Zott 2,6 
UBienRhcinL) 

Art. 2. 
Richloog der Strafte. 

Die Strecke fängt an der vorhandenen gopfla?f orten Sfrafsp hei dem 
Hause, wo der Pfahl No. T. steht, an, und lauft 270 EUen (71 U. ÖF.) lang 
bis zur z^TPTtcn Mühle mu h Jr m Pfuhle No. II. Vom Pfahio No. II, geht 
sie in gerader Linie bis zum Piahle No. III. auf 1100 Klh-n (291 R. 11 F. 
9Z.) Lttsgc, wo der Pfahl, etwa 90 Ellen (23 R. 10b.) an dem sogenann- 
ten Hohlwege vorbei, auf dem alten Wege steht. 

Vom Pfahle Na. III. bis No. IV. wird der jetzt be»teheado Weg 
Tflrlb^8u(1730£U^ (459 R. 2 F. 6Z.Rheu}l.) lang, vom Pfahle No.IV. 
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-MtiMh^id, AifhaaäUtMg iiitr BoUiMdiSChe hiinkemrafsttu 4& 

* 

lü ^ dMi Weg durah. dM Dorf Renksm Vk am Bmn^ 4« ÜAAt ge- 
MMt» WO der Pbhl No. atebt. 

Yom Pfahle No. V., grade oebea denfliinc, zur Heide genannt» 
her 1795 £Uen (476 A. 5F. 6Z.) laag bis nun Pfahle N0.VI., wo di» 
Stra&e ISogs dem Wege über dio Sohaaf brücke sich wendat» und biHi nun 
Pfahle No. W\. 300 Ellen (7i) R, 7 F. 7 Z.) lang iat. 

Ton hier in gerader Liiue auf die Acbäc, oder IMittelUoie d^ naob 
ArAbcim geheoden Weges am IMastljusche zimj Pfahle No. VIII. auf 
S50 Ellen (145R. HF. HZ.), von >vo an dio Unie den obgenaonten 
▼orbaudeacn Wog ^655 EUeu (97011. 2jb. ) iu der alten Ri<^tuog geht, 
bis zur sogenannten kalten Herberge, oder Pfahl No. IX. Von hier 
geht dfo RiBhlung in gemlerLiBie SOOSfleB (212R. 4F.) laug auf cinm 
Pnnet der Aihse der beatehendai $ti«lbe^ dar durah den Pfahl llb.X. b»- . 
markt fat, 

Yon dieaani Pkinoie folgt dfe Lfan» dam heafehandao Wage MMb 
Arnbeim anf 1250 Ellen (331 R. 0 F. 7 Z.) bw mm Pfahle Ho. XI,, 

dann ferner bis in die Aofase des beatabenden Wegaa^ Ui nm PlUbto 
No. XII. auf 400 Ellen (106 R. 2F.)y ra dn den baüehendcn Weg «nh , 
Arnheim bei dem Hagel und der langen Seheune her, bis zu dem un- 
tern Wege nach benannter Stadt beim Pfahle No. XIII., und TOn da, den' 
obcrn Weg folgend, bis zum Posthaose vor dem Rheinthore von Arn- 
heim. Diese hier angegebenen RichtungsUnien soHm durch re^^elmiifsfge 
Biegungen mit einander vercioigt werden, so wie es abgebaakt ist» undi 
während der Arbeit näher angewiesen wird. 

Art 3« 
Ahmawiing dar HSbm. 
Dia Brdbtba mnb überall Amb BtblÜMBgy 9daf Unrcbgrabung, 
•nf dieflfihe fafaraabt werdan« walche die aingasehlaganan Ffiflile anwaS- 
ae^» und weUhe bier v«i Funat m PkmaC idiha» ang^wiaaab wird. Bt . 
wild die HSbo der Hitlailiiiifl^ oder Aobaa^ das Wagaa Tanlandant ao drfb 
die OberfiSdie des Vegea von einem Puncto zum andern in eine Bband 
und in ^/mäm ala^ganden oder ftilenden Linien zu hegen kommen aoa* 
genommen in solchen Strecken, wo der hereits Toiiiandeoe Weg nur 
geebnet und al»|arundat «rwdaa aoi^.dit anah baaaadtta ang^ebao 
wardeor 
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Die Höbe der Bahn wird folgendermaalseo bastimmt. Bein BMila 
liOfL J»letbt die j^ztige Hube. Beim Pfahle No. II. desgleioben, so dafe« 
.TOB einem Puncte zum andem die Obefülehe ao geaan ala mS^iah in 
gerader Linie geebn^ wird. 

Im Faclie vom Pfahle IVo. IL bis No. III. sind zwei Senkungen aus« 
zufUHen und die Uühen zu ebnen, nach den FfSblen No. I. und IT. und 
UScb den i[i ilieser Strecke gesohlagenen kleinen PHihlon 1., 2., 3., 4. 

In (lor Strecke vom Pfahle No. III. bis IV. wird die Uoiie durch 
die Pfahle III. uud iV. und 1., 2», 3.j 4., 5. und 6. bestimmt , wobei 
bemerkt wird, dals der F£fiU No. 4« 2 EUeu (6 F. 4Z* 5,35 L.) gesenkt 
wefdeDumfii« 

Li dar Strooke switoheii He. IT. «nd T, wM» «ober daieh diea» 
Mdaa HaMpIpflflire, die Hübe dureh die PfUde Nb^ I., 2«, a. bartbnmt, 
vsak dem Torbehalt, dala awiMhen 2. und 3* und «wiMhen III» wid T« 
die Bobe dea Wefei baMalleB werde. 

In der Strecke zwischeu clenPföhlen No. T. und VI. wird dieHObe^ 
aulser durch die Uaupt-Pfiihle V. and VI., dnreb 1., 2., 3. angawieaa«. 
Und die Puncto 2. und 3. sind wasserpas. 

In der Strecke von Xo. VI. bis VII. wird dio Hüho, auf«er durch 
diese Uauptpl'ühle, durch deu P£ahl auf der obersten Scbaalbrücke be- 
stimmt, der mit No. 1. be^t^ichuet ist. 

In der Strecke zwis< 1)» n Xo, YII. mid VIII. wird die Höhe durob 
beide Hauptpfuhle btüjtixumt, Houacli die OberflÜche iu gerader steigender 
Liuie voa einem Puqcte zum andern geht. In der Strecke vom Tiahie 
* No. Till, bb IX. wb^ die Oberffiidie geebnet« 

Tom Pfable Nb.IX bis X. wird die Hi»be awisoheo beiden dnndi 
die PTiible Üb. I. und 2. be^mf. 

In «lar Streolte awiseben No. X. ondXL wild der vorhandene Weg 
giaebnet, an wie vom Piabie No. X. bis No,L;^ vom PIhble No. I* bia aum 
Zeichen am Pfisihle No. XL wird tiieila abprtmfen^ theia anTgamUt bis an 
einer ebenen Oberfläche. 

In der Strecke vom Pfahle No. XI. bia XIL wird «He Höhe durch 
die Zeichen an den beiden Haupt -PfUhlen angewiasCQ, MMh weioben die 
Oberfliiehe des Weges geebnet werden mufs. 

Iu der Strecke yomPlahlc No.XU. bis XTH. wird der vorhandene 
Weg durch £rbofauog und AbscfaUebtung möglichst geebnet uud unter das 



üigmzed by Google 



3. Reinhold, jibk0mdlung übtr BMärn^hOtt Klinkentrqfsm; 41 

tatinante Pirofi gAfteht, so dali im Durohscbnitt 4 rilmmi (1 F. 3 Z. 
3|47 L.) Iioefa Erde m der Mitte «ofgebraoht werden. 

Id der Strecke ▼om P&hle No. XIII. bis XTY. stehen die folgen, 
den Pföhle, weldb« au&er den beiden Hauptpftihlen die Hübe angeben, als: 
No«l., 2., 3., 4., 5., 6. , 7., wobei bemerkt wird, dafs die Oherfliiche 
▼onPfalii zuPüahl eben nam muf», mit Ausnabme TOa 4« bis i»i WO eine 
Sdilidilu^ mit einiger AuCTiiUuug binreicbend ist« 

Art. 4. 

. MaaX» der lireite, der Doaüraogeo aad Form der überiläch«, jUoDeo UDd Gräb«n 

läogs dem 'Wege. 

Die IMte des Weges ist überaU auf 10 Ellen (31 F. lOZ. 2,769L., 
■Iso betnafc« 32Fiils Duodedaialinadii RbeinL) fettg^etst, tob der Achse 
odcrNÜteBinie dte Weges nach feder Seite Un 5 Ellen (15 F. 11 Z. 1,384 
L., oder bemah* IfiFiib lUieinl.). Ein^e Strecken suid avsg^oinmen^ 
wo der W^ awiidiebGebikiden und durch andere kostbare G«{genslSnde 
beachrfinkt iit, die dem Amichmer angewiesen werden sdien« AuCMvdem 
bleibt die Breite unrerüodertj und es wird hiuriditlidi derselben noob be- 
stimmt ; dals in allen Punctcu , wo der Weg in Anhöhen ciDgescbnitten» 
und dieselben deshalb abgegraben werden müssen, diese Einschnitte eine 
»olcbe Breite haben sollen, tlafs auch in diesen Strecken, zu beiden Sei» 
ten des ^Vcgcs, die nachbemerkten Rinnen oder Grüben angelegt wer« 
den können. 

Die boidorseitigen DoMiningen, oder Alidacliuugen, von der Ober- 
kante der Erdbahn Im auf die Oberflüche d«i La [ nies, oder bis «uf den 
Boden der Grüben, soll überall zwoiföMg setu, da.^ beilist: das Vier soll 
auf Zwei Fufii horisontale Ausladung Einen Fufs üüfae haben. Diese all- 
gcmeioe Bestimmung soll anch ISr die Abdadbmig der üte der AnliSbeD 
gelten, in wekh« der M cg cingeaehnitteB wird, ansb IBr die in imd «uk 
dem llmipiwcge gehenden Nebenwege. Ausgenommen davoa ist di^ An** 
Aendesalrni« 6m beben Wegm rom PftMe No. Tl« an bia aar Seleane 
bei der HerbecfS!, der Book genannt^ beiRenkum, wid bis aar Kirche von 
Renkum, iogkialien die unterste Dossiraiiv ^ ^^iisrweges fiber die 
ScinanM-ückc, welche dretTofug asfai eoL 

Die Oberflache des Weges muk rund sein, so daCi die MitteHtnie 
desselben 20 Dülmen (7Z. 7,74 L. Rbdnt. oder Ein Ennfzigthefl der gm* 
. sen Breite) biiber, wie die SsiienMaisa der Brdbahn ii^ 
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'.Ab im Stfien des Wega» soUan Ai, ^ es nötfaig ist, und angc^ 
trieaan waMÜBa aoU, Gräben gezogen werden, so tief als die Beschafifeuboit 
-4er Anlage es erfordert, aber die Breite des Bodens soU stets 30 Duiniea 
^Oder 3 Palmen j oder HZ. 5,ö L. Rheiol.) und die Dossirung de» äulsem 
Wer» l^fSfcig ««io« den Strecken, wo die Gruben zu Wa'?'M»r-Leitun- 
gAB diened müssen, rruifs der Boden duroh das Nivellement bestimmt und 
fibrigens muigliobst gleioblaufend mit der Erdbahn angelegt werben. 

_ Art. 5. 

Art dsK BsMbe'itun^. 

In te gaoaen Oberjiüche, wo der Weg angelegt wird, muTs der 
Grund voriier von allen Gewächsen |>errcit werden, sie seien Haide, Gras 
oder Holz, welche» alles mit r Wurzel ausgerottet werden nmf-^. Hier- 
auf wird die Erde mit Sturzkarren angeiiihren, welolie die aufgcbrachta 
Erde sowolil helaJen, als ledig befabreu müssen. Da, avo da» Aubriugen 
der Er le mit Schubkarren, oder duroh das Aufwerfcji mit der Schaufel, 
angemcssomr gcia sollte, soll die aufgebrachte Erde mit scbwcrca Haiul- 
rammen, o l« r mit schweren steinernen oder hölzernen Walzen, von we- 
«i'stens 401>uiii». (1 F. 3JZ. IUieuil.)'im DuctcbiiMHar» tmil diwch ein 
Ptod gezogen, befestig werden, so dab ^JeDiMelioo damit sofrinflen ist. 

Das ausgerottete Holz und Woneln HeStA Eigentfainn dar Onmi- 
I)esitzcr, die der Annebmar TafplBcbteC tat, aeit^ davon an bapao&fpalili- 
gen, auob zu ihrem Galm»^ das Bpln dar A|Mti8lfl|l6 m M^an 
iliid regdmülsig >nfi w a et apn> 

Art. ^ 

BtMlMifliwI^dt der Erde, iwd wolisr sis gsMamce wild. 

Die Erde mr Aufführung der ErdMm kann «ua deraeiben Erdwt 
beateb««» wie dim Lmi, wofiiber dar Veg ^/dShH wkd; aa antla nbar 
m all«B Wuraelo, Geinr&abaen und fift^flffi» die dar Anb«« aaUdfioh. wan- 
den künntcn, geaaii«g| wardna. INaae Srde kann der Annehmer ana m 
beidan fliünn an aSahapidan Gclbnn bekomm^u , die Sbr^ mnb ar von 
den, an den Weg grenaandan Grundstücke holen lassen. 

ßeliufs GewiUDui^ dieser |Me darf der Annehmer ohneNoth kenia 
4Sffll|Mn oder Löclier graben lasoon, noch die Erde näher, als auf einen 
Abstand Wn 20 Ellen (SR. 3 F. S.Z.) vom Woge nehmen; die Grund- 
tükka^ worüber 4er En^tnwvort geschehen mtUs» sott er mügUdiit sobo- 
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MB md iit verpflMilety llllltbw9^ge BeicliU^iIngeD in vcfg^ltai nod tat 
du Botvogfln mÜdaf AfbflÜBf riniiMtcihflB« 

Art. 7. 
BHIAmd Bfld DScker. 

Dir Annabmer nitb wÜlwend der Arbeit» oder bis zur Zeit der 
TMUgen Erneuerung dieser Gegenstände, ^ im Weg» befiodlioheii Briik- 
kon und Dücker in einem iu'r die Passage guten und gangbaren Stande , 
untcrhaltett, und zivar i?nrch dps yfr««t;irkon dr« Brückonbelac» und der 
Geiundery sobald s(Uchcs nötLi«^ geliisuku uiid ao wie nDgewieseu wer- 
den wird. Die Deckpfosten der Fahrbahn sollen aus 4 Du im. (1 Z. 6,35 L. 
Rheini«) starken nordisch -groinen Dielen, und die Gelnnder aus tanDänea 
Sparren von der nüthigen Stärke und Länge bestehen. 

Art. 8. 
Wsfkseuge nod GeiSthtdiaftMi. 
AB« n 'dieMT Aahg» nSthigoo Werkzeuge und GcrSlliMimfteu, 
ebne AimiabiMj taatä der AmMlniicr dofa eeUiet anadwflbn. Ingleiobflii 
kommt auf Beine Beohnimg aller Transport und AtlieSttbibn, an wie' ^ 
PfShle, Lallen und Sparren» imd Alica, vraa aar Auakaikang der Anlage 
erfordert ivird« Feiner iit er verpffiditet» dem Ingenieur^ oder AuMer, 
durch aeine Lenle bei der Arbeit Hülfe au kisteiiy ao oft ea ra jbra . 
verlangt wird. 

Auch muis der Annebmer an einer ilim anzuweisenden Stelle eine 
gut gezimmerte Bauhütte aufsdilagen, dieron greinen, 3 Duim. (1 Z. 1,76 L. ■ 
Rhcinl. ) starken Dielen^ und greinem Riegclholze von 10 und l'i Duini. 
(3 Z, 9,87 L. und 4 Z. 11,63) so angefertigt wird, dufs sie leicht auseinan- 
der genommen und wieder zusammeugeaetzt werden kann. Diese Bauhütte 
ist mit 3 Fenstern, einem geschlossenen Kasten, einem Tlsclie und 4 Stühlen^ 
uud einer Thür mit gutem VerschKisse zu Tci*seben, und soU nur zum 
Gebrauche für dis Directiuu bestimmt sein. Diese Bauhütte soH nach 
Beendigung der Arbeit ein EigBithom dea Laudte aebt und mnb der.Aiw 
nehmer aie aladann abbreoben und an einer flun «uauweiien d a n Steile .au£- 
aobiobten «der setzen. 

Art. 

VMgiMea« Kl«bi|keitea. ■ 
Wenn tn diesem Bestedce etwas vergessen oder Übersehon sein 
aoUte> was zu der oben besd u r ie be o e n Arl>eit gehürt, oder dazu liir nö-> 

(MlinjoMMal 4. BMikaMI Bdi 7.110.1. [ 7 1 . ' 
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tliig gelialfen wcrdcu sollte, so tnufs der Annehmer ein solches Werk auf 
<liu erste AurTorderuug maclienj eben so, ab wenn es wörtlich in dem Be- 
stecke mit ausgedruckt vrüre, falls es nicht Qber 100 Gulden kostet. 

Im Falle einige Dunkelheiten in diesem Bestecke vorkommen soll- 
ten, behält sich der Minister die Auslegung vor, welcher der Annelimer 
sich unterwerfen mub. 

Art. 10. 

Zeil des Anfangs und der Ablieferung. 

Sofort uadi Genehmigung der Annahme ist die Ausfulirung dieser 
Anlage, nebst Zubehör, für Rechnung und Gefahr des Annehmers, welcher 
>'erpnichtet ist| sobald er die Genehmigung erhalten bat, die nöthigen Vor- 
bereitungen zu machen, mit einer hinreichenden Menge von Leuten, Kar- 
reu u. s. w. auf allen Punoten zugleich anzufangen und fortzusetzen , und 
drei Monate nach Dato das ganze ^Verk In vollkommenem Stande nach dem 
Bestecke abzuliefern. 

Wenn der Annehmer diese Bedingung nicht erfüllt, so mub er for 
jeden Tag, den er nacharbeitet, 10 Gulden bezahlen. Es sollen aber die 
Tage hievon ausgenommen sein, an welchen der Annehmer durch schlechte 
Witterung oder andere Vorfiille verhindert gewesen ist, seine Arbeit fort- 
zusetzen, und soll ihm diese Anzahl von Tagen zur ^iucharbeit zugestan- 
den werden. 

Wenn es sich aber zutragen sollte, dafs der Annehmer die Arbeit 
nicht hinreidiend förderte, so soll sie auf seine oder seiner Burgen Ko- 
sten, es sei duroti eine neue Au8\ erdinguug , die für seine Rechnung ge- 
schieht, oder auf Tagelohn, unter Dircctiou und unter unmittelbaren Be- 
fehlen der Ingenieure ausgeführt werden. 

Diese auberordcntlichen Kosten, so wie die Zinsen der aufzuneh- 
menden Gelder, und alle Kosten, die darauf fallen, werden durch Zurück- 
haltung der Annehmungssumme mid Bcschlagoahme des Vermögens des 
Auoelimers und seiner Bürgen gedeckt werden. 

Der Annehmer ist verpflichtet, die Erdbahn wahrend 5 Monaten, in 
der in diesem Bestecke beschriebenen Richtung, Höhe uud Breite zu 
unterhalten, zu welchem Ende er alle Senkungen, die darin entste- 
hen , wieder ausrüllen und die Anlage so macl>en muf» , daT» die Pila- 
sterung nirgends gehindert wird, wobei er sich püuctlich nach den Auf- 
trügen richten mub» die ihm während der Arbeit gegeben werden. 
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Art 11. 

Zeit und Art der Bezahlung. 

IKo B«zabhiDg wird in baarem Gelde, io zwei gleioiien Termioen 
erfoljjon. D<»r erst« Terrain wird !>f»zahlt, wenn zwm Dnttheilp tfor Arj- 
lage beendigt, und der zweite und letzte Termin, Tveiiii hei der Äufuafimo 
b«fundeD wird, dals der Aonehiner die Bcdiogtingen erfüllt und die An- 
nahme volbtündlg iil>erliefert bat. Von dem letzten Termine »ollen dem 
Annehmer aber so lange 3Ü00 Gulden zurückbehalten werden, bis er, na^-li 
einer riinfmunatÜchen Unterhaltung, die Anlage zum zweiten IVIale vor- 
•GkrifianuiCng abgeliefort iiab«i wM« 

Ilia BenMung geMUeht ofne bgend «inen Abzug, baar, in 8 Wo« 
dien anoh Abgebe dm AboahnMi-Attealale ran« Ober-Ingenienr, nditebt 
' Anweiaang euf die Lendeikaiee. 

Art. 12. 

Eigeasdiall fbt AmialiinaM bmI dn Bürgeu. 
Oer Annftbmer mafii ein eeohrerstfindfger und bdütnoter, red- 
- Kdier Nenn eefa« mr foWlMmwiienen ZufrSedenbeft desStaatnninisten, der 
ebitweüeD den Wegeben iettet Er iit euleerdeni mpAitiiitety »i nwii- « 
«erer Sieheilieit dieier Beetimmung, iwei bieteioliend vecmSgeode iolSn* 
landiMhe Biifgen n ildlen, «r SSuftiedenlMit obiger BeliOrde^ üicee Bur- 
gen wSkmm, enber dem Annehmer, einer I8r eile imd eHe ffir einen, eis 
Haupt «Anneiimer, durdb Untnzeicbnung versprechen, die Bedingungen und 
Bestecke au ecfittlen» nnler raobtakraftiiger Verbindung ihrer i^ereonen 
und Güter. 

Art. 13. 

VerpflichtuDg des Aonebtnen, bei der Arbeit gegenwärtig zo sein. 
Der Annehmer ist verpflichtet, bei der Arbeit selbst gegenwörtig zu 
sein. Bei seiner Abwesenheit rnnpR er sich durch eine sachverständige 
Person vortreten lassen, welche die Eigenschaften besitzt, di^» verschiede- 
nen VorsdirUten^ die ihr in Beaduuig «uf die Anlage gegeben werden, 
auSKufnhren* 

Art. 14. 
Ang«stelitti des Annehmers. 
Der Ingenieur hat das Recht, solche Arbeiter, oder An(Tc«teUte des 
Aniiehmers, dte sich nicht gut betragen, oder die keine liioreiciiendea 

t 7 » j 
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Kcuntm'gsc vom Werke haben» weggao h iok e p ^ mä vam AiHiphawr Andere 

Art. 15. 

AustohraDg des Bestecks. 
Der Annebmer soll unter keineriei Vorwati^ eine Ycranderung in 
dorn Bestocke madien, welches ibra sofort uadi erhaltener Genehmigung 
i*Iugebündigt] werden soll. Wenn hiergegen gehandelt wird, so wird 
keine Bezahlung für Werke , die gegen das Bepteofc geoHmfaft srnd, effoi^ 
gen: im .Gogentbefl «ine eekh» Anlage auf •riwKmIaB ebgebroehen 
und hk Orduuu|^ gebraoht werden« 

Art. 10, - 
Art de« yardiHik 

Oer Terdiiig geschieht durch Einecbreihvng und Aufgebot» und ee 
floil auf iccme Bnaefateibangi-BillcCtelUickaiGht genommen wenden» 'wenn 
nioht der AnnehnmngihHtige, ^er msh eaneehfeibt» persünU h4m Yer^ 
dingen gegenwärtig kt; endi darf idemand annefamen» dar aieh niobt ein- 
geBohrieben bat Der, wekher lich mit der Meiosten Summe einsdueibt» 
MiStt aofort 25 Gulden, wekbe vom Annehmer ersetzt werden mSmeo. 

Art. 17. 
Geneluulga&g das Verdiogi« 
Der Minister bebSlt sieh auf alle Ffflle das Recht vor,' die Arbeit 
dem Mbd^sdbrdernden an Qbertragen oder nioht» oder sie auBaaetae% und 
so damit m rerlaiwen, als nach UmstSoden nfiilii^ erachtet werden wird. 

Art. 18. 
BasshiCDg der Kositn« 
AüeKeetflD ven Aanpcigabnlnen» I^fca-» Ocdonoamt-GeldaRi ele. 
sind mr Last dea Annehmera» nnd müssen von Bm, beaaUt werden* 

Geaeben und genehmigt duroh den Staafs-IGnttter, 
der oinstweOen mit dem Wegebauwesen, anfolip heoli- 
gen Befehls No. a, 085., beanfiregt ist. 
GraTenhaag, den 14ten Februar 1820. 

fiopelaer van D>iel. 
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" • §• 5. 

Aus diesen Bedingungen gehen die ^ orsohriftca zur Aufrülirimn; der , 
Erdbahn hervor. Wir la^en nun Jio Bcdingungea folgen, wooacti die 
Pflasterung derselben geaohehen ist. Die Holländwfihe Überschrift der» , 
selben ist folgende; 

„Besteken Conditien tot de bestratiug van den grooteu weg 
„no. 6. van J^eyden naar Munster, en T\el Lepaaldelyk van Iiet 
„gedeelte, beginnende aaa het eiade vuu de ^truut buiteu Wage«> 
,)aiagen, en gaande tot de straat hj het postbui» buiteu de Rjro- 
„poort ie-ArDhem.** 

Min i ^» t eviu m <ieslaaernnnd°\ynterstaatf. 
Besteck und Bedingungen zur Pflastrnint^ Hot Uecrslpaläe 
No*6. von Lej den naoh Münster, und zwar d('i- Strtclv" vom 
Ende der Stralse vor Wagcuingen bis an die Skralse beim Post- 
hause vor dem Khetn-Tiiore zu Arnheim« 

Art. !• ' ' . > 

MaaPs. ' 
Das MaaTs, vrovon hier (!ie Rede ist, ist die durch Königl. Bescblufs 
vom 'iOsten März 1817 eiD^cfuhrte Elle*). Die Höhe der Mittellinie der 
Stra&e ist durch die Piket- oder Uühea« Pfuhle und Merkzeichen iiir div* 
Erdbabu augegeben. • 

Art. 24 
VsilIieilnDg dss WmIm ^n Umtüm. 
. Die ArM kt in M Fluoelan tbgfiOuSH, Die cnto begpont beim 
Pfiaa Nik i, und geht im Ffidil No. 5.» wekber beim Bwiw» a« Maat 
Sonanit, stellt Die xmäb Faraeie begpuit bcüii PbUe Ko^S« vmä geht 
hm zum Pfthi NivO« bei der tognaoiilMi kalten Herberge. Die dritte 



*) Die Iü«aeitSadfwlM Cft«, oder der P^MtMsci« Mitsr, fal in IOMmd (Dt* 

cüneter), die Pnline in 10 DüWn. (Centlmetcr) und der Dulm io 10 Streep (3Iili;meler) 
geUieilL 1 £Ue i»t 3 Fufs 2 Zoll 2^ Linieo, 1 Palm 3 Zoll 9^ Linien , 1 Daim 4^ 
Ljoien, 1 Streep ^ Linien Duodeeunal-Heats Rheioländisch. Eine neue NiederUia- 
dische ^leile ( 3Iyl oder Kilometer) ist 1000 Ellen oder 266| Rheinl. Ruthen leng. ' 
Eine Poiedtirlandieche Uur, oder Sluade Wege» , ut 5554 Ellen, oder 1476 Bnthen 
JUMiol. leng. Eine Dealscbe Poetmeile von 2000 Rutben bat 7534,710 NiedcrI. Ellen. 
. Ein* EniiiadM Abik tob &260 ff«k ist i6Q9 Elton oder 427,1 Eheinl. Ruthen laoft. 

Anm. d. Verfl 
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jp^rcde beginnt beim Pfalilo No. ö. und geht bis ziir Straf»«? hoim Pott- 
hüu&e zu Arnbeim. Diese Paroelen mUm erst jede fiir sictiy dann alle 
4rei ^uaammen iu Maue ausTerduogen werdun. 

Art. 3. 

Ali|ik6meiit, HShe and sonstige Form des Weges und dessen PiUstM*. 
Zur loformation des ADnebmera dient, dafs die Erdbahn, worauf 
das Pflaster gelejit werden soll , »md nut deren Aurn;ihme man jptzt bo 
»cbiiftJgt ist, nach deci Bestecke, wonach sie ausverduugen wird, eine; Breite 
von 10 FJleu ( >1 FuDi 10 Zoll Dtiodedmoimaal» Rhdnl. ) erbiilt; dals sie 
mit einer Äbruntlunji; von 20 Duiiu. () Zoill7,74 Lanieu Duüd.*Maa[s Rhein]., 
also Ein Funfzifjtbcil der Breite der Fahrbahn) aufgeführt werden miil», j»o 
dafs die Höhe der Mittelliuie, oder die Axe der Bah a mit dcu dazu uufgeslell- 
teu od«r angewiesenen Merknicfaen übereinkommt; ferner, dftb divfibA 
DirectioB Mir gMwgt werden soJI, dals durch den AmwihwMif der Erd- 
bahn danadi pnactlkii Terfahren, und dieselbe in aUeo Punoteo, wo das 
Fiaster mgafiDODtgeai wkd, in der To^esohriebeneii Form geUefart werde. 

Da da» StraDnupflaster überall auf die Milte der Erdbahn g^braebt 
werden muft» so daJs die Axe oder Hittellinie des Pflasters oft der BCt- 
tellinie der Erdbahn eine und dieselbe ist, so folgt, dals tak dem AUgne* 
ment des PHastert dem Alignement der Erdbahn gefolgt ifetdeo muls. 

Die Form, welche die Oberfläche des Weges, wenn er gepflastert 
und vollendet ist, haben miifs, ist folgende: das PÜaster soll eine Breite 
von 4 Ellen 5 Palmen (HFiiis 4 Zoll Kheinl. Duodecimal-Maals), mit 
einer Ahruudung von 1l5 Dülmen (5 Zoll 9 Linien Rhoinl. Duod.-Maab, oder 
Ein Fujiizigtheil der ganzen Breite des Pilasters) erhalten, während die übrige 
Brüte des Weges, oder die Berme zu beiden Sfiton des niastcrfl, 3 Dül- 
men (1 ZoU 1,76 Linien Riieiol.) aui jede Elle nach Aultieu zti iailen inü»- 
sen; wobei besÜBilBt wird, dab die Mittelhmen des Fflastem 5 Duiroen, 
(1 Zoll 11 Linlm BheiaL) faSber gelegt wccdM soll» di fOr die fl«be der 
Erdbahn fealgeBetzt werden iu*}. 



Da die Breite der BrdMiB auf 10 Ellen, md die Bheile dss Maalew aaf 

4 Ellea 5 Palineo beslitnint ist, «o bleibt fax beide Hennen über 6 Ellen 6 Palmen, 
uud für )eJä Berme 2 Ellen 7 Tnlraen öDuimen, oder, nncli RbeioL DuodecimnlmaaCi, 
SFolk 9ZuU übrig. Da nun die Berme auf jede EUe der Btail« 3 Daiinen Fall vom 
Pflaster nncli Aufsen bis som Graben beben aoll, so wird jede Berme einen Fall von 
äDutmeo 2 1 Sueep bekommen, oder3ZoU 1^ Linien Duodec. Uaafs Abeiol.« welche* 
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WwB die Erdbabo ia gebOiigv (Mniag und aaoh der im B«* 
stecke (wooMh die Anlage auBveri^ungen ut) iMHauntaai Hohe vollen- 
det und abgeCefert «ein wird, ist der Aanehmer verpflichtet, vor Anle* 
ging des Pflasters, und nach vorgangiger genauer Ausbakung der Rieh* 

tung und Höhe, don Grund gohön«^ Torzul» reiten und von allen Gegen* 
BtiiiidoTT zn reinigen, die nur irgend naditheiiig für die \nla<;<> Werl^ 
»ein können; wobei er aiifserdem verbunden ist, den Sand zu ersetzen» 
der zur Abrnndung Bahn noch nötiüg sein möchte. 

Wenn die Er<]|ja}jii auf diese Weise gehöri«; vorbereitet und das 
Erdreich recht fest gn^tainpft ist, mufs der Annehmer sie, von der Stralse 
vor Wageningen anfangend, bis an das Posthaus zu Aruheim (WÜ 
AflBBelnne einer Strecke im DoiCe Renkum» wovon im Art. 6* ^Rede 
aeio ifird), mit Kliokenteineii pUmtera. 

Diese Steiiibabii mufii» to wie oben im Art» 3; beitinmit iat, eine 
Breüe Yon 4 Ellen SPabnen (UFule 4ZollIUi^U).eriielteiit eniMbfiele- 
' lieh der Knnltteiiie^ mit moer Abrundnog von 15 Duimen (5 ZtdL 9 Lünen 
Ilheinl»}* An den Stf^Iten, wo 9>Mr*_<*der Beiwege von der nMiptrtnlBe> 
. abgehen, und an allen Puncten, wo es für nüthig gebeiten werden wirr?, 
mufii die Steinbalm an diesen Seiten auf eine Länge von 4 Ellen (12 FuC<t 
8 Zoll 10 Linien Rheinl.) um 2 Ellen ((J FuG) 4 Zoll 5 Linien) verbreitet 
werden. Diese Verbreitung mufs am Anüseueude so tief in den Boden 
eingelassen werden, ak man es während der Arbeit auweisen wird. 

Zu den Kantsteinen des Pflasters sollen an jeder Seite drei Reihen 
Steine auf der hohen Kante und nach der Länge der Strabe streckend 



•Iw« Ein DreiuoddreiTsig- Theil der Breile «ioer Berme beträgt. Da die Erdbahn auf 
10 ßllen Brett» sdioo ein« Afaraodang too 90 Doimeo, oder Ein Funfzigtheil d«r gao- 

zfii Rr- itc l<eküiomt, unt! ilir- '^üt^t-'l'inir: t^r-s Pflri ters, ttiltliio der rrd'.iiliii, nofh 5 Dni- 
iiteii d;irüber erhüliet werden soll, so iietragt der ganze Fall, von der Axe des rdasteri» 
|>i» zum Grabenramdb, 12^ Duiiiieo, und beide zusaniinen 25 Duimea oder Ein Vienig~ 
theil d«r ganzen Breite dor Frdfnhn rwfsrhen den beiden Seitengr<il)en : die 5 Duimen 
IJberbübuug der Mitte de» i^li i^iers uoar die IVJittelliaie der Erdbabo, »clieiiiea deswegen 
hier Torgeach rieben zu eein, rreil die anrgekarrte £nie sich nach der I'ilatterung noch 
etwas s«tzt, and man die tebrannieo Steine^ ohoriivzirMrbfecbenv nicht sogest ram- 
BHUi darf wie DBtSrtklie-raMfersteiae; Mach binnieheiidec-Setzung de» Pflasters wird 
die t ! erliu'i i^of! (]i T !)IIiie von b Dülmen minJer oder mehr verscbwindeii . ^ tl dt<9 
Fflaiiler die der Eidbaiui gegebene Abtuiuluo^ uu^fübi: aiineluaeo. Anuu d. Verf. 
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gesetzt werden. Mit der innersten der drei Kantlagon wird der Anfang 
gemacht, so daDi die besten Kanten der Steine nach Oben und nach dfr 
Innern Seite zu gesetzt, und die beiden folgenden Kautlagen jede einen 
Duimen (4,6 Linien Rheinl.) niedriger gesetzt werden. (Die äulserste 
Reibe Kantsteiuo wird auf den Kopf gestellt, wie das Querprofil zeigt.) 
Alle diese Kautlagen müssen mit der Axc, oder Längenrichtung des 
AVeges, mithin auch miteinander paraltcl sein; sie müssen an den Au- 
fsoDSciten gehörig ungerdllt, und das Erdreicji muCs recht fest ange- 
stampft werden. 

Zwischen die vorbeschriebenen Kant- oder Bord -Steine muCn das 
Pflaster von Steinen auf der hohen Kante gesetzt worden, so dais die lange 
Seite der Steine einen rtichten Winkel mit der Achse , oder Mitteliinie, 
der Bahn macht. 

Sowohl in den Kantsteinen, als im Pflaster selbst, sollen die Steine, 
nach Erforderuifs, in guten Verband gesetzt, lothrccht auoinander gefugt 
und gestoisen werden, wobei der Annehmer sich in Acht nehmen mufs, 
zerbrochene Steine, noch weniger aber Stcinstüclce im Pflaster verarbeiten 
zu lassen, und sollen io jeder Querlage nicht mehr als einer, oder aus- 
wärts zwei halbe Steine zur Aussoblielsung gestattet werden. 

Um die Pflasterung mit der grüfsten Genauigkeit zu verrichten, mufs 
der Annehmer eine Chablone für die Abrundung des Weges verfertigen 
lassen, wovon auf jeder Baustelle eine, oder mehrere, vorhanden sein müssen. 

Nach Maa&gabe, wie dals Pflaster beendigt wird, mufs dasselbe mit 
hülzemeu Stampfen (oder Handrammen) festgestolsen, daun wiederholt 
nals gemacht und, mittelst Besen, mit Saud eloge waschen werden, so wie 
diese Arbeit es erfordert. , 

Alsdann muls das ganze Pflaster mit einer Lage festen Sandes von 
5 Duimen (l Zoll 11 Linien Rheinl.) hoch bedeckt, und an beiden Seiten 
desselben längs ein 60 Duimen ( 1 F. 10 Z. 1 1 L. Rheinl. ) breites Band 
von lebendigen Grassoden, oder, in Ermangelung derselben, von festen 
Haidsodcn, 13 Duimen dick (4 Zoll II Linien Rheinl.) gelegt und fest an- 
geschlagen werden, so dals die Oberflüche des Weges die in Art. 3. be- 
stimmte Form erhält. 4 

Sowohl das Ein waschen, als das Bedecken mit Sand, soll nicht 
eher Statt haben, als bis die gepflasterten Fächer jedesmal zuvor von der 
Direction nachgesehen und für gut anerkannt worden sind.« 
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Art. 5. 
Rnd-Stüf»er. 

Auf jede Hundert Ellen (26 R. 6 F. 6Z. 3 L. Kheiol.) Entfernung 
mufs au beiden Seiten de» ^Ve^cs ein Rad-Stöfscr von Eichenholz fest in 
den ßodeu gesetzt word«m, von 2 Ellen (öh . 4 Z. 5 L. lUieinl.) Länge, 
oImb oder am Kopf«» 2S Duimen (9 Z. 6 L. Rbeiul.) im Diircbmesser stark, 
mä mit «HMm Otgamit/Im Magi vtmlieii Mhlkautig beschtageo, so 
fnü «r Sb&e den Boden ma iteheii kommt OMdbrig« mi Grunde befind- 
Uobe Bode mnb nah Min. Ob«r dem Grunde mÜMMn die Rad-Stöfter 
ent einmal müLfliBfil, swdflMl mit (grauer) Grandforbe, und zum dritten 
ibie mit reinem BleiweÜs überfürbt werdaoy widlcwir «He Farben inü 
dem beite n altai (jgckoobtflii} JUinÖl angcmfiDg^^ 

Art. 6, 
rflaster im Dorf Renk um. 

Der AuneLmer mul» das jetzig« Kiese! -rflaster im Dorfe Reukum 
auijaduneo und aufs Neue legen; dabei muüs er nach der Aufnahme der 
Kiesel dieselben gehörig sortiren, und die, welche ausgt'schossen werden, 
Tom Bauplatze wegbriugcn lassen. Aladauu mulk er den Gruud und Bo- 
te »kder neuen Vffarimmg gehörig vorbereiten, von allen Iltndcrniiisen 
MUgen uuä die darin MadKtte n ie dri ge n Stdien mit Sind ausTiilleu, 
weUMn er lieÜBrn aaaü. 

Da die BreMe, wekbe dem iteuea Strafwenpffatter gegeben werden 
muls, sieh naeh dem Local ilohM» to mula der Anaehmer ikh hierin, so 
irie bei der Abnmdung ArnPffaefrim nach der Aawainoig inhte% die ihm 
wfihrend der Arbeit gegeben werden wird. 

NachJ(;m die Erdbahn zur Pflastenino vorbereitet sein wird, und 
die KleseUteine nach Yorschrift sortirt sind, niuls der Annehmer die grüls. 
tcn und schwersten Kiesel zu den Kanten- Stein r>n verarbeiten, die er ge-. 
hörig tief in den Boden eingraben, recht fest stolson, und aa der Uiuter- 
Seite au rauhe Kiesel anscblielseu lausen mnls. Zu den Qnerbändem, die 
. nicht mehr '1^ 40 Duimen (1 F. 3 Z. 3 L. Rheinl.) von einander gelegt 
weiden dürfen, waSkam Kieael Ton mittler GrSise genommen und die 
FKobec swImImb dieaen Bandten mit der Ueinilen Sorte Steine anage- 
füllt werden» 

AHeKiemhtfline, mwoU so den Xeotilflinei^ ebBSodefn imd Zwi- 
■dwnttflheniy füllen eof die holM Ka^te ge«etaC werden, ohne elaen ein«' 

twIM f DMMl 4. BMkMN M.MIA.t. [ ^ J 
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sägen SloTn auf dio jilatfe Seite zu legen. Tiio. Ausfüllung der ZwLschen- 
fiüober mufs mit einer Kuuduug gemacht werdeo^ um di^ Steine beim 
Stampfen ^lesfo fester aueliiander zu drängen. 

Sodaun muJGä dieses Pflaster gehörig eingewasohen und mit schwe- 
ren Stampfen recht fest gestampft werden, worauf daim endlich daä gauze 
Pfla^, 5 Duimcn (1 Zoll llLdnien Rbeiol.) hoch, mit Sand hedeckt 
werden mub* 

Wenn tidi wShrend der Arbeit findeh M>Ut% dab die an der alten 
Strebe ecfolgeiideD bmiefaharaii Kkeel niolit mactUbm, tm die gaim 
L&igei die damit g^pfiaiiert ^weieii iaif wieder herzurteUep, lo mnb der 
Anaefamer die. dem nSthigeD SAraben -Klinker liefan md verafbeüen. 
Da voriier keine zutreffende Bereohnuog gemadit werden kann, wieviel 
Klinkersteine dazu nuthlg sein werden, so wird bestimmt, dab der Anneb- 
mer für jede Quadrat- Elle (lOf Q"^'^* Rbeinl.), die^ durch ihn, we- 
gen Mangel an Kieseln, mit Kliukcrsteinen pepflastert werden mub, eine 
Summe vou 1 Gulden GO Cents (21 Ggr. 10 Pf. Freob. Gourant) über die 
Aocordsumme erhalten soll* 

Art. 7. 

Auischneiden der Bäume. i 
Alle Büume, die am Wege gefunden und beibeiialten ^verdeu, mub 
der Anwehmer aueBchneidai ianeo, so ätih alle Äste, die vhet dem W^e' 
biiogen, auf jeder Seite 3 Men (9Fiib 8ZoU SLmien BUdaL), v«m d» 
Axe des Wirges gemeaion, weggeoommeB wOEdeo» InnMien iit der 
Anmiimier toEpffichle^ di^ Besitier davon m bemwiniclii^^n» and anbeii- 
dem die abgeedmilteiieii Aste an einer bequenMii Bidle aulaeriia&^des 
W<^^ aubohiflhtBP au lauen» 

Art. 8. 

Die MaferiaUen au dieser Anlage nüaMn Ttm Iblgeiider Art and ^ 

Besfibaffenbeit sein: 

Die Steine zum Strafseupflaster miLsscu flache Künker-Moppen 
aus den Ziegelöfen au der M'aal, dem Rhein, oder der Geldersoben 
Yssel sein, von der besten und biirteston Sorte, welche zu babmi 
ist« Die Steine müssen mit den vorhandenen Mastern ^ die bei dw Ai»* 
^ verdingung vorgelegt werden sollen, übereinkommen, wobei ausdrüdclich 
hasffmmt wird, dab keine andere, als ebene, scharfkantige, gut geformte 
oad hellkliugcude Steine ab gut asgenofranen werden sollea. 
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Dtn ESehediob sa den RaMCntt tnuJk genmd und ^uf^ SnWn«ig»Ai»ff, 
oder Weseltehet Bok« im Winter g/eSSOt^ ohne Splint und ^Pm » aUe ' 
fdiler sein. 

Die Ölfeirbe muls aus gutem alteo gekochton Leinfil, und dtm Blef- 
Weis von 'Tor l)0«!tPn, schwersten tind reinsten Sorte sein. 

Der Sand zur Ausfüllimi^ und Bedeckung des Werjes muis gut, 
scharf, nicht niit Steineiij oder mit andern für die Stralse tcbSdUohen 
Stoffen rermengt sein. 

Die Soden zniissen gut bewachsen und vierkantig nach dem Maabe 
ge»tochcu sein. • • . ' . 

SSmmtUcbe Hataviriien mfiiaett vor ibter Verarbeitung durch die 
Diredibii tuitwsliciit und für gut erklSrf wetden. 

Die Steibiianfen» welche l&ngs dem Wege au^eietzt weiden^ darf 
der Annefamer nur sirai Steine stark maoiien lauen. Auch darf er naeh 
Sonnen-Uatergai^ und vor SonDeii»An%nig, so wie an Fest- und Sonn- 
tagen, keine Steine auGbhren oder verbauen lasten, beil^trafe von 50 Gul- 
den (28 Rthir* lOi 6gr; P^eoCs. Courant) ISr jeden Fall. 

Die angeschossenen Materialien müssen sofort vom Bauplatze ent- 
fernt werden, und zwar bei Verlust derselhcn Txxm Besten des Landes. 
Wenn die ausgeschossenen Materi jlien noch ß Stünflon nachher voi^efun- 
den vcnrden, oder in der \ahe und innerhalb 1000 Ellen (265 Rutben etc. 
Rheiiil.) bei der Baustelle angctroflen, oder wenn bereits airsgescliossene 
Materialien zum zweiten I^Iale zur Annahme wieder an»ebot«>a werden, 
soll dem Annehmer für jeden Füll eine Summe von 100 Gulden (oßRthlr. 
21 ügr. Pr. Court.) au der Accordsumme gekürzt werden. 

Art. 0» 

Das 8«tun dar BaohihtSB bat d#D Banplalsen. 
Die Banhiitfe» welche bei'der Ausfubrong der Erdbahn gesetzt woiw 
dai nt, Duifii der Annehmer der awe^en Strecke unentgeldUch nbemeh- 
naeii und nach Anweisung anbcUagen. Er ist verpflichtet^ die HStte gut 
aufzustellen und darauf mit ÖlfarlHB zu färben, die Fugen nnd Risse mit 
Siopfiforbe (Glaserkitt) zu dichten^ Bweimal mit Oirarbe zu grundiren und 
' dann aiim dritten Male mit einer näher zu bestimmenden ülfarhr zu fSr- 
bcn. Nach Beendigung 'der Arbeit ist der Annehinor verpflichte^ die Bau- 
hütte, >velrhe ein Ei'f!;*"nthum dos LaiiJns bleibt, nriaeinauder ZU nehmen^ 
und nach einem ihm anzuweisenden Orte zu bringen. 
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Die Annebraer der ersten und fünften Strecke sind verpflichtet, 
jeder an einer näher anzugebenden Stelle , zum Gebrauche der Direction, 
eine bequeme Bauhütte aufzuschlagen, jede mit einer fest zu verschlielken- 
den Thür, 3 Fenstern, einem Kasten mit VerschluTs, einem Tisch und 0 
Stühlen. Diese Bauhütten bleiben nach Beendigung der Arbeit der Ver- 
fügung der Annehmer überlassen. / 

Art. 10. 

Werkzeuge, Geräthschaftcn, Transport und Arbeitslohn. 
Alle beim Bau nüthigen Werkzeuge und Geräthscbaften soll ohne 
Ausnahme der Annehmer sich selbst anschaUen. Eben so geschieht aller 
Transport und Arbeitslohn für Rechnung des Annehmers, welcher auch 
verpflichtet ist, die nüthigen Pfuhle und Latten, und alles, was zur Ausba- 
kung der Anlage erfordert wird, zu liefem, so wie die Arbeiter zu stel- 
len, welche die Ingenieurs und Conducteurs zu ihren Auftbakungen nüthig 
haben, so oft es erforderlich sein wird. 

Art. 11. 

Ud (erhall. 

Der Aunehmer muls den Weg, mit allem Zubehör, 6 Monate lang, 
vom Tage der ersten vorläufigen Abnahme angerechnet, im volll&ommen- 
sten Stande unterhalten. 

Während der ganzen Zeit, worin die Anlage auf seine Rechnung 
geht, mufs er die Strafse in ihrer ersten Form erhalten, alle Niedemngen 
und Senkungen wieder ausfüllen, die gebrocheneu Steine herausnehmen 
imd durch neue ersetzen, dafür Sorge tragen, dafs der Weg gehörig be- 
sandet bleibe, die Sodeneinfassungen in Ordnung halten, weggekommene 
Radstüfser wieder ersetzen, oder die, welche noch fehlerhaft befunden 
werden, austauschen. 

Er raufit die zusammen geweheten Schneehaufen von dem Wege 
fortbringen , und die verstopften Durchlässe sofort öffnen lassen , deren ' 
Unterhalt, mit Rücksicht auf die Strafse, die Besodungen und Pfosten, mit 
der ersten Anlegung des Werks anfangt. Von den beiden Graben und 
deren Dossirungen, soll der Unterhalt lur seine Rechnung an dem Tage 
anfangen, an welchem die letzte Abnahme der Erdbahn erfolgt, und wo 
die Gegenstände in vollkommenem Zustande und nach dem Inhalte des 
Bestecks von diesem Werke ihm Werden übergeben werden. Um hierbei 
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■tteB Streit zu vermeiden) soH er gehalten seiO) bei der letzten Anfiwhwift 
gegoiwärtig zu sein, und das Recht haben, seine Bedenken vorzutragen. 
Naob diesem Tage »oll der Annelimer betrachtet werden, das Werk uher- 
oaBmen zu habpn, und keine Einrede mehr von ihm angenommen werden« 
Wenn die Zeit des Unterhalts abgelaufen ist, soll binnen 8 Tagen 
die crtdlichc Abnahme geschelitiu, nach deren Beendigung der Anuehincr 
von seiner VerpfUcbtuog zum fernem Unt( rhalte eatbuaden werden soll* 

Art. 12. 
Z«it dar AUiefaranf,- 

Sofort nach Gmliiuiguug diar AmuldM gAt die Auslafannig dkins 
WeilLBB, nebst ZubebSr, anf Beefanimg waä Gefohr dei Aunebum» ird* 
dier verpfliobtet kk, to^sUä naeh eübalfnifliii ZuMhlage, dfo nSthigen Zn* 
bereitu&gen zu naoben, Materialien anzufthren nnd Adieit mit fiiiip> 
rdobender Mannschaft anzufangen und forfaiselzeifc» ao dals das Werk in 
Zeit von fiinf Monaten Tom Tage der Geuchmigmig an, vollständig beeo" 
digt und abgeliefert werde, und soll der Annehmer im Co^cntliciT Hir je- 
den Tag der Nach -Arbeit eine Summe Ton 20 Gulden (11 Ethl. 9Ggr« 
Pr. Court.) an der Aicordsummo verlieren, mit Ausnahme der Tage, an 
wf^lf'Tifn m ihm, der "N^ iftcrung, aäcv aiulorer ■svlchtiger ümsta'n'^o wegen, 
Mifklicii uuuiögiidi gf'» i s( u iat, Heiue Arbeit fortzusctzeu» tfvelche ihm zur 
flach« Arbeit zugestaudeu worden sollen, 

Wenn es sich ereignen hoIUe, dais der Aunchmer der Arbeit kei- 
nen guten Fortgaug giebt, so soll sie auf seuie oud seiner Bärgen Kosten, 
entweder dunii eine neoeAusfetdiagung, die inr seine Reobnung gcsohidb^ 
oder auf Tagelobn^ unter der nmnittelbaren Aufriebt der Ingenieu»| au»^ 
gefSbrt werden. 

Die Koeten hiesn, ao wie die NegoofatSon der b dieaem FaUo aar 
BezaUung der Arbeiten und liefirnnten nöthigen haaren Gelder > ingleft- 
eben der Soliaden jeder Arf, «nullen nicht allein durohKnnning oder durcb 
theilweisc und gäuzliobe Kinhaitnng der Accordsummeni aondern nöthi- 
gen Falls von den Personen und Gntem des Annehmefs und aaner Bir- 
gen entnommeo werden« 

Art. 13, 

Vergessene Kleinigkpilt n und Zweliel. 
Wenn in diesem Bestecke et\'iaH \ori»essen oder liborsehen sein 
Boilte, was zu dem obbemcikteu Werke gehört^ und dazu für niithig ge- 
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balten wSrde, so ist der Annehmer rerpfliöhtflt^ ein totehe» Werk auf die 

erste Aufforderung zu machen, eben so, als wenn es TförtUch in diesem 
Bestecke ausgedrückt stünde, und zwar für seine Rechnttnj^ bis zur Summe 
X on 50 Gulden für jede Parcele, jedoch wird die Summe» weiobe jene 
überschreite^ ^em Annehmer yergutet werden. 

* Art. 14. 

Zeit und Art der BeznLlunj, ' 
' Die Bezahlung geschieht baar in drri Terminen. Der erste Be- 

zahlungstermin föllt ein, wenn die haibc Länge des Pflasters fertig ist, 
und 55war zum dritten Thelle der ganzen Aocordsumme; der zweite 
■ Termin, wenn das Werk \()llkummen abgeliefert ifit, mit der Iliilfte 
der Tolleu Summe, und der dritte Termin mit Einem Sechsthcil der 
• Summe, wann die Zeit des Unterhalts verstrichen, und das Werk zum 
zweiten Male YoUstfindig abgeBeittt teb vvird. 

Siew Besahluog loll oiiaie «iiiige Kürzung erfolgen, mil Amnalmie • 
«ler g^iSlniUoiien SCenipely Lege«- und Re^8tratioii8<-Keiteti9 weioiie für 
beere Benhlong gebalCeD werdeo; und swtf bimien & Woofaen,iiaeh Ein» . 
liefenmg' eines CerCifitials vom Ober «Ingenieur nebst Beihg^» auf /eine 
' Ordonnens^ >«lche bei einer der lAndes-Gnsen zaUbar ist* . 

Äfft. 15, 

Eigsaachaft des Aurtlna«» mid der Bui|en. 
Dw Arniehmer muls eb sacbkundlger und bekannter, redlicfaer 
Ibim ioiny und s:war zur Züfinetalieit des Mmislsn des Lmern und des 
Wa t u wt a ats } anlsefdem ist er verpflichtet, zur Sicherheit der Erfüllung 

der Bedingungen, zwei hinreichend begüterte und inlündische Bärgen zu 
Stelleu, die dem Ministcrio ebenfalls genügen, welche einer für alle und 
alle für cinfn, mit dem AnncbTTicr, als Haui)t-Annehmcr, diimb Unterzeich- 
nung versprechen müssen, das Beateck und die Bedingungen, unter recht* 
Uijber Yetlwc^uig ävrer Personen und ihrer Güter, zu eriÜUen« 

Art. 16. 

VerplücLluDg des Annehmers zur Anwesenheit bei der Arbeit. 
Der Annehmer ist rcrpflichfct, bei der Ausführung selbst gegen» 
wärtig zu sein, oder sicli in seiner Abwesenltfit durch einen andern 
Sachverständigen vertreten zu lassen, welcher die Eigenschaften besitzt, 
alle Auftrage, die ihm in Bezug auf die Anlage gegeben werden, auszuführen. 



I 
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. ' * Art. 17. • ' 

Angesfvli'e Aciii Aniie'iiiiar. 

D<ir Ingonieiir Uat das lie< solche Arl>eiier, oder diuch den Au- 
neluucr .lu^CbteiUe, dio üich niclit gut Lctragenj oder die keine bio|rci« 
€faeii4e Keuntnib ?om Workß habeu^ fortzuftohioken imd rom Amwlmier 

Art. 18. 

AiMfüIiruDg des Bestecks. 

Der Anndimer darf nnter keinerlei Vorwandc oioo Veränderung 

im Bestecke mnehnn, wcldies ihm 8of'>tl nach erhaltener Approhatinn fin- 

gehändi^^t ^vcr^ll>Il so!!, imd wenn dagegen j^cliandrlt ■^'^ii-J, so soiien ihm 

keine Zaliinugcn lür IjosieckTridpi^'o Arbeiteu gricistct werdeu; sondern 

solche Arbeiten boUeu uiii seine KostQn abgebrociieu und in Ordaimg 

wieder hergestellt werden» 
> ^ Art, !»• 

Axt d«r AiiiT«rdiiigiiof . 
Sfe Ai»T«#oguiig soll dardi Ebsohrdbimg und Anfgektt gejM^e- 

hen, imd zwar für jede PaHiele beaqoden« Ea loU auf keine Eänscbrol* 
bungs-Billete Riiokttoht ' gOKMllllien werden , wenn nicht die Annehmer 
bei der Ausverdint^mif; gogenwiirtig sind. Dagegen darf Niemand anneh- 
men, der niflit aul' lüc iMiti'fpriso «ngeschriehon hat. Der m'ntfoifforiTrTntTe 
Zcichnor aul rin*' l'arceie koW 20GiikIon erliaUeo^ welcbo sofort durch die 
wirküchen Annehjaicr (unetzt werdtjn uiiisscn» 

Art. 20. 

. ' 6«nebmi'gung der Ausrerdlngnog. 

Der 3Iinistcr behält aicfa das Recht vor, die Arbeit io Paroel^ be* 
■oadfln^ oder im Gänsen ainfnbren ai Iaueii> und in jedem Falle die Ar^ 
beü den Bfindert^AmiehiBendett zu nberltnen» oder nichf, lae auBzuHctaen^ 
oder aelcheMaalsregeln zu nobmen, ab nach Befund der Saebe IBr viS/diSg 




Bcj^nMuiic; der Kosten. 

Alle Kosten tou Stempel- Leges- und OrdonnanB^Gebüh^n ifülen 
dem Annehmer zur Last, der sie herzählen mu£s. * , 

Gesehen und genc1inii<;t den IGten Mai 1820. 

Der MiiiL>ter des Innern und des Wnlenlaifa» 
^ De Coninok* 
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Nach den im Besteck und in den BcdiDgongen ßr die Erdbahn 
und die Stebbahn vorgeschriebenen Maa£sen, kann man nun das Qucr- 
profil einer KlinkerstraTse leicht übersehen, und damit vergleichen, indem 
die Maalae sowohl fdr die Breiten, als für die Höhen, b dieses Querprofil 
eingetragen sind. 

Die Preitonmaafee des Querproßla sind folgende: 

la Mcderl. Maalse. In Rheinl. Maalse. 

"* EUCB. Palai. Duim. Strerp. Ftiü. Zoll. Limco. 

1. Breite der ganzen Erdbahn zwi- 
schen den beiden Innern Graben- 

. kaoten ip 31 10 2.8 

2. Davon ist die Breite des linken ^ 
Bankets zwischen der Steinbahn 

und dem inucrn Grabenrpinde . . ^ — ^ ^ 

3. Die Breite der Steinbahn ... 4 5 — — 14 4 — 

4. Die Breite des Bankets rechts von ' " 

Iii 

jder Steinbahu, bis zum iunern 

j Grabcnraude . *• . •. » 2 7 5 ^ ^ 

! Also die ganze Breite der Erdbahn, 

■\vieoben , • . 1^ - - - 3' '<> 

5. Die Bordsteine werden mit einem 

Baude von Gras- oder Ilaidsodcu • • 

bedeckt, jedes 60 Duimeu breit . — 6 — — 1 10 11,2 

6. Die Bodenbreite der Grüben ist 

bestimmt auf — .3 — — — 11 5,6 

7. Die Dossinmg des inneru Graben- ^ 
ufers ist zweiriifsig, und die des Uu- ' ' * 
Csem lifüüsig — — — — " — 

8. Die Tiefe der Seitengraben ist • 

nach dem Local verschieden, im . ■ r 

Profil aber angegeben aüf • — 6 — — 1 10 11,2 

9. Da sich die obere Breite der Grüben bei den ft«it8^eh<;niIon Moafeen 
für die Bodenbreito und für die Doasirungcn beider Ufer nach der loth- 
rcchten Tiefe der Seitengräben richtet, welch«* nach Maalisgahe des Gefälles 
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Im d0t TemiM v«nflUato Mts m wmktOt dto obwe Bfdto oft tb, 
uad luHHi alio aiifat'fir jata PomI angqgalMB wttto. 

Zur Ausmittelung der HSfaen der Hauptpupcte im Querprofile ist eiue 
Hbfisoatalliiiie Sber d» 9*ierproGl gezogen. ITnler dieser Horizontale liegen : 



In Nicdari, UuUae. la Rbeiol. Maafw. 

9tmft Vmk. ZM, Lfauw. 



o. Die beiden inoeni UüaiJuiien an 

den Seitengrüben 1^^^' 3 2'2^ 

6. Die Oberfliiohft der Bordsteine des 

Pflasters lip£^t unter der Horizontale: — • & — S 3,7 
al^ iio<:t die letztere büher wie 

die crstere: 5 1 10,9 
c. Die Uberflüche der MitteUintc oder ^ 
Axe des Pflasters liegt unter der 

Horizontale: ....... , ^ 6 ~- 2 6 7 

mithin höher wfe die Uferlinie: T^'^^r'^TTT^Tr^^'^Tr'^^TT^ 



und höher Ijrie die ftordaCeiiie: 'J -i. ■ l ^ ''"'-^ ' S : ' 
d. Der Boden des Sdlfei^^blMii lfegf: ' ' | ' ^ ' 
junter der Heii«Miiale: " . / . | 6 ' 5 t' Ij» 
»fa» tiefer wie die Ü^-Uiiie^ — « ^ _ | lö 11^ 
Die Lege und TeilNDdiiiig Idee IfpmUn gebt aus der ^S^ohoungj •eo tifie 
w» den Artikeln der Beduigaogen deutlicfa herror. lEs «cbdat. diAer ,oidit 
nülblg zu ttio, noQ^ li^|end Eiwa« duSlMr h^nwmrfggen» 

». V 

Der Heir Ban-lDflpeotor HeermnAn ao Clern bat bereits im et^ 
•ten Hefte aweto Bandes dieses locanala^ im Jabi« 1829, eine Naabiiebt 
nebst Abbilteg toq derK]iinker«Cbauss4e^ di» swiscben Glorie 
4ind .Hyiniragen, tMs «irfFkouftiMban* tbefls «af HeB|ndiiiehsin Gebiete 
von ihöi gpba^t ntf^pallNilt* Die dvfai ü^sgebene Cooatmeliqb essar 
EoUgodiachan lUipkar-jStcaliie, ao via die EdUinBigan^ die Hcir Hoor- 
maon über die Haltbark^ und Kosten der von ibm selbst ausgefohrtra 
nad unter sebor Auüsicht sti^ianden Kunststralse initthcüt, sind dem Saab* 
TerstSndigen gewÜB sf^hr angenehm, da sie belehrende Bemerkungen euies 
Praktikers enthalten. Tcli erlaube mir, die erhebliolislSV PuüAte aus je* 
Dem Aufsat^se mit eiolgcn Bem&kupgen jEu tegjß^mf 

Craii#k joOTMi iL bmiiswi feo. an. I. [ 9 1 
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1) DfeEiMi», 

von 30 Fufs Rhoinl., wovon mif jeden der beideo Fuiawege an 
des Pflasters 6 Fud« und auf das Pfiatter selbst 18 Fula RbeinU kommen. 
Die Breite des Querschnitts der oben beschriebenen Stralse swischen Wage- 

iiiiigen und Arnheim, \%i liir die ganze Er<lbahn 31 F. 10 Z. Rheinl., 
T^ovon das Steinpflaster l^Fub iZoll, und jeder Fiiüiweg ÖFuOi.QZoU 
Breite hat. 

Herr Heer mann bemerkt, dafa die Breite <Jes PHasterf« von 18Fii£» 
nützlich sei, damit die Fuhrwerke Mich gehörig ausweichtio können unil 
nicht immer io einem md demselben CleldBe iabrea dürCeou Dieser Gmml 
itt allerdmga'ai beiSckaiobtigen ; inddalabt «h dfo Btbhrunig, dalisirai 
3/frageii 'flieh auf eüwir Stounlnliii m ISFiOii BbekiL hak, mankhea 
können, und dali «s vjeio StdntialiMB, banndani ■ GcUrgat; SUdtan 
wid DiSrÜBni giebt, die aellMt nur 12 Fufa bvdt öid. h der AnweU 
floog'sur Anlegung, Unterhaltung und Instandsetzung der 
KunstBtrafaen (Berlin, beiDunckerimd linMblot, 18^.) friri^ freite 
dBC Verstnming auf Hauptstraf gen zo 16, rfns Sommerwegeat ^^^12» 
und jedes Bankets zu 6 Fufs, im Ganzen zu 40 FuCs, in Gebirgen und 
auf Nehe nstrafsen aber die Breite Jcr Stf infjahu nur zu 12 Fufs, 
des Sommerweges zu lOFufe, und die lin il( »Icr liei(l«>n liankets nisam- 
men zu 8Fuls festgesetzt, mitfun die gau/.e lireito zu lufb. JNatli <li» - 
ser Tür den Preulsischen Staut ij(j:8teheudcn gesetzlichen Bestimmung ^^hciMt 
es also, dab die beiden oben angeführten Profile von EJinkerstrafsea^^eiue 
AUnderung erleiden kunnen, <fie mehrere YorlkeSe su Wege bringen Wnrdti 

Wenn mtn nendich die ganze obere Breite der Erdbahn aa 32Fulb 
Biieiiii« annhnmty so kann davon der Sotnmer- oder Erd«Wcg, welcher 
an der einen 8eHe apgWoli ab Banket dient« im dann hier wegddlen 

kann, eine BnÜe von .*•••••.. 12 Fui^ 

die Steinbahn eine Breite von ' 1$ 

nnd das Banket, oder der Fulilwegy auf der andern Seite dar 

Steinbahn, eine Breite von ••.*•*• 5^ — 

mithin die ganze Erdbahn ein obere Breite von ...... 32 Fiils 

erhalten. Mit dieser obern Breite stimmt die obere Breite des KnJjila- 
nunis ikr Kiiuket-ittrarse bei Arnheim von 31 Fofis lOZoU, bis auf die 
Kleinigkeit von 2 Zoll überein. Das 9"^pi*^Gl dieser Stralse hat aber 
keinen Sommerweg, dagegen zwei unnöthig breite FulBwege, jeden 
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fiMi 8 Fufs 9 Zoll breit« Di* Sttufsc zwisofaen Cleve und Nyinwe^«» 
hat ebenfalls keioen Sommerwpf» für die Fuhrwerk« wuä Beiler, dag^ea 
ipiM -littileuteBd breite Steinhahn voo 18 Fuis. 

Ein Sommerweg fSr Fuhrleute und Roifer aber Ut rortheilbaft f(ir 
die Erftaltimg dw Stelnbabn, so wio fdr die Schonnnj^» der Huto und 
Klauen iles Zugriehea und der iiiider des Fuhrwerkes. Auch ist er tin- 
cntbehrlicii zum Materialien -Transport, wenn die Steinbabn reparirt oder 
erneuert werden mulit, wesbalb an den Uaup ist r aTseu überall, wo es 
inf^Uoh ist, Sommerwege «i^^ werden aoUfeo, wie es oben gedadite 
ik«i#%»iiiig imPreoMteh«!! Staate vviiinfaMa*; «id aiioh b «ndem 
SlHltB BDwMBht. Bn ■UM 'MftndeiB aaf eber BMalNdm m IS Fnft 
BfadaU hnit (odar U Mb' CMmberger oäet MiiiDge* Mnb^ waa mit 
ihm gMak itt) dfe Fitewwlca akh «wwcSohon kCtaMn mid aieht Imm* 
itt •iMm-Oekme m Mren brauehen, tD hat dlflae leUstara BkM ^ 
Stetubahn den Tortheil, dafi maa SFaft an der 8refte, abo ^ir sechlten 
Theil der Kosten das Ciasters spart, und dagegen die Erdhahn tou 30 
auf 32 Fuis, also nur mn den fünfzehnten Theil verbreitet werden darf, 
wovon die Mehrausgabe bei weitem geringer als jener Vortl)»"!! sein ^vürde, 
der sich noch dadurch ^ergrölsert, dafs durclj Rrnutzuug des Sommer- 
wege«, %or2iij;liclj von Iaui;'«am falireudeii Friiuhliuhrwerken , die Steih- 
liahn I)eJet!teud ^esehont ^vird. Schoellfaliroude Kutschen und andere Rd- 
sewägeu, werden die Steinbabn lieber benutzen, je nachdem die Beschaf- 
4Eaibeit dw Wege, Eile und jindare OmaaheB «et arfocderD; die Reiter 
aiaii aa, wticfo tod der Hamdauag der Fufrwefa übeiatt eusgescMömea 
dnd. Jbtt dtHfeB-Offloden glaaba ieh» da|i aar Erepaning bedeuteadto 
.KoataB bai der Aidagp vmi KUakarsttaba» ein Bankel «der lUhweg 
«akbafari^ dagegen et» E'd« eder Bemmerweg statt deaseii av« 
geordnet, die SteinbdiD auf 15 Fuls Rheinl. bescbrünkt, and an dar 
andern Seite derselben ein Fulsweg von 5 Fuls breit gemacht werden 
kikme» Wo es die Localitfit erfordert, würde die obere Breite des Erdpia- 
nums auf 27 Fufs Rheiul. beaehrunkt worden köimon, f?! welchem Falle 
der Sommerweg lOFufs, die Steinhülm 12 Fuls und der fulsweg 6 Pub 
Breite erhalten kounte. Da, wo fa$, z. B. iu Flecken und Dörfern, oder 
in Berf»on, an hinreichender Breite zum Sommerwege moiif^elt, die Wa- 
gen sieb aber bequemer ausweichen soUeu, als sie es auf 12 Fufs Breite 
.irermügen, kann man mit einer Breite der Erdbahn von 25-Fur4 ansteidien, 

[ 9' J 
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wenn die Stembahn 16 Fuls Rbeiul. , und jedes Banket ö Fiib breit wird» 
lu Städten, FleckeB uud Dürfern ist aber ein Kie^elpflaster demKlin*> 
kerpfla ster Torziudehcn, vrcll es dauerhafter ist, der starkem BenutTrting 
ISoger widprstoht, und nfcht einer beständij^en SanJdecko bfdarf, die für 
die Bewoljiier solcher Orter, besouders liei starkem Winde and Regen, 
ünannebmlicbkeitcD hat. Die LocaUtüt und das Bedürfoils, so wie der 
Zweck und die Creldmittei, be»tiixunei| in jedem beoonderen Falle dai 
Kotbwendige. • / ' . viur» 

H Da es in den mebcsten Gegenden an Maere^ wie obmk bMoeriO^ 
an cmec hbarM^mSm lüMige naÜitBaliir fSkum uaä Kim oder Grand 
aum KioMtitraiMQta feb^ dieZtegelsteinatra&en in manahwi Sagan^ 
dm tbaucar mimI, iriB KauMraCban, nil natSfUchan SCeuiaa baÜHtigt» 
I« aiibh in diasar Biorfcht auf aiaa anlMBe Bnparang durah Ba i ch rta i 
Jciuig darpaarprofil« in äm Sa opto f i naan hetondaw RwAn i ito m ndimm 
2) Der Stradendamm zwisdMO GlaTe und Nym wegen ist so 
anfg^fährt, wie es bei allnl Kinnlatra&en gewt^licfa ist, Imd es ist dafür 
geiorgt, dals das Pflaster wenigstens 1 Fufs dick Sand zur Unterlage erhieUi 
Diese Unterlage von Sand, unter dem Pllaster, ist zur Verhinderung 
einer schädlichen Senkung desselbou !;rhr nütbig, und iosbi^ndere auf 
Moor-, Klai- und Lehm-Boden unerlüfslioli, indem in solche uud 
in andere- weiche Erdarten bei nassem Wetter das Pflaster sehr bald ver» 
- sinken und auseinander getrieben werden würde. Der Yerfosser d^ Be- 
stecke uud der liediuguogeu vou der Aulage der Erdbaiuj zwischen Wa- 
geningen und Arnbeim giebt diese, npthwendige Toraohrift nicht, son- 
dem aagl in Art. 6. aber die QasMMMlt dar Erde und waher sie ge- 
Dommen jMi Ada aar AuffUmoig dorStdlüibn au« deraaU 

n^ban Erdart bf etaban kiSane» via 4^» Land, w^oeüber de« Wag 
yyfflfiibrt wird tt.a.w*" < . 

..'V. JDagcgen itt in Art 4« dar Bedingungen über dia Pflaalaruiig ba* 
tißuuatf dals der Annehmer dieier Aibait, aulaer andern Yarpffidfatangeii^ 
Terbunden sei „den Sand zu ersetzen, -dar aar Abr und nag der 
yyBabn noch nötbig sein möchte." 

Die Höhe, oder Dicke der Sandschicht wird dabei nicht bestimmt, • 
auch wird nicJit gt^sagt, ob die ganze &dbabn, oder nur die Unterlage der 
Steinbaho, mit Sand ab|»enindet werden soil ; da ul)( r die Annchnier sol- 
Anb^en, in ^oUand, nach Anwcnung der Ingenieurs arbeiteii, und 
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mM «Mb aSr AniMtaur das Mbrtqfi ^ BjDWMdiwng uod Bewliattung ^ , 
dMMlNB initfitMl ahwmmm— htl| ao ist lubZwelH U da, wo die 
Bribolui« mm dm iiaCBriMieo6niode lud Boden, io der 'obonteaSohidit 
ttiöbt Ton Soad abfgofilirt worden konnte, sie wenigstone 

btnroiohend stark damit fiberzogen worden ist, und zwar 
unter dem Pflaatetf wenigstens l Fofs dick. Auf den BanitelB 

und Sommerwegen, die aus Klai, Lehm und amdem Thooarteii bestehen, 
m\ifs die Erdbahn wenigstens 3 bis 4 Zoll stark mit groI)em Saude, Grande ^ 
oder Kies überzogen werden, so wie die aus Fhigsaud bestoheiiflo Krd- 
bahn der Soroinerwcge und Bankct» , mit Ausnahme Steinbalio, eine < 
eben solche Lage von Lehm oder Klai bekommt, welche mit eisernen 
Ej»gen mit dem Sande durchgearbeitet wird, um das Hinwegnehm©D des 
Sandes auf den Sommerwegen und buukeU zu verhindern. Auch dieBt> 
kleidung der Fürawage und Innern Graben-Ufer mit-Gras-, 
Haid- odarMoor*Sodoi% iat otn swoakmIfsigesMitfalydaaVav» 
waban dea fiandea bnd Anblbigan daa Lebma an don H6en dar Man- 
aehon und Tfalare, und ab den Rfiden, m veriiiodeni, oder doeb sehr 
in Tafttlndcfn« 

Da aine gnt fimdameatirte, nkAt ataik aleb aankandi^ nIabC dimh 

. Wind und Wetter stark abnehmende, und in der ObarflSofae ÜBSts Brdbahn, 
oder Stfalsendamm, das Hatipt-Erfordornifs einer jeden guten 
Kunststrafse ist, die Fahrbahn mag dann mit einem beliebigen Ma* 
terlal, Grand, Steinschlag, Kiesel oder Ziogelstcinpflaster, oder, als Eisen- 
bahn, mit eisernen Spuren befestigt werden: so ist lieim 
Strafsenban dieses II aupterforder inTs vorziiglicli zu tx^rück- 
stchtigeu, und ailoü, zur Erlangung diese» Zwecks Aiithi^e, 
bei der ersten Ausfiilirung anzuwenden, was die Kunst und Er- 
fahrung lehrt, damit eine ao kostbare Anlage uiclit Irtiher oder spiiter 
grobe Fehler bekomme, und durah Terbasserung derselben und langjiih- 
ilga kostspieUge IMarikakmig nkfal bai «aHam mefar KMtm anfgehen, 
•la .wann dio Erdbnbn bei dar eraten Anlage mit etwna mob» 
rorna Koaton gleleb mftgliahat feat nvagofSbrt worden wir«, 
3) Die C ü Mil f BU li en der fliambebn auf dar Klmker-CbaoHde 
miMhew Cleve ond B^mwegen, Irt hn WemotUoban daijanigan der 
Strafin wmkAtm WagenIngen nnd Arn heim gteioh, nur dafs die Breite 
" da» Ffarten, wiorbemacfc^, vacnhiadan Ist Amh tiad die Raadbtgan, 
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oder Bordsteine, an Leiden verschieden. Das Klinkerpflaster bei Nj'oi- 
^vcgen hat an jeder Seite des Steinpflasters 4 Reiben Klinker {a^ e, c/, 
Fig. 3. Taf. I. des Isten Heises 2ten Bandes dieses Journab), die auf 
der laugen schmalen Kante mit abwechselnden Fugen und mit ihrer lan- 
gen Seite g^en die Fufiwegc stehen, und nach der Länge der Stralsen- 
linie laufen. Diese Bordsteine bilden also, ohne Fugen, einen 8 Zoll dicken 
A\ Zoll hohen Rand oder Widerlager des Pflasters, parallel mit der Axe 
desselben, zwischen welchen das 16 Fub 4 Zoll breite Pflaster von KUn-. 
kern, die im Durchschnitt 8^ Zoll lang, 4| Zoll breit und 2 Zoll diok sind, 
auf der hohen Kaute, oder bugen schmalen Seite, mit \ Zoll breiten Fu- 
gen und 7 Zoll Wölbung, oder der ganzen Breite, in Sand gesetzt 
worden ist. Das Pflaster ist nai^ seiner Vollendung mit reinem Sande 
tHid Wasser, mittekt stiunpfer Besen, tüchtig eingewaschen, und darauf 3 
Zoll hoch mit Sand bedeckt; auch sind zuletzt die Bordsteine mit 1^ Fufs 
breitem, 3 2^11 dickem, Rasen belegt worden. 

Die Klinkerbahn zwischen Wageningen und Arn he im weicht 
hinsichtlich der Construotion der Bordsteine darin .von der obigen ab, dab 
nur 3 (statt 4) Bordsteine auf die schmale Kaute gelegt sind, wovon 
die beiden äufsersten auf dem Kopfe und die beiden uach Innen folgen- 
den auf der langen schmalen Kaute stehen. Dieser letztere Bord ist also, 
ohne Fugen, nur 6 Zoll stark , nach der Breite der Fahrbahn gerechnet, 
also 2 Zoll schwächer, wie der oben beschriebene Bord. Dagegen steht 
aber der üufserste Bordstein von 2 Zoll dick auf dem Kopfe in der Erde, 
und greift, da er 8 1 Zoll lang ist, um 4 , Zoll tiefer in die Erde, als die 
auf der langen schmalen Kauto stehenden Bordsteine von 4} Zoll hoch 
auf der Strafse bei Nym wogen. Ea würde daher euie Verbesserung für 
beiderlei Constnictiousarten sein, die ich auch deshalb in der beigehenden 
Zeichnung auf-, und die Steine 5 Zoll breit, 10 Zoll lang und 2 Zoll dick 
augenonunen habe, wenn die Bordsteine, zwischen welchen das Pflaster 
mit einer gewissen Wölbung gespannt ist, jeder aus wenigstens 4 Rei- 
ben 2Zoll dicker Ziegelsteine bestünde, wovon die beiden auüier- 
sten Reihen, nach dem FuTsw^e und der Fahrbahn hin, auf dem Kopfe, 
also 8^ Zoll tief im Boden stünden, und die beiden Innern Ruihcu auf der 
langen scJimalen Kante, wovon zwei Reihen Steine anf einander 
stehen müssen, zwischen denselben auch 8^ Zoll tief in den Boden gesetzt ' 
und tüchtig fest Ton oben, und auch an der Seite des Bankets gut mit 
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dar BMnmme Untentampll wIkdflDy «B dnroh den 

fnUm aioh dnrab d«n GdwtMli nwdi «ad aMh Mnld^ aiabt SbcfgeMbo- 

hm wetdm m ktaen, lo dab dat^Iteter nriofst JKWMiotal, «wl 

warn statt convcx wird, und auwiaaiidergefat, oder Waawuiliiliien bildet. 
Kleine Widerlags - Mauern in Mooe oder Er te gemauert, von Steinen 
■tek und 6 big 8Mm» od« 12 h» 16 ZoU iMMh» wnfdfltt aoeh leetar» 
■bar auch kostbarer sein. 

Bs adieint mir aucfa, dafs statt der auf derStralse zwischen Cleve 
und Nymwegen gabrauchten Klinker TOD S^Zoll hng» i^ZoU breit 

und 2 Zoll dick vortheilliaftere Ziogel, von anderem Format, in nhnlichen 
Füllen angewendet werden könnten, nemlioh Steina vott 10 Zoll lang, 5 Zoll 
breit und 2 Zoll dick, wie sie in der Zeichnung angenommen sind. £in 
Stein der ersten Sorte enthält 74|-, oder beinahe 75 Cubiczoll, und einer 
der letztem 100 Cubiczoll, also beinahe 25Cubiczoli, oder | der Masse 
mehr, als die erste Art. Da beide Sorten 2 Zoll, also gleich dick sind, so 
brennen sie im Ofen auch in gleicher Zeit gar und hart. Man ^luilt 
aber durch die gröberen Ziegel melwere YotAeile, nemVoh? 

a) dals das Strai^cn^^Oastcr, .staü 4^ Zoll, 5 Zoll dick, aUo | Zoll dicker 
wird, und also länger abgenutzt werden kann, und stUrker ist; 

b) dafs die auf dem Kopfe stehenden Bordsteine I| Zoll, und die auf 
der schmalen langen Kaute stehenden | Zoll tiefer, und wenn man 
swei Reiben Strine auf der langen selnBelea brta auf einander letst» 
eben ao tief, wie die anf dem Kopfe itelicnden, 10 Zoll JangeoSlelBe 

- in deo Bodeo grdfen, «Uo ein festeres Widerlager fSr die 
Pflaster abgebenf 

c) dals Obcflianpt weniger Steioe an deo Bord* ood Pflasterstebien 
eribcdeilMb sind, weloiia Erspanmg dnrefa die von 18 auf 15 Fub 
RheinL an Tennindtamde Breite der Fabrhaha noeb mebr. ▼wgro» 
0Mrt wlrdi 

d) dals, wenn diese piSkorea Klinker aueh an dem Hsnerwerke, be- 
aondsts der adaem Bekleidung der Mskeo und Dmehlüise ffibmht 
weiden, sie efaieii bemem Teritsnd, und, bei i^Mer Anaahl, eiaa ^ 

grofsere Masse liefern, als die kleinem, welelie lelstem Terbllltni&« 
nnlCMg nicht um so fiel wohlfeiler sein k^aeo, dals duroh die gr«i- 
Isem nifiht gewoanen werden sottie; 
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0) dftb aUo äardk dat grGliefe FotOMit der Klinker«. wm jadodiraiMb 
niebt SberteMiea werden darf, wenn die Klinkar gpr und hart wer- 
den sollen, an der Steinbahn und den Brucken, sowohl hinsichtiigh 

der «ersten Anlage als der nachherigen Unterhaltungs-Kosten, duroh die 
inindero Anzahl Steine und längere Dauer der Balm bedeutend ge- 
spart werden kann, wodurch dann in manchen Gegenden die 
Kosten ein er Mei l e K I inkerstrafse diejenigen einer Meile 
mit Steinschlag ndor Kiesol-Pflaster befestigten Kunst- 
traibe nicht sehr übersteigen» wenigstens nicht uner- 
schwinglich sein werden. 

Der Herr Bau-Inspector Heermann bemerkt in seinem Aufsutse 
über die Klinker-Chaussee zwischen Cleve und Wym wegen, dalis sie 
»ich nach einem Gebrauche von 4 Jahren jetzt noch im Ganzen in un- 
tadelhaftem Zustande befinde, obgleich sie täglich Ton schweren 
Fuhrwerken bdUttcn •'wwdBf vroniufeir Mloni xwcMdi^e Kmon wwbb^ 
die tebr nbniaJe Rtdfelgen von nur HZoIl Breüe baben, und dfe mit 
4000 Ub 6000 Prand (1 Ine IfLarten) bflbdeii WIND. 

DieHaiipt-UnterhaltuBgs-AFbciten an dieser Straliie yjou 2540 Ruthen 
(oder «tweliPoBfnuileii) laog» beMaiiden beopCaSoUidi Iiiiber fai der Be- 
deckung der Steinbabn mit Sand» snm Sebatse dereelbefa, 
udd in 4bteitnng dee Weaaec% welebe» im Dimbeofanitt jührlkb 120'Rtblr.y 
•lio nnr wenig gekoatet hat ; jadeeb werden mit der Zeit «fie Ubterheltung^ 
Kosten, wegen Emeiienuig der abg^nden Steine» nehmen« Hee FBaster 
•elbst, so weit es von wirklichen Klinkern verfertigt war, bette durcb 
den Druck der Räder keinen Schaden gelittete Da aber» wo sum Ter- 
suche alatt der Klinker hart gehrai^nte Mauersiegel genommen w»* 
ren, waren die Steine» auch aelbet anf bprnontelen Stred^en» aebr, 
abgeoittzt« 



(Der Scbtaft fel^ in üciMlea BcA») 
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4. Engel, Däehtr wüt Pupitr btdtcki. ^ 



■ 4. 
^ Däebearmdc'Plipier bedeckt 



- OiesM Gegenatand scheiot dar angtelegenüichsteo Aafttterksamkeit werlh xu 
•nn« Mao TerdaiDine ibn sieht etwa ToncbMll m»A iMft, was dl« ÜlMncbifll mm- 

. drückt Dn5 P.ii ier Iner riirV.t die Jcr 'Witterung onmttlalbar ausgeaetzta Dach- 
d«cke, eoDdern dient nur zum Zusninmenhalleu und Verbinden der steiaarligeo und 
üBTarbMODlicben äubera Decke, wie es die Abhandlonf nShmr zeigt. Daher über* 
«ebe man sie nicht et^a nogele^en^f der Überschrift wegen. Die hier beicbriebeBMi 
Dacher exratfren nlrfit btofs io der Idee, sondern, wie die Abhandlang lehrt, in Sch we» 
den und Finnland vielfdltig uud schon seit einem längeren Zeiträume. FürdieZM» 
Terlässigkeil der erzählten Tbatsfichen bilr^t der Name des Tielerfahjreaen und hoehacbU 
fwren VeiCiaaw«. Da aber diaat' Didier w> Viaf nfirdliefaereB Gafeodaa, in ao Ttat 
stärkerem Wechsfei Ton Hitze und Kältr-, vnn TrocVriibt-it unJ IVässe, ynd in so tIqI 
längeren Wintern haltbar s^nd, so werden si« es uui so mehr in PeutschUod sein. 
Und da sie nnn mAnaichfaltige Voitbeiie vor rjeu gewubnlicheo Dächern gewähren^ 
MVp'A Ii. flach sein müssen und wohlfeil iud , ?o ist es fUlcar ^ * 

«lafs zunächst recht bald Versuche damit ansesleUt werden möchten. 

^ ■ '4Bn. d. 'Ht 



Hniantf. 



XJsa Papier hatte hm jetzt, ah Boumateriai, io der Baukunst nur einen 
' sehr besühröukteo Gebrauch) da nur höchatens zu Tapeten, 0(fer zum 
€berzuge <ler ^^ iude in Zimmerii atigeweadet wurde, wo man den zartem 
und soiiüoeru Farben bei der Zimmer -Malerei eioeo b^sern Grund Fer- 
«ehaflen, sie gegen die schädliche Wirkung des Kalkes bewabreo^ und der 
Malerei selbst Gclegeoheil su «im» gcübem VcXkadao^ wtd AadSbruug 
gebe« «dlteb es «iM lilofr wßuitM Ukwaad mäSbu' 

In (Im SchÜRInuiiMKt bat dnt V^in'Aec uAm lange wiobügaM 
V^ümtfi gfMiBfci iod^ man ffoam MißSf^ imter der «tifiwra and iatoton 
Bekkidmig» dudt fibaraog^ um lia dadnrab gegan dieAogriQi «barMeDga 
9a0gewärB)e zu scbOtaav, dia aonst das Hu&ere Holzwerk durchbohren» 
laloht in allen Richtungen, wie etneo Sohwamm, durcblöt^era und zerna» 
gen, und den Schißen, auf langen Seereisen, böehst tcbSdUch und gefähr- 
lich werden, die aber das Papier niemals angreifeD. Das PapiVr wird za 
diesem fade in gekocbleQ iieiben Tbeer gatauoiit» upd ein ik>gen aaben 

(.(.^tt<>* J^mmI ^. Bmtktml IM.;. Oft,!. ( i 
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4. Engtl, Dächer mit Papier bedeckt. , 

den andern, einige Zoll übergreifend gelegt, und mit kurzen, breitköpfi- 
gcn, besonders zu solchem Zwecke verfertigten Nägeln befestigt. Es ist in 
dieser Lage, ungeachtet es bestündig unter Wasser sich befindet, fast unver- 
giinglich ; es mufe zwar jedesmal erneuert werden, wenn die üulsere Plan- 
ken-Bekleidung neu gemacht wird, welches etwa alle 8 bis 10 Jahre ge- 
schieht: nicht aber deshalb, weil es unbrauchbar geworden wäre, sondern 
nur, weil man bei der neuen Bekleidung die Nägel nicht in die alten Na- 
gellöcher bringen kann, durch welche die Würmer in den Rumpf des 
Schiffes dringen, und denselben zerstören würden. x 

Aus der Schiffsbaukunst ging der Gebrauch de« Papiers, im Norden, 
zu ähnlichen Zwecken, in die Civilbaukunst über, und man belegte öfters 
die äufeern Soiteu ganz hölzerner Gebäude mit Papier, die, sowohl um die 
Kälte abzuhalten, als zur Conservalion des Holzes, und de« bessern Ausse- 
hens wegen, mit Brettern beschlagen werden sollten, um die beiden ersten 
Zwecke noch vollkommener zu erreichen; wobei das Papier getheert und 
ungetheert gebraucht wird. 

Die neueste Zeit liat dem Papiere aber im Bauwesen noch eine an- 
dere Bestimmung und Anwendung von gröfoerer Wichtigkeit gegeben, und 
man braucht es jetzt auch zu Dachbedcckungcn, bei allen Arten von Ge- 
bäuden, und von joglicher Gröfse. 

Mancher Leser wird sich hier vielleicht eines Lächelns nicht ent- 
halten können. Um ihn aber gegen ein voreiliges Urtheil zu bewahren, 
weiches doch früher oder später zurückgenommen werden müCste, wollen 
wir ihm sagen, dafs wir ebenfalls viele Jahre lang diesen Gegenstand mit 
der gröCiton Gleichgültigkeit und Nichtachtung behandelten, später aber 
durch den Augenschein und durch Erfahrungen genöthigt worden sind, 
dessen Lobredner zu werden. Doch müssen wir hinzufügen, dafs unsere 
Abneigung sich nicht auf a priori dagegen gefaCste Urtheile, oder auf 
witzige EiDfiille gründete, die sich leicht dagegen aufstellen lassen, sondern 
auf Erfahrungen, die zur Yorgleiohung sehr nahe lagen, und von welchen 
wir nachher sprechen werden. 

Papier- Dächer sind jetzt kein Gegenstand mehr von heute und 
gestern, sondern über ihre Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit liegen jetzt 
schon 10 bis 12jährige Erfahrungen vor, die sich tügUcb vervielftiltigea, die 
sie über jeden Tadel erheben, und sich nur zum gröfsten Yortheil dieser 
Bcdaohuu^sart aussprechen. Diese Düober haben daher in den Städten 
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4. £ng0l, Dächer mit Papier bedeckt, 

FiattlftBilt» tQ wi« «odb auf cl«in Lande, ebe schndle unä grolae' Veiw 

breituDg gefunJen, indem ttdi jeder Bauende leicht überzeugt, dafs das 
Papier Pnrh wohlfeiler, leichter und dauerhafter ist, als es doppelte Bret* 
jler- und Zief^Idfioher sind, dals es ihn beinahe aller fernem R^araturen 

Sberfaebt, und gegen Fomr von anfaen *) dieselbe Sicherheit vne eiij Zie- 
geldach gewährt. Vmi yvt nn man mm diejenige Bedachung, die in ihrer 
ganzen Ausdehnung aus einer uoiTnterbrochenen, zusammenhängenden, ebe- 
nen und glattiNB Flüche bestehet, jeder Form und Biegung des Daches, 
ohne Schwierigkeit oder sonstige Nachtheüo sieb anschmiegt, nur eine 
geringe Neigung desDaehes erfordert und bedingt, dabei sehr leicht^ wohl- 
feil, durchaus wasserdicht, dauerhaft,, und so feuersicher ab irgend ein an- 
dcM BedMbungsart Ist, ^ liaato mdimd daifs lo kann dem Papier-Daobe 
dieies PrSdioat wMbt g«t yorenlliaNeB ^verdin. 

Kein Dach ISfst sich so schnell, weun alles dazu vorbereitet iat, 
auf ein Gebäude bringen, und mit geringerer kürpcrlicher Anstrengung vo\U 
enden, als ein Papier-Dach; auf einemHause von 150 Fuls Länge kuim 
das ganze DtflIideokM nillO bis ISHniii in EwqlTagea vollbracht wer- 
den , nod die Arbeiter bflancben weder Hauerer nocli Zimmerleute, soo- 
dem mir gemeine TagdSlmer au leSn, die folglida den genngpten Tage- 
lobn der Arbeiter erhalten» Boflh ohne uns im Torava. weiter mit dem 
AußsShlen der TorlbeQe der Pepler-DSdier aubuhalten^ wollen wir ibie 
Verfortigung erst nSher beaeinreibeo, und dann einige Bemerkungen binm* 
fugen, die zum Beweise ihrer groCsen Nutzbar!^ vaä snr Bebung man- 
cher Zweifel vieUekifat noeh notbig aein kSnntent 

Diieber, die mit Pa|iler gedeckt werden aoUen» mnaaen nur eine 
geringe Neigmig erfaaliaDi wdl dadurch I) die DaflhTecbnidnn^ ao wie die 
Daehbedeokmig aelbst» der kleinem Fläche wegen, am wohlfealalen wird; - 
2) well die Arbeiter ohne Gefahr auf dem Dache gehen un^ alle Arbei- 
ten daran mosseo verrichten können; so wie auch 3) deshalb, damit die 
l^lasse, womit das Papier uberstrichen wird, nicht vx>n der DacbflÜche 
herabfliefsen könne. Man flieht den Dächern daher gewOhnh'ch nur den 
vierten» fünften Tbeil der Breite des liauses« au Höhej ^nrodiiroii die Ge- 



*) 6s|iB di# Bafigadaag wpn innen «cbiilA wio pA/mnt, k«iae DtcUa- 
dMkuag. Anm. d, VstL 

[10*3 



üigmzea by Google 



bSude zn^loicb ein I<>Icb(cs, ^efUUigQB Aiyf?|fflir gOWillBflBf Vl^ m f^imil 
r^r Süliornstemn'ilirpn bedürfen. 

Die Sparrea in dem Dachwerke, dürfen nicht über 4 Fuis fon Mitte 
zu Mitte TOD einander entfernt sein, damit sicli die (iarad' zu legende, 
Zoll dicke Brettl>edeckuog, nicht einbiegt, weuu man daniuf geht« li^Ian 
kAon dtihttb, um sioherer zu geben, die Bretteir aa deiLKanten ahsohmie» 
jan (schfSg behauen) uiul 4to fldiwh^n toh ind iwei BNÜfur 
..aber ciotadflr gretfen tamoj io«t aber kmmkm rie vm goAimt (nadi 
der Sebn» Mmen) n weedeo. 

Die Beettbedecfamg Biub fiMt auf die Sperren s^MC^ «Mdeq» 
.denitt rieh dieeelheD nieht «raclen, und eo dta KwleiB aufbiegen klSnneiiy 
sondern immer In einer geraden Flüche bleiben; auch darf kein Bcett 
iber da» andere TOrttehei^ und, wo ja das eine etwas dicker ab das an- 
dere sein sollte, mufs man die Erhüfaungen flach abstolscn lassen. An der 
untern Knnfe des Dacfiea miifs die Bretthedockung 3 bis 4 Zoll über das 
Gesimse dea Uausea vortreten, und von unten so abgeschmifgt werden, 
dafs die in der Wage abgeschrägte Fluche mit der Neigung des Daches 
vom eine scharfe, keilförmige Kante bildet, welches ein besseres Ausse- 
hen gewährt, als ueuu die Brettkante rechtwinklig bleibt. 

Bekömmt das Dach Fenster oder Luken, so müssen dieselben auf- 
geitellt werden ehe man dieDadfaflSobe milPapler bdegt; ancb mub mu 
dabei aorgen» dafii lieh das Papier überall Idoht daran beNtigen taste. Hin 
Form derDaehfeniter kt fibfigeaa gpuia gfeiebgBltig; docb irt es, wie ayeh 
lonH^ unter enden Umstanden, bnmer bemar, wenn man idiatfe Wiaket 
bi^gungen zu vermeiden sudit* 

Das Papier, wekhee zum Daohdeeicett gebranebC wird, ist ein sehr 
tielces, BtadLea «ad festes, ungeleimtes, aus wollanen Lampen fabricirtes, 
fest pnppenartiges Pack- oder Carton- Papier, von mehr rauher als glatter 
Oberflüche, wie sie festes T^öschpapier zu haben pflegt; auch löscht es, 
wenn man es mit der !( ik liteu Zunge berührt. Fünfmal zusammengebo- 
non, und fest zusammengedrückt, ist es genau Ein Sechstel Zoll liheial., 
daber einfach Ein Dreifsig«(tel Zoll dieses Maafses dick. In Schweden 
und Finnland ist es unter deui^ameu von b ürh^ duings pa^iper^) und 



*) Forlijda beiTst: etwits mit riaoken (iBoblen) oä«f iwopfer ubyxj«lien, odw 
verbiataa, loit «laar Uaat nbeniebm. Aam. d. Tetf. 
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Takpapp^ff (Dacbpapier) MttBiit, un^ hat die Gröfse des gewöbnIiolMKi 
Paokpapiera, von 30 Zoll lang und 24 ZoU Sebw«d. iNrait. £• wird Tor* < 
TOgllch zum SchifThau bereitet, imd dabei auf die Weise, wie Eingaag*' 
gesagt, gebraticht. Die Gewohnheit bat es hier zii Laude LLs jetzt nodi 
muner au» Sebweden kommen lassen, obgleich jede Papier <• Fabrik es 
verfertigen kann. Jedoch sähe ich aucli »ehou Dacbpapier von einer hie- 
sigeu Fabrik, was aber doppelt so dick war, ah da» Sübwediäobe, und 
■idit UMhrFipMQr hei&en laam, sondern Pappe genannt worden nmb* Daa 
ScfawediMlie Daobpapier wM anwaU mA tai O ei fi« ab li t a w a ha 
vatkaafti dialBea wiai^ 21 Utipfinid^ an 20PfM Sditrad. WirgM^n» 
dab MMh diaMB Aaptai Jeda Fkirfar-Fabiik du Dadipapier wM hh^ 
ahen kttuMB*). 

Elia naa das Hpkr wat dm Dasha IbsfaMigelt» wird jedar Bogeii 
abiaelBy nadidam dSa Kantan gseada bes e hnHian woideiiy ki gni gdboak« 
ten» haiben 1%aar akigetaioli^ so dab decaelba heida Sato vollkomnacp ' 
abarasM» unddasFkpier durohdriDgt. Man ISbt den nberflnssigen Thaaa 
nber den Kessel^ worin er gekocht worden, ablaufen, und sdiiditet diaBog^» 
m Pausdha von 100 bis 200 StndE, auf schräg gelegten Brettern auf ein« 
ander; der noch abfllelsende Tbeer gelangt so in den Kessel zurnok, oder 
in eiD anderes Gefuis. Das Papier bleibt einige Tage in den Pauschen auf 
einander liegen, damit der Theer von ihm völlig eingesogen wei-d^n könne, 
woilurch es dann »«m^'^^ trocken wirdy md mir aoeb wenig an den H&i^ 
den abfiirbt. 

Ist ein W< rft oder Scbiffsbauplatz in der ISühe des zu verffrfrgen- 
den Papier- Dach«, so thut man wobl, das Trünken des Papiers mit Theer 
dort vornehmen zu lassen, weil die Arbeiter an solchen Orten mit dem 



•) Wir haben d«r Bedadkn im Jontoab I9f di« Bcokoasi mam ffobe .von 
ftesem Papiere mit suiaauidi, um sk ia teStani aatssa» di« okkii B«tcfanilmBf 
visllflicht noch m TanotbliDdignir). Aam. d. varC - 



i) Die obige ßeachreibaag paCst gast gut «od gen«« anf ii« Fapier-Prob«, waldw 
dst Herr Verfasser dieser Abbaadlung derselljen beizufügen dio Ciue p' lisl t liof. T^ur 

ßaabe iah, wird maa das Tapier in Deatscbland, weil niaa jetxt sehr dünne Pappe 
it, eher Pepp« •!« P*pl*' Mooea wollen. Ee ist Bkhts Andtis ab aiaa Batäig düo»»^ 
etwas lLicl.L're, grnlio Trippe , deren Oherflrirhe, -vrie bei dem gewobolirhen Lösch-Pa- 
piere, we^e« der ^mIsb muiApcbeo aaTOllaULudig «uliteloaler Betlandlbeile, aehr un» 
dbta ist. Aaak d. Hetaasf« 
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78 4. EAgtl, Üacher mit Papitr bedeckt. / 

Kocheita <lcs Theer(>s, und dergleichen Arbeit am besten Bcschdd iivissea; 
doch kann es auoh überall anderswo geschehen. Das Kochen des Theers 
mub unter freiem Himmel geschehen. Damit anfeerdem kein Feuersdiadea 
sich ereignen, und die Flamme nicht in den Kessel schlagen künne, ist es 
Immer besser und siclierer, denselben ordentlich einmauern zu lassen, und 
die Schomsteinrühre , die von Eisen oder Kupfer sein kann, 3 bis 4 Fuls 
über die Kesselmüudiing aufzurdhren. Der Theer lüist sich auch dadurcli 
zum Kochen bringen, dalis man Feldsteine glühend macht, und sie in das 
Theergoscbirr wirft. 

Durch den Überzug und die Inpriignation mit Tlicer erbitlt das Pa- 
pier eine grüfscre Starke, Dicke und Gc8chmcidi;;keit, und es ist jotzt 
doppelt so viel Kraft nütbig, es von der Kaute her cinzureifsen, als vor- 
her. Er ist uunmelir zÜhe wie Lcder, und mlfst jotzt, vierfach zusam- 
mengelegt, und fest aufeinander gedrückt. Ein Sechstel Zoll, folglich 
einfach. Ein Vier und Zwanzigstel Zoll Rheiulündisch in der Dicke. 
Das Decken des Daches mit Papier wird nun von unten angefangen, und 
nach oben fortgesetzt. Die Bogen müssen, sowohl in den horizontalen, 
als in den vertikalen Reihen, Ij Zoll über einander greifen; in den letz- 
tem aber müssen die folgenden, oder obern Bogen, immer die vorher- 
gehenden, oder untern, überdedien, damit das Wasser keine Gelegenheit 

, einzudringen finden möge; auch legt man gern die Bogen in gerade auf- 
gehende Reihen, und nicht nach dem Verbände. Die unterste oder erste 

. Bogenreihe läfst man so weit über die Dachkante vortreten, dafs sie, 
nach unten um die Brettkante gebogen, bis an das Qcsijns reicht, wo *<ie 
festgenagelt wird. Mau hat zwar noch andere Verfalirungs-Artcn, die un- 
tere Daclikantc zu bedecken, die wir aber nicht erwähnen, weil sie nicht 
empfchlenswerth sind. 

Da das Papier sehr biegsam ist, ao kann man jede Form des Da- 
ches damit bekleiden , ohne die mindeste Schwierigkeit zu finden, wenn 
man nur immer darauf siebet, dals die obern Bogen über die untern dck- 
ken. Bei dem Forst und den >Valmen kann man das Papier von der 
einen Seite nach der andern übcrbicgeu, oder von beiden Seiten gegen 

«) leb nalim zur Bestimmung der Dicke des Pnpiers deslialb das Rbeinl. Zotlmiialii, 
weil der Bruch sich eiafacher, als oach dem Sdiwediscbeo Zoll, aosdrücken lieCi. 

Anm. d. Verf. 



, i. Engtl, Däeher mit Papier bedeckt. * 7Q 

. den Font mä üßGnte Jos Walms zmammeoitobfla lami, und Ann ' 

die Kanten mit einum bf^oDdern Streifen bedec^n, der naob beldea Sei* 
' tal Idareiniieod übergreift. lo Hoblkehlea legt man» wie bei MetUI-Dii» 
ehern, einPii Streifen,/ einen Imlhen Bogen breit, von traten naofa oI>eB^ 
und Uifst das Papier der heidoa Daehiiuchen, nacli geraden Linien I>e8Gfanit- 
tcO; darc^iir auslaufen und iealuagclu* Den zuerst geic<;ten Streifen, der die 
eigentliche Dachrinne bildet; kann man seitwart», neben der l^nluegung des 
- Winkels, festnageln, damit er überall diuLt ani die Bretter liege« ' 
iv ^Veun das Auflegen des Papiers rasch von Statten gehen aoU, imi 
cvidleicht sehönas, warmes Wetter nfofat uugenutat TÖtSbefgelieD aa lassen, 
' to föngt nMndieOeekiiiignif baidaDDiclisoitam 
^oekt.aiient eiaea SMfian von uiilai.iMQk oben» aad iam WeÜer ätoli, 
-baMeo Seüm oder mMb dan^lMi-Ente oder aiebehi.Jiiii».wob«i:4i«h 
•auT «imnal «ehr Mät» besebüfligflBi ^aad m Thttt^gM Mteen Immii» 
ab vretin man von dem etoM Ende nach dem andern hin fortginge; aodi 
nt 'dos Verfahren besser, ab von beiden Endon des Daches nach der Mitte 
tm an arbeiten, weil es im letztern Fall sich leicbt tcaffiM kÜBato^^d^ 
OHM imt einem schmalen Streifen scblieCsen mttfste. 

Die Nsigcl, deron man sich zum Anfunirpln des Papiers bedient, sind, 
wie wir schon angemerkt, Ijcsouder^» zu dieser Arbeit gemacht, und wer- 
den in SlIiw elf»!!, ihrer groXsen, platten Köpfe wegen, auch (Plattiiufond) 
PlaUli.ü|»lii ^euaauL; sie haben die Grölse und Gestalt von Fig. 7. Taf. IV. , 
und sind überall im Handel au haben Die Nügel müssen bei der Be- 
festigung de» Papien -eo «d». «iii «biander geacUagao wei>d«i, dala daa» 
selbe awitcbea awei Nägeln niofaC anflüaflEbD kann, weibalb sie aiehi ittwr 
2 bb -6 Zell' r6n einander ea/tbaA ttSn Mtau Bfan kaiiD an Htfgehi 
apaveoy wenn naa^ bei dem Legan dea Vkq[ner^ die Kanten initTbaer b^ < 
4rtfeeiebt> irodaaeb dieBo^m aiMiandar kleben and ftstar aufeiaaudaf lie- 
gen, lireslialb rieh- die- Nffgel weiter auseinander setzen lassen. Nägel mit . " i 
.kleinen K^fm, oder jgewöhnliobe Rühmü^cl, sind nicht rnfhanai» «weil 
die Köpfe zu leicht durch das Papbr jandnieh gcsoblagen werden , und 
dann Löcher darin entliehen» • t ' 



' *) Für Deulschlaad slod diest? rviigal, eo wie das Fapier, selir leidil über Stral- 
sund urici T.ilUeck, aus Stock liulm zu criialteo. Die Nngel koslen daselbst 
Tanseitd 2fidI.V<tBd das fSikbr, das ia«S.41iR4i; (Hitii'ar^r, mtsgeU, Stdkry 
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Nachdem das Dach mit dem gefbeerten Papiere !if»sc1ila»!^en ist, 
trird es abermals mit Theor Überstrichen , den man jedoch etwas mehr 
^inldOObeii lar»t, oder zu 1 h's Tonne Theer 40 PfutiJ Harz zusetzt, 
vm der Masse mehr Consistenz zu goLeu; gleich darauf wird es mit einer 
BfisohoDg von Ziegel m eh 1 (das vorbc»: in hinreichender Menge gestampft 
sein mtils) und Sand, entweder zu gleioben Tbeilen, oder auclt iu andern 
Verhältnissen, i Zoll diok ubersiebt. Diese Miscbung wird io den woiohiB 
Theerüberzug fiatt emgflMeoy und mvar nm Aciicilem mit b l o ftfl b 
'BHUsoi. E« aleOai ■ioh flnet ndum dklit Beben tkmaättg und freC«a lo^ 
M bei Fdt MiaeBd, bin wd ber, bk eber Iiinfo uAm dar enden. OH 
men den Theenibentricli moht «rkellen hnen dwf» ehe des aS^gdVebl 
>wid der Send dacaef gebteebt wbd» um 9m ToUkonmifln damit an aSHl* 
ifgin^M» mu& JUir immer due Jcleioe-Fliiche auf einmal uberstrichen weilh 
^deo» die man söhne)! mit den erdigen Stoffen bedeckt, welche dann ein- 
getreten werden. Die lose Blasse des Ziegeimebls und des Sendet» die 
der Thepr nicht melir aufnehmen und festhalten kann, wird zuBanmieDge- 
fegt, und aui die uüchst übertheertf» Flache gebracht u. s« w., hh das 
ganze Dach auf diese Art bedeckt ist; wobei jedoch selir genau darauf 
eu achten, daf» fil au de« Kanten, zwisohan den zuerst und den sj iiter 
iil>er8tricheueu t lüchen, Stellen ohne Theer - Überzug bleiben, weil diesr; 
SteUen roOgUoher Weise l^eoken geben können. Zum Decken eines Da- 
.cbet ndlHfln wenigsteoa 10 bis l^KAMfer aar Hand sein, damit alle Ar- 
beiten» des Übenrtnipben, Üb^iiebeny ^Auibceiten, FeitfNtan und d^ 
-Zabringen dca BfM!elien«,ieidi-aiidoehn»itAalinitba1t von Statten; 
•Jien kSanen» ' * ..V:. j.b'ii, --.Li-r 

Ikn Yerferl^en diM llKabee BMifr |Mer Zdt ^ 
Wetter geschehen. F81lt« während mm mit dem ersten Anftiage dm ■ 
-Kruste besobÜftigt ist, Regenwetter ein: so muCs die Fortsetzung d^ Ali» 
beit so lange ein gestellt bleiben, bis das Papier wieder völlig trocken gn- 
wordou ist, weil sonst der Anstrich, dilrch die Feuchtigkeit auf dem Pa- 
piere abgekühlt, sich rpit dem Theer -Überzüge des Papiers nicht gehörig 
und fest genug verbinden, und fon demselboa siioh dann lai^bt trennen 
und ablösen lassen würde. 

- . Um eanera Papicr-Dadbe die möglichste Dauer zu gelien, betrachtet 
'dian ee nur erst dann als votadet^ wepn es drei Mal mit dejr beschrie- 
benen Tbeewn m e liberaogen und jedes B|e| Töllig mit Ziegelmehl und 



Digitized by Google 



, 4r. Engtlf Dächer mit Fapier bedeckt, %l ' 

Sand gesättigt worden iit; dooh erlbigen «De AulIrSge nidit aohnelt naeii- 
aoander» tondefii in ffVbmn Z^ithdmiuhaam$ so «falls jeder Dbentalob 
Zeit haben möge» voUstSiidig ai erbfirten, und dab t^nd nnd Eegen d& 

loeen» vom Theere nicht befestigten, Thoile SSegelaiefah und des San- 
de» ron äfir Dachfliiclic abführen. Erfolgt zum Beispiel die Verfertigung 
des Daches mit dem ersten Überzuge jener Kruste im Berbst» so bleibt 
das Dach in tliVspm Zi!<itnTKJo Jen "Winter über, bis zum Juni oder Juli 
des nächsten Jahres, stehen, che der zweite Aiiftroi; i^'^maf^ht mrd. Der 
dritte Übcrzni; kann dann noch im Herbst dusseibeu Jabres statt haheo, 
oder abcrmdls bis zum nächsten SoniBier verschoben werden; alsdauo ist 
an das Dach keine Hand lucbr uozulogen nüthig. 

Jeder einzelne Tbeenuistrich mu£» so dünne angetragen und übet 
die rapierüücho gebreitet werden^ als die ZühigkeÜ der Mane'es «nr io»^ 
mer soMlst» damit dte SHttigung mü den erdigen Siefo Idelit Und iraHk 
stfindig iseschehen kfinne. Der dreünaljg« Oberaug» al» die ?4in%B Ineni(> 
slalioiiy endeht daher seitoD tnelir als 4 Mi S Idden Dicke; ale wird ao 
hart wiefltein» so ddk Regen, Schnee, Brost md •Sounadiitse känen hö» 
deutenden Einflufii darauf haben ; ri« reffaind^ alle die cIu>:eIueQ Pa[)ierbogen 
zu dnen einzigen Überzuge über die ganze Daehfiüche, der volKg ohne 
sichtbare Nähte und Fugen ist, und fblgUob das Dach so darstellt, wie es 
am wijri'ir!vn'^\Tr»pfh«*«*tf'Ti T.n eraHifr'n. ' 

Aus <IIi s(r iiescfareibnn^s ^vlo i*apier-D{idber zu rerlbrtigen sind, 
"wit J laau bicli ü'iPrrenijen, dafs os kein dichteres, wasserabhnitendei es m^l 
2:ugleich dauerburtcFü» l>ach geben Kann, als ein Papier»Daeh, an ^vclcilem 
kaum eine Reparatur abzuseilen ist, wenn nicht etwa auf gewaltsante 
Waiie «ine BeMhÜdigung dam erfolgts dta Gehen darauf selbst mit gro- 
Asn IisstsBf nnd dib Bachheiil^ Anfiflhmng der ■SeÜwtMteina -filier den 
Dachen sehadM ifani nichts^ da die bcrastirting, an steh hart wie ein Stein- 
fMer, mir eisisr Man, mUegeaBM» Meclag»: ruhet. Und scHle duieh 
iqiend ein^ ZufiUl andi ehi Loch, ndc* sout%eBesflh8di'guBg, gleioh viel 
zu weloiier Zeit, daran Torkommen, so wird ehi Stuck mit Tbeer ülier- 
BtridiieoeB Papier darnber geklebt und genagelt, nnd wie anfüngUch mit 
Band u. s« W. überstreut, wodurdi dem Schaden bald wieder abgeholfen ist. 

Bedenkt man ferner, daf? da*; Papier selbst, ganz im Wasser, (au 
SdiiQai z. B,), fastunzerstorli. r ist, hier aber, durch das Eintauoheo in war^ 
> Bsen Tbeer und die darin enthaltene Holzsävre, so yrie unter der dar- 

Cf«H^>HnMld. BmI»«»! 1U.7. lirt.i. [ H J 
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auf gebildetf^n Kruste, io eine Lage gebracht vrlrä, wo keine Feuchtigkeit 
mehr darauf wirken kann ; dals es durch die Operation des Tränkens grö- 
fsere Stärke, Zähigkeit und Elasticität erhalten hat, in dem Maalse, daüi 
man es jetzt über eine halbzüUigo Vertiefung legen, und darin eindrückeo 
kann, ohne zu zerreiliseu; dafs es auf dem Dache in einer vüUig ruhigen, 
und unverrückten Lage sich befindet; und dals auf dem Dache gar keine 
Geschäfte weiter getrieben werden, als dals der Schornsteinfeger zuwei- 
len darüber hinläuft: so wird man finden, daiis das Papier Festigkeit ge- 
nug besitzen müsse, einen der wichtigsten Dienste bei dem Uäuserbau zu 
leisten, und das geeigneteste und wohlfeilste Mittel ist, als Träger einer 
Incrustation zu dienen, die den Brettern, ihrer Yeründer- 
lichkoit wegen, unmittelbar nicht aufgelegt werden darf. 
Leinwand und Pappe, an welche man vielleicht, sie einen ähnlichen Dienst 
leisten zu lassen, denken könnte, sind viel zu tbeuer, und dennoch dazu 
nicht so gut und zuverlässig als das Papier. 

Die Leinwand nemlich kann, schon ihrer Grü&e wegen, nicht so 
wie das Papier vorher in Theer eingetaucht werden , weil sie dadurch zu 
unbeholfen und unregierlich wird, und sich also nicht mehr straff und glatt 
anspannen liilst; der Anstrich von Theer, den man blofs von üben darauf 
bringt, dringt auch seiner Dicke wegen nicht so in die Zwischenräume der 
Leinwand ein, sondern überzieht sie, und haftet nur an der Oberfläche 
der Fäden; feuchte und trockene Luft behatten daher von unten Zugaug 
und EinfluDs auf dieselbe, ziehen sie zusammen, oder dehnen sie aus ; durch 
welche Bewegung sie sich endlich von dem Überzuge trennt, der dann 
feine Risse und Sprünge bekommt, und zuletzt abfüllt^ während die Leiii« 
wand selbst früher oder später vermodert« 

Die Pappe hat noch andere UnvoUkommcnheiten. Da die Theer- 
masse sie, weil sie. dicker und fester ist, ab das Papier, ebenfalls nicht 
durchdringen kann, so behält ihr Inneres Empfänglichkeit für Feuditig- 
keit und Veränderungen der Temperatur, wodurch sie aufschwillt und in 
dem Überzuge feine Risse entstehen, welche Wasser durchlassen und nicht 
zu entdecken sind. Auch sind Dächer von Pappe schon da gewesen, was 
Tielleicht wenig bekannt ist. In der Mitte der ersten zehn Jahre die* 
ses Jahrhunderts hatte nemlich ein Speculant in St. Petersburg die in 
öl getränkte Pappe, als eine vortrelfh'che Oachbedeckung empfohlen, eine 
Fabrik zur Bereitung der Pappe angelegt, und sie so in Aufnahme zu brin- 
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gen gewufst, dab tie idbat bei enrigen flffiwlficlMn GeUtiden angewendet 
worden war; allein wenige Jahre ceiohten hin» ifara UnfaugHohkeit « bs« 
weisen. Man «praoh bald niohft ibebr dayon« Die PappendÜebar w 
aohwanden nadh md naoh gana in der Stille, und wurden mit daenen 
DSoberu yertauscht. Das Geld» welebes jie gekostet hatten, war weg^ 
worfen. Auch wir haben hier auf drei Gebäude Pappdu'cher legen am 
lassen Gelegenheit gehabt, die uns aber unsiSj^Uche Muhen und Beschwer- 
deu verursachten und immer Lrrkpu belüelten, wie oft man «de auch mit 
dor !)r"?t ?Ti!>*>roiteten Ölfarbe» iilieretreichcn mochte*), denn Ja, wo der 
Arbeiter bei dorn Aufnageln der Pappe mit dem Nagel in eine Brettfuge 
traf, was immer liänfig geschähe, welche Vorsicht und Aufmerksamkeit 
man auch uaweudco mochte, gab es ciu unverbesserliches Leck, welches 
nicht m entdeoHien war, wie odir man aioh «uoh bemühen moobtc, es 
SU finden* Dfeae unangenehmen Ei&brungen madtten una daber wkAa 
Jahre g^en die Papierdfioiier milstraidsQh nnd gleichgültig, weil wir TOn 
Smen dasaeibe forohteten. 

Haft daa Papier mit ao brennbaien Materien, wie Theer, Peioh und 
Hans aind, 9bentri6lien wird, um ciiu^ fn»fe Kruste darßbcr zu bilden, 
lädt swar auf den ersten Blick diese Bedachung als buchst fcuergoföhr- 
lieh erachten; allein zügelt man nur auf einen Augenblick eine zu lebhafie 
Einhifdun«^skraft, und bedenkt man, dafs der jefif'smaltge Überzug von die- 
sen Materien nur sehr dünn aufgefrajjen , stark mit Zie ijolmehl und 
Sand gesattiget, und so vie! davon eingetreten wird, als die geringe Dicke 
des Anstriches mir immer fefitzuhalten vermag: so wird man finden, dafä 
|eneu breuubaren Kürperu dio brennbare Eigenschaft gewisscrmaalsen da« 
durcli benoimnen wird, weil sie zwiscfaeo einer grolsen Menge feiner 
Kümer der erdigen miTerbiennliebett Stoflb in so onendUob kleine Por« 
tioneii tSth vertheilen, «bis läe aidi kaum noeh zu entzünden Termügen, 
wenn aueb Fener darauf geworfen wird; wi« ea angestellte Ter* 
airehe nur Oenftge goselgt liaben. 

. Das PapierdacTi ist daher gegen Flugfeuer so sicher, ab irgend 
ein Ziegeldach, und sicherer, als Kupfer-, Zink* und Eisenf>DK^er, 
die alle die unglüokliohe Eigenschaft haben, doCs, wenn ein gegenübente- 

- ^ *} P'ieM Dächer worden nicht mit Tbeer, sondero inehmiahU mh ölilfarbe be. 
•Indien; foib, sebwars jidn p/Sa, wie et |ait d«i EtMadiichern ioRuMADd gaudiitltt. 

Anm. d. Verf. 

IHM 
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httidn Mmi« in Phmww H i swfitfi* du JfefaU 4atA dam Feuer laklit lo 
stark edbitil .wird, da& die Bretter darunter sich entzUndeii, wShrend dir 
Besitzer unter seinem Metalldaob sich ganz ucber glaubt» Man hat daher 
•mdi unter soldien Umstiindeni bei Metalldächern, ebenso vielNotfa, Sorg» 
lind Beschtferden, den Entzündungen durch Menschen, Spritzen und Was- 
siT vorsrubeugen, als wenn das Haus schou in tlamtucu stände; der heiliBe 
>Vasserdampf , den die starke Verdunstung des auf das heilse Metall ge» 
spritzten ^y{»serä einengt, kmm aul^erdem den Arbeitern höchst beschwer- 
lich, und oft unertrügiich werden. £in incrustirtes raplerdacii dagegen 
kttim in eine lolniieGefiilir niolit gfiraUieo^ u|kd ist Idobter» und mit einer 
geringeren Wamrmcuge, dagegen ani tdätam, ab äu MeteUdatby w«ii m 
nidit m «lark erfaüit werden kann« und des darauf gespritsia Woner 
daa Daeh lünger ÜBuofat erUEIt uad nidit ao leiolit Terduutet» ab W 
MetaUdfifibanb 

Gern können und wollen wir zugeben , dab das Papbrdad^ wann 
aB Feuer gefangen hat, vielleicht lebhafter brennt, als eine andere Beda- 
chtmg; doch ist sie sonst nicht gefährlicher; denn der Wind kann daa 
breiiuendc Papier nicht eutfiihren, und auf andere Gebäude werfen, wdl 
es lest auf die Bretter genagelt ist, mit deren es aul dor Stelle vorbren- 
nen muTä; auch darf man nicht aulser Acht lassen, dals das i enor wohl 
nach iuneu, nie bei Metalldächem, nicht aber nach au&en, lebbuft bron- 
aeu kfum, weil die mit erdigen Stoffen gesättigte Kruste, wohl schwe- 
lenden Dunst und ibuish entwbkeiln, niofat aber in bellen FJammeu hren- 
neu kann* Die Bfonnbarkeit des I^tadaohee naob äaen lübt sieh aber 
augb noob bedeutend TenDindem« wenn aaan, bei damTrSaken dcMelbm 
müTliaer» gleiob die «ine Seile mit finbemSande stark übefsiebt, deuel» 
ben etwas eindrSckt, and diese Seite des FspieMi nadi unten auf die 
Bretter legt. DerUnCedl, der ein Papierdaeh iuAsobe 1^, Tunohoiit anob 
koiue andere Bedachung, bestehe sie woraus sie wolle, und wenn der 
Schaden nicht zu vormeiden war, so ist es zulallig und ziemlich gletofa« 
gültig, ob dann Papier oder eine a/iJcre Masse brennt. Dem Hausbe- 
sitzer Lh ibt dagegen der Trost, daü, wenn nur der übrige TheiJ des Ge- 
bäudes gerettet wird, das Papierdach ihm weniger gelkOstet hat, und JaH 
neue Dach (wenn er es wieder von i'apier machen Hilst) ihm weniger 
kosten wird« ab «in anderes von gleicher Güte ihm kosten würde. Er 
bat «nch neob die Bcg uamB c hkaiti dafii er ^Xusgaben für das neue Pa- 
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j^erdMb «nf (bei JaliM-TflriiMifen huat^ wtfveni er fSr andere Dedn« 
dma^irtan den ganaoillelReg der Unkotton auf «imnellieitrdien müfiito. 

Kidit immer hat man sich bei den Papiordücheni der nemlicbeu 
TerlililtiiiRBe bei der Miscbang det Sandes mü Ziegebnebl bedieat. Auch - ■ 
bat man dem Ziegelmehl zuweilen nodi gewisse Theile gestam[>fter " ■ 

Schmiede- Schlacken hinzugefügt, oder alle drei Stoffe z\\ «^loichen Thellen 
gcDommf»n, und dadurch eine griiüsere Fcstif^keit und iliirte dtr Knisto 
zu errt'iuhcn geglauht. Da aber der Theer weder mit dem Zi« l;- Irnoblc, 
noch mit dem Saude, oder was man sonst noch hinzutbun Lnanle, eine , 
(^omiscbe Verbindung dugcht, sondern nur mechanisch mit diesen Sub- 
staozeu sich mengt, dte nur durch den Theer, aU klebrige Blasse, auf der 
Dachfläche fartgehaltwi iraden, nm eine feste Kruste zum Sdwte deelfa« 
piers CO bOdeOf wekhe sugkich die Bceanbarkeit des Theeis müglkliBt 
vermindern, so wie dss Weieb« und FUissigweidaii donli SenoDierwttnBM^ 
Tsrlndem aoU: so isl'es TiÜlig gisidigiillig, ob die SHitigniig des'Tbeen 
mix einer, oder mit Terscfiiedenen Substanzen gesebidtty wenn fiesdben 
uur femkürnig oder mehlartig sind, oder in diesen Zustand können gc- • 
brächt werden, und wenn sie uur die Eigenschaft einer solchen Festigkeit ' ^ 

haben, daf» »io weder von dor Fouchti<^kf'it und dem Frost zerstört wer- 
den konueu, noch dals Regen sie aus dem 'l'hi ctc auszuwaschen rennaj;. 

üaLi man Ziegelmehl mit Sand meugl, gcscLicbt nur mehr, um die 
Arbeit zu erleichtern und bie wohlfeiler zu miu:h«n, weil das Zcrstoiseu 
von Zic^elsteineu langweilig und beächwcrlich ist, PTütlug kauu die Ver- 
menguug mir dsmi erachtet w^en, wenn der Sand, welcher zu Gebote , 
sieltt, zu grubkürnig ist, und man siso fibehten muis, dals die Zwisdien» 
rfimne swiMhen seinen KOfnem sn viel Theemunse beisammen lassen . 
müqbten* Bas fiiine Zicgdueld Ifiltt dann dieZwisolwnifiume des Sandes 
in dar Hiermnssc und asrtfMÜI qnd isoErt ffiesdbe mehr« Wo man elier 
rconen, feinkörnigen Sand hat, oder den grObem dsoit miMien kann, irt 
das Zieg^lmehl auch sehr gut gUozlicb zu entbehren, und die Sättigung 
des Thoers kann mit hloDsem Sande geschehen, wie es Jeder weils, der 
ein Papierdach hat machen lassen. Selir zweckmfiff?!^ scheiut es mir bei 
der Bilduur^ der lucrustation ^nes Papierdachea zu sein, wenn man den 
ersten Auftrug aus 1 Theil Ziogehnchl und 3 Theilen feinen Sandes, oder 
aus Einem Drittlieil des Erstem und Zwei DrilthciU u des Letztem bestehen 
Uiist, woraui man zum zw^teu Auftrage blols reinen Sand nimmt, und 

% 
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zum driften den Sand mit Einem Dritthoil piilverisirtor Bleiglätte rersot;:!, 
ifvodiirch das Daclt das Ansebeo von Metall, und vielleicht auch beinahe 
dessen Dauer orhiilt. 

Llifst sich auch jetzt noch nicht mit völliger Gewifslieit angeben, 
lange ein so zul>ereitetes Papierdach dauern kann : so lehrt doch schon 
die Erfahrung, an den 10 bis 12 Jahre vorhandenen. Düchern, die bis jetzt 
nicht die geringsten Reparaturen uüthig hatten, und nicht im Geringsten sich 
veriindorten oder verschlechterten, daf» ein Papierdach eine sehr lange 
Reihe vou Jahren müsse bestehen können. Und was kann an diesea 
Dücbem schadhaft werden? das Papier nicht: (?s ist in der Lage, in 
welcher es sich auf dem Dache beiludet, imvergiinglich. Die Incrusta- 
tion wäre es also, die mit der Zeit durch die Luft, Sonnenhitze, Re<;en, 
Schnee und Frost, angegriffen und zerstört worden könnte. Diese zer- 
störende Einwirkung rnuls sich aber an der Kruste bemerklich raachen, 
und sich daran erkennen lassen, sollte es auch nicht eher sein, als bis 
schon die Einwirkung des Wassers sich auf das Papier üufscm, dasselbe 
schwellen, und beul ig und blasig machen könnte. Ist es aber auch durch 
Vcrnaclilc'issiguug, oder durch zu grofse Sicherheit, mit dem Dache so weit 
gekommen: so ist dem Scliaden immer noch mit einem neuen Überstrich, 
wie bei der ersten Verfertigiuig, abgeholfen ; das Dach ist wieder herge- 
stellt, uud in einen neuen Zustand versetzt, in welchem es abermals so 
viele Jahre wie zuvor dauern kanu, ehe es wieder in eine gleiche Lage 
geräth. Nach dem, was bis jetzt, mit Wahrscheinlichkeit, nach dem Ver- 
halten der vorhandenen Dächer zu schliefsen ist, dSrfte ein neuer Über- 
strich dieser Dächer nicht früher als in 25 Jahren nutbig sein. 

Die Papierdächer sinJ in Schweden schon seit einigen und 30 Jah- 
ren im Gebrauch, nicht aber auf die hier beschriebene Weise. Sie be- 
stehen vielmehr blofe aus getheertcm Papier, welches auf einer Unter- 
lage von Brettern hegt, und nachher noch einmal mit gutgekochtem 
Theer überstrichen wird, in welchen man rothe Erde, Rufe oder Blei- 
glätte mengt, je nachdem das Dach wie Kupfer oder Eisen aussehen soll; 
das Papier wird, in verticalen Reihen, von unten nach oben aufgenagelt, 
vor dem Auflegen aber eben so mit Theer getränkt und behandelt, wie 
hier beschrieben worden. Im Jahre 1829 erschien zu Stockholm bei 
P. A. Norstedt et Söner (Söhne) vom Herrn Cap. O. J. Hagelstam 
eine kleine Schrift von 16 Seiten 8., mit einem Kupfer, unter dem Titel: 
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Underrillli« om TakfdokDing med Papper (Nicbridik &ber die 
OMfadedcuDg mit Pepier), worin eu dieier, Uer in Kuraem beaolirielMiien 
Art dar Fi^ierdSelier eine tunstSndliobe Anweining gegeben wird. Annrnr* 

kenswcrtb scbeint dariu dio Nacliriclit zu sein, <]a& sich damals Dächer die« 
aar Art inSobvedea {andeii, die schon 18 Jahre alt uud noch rollkommen 
wasserdicht waren, obgleich sie seit ihrer Aolage nicht wieder mit Tbeer 
Dberstrichen worden waren. F.« würde hieraus folgen, daCs da», was wir 
oLoii iihf>r die Dauer der iucriiätirtco Papierdächer gesagt haben, nicht im 
üeriu(;<iti-o übertrieben ut, wenn selbst schon das blofs getheerte Papier- 
dach 80 lange dem Zahne der Zeit zu widerstehen vi i mochte. Da di^e 
Art der Papierdächer aulserdeni ebeuialiü hcliou wasäerdiulit sind, so ste« 
Imd' lä» den iae nw li r ten sebr nach, die, wie wü: bemerkt haben» niobt al- 
kÜD wanerdicbt« aoudecD andb faii m einem koliem Grade ioiiteMer dnd* 

Zum Sddnfii wollen wir noch einige Data beibringen» die aur Ana* 
mktebmg der Koatan ^ea Fepiardacbea «ieneii kfoiiaii. 

Die KoateB der Btcttrefadialaiig^ mitNi^n und Atiieiliiiftkn, ergaben 
sich aov dam Quadrat- Inkaita der DadiflSdiei aben ao die ZaU dar ^ 
pierbogen, wenn ihre Gröise gegeben ist« 

Die Nügel bestimmen sich nach der Gröfse des Papiers ; jeder Bo- 
gen wird auf zwei seiner Kanten oder Seitenlinien genagelt. Papier von 
der hier gebrüucbliclien Grüfse orlurdert aui deu Bogen 25 Nägel. 

Ein Schwedisches Jues Papier hat 20 Buch zu 20 Bogen, und wiegt 
21 Liespfiind; also wie^ou 20 Bogen 21 Lif sjtruiid; doch ist das Papier nicht 
immer gleich dick, uud es gehen aui das Liespfuud daher aucli oft eine 
grolsere Zahl von Bogen* 

Ein Blea Piipier eübcdavt» vm v«ililflnd% mit Tbaar gatrSnkt an 
iretdan» 1 Tonne, and aum ekunaligen Cbentrakhen noeb kalb ao fiel 
Tbear$ ddah wird b'üiiQg mebr das« Terfanmokty weil man basier au ' 
tbon glaubt» wem man den Tbaar oft bia aur balben Dkka daa Pecfaaa 
enikooben ISlst. 

Da der Theav an den OberaSg^ etwaa atürker sein muls, ab com 
Tränken des Papim, so erreicht man dieses auch dadurch, dafü maTi zu 
1 Tonne Theer 2 Liei*[>fund oder 40Pfundiiar£ binzutbot; aUdaoo branobt 

der Tbeer nicht so lange zu kochen. 

Ein Ries Papier mit Tbeer zu tränken erfordert 3 Arbeitstage, e« 
sorgfältig auizunagein 4i Tag, und mit Tbeer zu überstreichen und mit 
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89 ' ' • A. Enge!, DadUr mü Fapier bedeckt. 

ta efdl^ Stot&B a übetaiebeD und dteselben dwin fatU p te q teu » T Ar« 
beiMage. 

Die QaaDtit8t des Ziegelmefals» der Schlacken und des Stadei» bflngt 
VOD den Yerbfiltotsien ab, in vrelcheo man diese Bfaterialtcn mengen und 
anwenden Tffll, desgleiohen TPie sie besehaflbn sind, und woldie HSIftmÜ* 
UA nian zum Pul^orisirRn der Substf^n/en anwenden kann. 

l'm jeiTocIi »lanihcr etwas zii j^aL^en, was tu cmijjpr Beurthcilnn^ 
der Kosten Anleitung geben kann, maL* rollendes lieispiels pedacht wer- 
den. Zu einem Dacbe von 4140 ^)iiadrnt - Fufe Obcrflä'ofie wurden, zur 
dreimaligen Übersicbtmg der Theeranstricbe, gebrauclit: 15 einspiinnige 
Fuhren Saud, 5 Fuhren Sofamiede*SchIadcon, wie .die Erstem, jede 8 Gub. 
Fu£i eodnifteikd» und 100 fest gchraonte MmaadegjA von lang» 0 

Zoll breit, S'^oü dieh. Die Sddackio nnd das Ziegalaiebt irarden in 
eioeni ffottßo aiNHnflo MOner gesfa&ipftfy und avfofidattBn ni pulvwitirai 
tand durch zusiaben IS ArfwÜrtagaii Zu dieaaiD Daidba viudaii im fi—»— » 
0| Tonne Tbear Tecivandit. 

Kostot die erste Anhge efoes Papiprdaches in der eiaen oder der 
andern Gegend vielleicht etwas mehr, als ein gewiShnliohen Ziegeldach, so 
wird es «f*liwerh*cb irgendwo mehr Aus^nfien venrrsacben , als ein 

Zicgfildath mit 20 oder 25iÜhrigor Reparatur erfordert, wührctu} welcher 
Zeit es aber alle die Vorthdle gewährt, die ein IVIetaUdacfa nur gewüb- 
ren kann. 

Hekiogfors, im Mai 1833. 
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Die Kirche zuKraschen, nebst einigen Betrachtungen' 
über den Styl des Mittelalters in der B^uart^"? " 

f-. r 1- ■ det J(ürdbßB«;^.ii/i. I • ' ; ■.•.«t....j 

■ (Tob doB KBnigL BM-Iatp«lor Brnn B h mmm n WoUn in SöttMia.) 

JJie in TierHhntea Jahribontety t» gebraniiten Ziegtla mioe Abpiifi^ «m 
hüte %tfiioliBdM Kircbe ni Kräsoben, 1| Heile von doff KNiwtaill 6u h - 
riLU». aöldmet ^di dufoh eine den iUige «ebr g^Uffe Forn um *), Die mit 

schlanken Pfeilern gezierten Gid»el det hobeD Kirchdachety die iSch durch 
länger als vier Jahrhunderte unvenehrl criialten haben , vennebren das 
schöne alterthümliche Aussehen di^er, wegen ihrer hohen Lage, in der 
Gegend ivcit umher sichtbaren Kirche. Zwei aus freier Hand gezeichnete 
iiufsere Ansichten derselben (Taf. VI. Fig. 1. u. 2.), und eine Zeichnung ihres 
DecbstuhlS) werden zu einer kur^ell ßei>chreibung derselben behiilflicli sein. 

So pnmkloB und einfach diese Kirche, mit ihrem llOFuIs hoben 
und 18Fds breitieo Kircbtburm dasteht: so findet doob die Form der^ 
edb«v fioleB BeiftU. Die 2 Fab Unken rijppeMrl^ eiebd^ler ehuf 
ven gew6bdkben ZSegeb, kMoer Fonn« «ecbsedUg goMHier^ .md ahm 
■pMs ebgednbt{ «beneo sind die gotbiBabeBTeraeniageo der Thunn-Fen^ 
ater vom äokben Ziegeki amgeseli^ und nirgeiid erUickt pm UbatOohe, 
dn BetduBiet des Mittelalters dgene, Zierrathen von Sandstein , oder aus 
Tbon geformt **)• Dn bobe^ eil« YerbttUaUe übenfeigende Qiob, mit 



■) In jeuer Gegtnd bcGnJea »ich sieben ziejiillih ahulich gebaute lialliolliclie 
Kiccben ia geringer Eotfemoiig too einnoiier, oemlich zu Grofi-TBchiriva u, 
Gleisifi Kratchaa, Rabten, Kant«! a. s.w., too denen dl8 S«ge •Driclu: 
U^Iobiinn, Herzog zu Glogau und Sfigan, der im J.ihre 148S sieben I{,illis- 
h*R0B vua Glogau im Scblufsthunu Terhuagern licfs, suklie zur Bufse Iialie umi<sea 
«ffbauen lassen. Dies ,h«t aber für die Kirche in Krascheo, welche, uich eiocm 
TodMMiilsMB P nwmiant, acboa im Jahn 1376 seatattdaa iiat. aatoe Hichtigkaü aidii, 
ancb batmadat ihre badicba CoiMtniefoB «ioa tIsI fkifam Ealaithang. 

leb erlaube mir bier, die Worte Friedrieb Seblef als filtar die Badeep 
tanf der golbischen Baukaost zu wiadUtfaolea S ' 

CMltr'i i'MWMl 4. Baukawl ÜJ. IIA. |. » •£ 12 J 
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5. Riemann , die Kirche zu Kraaehen. 



48 FuCs langen Sparren, ist als ein cbaraktertsdsches Zeidien der Kirohen 
des Mittelalters zu betrachten, und es ist wohl noch nicht entschieden : ob 
die hohen Dächer blofe die Conservation der Dachbedeckuog bezwecken 
sollten, oder ob noch andere Absichten damit verbunden waren. Man 
bewundert die Kühuheit der, auf schwachen Pfeilern ruhenden gothischen 
Gewölbe; doch kühner noch sind die Balkendecken, die aus jener Zeit 
herrühren. Hänge- und Sprenge »Werke waren damals noch nicht be- 
kannt; erst im 17ten Jahrhundert kommen sie zum Yorsoheiu. Sehr viele 
alte Kirchen haben einen Dachstuhl, der dem auf der Kirche zu Kra- 
aehen ziemlich ähnlich ist. Die Balken liegen 30 bis 40 Fuls lang frei, 
ohne Unterstützung, oder von oben gehalten zu werden. Über der Mitte 
derselben liegt gewöhnlich ein Trägerbalken, welcher gleichwohl weder 
durch eiserne Schrauben noch auf andere Art mit den Balken verbunden 
ist, und der Senkung derselben entgegenwirken kann^ sondern vielmehr 



„Es spricht sich der Geist des Blittelalters ülierliaupt, besonders aber der deut- 
„scbe, ia keinen andern Denkmalen so ganz aus, als in denen der sogenannten go- 
„thischeD Baukunst, deren Ursjirung man gleich wo!iI immer noch nicht recht freifs. 
„Zwar daCs sie nicht von den Gothen herrühre, ist nun anerkannt, da sie viel später 
„entstanden ist, und, fast ohne Übergang, mit einem Ma\e zieiiilirh voHentlcl hervor« 
„tritt. Ich rede von demjenigen Style der christlichen Daukunst, ^vclclier durch di« 
„hoch empor strahlenden Giinge und Bogen, durch die, vrie aus einem Bündel vun 
„Röhren zusammengesetzten Säulen, durch die Fülle des Blättersriiinucks, di« blomen- 
„und blntterartigen Zierrathen hinreichend ausgezeichnet und dadurch nurh ganz tm- 
„terschieden ist von der altern Gattung der nach dem Musler der Snphieukirche ia 
„ Con 8 ta n t i n opel in neugriechisciiem Geschmack erhauten Denkmale. 31iiurisrh 
„ist hierin nichts oder nur ganz Unbedeutendes; einige wahihart inaurischa Gebäude 
io Sicilieo und Spanien haben einen wesentlich Ter&rhiedenen Charakter. Es w«r- 
„den auch wohl im 3IorgeiiIaiide solche gnthi»cbe Gebäude gefunden, aber von Chri- 
„sten erbaut: Burgen und Kirchen der Tempelherren und Johanniter. Die eigentliche 
„Blülhenzeit dieser ganz eigenihümlichen Baukunst fällt ins 12te, i3te und 14te Jahr- 
„hundert. In Deutschland hat sie allerdings am iiietslen geblüht, und deutsche Mel- 
„ster haben nach solchen Begrifien, zu nicht geringer Verwunderung der damaligen 
„Italiener, den Dom zu Mailand erbaut. Aber nicht in Deutschland und in den 
„deutschen Niederlanden allein hat sie geblüht, sondern eben so (ehr in lüiglnid und 
„im nordwestlichen Theile von Frankreich. Die eigentlichen ersten Erfinder sind 
„unbekannt; ein einzelner grofser Bauknnstler kann nicht der Urheber dieser neuen 
„Kunstart gewesen sein; sein Name würde sich erhalten haben. Die Meisler, welche 
„diese wunderbaren AVerke gebildet haben, scheinen vielmehr eine durch mehrere 
„Lander verbreitete und unter sich eng geschlossene Gesellschufl gebildet zu haben. 
„Wer sie aber auch gewesen seien: sie haben nicht blnfs Steine übereinander biureo, 
„sondern groFse Gedanken darin ausdrücken wollen. Ein norh so herrliches Gebäude, 
,,wenn es keine Bedeutung hat, gehört auf keine Weise zur schönen Kunst; uoinit- 
„telbare Erregung des Gefühls ist dieser ältesten und erhabensten aller Künste nicht 
„verstattet. IVur durch die Bedeutung kann sie in einem gewissen Sinne Gedanken 



■ 



d. Ritmann, «Ut Jürc/u tu JUrtutktn, 9i 

•h obe BriMln« deneUM» m jutOMbteo iit Alle ttlxigtii DMftvMfaio* 
dHigaii, to ioBig MkIdM «iiiflcaflilft durob du ÜlMnebMiden der %Nl>e- 
Uod» «iK d«n K^ltilton «id Bwavb&ndem vtMwi'gl tind ivd m «in- 
ander greifen^ Sulseni doch mehr einen Druck nach derMilto dv Balkcu, 
ijg deb ale, gleieb etilem Häi^ewerko, sie dort halten soUtan« Ton 
SohrauheO) Zu^ankera, Klammern: überhaupt von Eisenwerk, um den 
YorbaDrlsttickeii mohr Zit<!anui]enhaiig 2ai (gsboa^ nl in dlBMIl OmjlfltfthlfWI 
nicbt das j>liudeti(e mt üttU«a* 

In dieaeni Jahre liels Soh womif dem fn (F^. 3«) TOrgesteUteo 
sieniUd» gleichen Dachstuhl, welcher durdi froher TerabsSumte luland- 

baltung der Sduadelbe^achnn^ Laurüllig geworden war, abtragen. Unter 
den 35 Eula langen Balken Leiand sich in der Mitte ein 9 Zoll hoher Un- 
foenigy wdcher 43Fii1b iicei lag und auf dem emeitfiade nur eine gerhifa 



„atudrücken, und i»t dadordi ancli «tdi«r, lioli« 6«f6]i1« Ton ganz bMlimmtor Art s« 

„erregen. Symbolisch mub daher alle Baukunst sein, uud mehr als jede ander« i^t 
diese christliche des denUchcn iUitCelalters. Was zuerst und nächsten liegt» 
„das ist der Ausdruck, des zu Göll •mporste igen den Geilmkens^ der vom Uoden los» 
„gerissen, klilin und grade aurwärts zum Hitntuel ztirückfliegt. Dieses ist es eben, 
„was Jeden mit dem Gefühl de« Erhril>euen beim Anblick dieser, wie Strahlen etnpor> 
„Bchiefsendeu Säulen^ Bogen und Gewüllje erfüllt, wenn jicli dieses Celuhl auch nicht 
,,in «iii«B dmiUidieo Gedaaken auUütt, Aber «och alles Aodere ia der ganzen Form 
„ tat badcBlend nnd aionbitdlkhf wovoa ekh auch In den Scbrifttn jener Keit nanchn 
„Spuren und Beweise Cuden. Der AIl.ir wurde gern gegen Aiir^nng der Sonne ga- 
„richtet; die drei Haupt -Eingänge nahmen die hereinströmende Menge von den rer- 
„schiedenen Weltgegeuden her, aur. Drei Thürtne entsprechen der Drei»M des 
christlichen GruadbagrilTe« von dem Geheimnisse der CoUheit. Der Chor erhob sich 
„wie ein Tempel im T«nl|id mit Terdoppeller Hßhe. Die Gestalt des Krautes war. 
„8ch(>n von früh in der cbrlstluhen Kinhe gesucht wor li n : ni Iii 1 I jTs wlllküi üch, 
„wie man etwa wähnen müchte, oder dafs es gnr nur niä ein llindernirs der söge- 
),oaonleo «eMfaMS Form sn balmchten sei; denn alle diese gewühlten Formen stim- 
„men innigst zusammen und bilden ein Ganzes. Die runde Säule hntte die chrislHche 
„Baukunst schon früh veimledenj da aber die aus drei oder Tier runden Säulen za- 
^aammengesetzlen keine gute Form geben, so wählte man nun jene schlanken, wie 
„aas einem Bündel Twscbluogoner Ajünan, in der. fliBnDif;lklü|«t«n Fülle und Siohetl 
^ leicht empadKegenden Siiulen. * Die Gnindfigar «Her ZTerralmn dieear Banlnaat bt 

„die Tln-e; daraus ist gelbst die rircnf hünilli Fiirin der Fauster, Tbüran, TbarOM 
abgeleitet; «tucli aller BlüHerscLmiirk und die reichen Uluiacn- Zierrathen. Das 
„Kreuz und die Iluse sind deinnAch die Grundformen nnd H.iuptsinnbilder dieser ge- 
tieiin[iifi>reicheu Rnukunst. Was das Ganze ausdruckt, ist der Emst der Bwifkai^ 
„ja, vrenn man wiü, der Gedanke des Todes, des irdischen oeralicb, umflo<llt«n tob 
^df liablicbstan Fülle eines unendlich blühenden Lebens." 

Vriadrich Scliießets Geschichte der allen ood neuen JiitlamlQr» 
Ister Ibeil. Wien, 1816. pag. 291. Z. Q, 
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m ^. Uimanitt die Kirche tu KrasdKn. ' ^ 

Auflage btlle.« IMi mIm am nfafeft die gflrfi^ * 
aoah 4fr gwiammlim Decken 

mtib fiBgeD aber afo Slitxeo dSM udbsgNiflioheo Haltbarkeit? 
Haft ivM geneigt, zn glauben, d'afs die groOie Last der an de« BadpunoIeD 
des 30 bis 40Fiifii frei liegenden Balkens druckenden Sparren , nebst der 
groben Masse der Daclibedeckun», die Senktmj^ desselben hi der Mitte 
% er?iin<lei;e. Mehrere alte, erfahrne Zimniermeislor, deren Meinung ich ia 
Uhulichea ]<ÜlIen hierüber hürtc, wolleu den Gmud ledigiicli in den star- 
ken , unzerreilsbarcn Fibern der aus dem Kerne sehr alter, übentiindi* 
ger Baumstümme ge^mmertou Balken und Trü^jer suchen. .So viel ist 
gewüa> dals ich bei mehreren dergleichen kühnen GdiOlkaii ?effgebDdl 
mkh bem3ht habe» das Stamm- und Zopf-Ende der Balken au entdecken. 

Tor eli^m Jahren nnbla^ ainarTeriiiideniDgw^Dt der IM 
•inea iai ISteo Jalirliiiiidart erbavftei adofibben WobidianMa in hraiig^Ge- 
gand abgenoaunen werden; docb heabü'eMigfe man' das noeh aaaaheineBd 
haltbare Gebülke beizubfliialten. Nach gesdiehenem Abbruche ergab sich, 
dab die l^pfe der kaum 2 Fuls entfernt liegenden Balken fast gfinalieb 
Terfault waren und bei der über einem Saale befindlichen Dedce nur die 
fest eingescbohenen Stackhoker den drohendfn Einsturz aufgehalten hatten. 

Es foI<;t ans dieser Erfahrung wie sehr eine verdoppelte Aufmerk- 
samkeit auf die Beschafleuheit alter, oft schon in eiuen hciunHIigen, oder 
doch teilt schadhaften Zustand gerathener, Gebälke tmd Dacbstäble notb- 
wradig sei, um Unglücksfällen vorzubeugen. Als Tiiataache kann man 
annahmen» iah aotfiwanDgallaQbAeiiaratnren an KirofaemUohcm <^ Tvr- 
«bailumt odet doch aalv veraSgarl werden, weil man dasHachtfaeiljga dar 
TenS^emog niofat ao empliitdet» ab bei Wohogebinden. Der gana ümtaM» 
flieht durch Luken erhellt» Daobraum der Kkdiengebande maeht zwar 
jede Öffnung in der Bedachung um io richtbaiev; aber die Kennzeichen 
hie und da eingetretmer Mängel an dem Gebdlka oder Daebetuhl Ueiben 
dem Auge verborgen*), - 

Docli ich kehre zur Kirche in K raschen ssurCck. Ihre Funda- 
mentmaiieru müasen sehr fest gebaut aein, weil ongeaolitet des fortdauern^ 

*) ^ Da» vor laebreren JbIiNd errulgle, mit Bescliädif ungen verbundene Heral»' 
fallen eioer tchwereo Glucke in di«Mr üeg«ad, deren Z»i>ten abgeoutet woren, rep- 
•nUfst« die Konigl. Regierun m Breslau xn «Iner GiMttlar-Veifusiia|» die Hall- 
barkeit der Glocken unleKucbeo zu lasten. 
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6. Hiemamn, dte Kirche «m Mrtushen. • $3 

. Beerdiga». « ^ WOndan 'wfg«4 8|mwge • und Riiie wabnuiMii- 
«len iM^ wie bha «e.«MMt boi alleii Kvebe» «wiireflllMib* «ntrilltr - DSe 
irtimniiM ZkffAf mm dMieo die drei Fufii telMD, eo jeder Seite neoli ^ 

durch drei PfeUer ventÜrkten KirdienwSade bestehen, sind mit grob^ 
' Fleibe'Terfertigt, wie es sehr sichtbar ist,' und hierin liegt der bosondere 
Yoraug, durch den sich die Bauwerke des MittelaltMv auszeichnen. Die 
Ziegel-Erde wurde damals gehörig geschlemmt, von Steinen luid fremden 
Bestand thf^ilrn gereinigt, roHstÜndig diircfatjearbeitet, und das Streichen und 
ßrenuen gescbul» mit aller Sorgfalt. Die jetzige Ziegel fübricatiou trügt fast ' 
überall das Gejirnge der Sparsamkeit ; weiitgstciw wird mau deu FleJb, der ^ 
zu jener Zeit augoirendet wordeu sein rau(k, rermissen; auch liegt ein 
Hauptfehler, meines Bediinkons, noch in einem zu starken Zusätze Ton Sand, 
am dM BeerbeiÜBn der Ziegel-Erde mi crlaSditani^ and in elMi an we- 
nig deriien» vielmelic at vSmigen Ziegelgutoy am dae SCreiolien ai tSt» 
, dera^^ireldie FeUer in den jetet ühüelieii geifc^ ArbettaUÜinen ibreo ^ 
Gmnd inolieii. Mm darf wohl ennelimen^ dafi» da, wo wen^^ eb 2 RtUr. 
rdr Taueend Ziegel eu Terferti^ bealilt wird» die FabrioetioB nioht eorg- 
lUltig ausfallen kann. 

De« Hauptdach der K rasch n er Kirche ist auf Jeder Seite mit 48 
Reihen Dachpfannen bedeckt, und diese ungeheure Last drückt bei dem 
steilen Yerhiiltnifs des in (Fig. 3.) dargestellten Dachstuhla auf die End- 
puncte der Balken, die, ohne sich krumm zu biegen, in der Milte nicht 
sinker» können. Auch verhindert die Dacbrerbinduug das Biegen der Spar- 
ren, und widersteht dem, bei der hohen Lage der Kircfie In ltigeren, An- 
^ grifle der Sturmwinde. Einem stachen Sturme konnte z.B. im Jahre 1817 
eine ganz regehuäfsig und Seit, in deteelben Biofalung neu erbaute grofse 
YorwerlM-Seiieiiite niebt widentelieny eende» irMb gjBnilleli nnaam- 
meDg^orfen* 

Eben wie die GooBlnielioa der KieelMn des MBileleltar« manclMn 
BütfiaellMfie» nur Heebebmnag ancb denn nodi aiebt Geeignet»^ wenn die 
Materialieir und Baumittel nocii rorhanden wSnn^ entbfilt: so finden ricil 
mmIi in ihrac Einriehlung iMgentiiHmHflIiiMÜeDy deren Cnaohen anbe- 
kennt sind« 

Der HauptaTtar ist stets gegen Morgen gerichtet. Die Sacristei ist 

niemals hinter, gondern stets rechts oder links ror demselben, wa?>rs( hpln- 
lich damit der Geistliche beim Kitttritt in die Riebe sich, nacfi dem katholi- 
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94 ^' Riemann, die Kirche xm liramhem , 

tahcnBilni» vor demBaupialtara neigen koonto. Dm FMdifMifln iil ileb 

•dunaler und niedriger als das HauptsobifP*), auch immer gewfih^ wenn 
mdk letstere nicht gewttUbt vt Bei keiner alten KiniM naohte man, 
tnfter dem Orgel-Chor, Chore oder JSmpoifcaNlMns iro nn' tie.antnfl^ 
lind lie ent apjfter eingeba a t woiden« , 



; Die rr.^nVinlie zu Neu markt macht himan Aumaihint, bd*m biw 

da» rretbyteriuui höii«r alt da« HaupUcbiff ist. . • 
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^ Hmmfti Bnek M ibtm g »im* <k^ imim» äxtraer-Mäustr mu Bar Um, 

• -» - - • » • • . ... . ♦ . . 

• , k' i' »■ , ■ . • • . I.' .. » , 

Beschreibung eines in den Jahren 1829 und 1830 Zix 
• Berlia fiir ein Grenadier -Regiment neu erbaaten 
r[/ Exer<äor*-HaMes. ■ 

(Tob Bm% ip«9^<fi BapnUi« Kft^Bl* ^oIim Kifaci..Miii|i|M{b Ma.) 

, Am i [V M l III II »■ »i n ii j y . 1 . . 

Die günstige Lagje des für dieses Exercler-Haut beilbBiiiltti Bl|ii-fl«taM 

gestattete die Berüclcsi^ßhtigung aller Anforderungen, Wehe in neuerer 
Zeit an' dergleichen Gebäude gemacht worden sind, tind die Geräumigkeit 
des Platzes die nuthige Ausdehnung. Das Gehfiude ist eben so lang und 
breit, ah die beiden früher Lh Idat aufgeführten Fxercier- Häuser, erbaujt 
worilen, hat jedoch zur Dachrüstung elnrn andern Verband erhalten j auch 
weicht es in der Architektur von jenen ab ; desgleichen l^dben aiob in d^ 
Koätef» 0twas abwtiefaende Resultate ergeben. " 

& liet anawendig eine lOoge Vön 4DpFiijGr evfcslfen, ist 80Fuis 
auften Iweit niid bi» sum Haupt^esimse, mit i^ns^bfs der Flinte, 28 FuDi 
luMik Sie liebte iilbige^ iiaeh Ahm^ der, punUel init den Giebdwänden, 
äbg^aoiide^cn TA|q»enr^ die licht» Tieft 72 Fii&, 

und die HMie, von den Tliürscbwellen bis zur Diitietkeiite der ^^fiifcwf^ 
25 Fuls, was, wie sdion bemedct, mit den Abnuaiiaigeii der bfjdeb frShcjr 
«bauten Exercfer-Ufiu^ier übereinstimmt. 

Die Umfass^jngs^vände sind durchweg massiv von Ziegeln erbau^ - 
«nä die Plinte ist 3 Fnfs bodi mit Graoitplatten bekleit^rt. Dieses X<et£f 
tere ist bei den andern beiden Exeroier - Hüusera uicht dcj- Fall. In jeder 
Frontenwand befinden sich 23 grotse,- mitHalbkr^^isbogeu Überwölbte Off^ 
nungen, von welchen die drei mittleren zu Eingiingcp, die übrigen aber 
zu Fenstern d><^eii» Ste |»^deo, daa ^Tlriiren jsunödist liegcndpn, Öffnun- 
goa lind, uregen der ap dtr j p ft ti nw i Seite,, der FrontenwÜnde vortretet^ 
4m Bii»iit% y«ii|BW^'Wid bPden .miBd^mMte la jeder Qie)Mdw|i$(d 
b^Oadet M XiH J^NPm^ W «W» .^M OMido «herbaupt 3 Thun 
halt deren üdito Weite lOM «iid die Höbe 14FiiIb betrfigt. Olp hi der 
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Mitte der beide« Fronfwande ToHto{»endpn Risalite sind jedes 61^Fiifi| 
lang; das rordere dewelbm !«iprin«;t 1|, Jan hintere I3 Fiils vor. 

Die Fenster- und Thur-Pfeiter der Frontonwäude haben an der 
Innern Seite pilasterarfige Vorlagen von 3| Fufs breit und l|FuIs stark^ 
\f)»!cho zugleich als Strebepftnler dienen, nn(f mit den durchgehen ilon Bal- 
ken 4)Esä Deckenwerkes correspondiren. Dioso Vorlagen sind Uber dem Gur- 
tungs "Gesimse durch HaUskroisljogen verbynden, und das darüber beiind- 
liehe Mauerwerk ist in aehmv ganzen Dicke ausgefiillt. Mit EinschUirs die- 
ser Vorlagen beinigt die Dicke der Frontenmaucm iiberhaupt 4| Steine, 
oder, uutHinaireebuung deaAilaeiVi und fnneren Wandputzes, 4FuIsi ^ 
siriachen den Torlagen in den FemtanlMluHi befitidlitfie BlaiiervrflrIc -M 
ti)iSlt^ne «tar|t. Die Giebel^itndö «nd duxobweg % Steine oder '2^iil« 
ZoH,' die' Aa<i&giei>el 2 Steine oder I Fuft 1^ 2blt. diele. 

^.Di^ mit 6ZoQ ataviMii Gjranitplatto« bekbidMd Flinte i^'sFub 
boeh und springt l|2ioU vor; an den^fiken derFUnte befinden eich 2Fule 
breite^ 2 Fuls dioke und. 3 Fnls bebe WttrfelaliioiM^ welehe ebettbUs au» 

jGranil^ und xm» jf^fiu aus VS^em S^ake^ beatebenf die Hintermauenin^ 
der Flinte besteht aus Ziegeln, und bildet nach der inneren Seite eiaeo 
Tonpnieg Ton 6 Zoll^ welcher durch einw Granit-Sockel von 6 Zoll Höhe 
und 12 Zoll Breite eiogefabt ist, gegen weldien sich der davon einge- 
schlossene Fnfsboden um 6 Zull vertieft. Da, wo dieser Sockel nicht duroil 
da«: Fiifidaineut der vortretenden Pfeiler unterstatzt wird, ruht er auf eio- 
gewüibten Bugen, um das Xachsinken, welche» bei der bedenteoden Au^ 
Tullung des Terram» zu W'furcbten war, zu TCiliindem» 

Das Fundament der Wände ist aus Kalksteinen getnauert ond bb 
zum Bauket 4 Ful» tief; lefztmjs, welches nach jeder Seite ttm 6 Zoll 
Forspringt, ist durchschnittUch 3 bis 4Fuis tief, je nach der BeschalfenLeit 
des Büligruudes. An deu vier Ecken des Gebüudm sind im I^uadamentey 
sowohl in der Richtung der Fronten- als der Giebel tvüude, 12 Fufs lange 
Gontreforto vorgelegt, um das GebMe gegen das Ausweichen zu sichern. 

An bdden binden des Gebäudes sind, parallel mit den Giebelwün- 
deoy'f Fdk breite Räume doroft MHaerne Wände abgeaoodert, in wek3heQ 
iidli iHe IVeppea tarn Aufgange naofa &m Deobboden befinden, deran 
BEofatm^ im Querpra6to<(MTIL Fig. 2.) die panaHM» lioifr be- 

_ _ _ * «KI 
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Milte zu IVIitte^ 15|Fulft Ton einander «olfcrDt liege«, und jgenan lASt ä&$ 
an den Frontwlindeo vortretendon Pfeilern cort^spioiidireny irSe ^u« dorn 
GruncInVse (Fijt. 1.) und uns dem Längen - Profile (Fi«?. 'i. ) ziv «pJk n ist. 
Jpflcr Dachbinder besteht aus drei ni'ing«>i»iiulen, auf >vpl<:ho die Uubm- 
Blücke zur Unter Stützung der Sparren aijrwe7,a{>f{ sind. Da aber diese 
Rahinstücke noch -{.u grxtX&e fiiiunie zwi»cheu tiicii g«'Jas»cu haben würden, 
so dab die .Sparren Aiob hitttan biegen kiünn^, so.aind, zur l>e88ercn Un» 
i w a i ila i M g iJiwMülhgi» jwibb «uf jed^r Seite swei jOntadBge aagiBliffioh^* 
iraMie zugleioh deaZweok JüImni, idie jhceben mdBaUum b Onanier jn 
venpaanen» -wodotdi ainei aekr JetlaTatbbdaag eclai^ «erdan int, Sie 
airüdMn denHaideni hißnSSSAm Fiai^Geqiilive^ weldie SFtib yon ene- 
■ndar entfanl aind» Verden durch die mrgpdafliiten Daobrahmen und Uo* 
terzügc auiterstutzt, und alalHB jait-^irein unteren Biid^ «dttebt geHohsel- 
lec Zapfen, in Stichbalken, welche auf den Frootenmau^*n aufliegen, und 
Vefmittelst Wechsel mit den Binderbalkcn nuf die (Fi«». 2.) darwestellfe 
IVeise verbunden sind. Die Köpfe derselben treten bis zum Hauptgesirase 
vor, und sind nach der Oachilucht abf^esohrfigt ; eben so sind die Köpfe 
der Binderbalkon abgeschriigt , so dal« an jeder Seite eine vöUig ebene 
Dachflüche entBtanden ist und die Dachknaggeu entbehrlich geworden sind. 
Um die Sparren -Köpfe gegen das ,4n&ulen zu sichern, sind sie auf dfc 
fieberen 8trMldtGlier..aufgeJilauet, und jUwraH, we ^ 4Re Dachgrinoen 
treffen, auf .dteialbeii .dnreh alarke eitaree Nl^et Jbeteligt, ao dab sie^ 
aelhat Rrenn jhre .Zapf^ ^mänüt ibid » in keiiier Biolitiiiig Mireidiett 
lUiilneo.' • ;r ■ ■ . '■ . M-- " ' ? - ^ 

OSe ^eohidy in welche ^ftiAbalken gezapft sind, ruhen, ilkrer 
ganzen LSnge nach, auf der Mauer, und sind zwischen den BindnrballLen 
Dur mittelst einer 1 Zoll tiefen Versateun^ befestigt, um die Balken nielit 
durch Zapfenlöcher zu schwächen. Die Binderbalken bestehen joder ans 
ftinf verzahnten Stücken, von welchen sich zwei in der olif ren und drei 
in der nnteren Hülfte beiluden; ihre Stöbe treffen unter die Uäogesiiulen 
und tiiud stumpf sf;u»ammen^esefanittcn. Um die an den Seiten vortreten- 
den Backeu der Uöugeäüuleu i^u verstecken-, sind die Balken, an beiden 
|kp|en..uoj| ?en unten, mit geiiiballen3retlei%' in artfaitcavu^ter Form, be- 
klfiMb di»l '«M '^MM ^ tf J Btea üyii ^Moim «emgefebt, M/dem 
Md|M!^MM%- 3«) ««niiditlNb M. • mmmammim'mk WMi 

1 14* 1 



t 



Digitizedijy Google 



dtai iaoCMn Haupfge^Dise der Fronten wand« zwischen ^en Balken fort« 
fesetzt, und theik qd die daselhtt bafindiwiiffli Bt^um^Wackmik, tlteüs iMif 
iflU|S4Wpfte Drfvmpel befestigt. 

Die Balken und in der Mitte um 1| ZoH gesprengt, damit die&e 
JlpreBguDg, wenn glo ja sich senkten j iiiuen zu Nutze komme« Bis jetzt ^ 
' (nftch üidt 3 Jabrea) iist jedoch jiooh kdne S^ikung erfolgt: ein Beweis, 
d«& die locintiite-Afbtteiiig dto rihnhf SlU» «tl» gmai g^mMbt 
irotto IM* ]Ke.inbi9HS|il«i bii rar VMuM &»"Btli^:sQänltm 
m iMBen hui bcMade» deiUb swMfttnBbig giinliwimi, «m ile M« , 
muk dtpMhett ra Terbi^iea, yp» tetitete Atdawh gegen dei Wetftü äin«» 
«MpiiiwM»f- Ste mnMUie&iata B8^e«'BiMB» wekh« bMit and 

«id i Zoll diek Bind , liat man, um das mögliche Zerbredien dee EboH 
XU verbufteo, nicht scharf in- reehtai Winkel, sondern nach einer sanfl 
.«u&teigenden Curre gebogen, und nach der Riditnng derselben in die 
/ Häogesäulen eingelassen. S^immtllclie Bolzen, durch welche die ßatkea 

und Hiinm'siiulcn verbunden sind, Labeu eine Stärke von 1 Zoll ; diqVni- 
geu i]<i<;«>';en in deu ebenfalls verdoppelten Unterzug x Stielen sind ^ Äoll 
stark. Die Balken &iud 10 Zoll breit und 12ZoU bodi; die Verzahnung 
ist Ii ^ .tie^ so 4tt£i die fertigenJSalken 22iZoU afihe hd>en. Die ycr^ 
doppekfln Bingnlatai aind mn 10- nnd lln8ll|gem Hobe^ nut Hzölliger 
l^Mirttdnng Twbonden, so dab^ ihm IMto Die tcv 

«loppdfetnUnlflrnige abd and flsilligenrflobe genNdily imd inben 

kaum Tenchribiknng. 'SfMbta mld ^orariegdl sind 19 Zoll «tark'und 
MZiAlMdk Der miftiflN DiwIiMknlifelO und.lÖ^ZottiM 
' den Seitenrnbmen 0 und 10 Zoll, die 4 übrigen Unferzüge 8 nnd 9 Zoll. 
Die Dachtperren, sowohl in den Bindern, als in den Frci-Oesj[>Srren> sind 
6 Zoll breit und 8 Zoll hoch; sämmtlichc Wechsel sind 10 und 10 Zoll 
'die SticbhatkeD dagegi^ d und 10 Zoll ^tai>k. Den LSn<i[enrerband erhält 
das Dach, nach (Fig. 3«), durch dio unter den Daohrabniea und UnterzS-* 
' gen befindiicbctt Kqp£)iiiiider^ wekbe entere 5 und 8, letztere i und OZoH 
St^ke haben» . ' 

Das Deckeowprk deiGdbfiudes, dessen Goostruction dve lieidenl^^ 
* iüp (Fig. 2. «na aO nnd dfer Bmmirih (Pig. 5.)» m» ^ die Detail-Zeieh- 
JMPg (tFig-^9-) roQMellig flSMlm» ivM< «M aie quer ift« dib BtKkm 
jakgtaüSIwcfcMwr andt> 4mA dfe. iM#fariina, fuM mk ^ Mah», 
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nitUa da» ganw Bicke in 42S recbteokig« Felder f}i(^ilen, tlt^n jedte 

12 FuCb lang vxiä 3j Fuls brert i<tt, tmd durch ein kf^ines Garnis-Ge- 

aiiBsc efttf^efafst wird. Diese Host balken sind 7 Zoll stark und 8 Zoll hoch 

und an den drei sichtbaren Seiten behobelt. Dpt iil>or den Uaiken beün* 

Uthe Bodenbelag ist an der untern S€ite htAiohoH, und die Fugen de»- * ' 

selben werdcMi duroh gekehlte Leisten befleckt, damit sie beim Zusammen» 

Ireflknen der. Srettar niolit -nditbw werden kitanen. Jede emzelne C»- 

ittt» !ifM.Andi4taM lakUtmä Ito 3$ Voldcr gmmä&iu' 

• ' - Dm gMUa Dtakamwk« wie «Utor TitttceleDdeB BhderlwBrmi^ 

flioa iriift ÜlMet Is T«ffMlMflMB Tdoto, «vgMtriqfiMi. « Um toi «mit 

kemeiktan» «fcirtli tte lliMH«aii» der HÜmt in jler Deek» cntafekendra^ 

Dbehfaada des Svliallens abzuhelfen, »ind in- dem Bodenbelage eine 

Menge OflnungM ViMi der GrÖlse der kleinen Felder, in welche sieh die ' 

Ctaetten theile», otmgeschnitten und mit Decken versehen worden, welche 

abgenommen werden können, um dem Schalle «iaea finiw AuigaQg im 

des Dacbraum zu verschaflen. 

Das Dach des Gebäudes hat 30 FuT^ UoFm rrdaltpn ^ und ist mit 
Bieberüübwiiujsen, und ^war auf buhmrsciio Art, ^auz. ia Kaikuiurtol, b&- 
deokt worden; der Neigungswinkel der Dachüücben gegen den Horizont 
betritt ungeflilir 37 «mde. SSör Menobtung Idet BodeofMiOM» dtaMii ' 
Arci grolle Feeiiaciffimgeii im jeder Giebelwiiid» die in der GUM^Am» 
•kU iFlg. 1.) IM adMB.aiiid. Aufterdei» siad an jeder Seite dea Dechei^ ' 
und «wer oonresfondireiid mit dea Fenster- und Tburfiffiaaiigeo in des 
IMwÜnden, 2& Ueioe bkoberne Daobfiantler angefaiMk^ wikhe gWeb* 
lipik zur Bclcuchta^g des Bodenraums bettragen« 

Zur Sicherung des GebUudes gegea G ew Üt e t eeM i j g e ist dawaihe 
«Mit riner voUstilndIgeo Blitz -Ableitun» versph«>n worden, 

J)io Architektur de» Gebäudes ist im einfacbeu Bogen* St) 1«^, mit 
»tark vortretenden Quadern, durch jjeftihrt worden; welcher Styl deu go» * 
driickten Verhültuisseo des Bauwotkcä, die dnrcli die T<»rf»eschripbeBen 
Dimeuhiouen gegeben waren, und die durch die bedeuteud«; Gröhie des 
Zfe^- Daches noeh unvorthelUiafiter wurden, am besten mzopassea s^eu^ 
wihceod «r die Chww ilbu ag die sroAen Tliip-r aad Feaatae-älfawigaii 
qd aWi teH» . md eiae aeUdie CoMteaeBoa gaetattyie. Her die ia dar 
amtoi dwMiett ffiniiiieiialtodn . f #adeB il a i>aiwlMe -ththlM m^AmmUk 
m^^4m*k filitfm^» liNpk«^ TIlliii i n l iB «ad dmb die 
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den ob«m Tbeil derselben eiDschliefsendeo Arohirolten erhalten) 001 die 
Masse mehr zu unterbrecbeu , und die Eiatünigkeit der langen Fa9ade ki 
etwas aufzuheben. Das Risalit in derjenigen Hauptfironte, welche g^«a 
eine künftig zu erbauende Gaserne gekehrt ist, stellt (Fig. 4.) in grüls^ 
rem Maafsstabe dar. Über dem Uauptgesimse desselben befindet sich eine 
gemauerte Attica, auf deren vortretenden, aus Sandstein bestehenden, 
Eckstücken sich künftig ein Paar Trophäen -Gerüste von getriebenem 
Kupferblech erheben werden. Für jety.t fehlen sie noch, eben wie dia, 
m der Zeichnung, in den Bogonwinkeln zwischen den vortretenden Archi- 
volten, angedeuteten beiden Adler, und die beiden Eckstücke, welche in 
der Folge aus einer dauerltaften Stuckmasse ausgeführt werden sollen. 
Hinter der Attica ist eine 4 FuDs breite kupferne Kehle angebracht; auch 
die Abfall - Rübren , welche sich in den Seitenkanten des Risalites ver- 
stecken, sind von Kupferblech. Die obere Abdachung der Attica und de« 
vortretenden Hauptgosimses ist aus Zinkblech gemacht; auch das Risalit der 
Hinterfronte, so wie die Giebelgesimse und die sämmtliohen Wassersohl Hge in 
den Fensterbrüstungen, sind mit dergleichen Blecli bedeckt. Das Risalit der 
Hinterfronte stimmt mit dem der Hauptfronte ganz überein, bat jedoeh keine 
Attica, und soll auch in der Folge keine weiteren Ornamente erhalten. 

Die Architektur der beiden Giebel-Fa^>aden, welche genau mit ein- 
ander übereinstimmen, stellt (Fig. 1.) vor. Der im oberen Theile in 
•einem Cl}'pcus angebrachte Adler ist von Sluckmasse; das Scliild desseU 
ben bat eine 6 Zoll tiefe, nach einer sanften Gurre gekrümmte, Mol- , 
bung, wodurch das Relief der Adler verstärkt worden ist. Das 9a<k<lcr- 
vrerk ist gaua wie in den Front wanden durchgeführt; doch sind die Bo- 
gen der Thür- imd Fenster -O/Tnungen von Archivolten eingeschlossen. 

Die innere Architektur des Gebäudes ist in dem Querprofile ( Fig. 2.) 
und in dem theil weisen Langenprofilo (Fig. 3.) zu sehen. Die vortre- 
tenden Verstärkungen der Wände sind pilasterartig geformt, und die dar- 
über befindlichen Bogen von Archivolten eingesdilossen. Die nach verti- 
caler Richtung angebrachten Einschnitte stellen Tafelwerk vor, und sollen 
andeuten, dalÜB die Masse danach ziisammengeordnet sei. Die durch die 
Torlagen gebildeten Kischen sind mit feinen Fugeoschnitten gequadert, und 
sollen die Vorstellung eines Füllwerks geben. Die ProfiUning sSmmt- 
licher Gesimse hat die lonisdien Verhältnisse, während die äufsere Archi- 
tektur des Gobüudos dem Dorischen Style gemäfB ist. Die Boganvnokel 
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smsoben deii AatMvcUm maä dtnwh Ro»(^tten Tcraort. Dio Flirbimg der 
innerf>n<WaDdfläcbni hat elnon licht gelben Ton, mit verschiedenen Noancen^ 
ivelche die Sfibattirungen d«r l^ine nachahmen ; die pilaisf prartigen Vor- 
lagen dagpgen sind marmorartig gr>nf»mmf. Mit der Fürbimg der Wand- » 
flüobeu Atimmt die dps Deckeawcrkg iibereia. 

. Über den. inneren Ansban des GebHnd^s ist noch Folgende zn 
bemcrkeiu' la den beiden FrooteowÜodeu des Gebäudes befinden sich 
40; Eemlar<'Öffiinngen, nadehe^ wie bereits gesagt, mit HaüikrelAogen 
MterwölU tkA 0er gerade Thefl di«erÖJbniigen ist im Uohten TFuft 
breil «ml 0 Fnfr heab» der dwiOier befiodlldie Bogen lit 7 Fob bnft 
und. 3| Fiifc hodby JNa FemterrabiiMii aind tob Sichttifaoli; 4er gerade 
TM doraelben bat 0 Flügel, von welefaen d«r ttmiM MM f eidaiMe- 
. tem Eisen ist. Er beivegt tiob um «ine horizontale Am, und km ver* 
mittelst einer euternen Stange geöfiPnct und verschlossen werden. Die 
Details dieser Anordnung zeigt ( Fig. 7.). Die Anordnung eiserner Flü- 
gel wurde insbesondere fJeslialb belielit, weil die ErFahning an [andern 
Orten gezeiut hat, dals hülzt rne Rahmeu im iuter verquellen, und dann 
schwer zu olineu sind, vfifirend eiserne Flügel zu jeder Jahreszeit gleich 
beweglich sind* Die übrigen Fensterflagel, imgh^ichen das Bogeofcnstcry 
sind durch Yorreiber in den Futte^rabmen befestigt, um sie bei Repara- 
turen und a» Reinigung beraosnefamen nn können. Die über den Tbor- 
Wj^en i)e0ndlichen OberücbtTenter, ao wie di« in den €iekelwllnden be« 
&idlic^ Fenster, wekibe sur Bdeoebtirog der abgesonderten Treppen- 
' r&ume dieoen, ^d in licliteit 10 Ful» ht^ und' 5 FuCt hock* Oieia 
Penater bciloben jedes am einem einztgen Ffögel^ mit verziertem Spros- 
lenwerke, welcher in einem Futter -Rabmen mittelst Torreilier befestigt 
isC^ in der Absicht, um üm, derBemigung oder Ansbesiernog wegei^ bev* 
ausnehmen zu können. 

Die Thorwego, welche im Lichten 10 Für* Breite und 14 Fub 
Hohe haben, sind von 3zi)lligen eichenen Bohlen Terfertigt. Sie haben * 
Z^yei Flügel mit Füllungen, und eind mit starken Winkelbandern beschla- 
gmf welche auf den Kanten eingelairaen sind, so dais man sie nkiht sieht. 

Der bofsbod^ des Gebfiudes besteht aus ennr dmehsdiiiiHlifih 
5 Zoil lioileB Lftnidhhbt, Yrehbe tm eunem ftsteo^rtriehe, jedoeb ohM 
' dfe Be l H > is e b oBg >yoo Band ondKies, f siw b e M e t isi^ kideia rieb der rdam 
bekm wdiesettZiredie bei andcfnedegeiMta «n besten bflw^ 
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Das au (Ion inneren ^>'iin(Ien umherlaufende Fufsgesim^e ist von 
Holz Tdrferdgt. Es ist au eiugemauerte Dabei befesttort , und bat eiueu 
Anstrich von Ölfarbe mit einer Beimischung von grobem Saude erbalte% 
wodurch ^ ein saudsteiuartigeä Aoaeben bekommeo bat. Die BÜouMlidied 
übrigen Gesimse des Geb&ides, mit Ai Hil w a» det tm UmiiiUim bHl»i 
hendea SubeMB EulsgßauiiMi • d«r : BMittt im 4m UUm 'FtoaiMaikn, ■ 
flbd «M i^hnuilen Zieselo» und swir das HauptgtHmae« ol^läWi «il 
«iner AuBladimg ▼4» 16 Zoll« olme «He YaffMikeiiiqgflD genanotti dit 
aurHüttgti^lttilo dM letsteren anfeireodetea Gesuasziegel habe* eioeLl^ge 
von 22 Zoll und eiae Breite von 7} Zoll* IMe Eckstuoke des Hauptge- 
totf aiBd» der gKUäareo . ttaUbarkett wegea» «ua B^adMitk wmtutli^. 

Die beiden Wände, wlcbe die Treppenrüume absondern, beatehem 
airs hölzernen iyi(^ehverken, und aii^ «n den fiufreron Seiten mit belKK 
belten Bretteru, gestülpt, bekleidet: an den inneren Seiten dagej^en mit ^ 
riiilion Brettern beschält; die pilasterartigen Torlagen sind durch hülzeme 
Stiele bUdct, so dafs dio Arcliitcktur <Ior Frontwände auch hier durch« 
pefiihrt werden konnte. Die Gesimie auf tiktsen WUnden sind «beofalls rauh 
.jt) Holz vorgebildet und dann mit Gipsmürtel auf Robrpausdien ausgeführt. 
Die Waudflüchen selbst sind doppelt geröhrt nnd mit Kalk geputzt. 

Die lJnifassuni;s\väuJo des Gehuutles siud aus gewöhnlichen, söge* 
nannten weifsen Mauerzic^olu aulgelührt; zu den sUmmtlichen Thür-, 
Fenster- und Nischen- Bogen dagegen sind Bathenauer Stme genommen. 

Die Zeit, in welcher das Gcbüude erricbtet worden, iiillt in die 
Jahre 1829 und 1830, uud zwar wurde dio oigontlichc Bau • Ausführung 
am Isten Juni 1829 bego^nen^ und bis /,um lierbsto (lesselben Jahres so 
weit gefördert, dtafr die AfiftteUun^ der DaohrHstung und daä Bfldeckfpt 
dea Dadiea noali vor dam übitritl« daa Wintom fMjgen kovnta^ ' die 
YoUendiinc daa Bauaa eifolgto ip Jabie 1839. 

DUft Kpatan dea ^aaanmten Banea, aiaadilielaOah detjan^an der, 
Bafcleiduqg dte Piala adt Granitplattan un^der BUts-AbMCnng, weUh» 
Euammen 2400 RtUr, belmgaqp Inben aio^ nach Aoawefii d^Beoin^u«».. 
Afaaoiiliaaaa, aat etim 5S000.Bliilr. Mmlaii» wpni fir die bedaotmde 
Aitfloibiag daa Terrains nocb oftwa dOOO Rlblr. konam, jo, dala deir. 
Kosten •Aufvrand überhaupt etwa 00000 lEthlr. betrügt. Da das 400 
EHb lange and 80 lob bseite CMtfnde eip» £|^4<Ni«ibe von 320OOQin.. 
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drat-FuüJ bat, so betragen die Kosten aiif (?pn Ona^lrat-Fufs 1 Rtbl. 26 Sgr, 
SPf. , und wenn die ungewöbnlidMO Kotten der 4"TP"'—f dh ^M O ga n 
ifordeo, 1 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 

Diese Wohlfenhelt Ist um «o fiberrasdiender, wenn erwogen wird, 

daCi die Arbeiten ganz vonSgliob «oliJe ausgofTihrt sind. Zur Erlangung 
dieses Zweckes ivitrde hcKebt, drojeDi^jon Handwerker zu wühlen, welche 
Bcbon bei deo anfleren ExcrcierhÜuseru beschäftigt gewesen, und sich dort 
«ine gewisse Ilonline in ihren Leistungen erworben hatten, wobei dann 
auch die dort stipulirteu Bedingungen hier zum GmiiJe gelegt wurden. 

Die Preise der Baumatenalien bei diescoi Bay« einaofa^efBliGh der 
Transport -Kosten bis zur Stelle, waren folgende: 

JSaa Klafter grofacr Kalkstcitie au» den Küdcrsilorfer Brachen 8 Hlhlr« 
Anmerkuog. Die im Torigea Jahre exfulgte Herabsetzoiig des Ankaufs* 
f>^M» d« Xallutda« <vob jS| BlUr. anf 2BlUft pio Xlaftn In taB««* 
faa^ mdd h «taUai gakooman, da di^ JhUbbMk an fttiMo banila 
gescbaflt war. 

lOQO Ratbenauer Manerzaegel, zwischen . . - . 13 1 und 14Rthlr# 
1000 weltso Mauerziej^el von mittler Fornif zwiichea lu uuJ 10^ Rthlr. 

1000 dergl. von kleiner Borm, swisohm 7| und 9^ RUdr« 

Gro&e Gesimaziegel, das Stück 49gr. 

1000 Rathenaucr Dachziegel 11 f Rthlr, 

Ein CuLikfuDi gelöschter Kaik, xmatAim . • • • 2| Sgr« tmd Sgr. 

Eine Sohaoblmthe Hanenand SRlUir. 

Bitte Tonne (S Miel) Eegiinhen FM-CoMnl .... 9f Jltitilr. 
Bin Cnbiklula ▼oUkant^g beMhdttanes KielmeB-BanlMb . . ' 7il^» 
Bfaie Uehnene^ SeSlUge BeUe vi» 24 <^aadrat«Fiib .... 2|RIÜp* 
Bin kiehnenea, iitiBHEgm Bpontett m 22 Quadrat -Fnb • 1| Rthlr« 
Eki «olobet l|zi>IUge« Ttscblerbrett von 20 Quadrat- Fufii • . 27| Sgr. 
Ein solches 1| ?üin^08 Schalbrett von Iß Quadrat -Fußi . . . 15 Sgr, 
£ii) Schock 24fiilsige, 2|Zoa breite, IJZoll starke Dachlatten 10 Rthlr, 
Yon den Yenobiedenenftaiyeo einselaer Artikel aüid ^wa folgende 
cn beme rk en^ 

JL Maaararbaitaa, MÜ «iaiB Ahaaia ^ a Ftoeaai^ 
Bbe SflbaciMlieFiviteMnl rgn ya|fcihtfn«ii m auMm «nd die Erde 
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Eiße Sohaobtrutbe Mauerwerk von Ziegeln aa den UmfouoiigBM'.inrJen 

3 Rthlr. 

Eb laufender Fuls uuGseres Haupfgeninse mit 16 Zoll Ausladung, und 



16 Zoll hoch, 15 Sgr, 

Ein laufender FuCi bmcMt Haupfgerinu«. « .. % 5 Sgr. 

Ew laufender Fnlt liuteet Kfimpfergesio^ . 3S|gr. 

ffin laofender Fub inneres KSrnpfergedmie 5 Sgr. 

Eine Quadrat-Rnthe Hulaerer Quadtar^nte IRtUr. 258gr. 

Eine Quadrat-Rnthe innarer^ getSÜBlter Wandpnls . • • . Ij^RtUr* 
Ein laufender Fuis ArchiVolt^ .21 Zoll breif, 5fi|gp. 



Für Vorhaltung der RintungeD vnd GerSthieliaften 8 IVooent Tom Ar» 
baililobn« 

•'JL' Dubdecker-Arbeity dme wet l ewn äima§, 
1000 Üaefasteine auf bShnlialn Art in Kalk emandeeken • . 3|BUilr. 

Einen Hobbtein dnzudecken . • 6 Pf. 

. Einen laufenden Fuls KaUdeiBten einandecken 6 Pf. 

Ein Ueoliarnea.Daehfeniter au bedecken 20^gr« 

C. Steiaraetz-Arbetläa, ohne weiteren Abzug. 

Eid Quadrat -Fufs Granit platten zur Bekleidung der Flinte, 6 Zoll stark, 

mit voUkantig bearbeiteten Fugen 19 Sgr, 

Eon CuLikiuia Urauit zu den £ck8tücken d«r Flinte, ToUkantig bearbeitet, 

liRtUr. 

Ein hufenderFobGranllaoekaly 13 Zoll Mt und TZoD boob, 22| Sgr. 
Ein laufender FU» Fubgeiinne von Sun d HaaUj 7 Zoll hooh, mit 6 ZoU 



Apdadnng und Auflager 1 Rdür. 

En keatbettetea EofcBtnek dea BiaupIgeriiiHOSy 4| Fnfii lang» 4 Fnla 

breit, 20 Zoll hoch, mit Material • . . 36RUllr« 

Ein Cubikfuls roher Sandstein, mit Anführe, 15 Sgr. ^ 



Ein QuadciBt-Fuia TbütiehweUen vca Oderbetger Granit» mit Material, 

27 i See. 

D, Ztmoief-ArbelteD, nüt tba» Abcage^von 15 Fioetat 
Einen kufimden Fuls Tenahnten Balken zu taiMeB und Mnanfaf 

Mgen • '^i^'. 

Binan lanfenden Fnb Srffihhalkeii tmd Wejoliiel tu tailNlIeB Iffllgr. 
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Einen laufenden Fii£s HSagesBuIen mit .VcwohfUnfciiiig • • • G Sgr. 

Einen laufenden Fuis einfache Streben • » • 3} Sgr. 

Einen laufenden Fiffs Spannriegei. 2| Sgr. 

Einen laufendeu Fufs Si>arren ..••.«,>;•.. 1 Sgr« 

Einen laufenden Fiifs Dachrahm 1 1 bis 2 Sgr. 

Einen laufenden Fufs gehobehe Hostbalkeo zum Dei kcmverke 1^ Sgr. 
Ein Qtiadratfufs Bodenbelag, an der unteren Seite gchubclt, nobst den 

nuthigen IVügeln . . 9Pf. 

En Quadiatlnfii gehobelte BeltoibekleMuDg , ueUt Pfägoln, . . 1 Sgr* 
F3r. die Terbondene Rüttmig ram AnftMfaB des Deobee, Tothaltung 

der Hcbezeuge, Plerde «od HtmiiMhefteo efOe, einMifaUelsUch der 

hang und de« VerBchiiiltes <les Bolzeip 8berhanp4 . . . 480lllbb>. 
F8r die Anlatelmiig nad Unlerhaliaig «hier Boeki&tmig nr Aofertl« 

gong dee Deokenwerkee eto. il20Rthlr» 

£ Schjniede- Arbeit »tbit Uateiial, nll eia«a Atenge 'roa 8| firocent 

Ba Pfoiul Hange-EiMn md Zagl&der • 2f Sgr* 

Ehi 'Plaiiid SehraubenbfilM B^Sgr* 

Ein Pfund Balken -Anker und dergleielieD ^^ff* 

Ein grober Nagel von 12 Zoll lengy mit Senkkoi^i snr BefiMligQng der 
Spairen, i Pfd. sebwei^ • ' 3 8g^. 

F. Tiiclil«r«-Aib«il netet Matanal» 'wb «iMm Ahwo^ töo 13| Pioceat. 
Em Quedretfub Thorweg yoo Baoliigen eiohenen Bohlen . • 15 Sgr. 
Bb Quad^tfalk geradelSpremMfemler mit Futtefraluaen und Ffögeln 

S Sgr. 

Ein QuadratfuÜB Bogenfenster 9^ Sgr. 

Em Quädratfufs Bogenfenster über den Thorv* i^ou, verziert, . 12 Sgr. 
Ein laufender Fnh Karnirs - Ge^inT^e zur Kinf^issmig der Balken 2 Sgr. 
Ein la<ir( iiflor I uis Fnfsi^Bäimse von Öxulligen Bublen .... 5 Sgr. 
Eine Casette, 12 h\dn lang, 3j Fuls breit, welche 33 Felder enthält, 
mit gegliedertem Leistenwerk, 4 iithir. 8 Sgr. 

G. Schlosser-Arbeit mit MstMuI, obne Abzo^. 

Ein starker Thorbeschlag 35 litblr. 

fiSn Fenstcrbeschlag 5 Rthlr. 16Spr. 

Für einen darin befindlicbeu eisernen Flügel von 2 Fu£» breit, ^ 1 uls 
8 Zoll hoch, mit ferner Zugstange 5 Htblr. 
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Ein Bogcnfecster- Beschlag 1 Rthlr. Sgr. 

Bin Bogenfenater -Beschlag über den Thüren, mit vielen eisernen Win- 
keln zur Befestigung des Sprossen werkes 3|IUhIr« 

H. Anstraicher-Arbtittn mit Material» mit tiatm Abzage von 5 Frocent 
Ein Quadrat- Puls Thomeg mit Ötferbe hnmoeSuiug annntniohen 7^ Ff. 

Ein Quadrat -Fufs Fenstpr desgleichen 6Pt 

Ein Oiiadrat-Fiirs Anfitrlcli des Oeckeuwerk^ mit Olfarb^ in verschie- 

nen Tönen, mit gelben Leisteben 7|Pt 

Eine Quadrat -Ruthe innere Wandiliiche mit Wasserfarbe marmorartig 

ZU färben 20 S^« 

/. Glas er- Arbeiten mit Material, ohne Abzug; 

Bin Qiadfatfola mit iMlbweiiaen Scii^^ SSffm 

K» Klaap Dar- Arbeiten alt Haterial» cliae Ibsog. 
Ek IMMniMi Ottdifaii^ 2Vuk hoA, 1| Fola Ml^ mit Fntter-Rali- 

meuy Flögeln, Beschlag etc • ■ TjRthlr« 

Ein Quadrat -Fuia Gesimse eto. mit Zinkblech zu bedecken« . SSgrr 

Ein Quadrat- Fufii mit Kupferblech zu heffeoken Sgr. 

Ein Wander Fnb kuplacnea Abi«Uroiu> 5 ZoU im DurchmeiMr 26^ Sgr« 

Xh Dammaetmar- ned PlaBir-Arbaitea» ohm -Abeos. 
Bbe QuadEtt-RnCha FÜHtw ven gai|ireng^ FeldilaiiMn^ mit Bfaterial, 

7Rthlr. 

Eme RuUie Bahnenscfalng zu verfertigen ...••.«. 20 Sgr« 
Eine Schadit- Ruthe Lehm zum Bahnenacfalage • * • • • 4^ Rthlr. 

Eine Schacht -Ruthe Erdo zur Ausfallung 2^ Kthlr. 

Die Koatea liir die ToUstSnd^e ttienie Blitz -Mleituog haben betragen 

340 Rthlr. 

Die extraordinairen Ausgaben für Beaufsichtigung des Baues, Bau -Zaun, 
Beubude, Waohterfautte und Anderes, imgleioben die Tantrome für die 
ttmtm, baten «geOfar betragen 3400Rthlr.y 
anobaocb diaKMlan TanofaiadaMr nacblii^lBUeban Afbaftoi 



An BnnptointnriaUna wofden n Jfarom Bana vatwandaC« 
330 |f| n% r Mkatahai 
99500 mUk BiMbnaaner Zkgä§ 
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736000 Stück wei(se Ziegel; unter wdflhM ikh «tw» 50000 Stiick 

von kleinem Formate }>eraQdeD; 
2580 Stiick grojfeo Gesimsziogel ; 
203000 Stack Rathenauer Biebencbwüoze; 
400 Stuck Hoblsteiiie; 
40 Schock Dachlatteoi 
22159 Cubikfulfl gelüMlte Xalk| 
24l.SdMdit*BiitlMii AbttCffMud; 
96 Sdwdit-Butlmi Ldim vm Bdmmlili««} 
33700 Ouliikfiib vbllluttl% beachnftteuw kS e hn i aw i Bubob» 
20 8ln«k 3i8UIge kiehneoe BoUni 
1311 Stück 24riaBige Spun<3breftnr; 
621 Stock I^W^^ IzvlUge Tischlerbrettars 
527 Stück 24rtir»Tge ^zoHige Schalhrettwr. 

Ferner an Eisenwerk: 
4613 Pfd. Hänge -Eisen und ZugbSnder; 

961 Stack Sohra vtbenbclxea von Ycrschiedeiien Abmeasongeo, zusammeD 

8708 Pfd. schwer} 
310 Hd. Balken- Anker; 

1250 Stikk grafte fll^ w BeM^ng der Sparrou 

Yfln ota a 33700 Oubikfiifo «ig«s^liaMi Mvib dw Bw 
kofa« koamiflo» 

«) «iT dM D«dMnf«k 4127 Oiiliik.Fiib> 

A) ftiifdie6«riUederlMidenh61zenienTreppenwSnde Ii62 m • 
c) auf Auffotterong der Bdk«i» Bdmiii dar Bekk i diinft 320 • 
^ wig L|tti4hHtor, l^tqyc* üfc y - 

zasammen 5422Cubik-Fui)i^ 
lo dib fSr dte e^entCclMBMbtSBtuDg etrra 1S300 Ciibikr(]r<; nbrig bleiben. 

Wird diese Holmasse mit der Grundiiäche des Gebäudes, von 
32000 Quadrat -Fufs, verghchtu, so ergiebt »icii, daTs auf £infiB QlUMlrtt* 
Bub Grundflache etwa Cubikfufs Bauholz kommen. 

In einer im Jahre 162Ö im Buchhandel ersohieoenen Schrill^ bett« 
tdt: „Sammlung von Entwürfen, Beachrelbangen und Kosten- Bereoboun- 
gen wichtiger Baue etc." findet skh S. 6. d« lalMi IMfODf «Im Ob»* 
sieht, nach welcher ni dott BiHllni» i» B«hwedf mA «hm Quidnl* 
bulä GrundOäelM 2 CUnUttb Bols, M dam Biaa d wlMMm ii Potidam 
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\\ Cubikfub Dolz und zu einer in Berlin für einen Privatmann erbauten 
Reitbahn 1 Cubikfufs Holz nüthig gewesen sind, Trohe! zu bemerken i»t, 
dals das letztere Gebäude nur in seinem unteren Theüo (fo der Mnnsarde) 
mit Zio"<^l",, im oberen Theilo aber mit Zinkblechen bedeckt ist. Es folgt 
also, dain die CoustriK tion den hier oben beschriebeneu Exercierhaujw»« vor 
der jeuer älteren Bauwerke dadurch einen bedeutenden Yorzuf; bat, dals 
sie, bei der voUkommeusten äoliditat, ein bedeutendes firsparnÜl» an 3Iate- 
rial geführte. 

Die mr Aufttellung des Deohet angewendefe RSsfnqg befle swei 
Etagen, jede aus «rei Seiten- imd einer Mittelwend juift einbfliienStieleo 
und KopfbSndem verbunden; die Breüe der R&tung' betrag incfat mehr 
als 36 FulSf welefae nuMidiend wer, \aKk die Sfl}laedarTercahnte& Balken^ 
die aioh unter den Seiten- Btingesüuien befiiiden, zu unterkeil on. Die 
Rüstung blieb demnach Ton den Frontmauern des GeiHitides an jeder Seite 
noch 18 Fuls entfernt. Der Querverband derselben wurde thcils durch 
die übergelegten Balken, theils durch einige in diagonaler Richtung bcfo" 
Rti«!;tP Schwertbretter versichert. Di© Rüstung wurde der Länge nach 
iu zwei Abtheilungen auigestelh; zuerst w urde die eine Hälfte des Daches 
gerichtet, darauf die Rüstung; ali^enommen und für die andere Hälfte benutzt. 
Das Aufbringen der ganzen Dacbriistuug, auit dem Gespärre, einscblieislich 
der AufiiteUung der Rüstung, bat 0 Woohen Zdt cribrdert, und os sind * 
dabai tüglich im Ourahaduiitt etwa 30 Heueben beaohüCtigt gewesen. Das 
Aufitehen desHobes gesofaati^ vemiftteiat eines an eniein bew^lichem Ridile* . 
baiime befugten FlasdiewEug^, dnrob Pfiarde* Das YerlUireii beim Rieb« 
ten war etwa fidg^ndes* Zuerst wurden die Tmabnhm BauptbaOKen hinauf 
und an den durch tUc Mauerlatten bet^chneten Yerkammungen, in die geliS* 
i^e hortsontale I^ge gebracht; die einzelnen Stücke wurden zusammen« 
getrieben und durch die Bola^n verbunden. Uiernächst wurde eine kleine 
Bockrüstimg für je zwei und zwei Binder, von etwa 10 FuDs Höhe, errich- 
tet, «ud CS wurden darauf die Spnnnriegel gelegt,- alsdann wurden die 
beiden kurzen Streben und hieraut die beiden Haupt -Streben mdgi i icluet, 
und durch angesetzte Brettstüdvc M riiiuDg in ihrer Lage erhalten, bis »ie 
dunih die von beiden Seiten angeschobenen Hängesäulen grüikere Festigkdt 
erlangen konnten \ demnächst wurden die Dacl) rahmen hinaufgezogen, und es 
wurde darsh dieseiben^&ft Yerebe mit danKopfbändern, die Verbindung dach 
der LHage gaiidiert. Das Hinaufbringen der «ifmmtK^Jvy^ Sparren geschah 
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erst, nachdem auch die beiden oberen und unteren Seiten-ünterzOge erriob- 
let upd mit ilom Hängewerke verbunden vrordca waren; dre hediMjtende 
LSoge dieser Sparren gestattete das UinaaEuebeQ und Einschweukeu der- 
selben vemiiüclät des Fvichtkaiimes nicht; sie mufsten daher, auf ange- 
legten Schiciiiiöizerii, durch Seiie in die Hohe gezogen und aiifserhalb 
der Daofafllteb^^ gewendet worden« Die Befestigiuig dprseibeu aui dca 
Oifliutthncii «nd l^iterzu^en Hit OneSk Tvniiitlebt der aDgebnobfe» Ver- 
.iUbnmungen, thflib Andi 12 Zoll Inigey atarke eben» VSffA, nük äbgem»- 
dfllaiKOpfeiiy geMÜMlMii^ mkkßHUiffiL nocb ia die KulMceSpafNiifiSolie 2 
Iiis SZoll Tenenkt veideB nndy damit ÜiveSpjtMii tiefiar ia dieBahmen- 
iliiiilin wiBflniifiwi nrfMdwi. iaidwiSiMicbai der alnwlUdhMiYeiaateui- 
gen, so wie auch in dan Btßlsen zwischen den verzahnten Balken, sind 
Zinltjplaiten eiogetchoben, um das Eindringen der Holzatfioiiie in einander 
zu Terhuten. Die verzahnten Balken sind auf der Zulage an der unteren 
Seite um I f Zoll gesprengt worden, und es hat sich, wie oben bemerkt, 
diese Sprengung, weJer uach Wcgnalmie (Ut Ilustun|^ yerringert, uooh 
ancfa, nach beinahe drei Jahren, irgend eine B erlin Jerung ergehen, obglei<A 
das Dach mit dem Gewidite von mehr als 2U0Ü0O Ziegeln, welche» ge- 
gen 55üO Centner betrugt, und außerdem mit dem Gewichte dea liolz« 
Werkes belastet ia^ welches eine.TotaUa8t von etwa 15000 Cenfneru giebt^ 
ao dab daa-Gewioiit doi. Oaeiief auf ciocD QiHiditfr4Pdk GnmdflBalie dea 
QMaäm beinahe i Gentner befritgt. 

Ala Ben«Coiidiiolbiir bei diaaem Bw im Oetr Fleiaoliioger 



Badb» dan lata April 1BS3. 



Digitized by Google 



7. 

Beschreibung nebst Abbildung einer Holländischen 
Rlinkerstralse, mit Bemerkungen über den Bau von 
KuDststral^eD, deren Fahrbahn mit Zicgekteinen 

befesUgl istt 

(■cttA im liliiliii Ito, J> imtPitm 
(TclB nmii Dr. Reiiihold, K^nigl. HaonSTenclMo WatawfeM -Tnipjllot, BlHll 



Herr Heermann gi^bt die Kosteo des doHigeii KliokerpflaBten (Br die 
laufende Ruthe fiilfliiiL U WeH^-Fufr) und la Fofr brait» fotsandw- 

g nftfuftn ans 

1) Fßr 1$ Tausend Klinker von 8| ZoR lang, 4| ZoU breit, 2 ZoH dksk, 
{ncluBi?e Transport^ zu 6 Ktlilr. Frt^ulk. üourant^ . 9 fi.tlilr« — Sgr* 

2) Solche ai legen, m 18 S^. das Tausend , . , wm m 27 ■ 
3> nri8cha«teiithe(72GaliikUlllMiDlO|«reini^ 

feil 8«idy n 20 8gr. ^»••.••.•»«<^V 10« 

4) BBr dfe Baioiifcwitfii m jtdmegm ^Rthlr. 3Sgr. 

Simnni lORthfe. lOSgr* 
odttlOIRtUr. Pr.CoMit OSMdcn 60Cnli (ISStofw) BolL), m4A 
also die Postmeile Ton 2000 Ruthen Rheni, von dieMB FlMtar 20|606| 
Rtbir. , oder 37200 Gulden HoIIilndisch zu stehen kommt. Hierunter iiDd 
niofatdie Erdarbeiten, die Brucken -Ourebiasse, Grund- Entschädigung, We- 
gegeld-Häuser, Barrieren und andere Ausgaben begrifTen, welche bei dem 
Baue eines ganz ueuen StralBenzuges uu^ermeidlich Bind, die aber 
im vorli^enden Falle grSlstentheils wegfallen, da es hier mehr auf die 
Befestigung der Erdbahn einer bereit! Torhandeoen Stralse, als auf 
eine ganz neue Edrdbahn aukam« 

Nach MaaCsgabe der in irgend emem Lande öblich«! Freue der Mo- 
UdOSm mä des Ariw&dohiin tttt liiih naeh obigem Torbilde kskht efe 
flbawdht^ nuBhiH, urkiM <h> Mefle Klinkentralse kosten wetdt. Sfo 
SiiniiM wM M Ite inte te «dUtenBoM^^ 
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7. Rtinhold, Ahhmdluue UoUändisthe JBßHk$^^ III 

I 

Stralse auf etwa 2SO00 Rtli^r., oder 45000 Guides Hoilüodtsob, für die 
' Meile belttufeD*). Madi dieaer Sdbütsuog wäre der Preis einer Meile 
KÜDkerstrafse noch immer nicht übcrtriohen hoch, da es we- 
nig KtinsMra&en mit geschlagenen oder ^fpflasterteii natüHichpn Steinen, 
odfT Hrau«l giebt, wovon die Meile unter 18- bis 20, 000, wohl aber viele, 
^ovoo sie 24-, 27 -btt ZU 30yOJÜO uimI ia Gebirgen bis zu dOjOOO atbir. . 
und darüber kostet. 

In meinem Aufsatze über die Ei 8« ob ahnen, im 4ten Hefte de* 
zweiten Bandes diesea Joonialf» iiate iiiififlife303. velifwe Beispiele jter 
Kosten wiriüich Mngefüliilar Runstatraliep anfgefiUirt» wodureh dai eben 
Gesagte hMHitlgt oad nachgewicMD wird» 4aft die Klink era traf sen ' 
im puvehteliiiitt nloiit tl^enver sein können» wie die mit 
aativlUheji Steinen befestigten 8trafsen> 

Wenn alao kgend em Staat» wiee.B. Oitfriesland, Holland, ' 
Oideaburg u. s. w., in Gegenden, wo es an natürliobeo Steinoa fehlt, 
• Kunststraisen anzulegen beabsichtigt, so sind die Klinkerstrafsen nicht 
übertrieben kostbar, sondern das beste Ausku oft ^mittel , den Zweck 
einfs boxjuemen, sicliern und sirbnellen Landtransports zu erreichen, hc~ 
•oaders, da die Kltiikerstr alsen, nächst den Eisenbahnen, eine 
weit ebenere Oberfläohe haben, mithin weit w f^nigcr Trans« 
pcrtkrüfte erfordern, als Erdbahnen und Steinbabnen von 
gesciilagenen oder gepflasterten Steinen, oder Grand- und 
Kiesbalinen. Und bei gleidien Transportkrfiften knaen sioh grölsere 
Lasten auf dan antoren» ab auf den letzteren Ibrtibewegen, vorausgesetzt, 
dals die mit KUnkam befesligto Fahrbahn stark genag Ist, 

Enia sehr bedeutende Starke dner Stsnibabn ven Ziegeln, 
wlbde tSr dsn gewGhnKobsn ZweA nnnStbIg ssn und an grefse Ko- 
aten ver Ursachen. Für aufe orgew i&nliche Zwsdce» wie «. B. Iiir 
den Transport der schwersten Festungsg^chütze, mochte aber eine etwas 
stärkere Steinbahn, als von 4^ bis 5 Zoll, oötbig sein. Von einer sehr 
starken Ziegelsteindecke findet man eine Besobrolhnng und Abbil« 
dang im Isten Theüe der «»Ausfübrlioben Anweiauag zur £otwerf 



*) So hoch kommt eine J^leile KliokentrAfde üi der benachbarten Ttoriaz 
Grüuioeea 2U sieben, und 'w^rile in Ostfrietlsod, vio lOOÜ Stück Klinker, die, 
in deriViibe der Slrnfseo febriicilt, atWS 5BtbIr. kosten k>'Tiaen, für eioea äbn« 
iicbea Treis zu baoeo sein. Au in. d. Verf. 

(MM J«Mwld,BnlmM^«. 7. Bft^t. ■ £16] 
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i,fuDg, Erbauung und Erhaltuog dauerhafter und beqvemeT 
„Strafsen" von Joseph Sebemerl etc. (Wien 1807). Er giebt §.21., 
Seite 89. o.tc. folgeDde Beaohiabin^ der auf (Taf.l» Kig.4.iiDd&) be»' 
findUoben Abhildung: 

1) Soll über das planirfo Terrain eine Scfaldit Zfegelsohott gelegt, und 
dieselbe gehörig überfahren und ausgeglichen werden. Die StÜrke 
dieser Schicht ut nicht angegeben; wir wollea sie annehmen im 
Durcbsohnitt zu •..•.•..6 ZoU 

2) MoiitoRateLafsdwSlibbdhBfiilgCdM^^ 

flach gelegter Zi^ | chtgine, oder «in liegendet Pfleeter, da w eo 
Stttrke «neb mdit angegebea M» «nd naoh dem gewShuÜBheD 
Mwbe der ZiegeblaiDe eein kmm S* 

3) Dkw aoU mit etwa» ferner Erde (beMnr nil Sand) fibe»* 
sogen werdoit wie itark wM tiiebl gengt$ wv wolIeD an» 
uchmen •2* 

4) Oaradi soll ein stehendes Pflaster toq Steinen, auf der langen 
schmalen Kante, gelegt wprflon , alno hoch Ptwa m 

5) Über diese» soll eine zwei Zoll dicke Schicht iieineD Scbottes 

oder ErJe (lipsser Sand) gelegt werden, macht 2 • 

6) Darauf wieder ein zweites, liegendes Pflaster, wie oben, etwa 2 • 

7) Diese» soll mit etwa» feiner Erde oder Ziegelsohutt (besser 
Saud) dergestalt übei^ogeu werden, daüs es einen Ilücken 
ialde^ wodurch die Wülbimg de» darauf kommaMleDy stehen- 
den fflMleni iwraiiigebcaciit wird$ die Starke fat nidit ange- 



geben; es aind aber im DuroiiacbnUt nfilbig etwa 4 • 

9 Denn Idlgt ein sweitea atebeadea Pflaaler m Steinen anf 

.der langen ättaalen Kant% wie vorlmi, etwa S • 

' 9) BndM aoU dieaea Pflaster nrit ebev 6 bia 6 ZoD Men 

Lage Ziegebehutt überxogen werden . • . S - 

IKa ganze Starke oderDioke daa StralaeokBipcfay oder derSteb- 

bahn, betrügt also 36ZoU 



oder 3 Fuls, Die beiden Seitenmau«rn sind 2^ St<?inIungo Jede stark, 
also etwa 25 Zoll, oder 2rfu£s 1 Zoll, und 14 Lagen «i 2 ZoU, oder 
2 FuCi 4 Zoll, hoch. 

Eine solche enorme Stürke einer Ziegelsteinbahn, welche 
die der Stra&eo der aiteo Römer übertrifi^ die Herr Schemerl Tbeill. 
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7. Rtimhold, Abhandiu/jg uter Uoi/ändistJu KlinJcerstrcffsem, 113 

8*0. MiMi Wevkt ktoohNil^, «nd welche nur «ine SMfokA fon 24 Zoll 
iMllBBy dMe» meines Eraohtcus, selbst för die sclnrenleii SSotong^ig»* 
'MiiBtaN^ ab 4S Pfündor u. dcrgl., unoutbig aeio^ und bo ungeheure' 
Kosten rerursttohen, da(i die Stralse das 3- bis 4fache einer ge- 
wöbnliobeii Kliokerstralse, oder andern Steinbaha, kosten konnte. Die 
HolHindisi bcn Stelndeckrn Ton Kliukern sind nur 4J bis 5 Zoll stark, 
also schwacher, wio die obige Österreichische Stelubahn, und tra- 

gen aehr schwere Fuhrwerke, von If Insten oder GOOO rfuod, und darüber. 

Zufolge §. 70. u. 8. w. der oben erwähnten Anweisung etc. ist die 
im Preufsischen Staate gesetzlioh Torgesohriebene Stärke der Stein- 
Iwhn, mit gescMagenen Sitinen, in Mite 12 mid m dn BocdMeinen 
9 Zoll» wsUtin ^ bii27Zoll geringer, wie die m Bm, Soliemerl 
geschlagcM Starke. Die denin HtuMMm vorgnohlBgeiieii Zwiieheii- 
UgjBä von Erd« wMaa aber dem Streben «KOvper noob elier neoli* 
tbeOig eb nStdioh ttSa» Grober, ubfiliw Send, oder feiner Kies, würeo 
In jedem Feile beiterj wie Erde. Nähme man statt des Sandee Beloo* 
Mürtcly eo wSrde eine unTergifngliche elte R8m<'r - Stralse entstehen« 
Wollte man daher die Hollandlsdie Kliokerbahn von 5 Zoll für ganz schwere 
Laslen hinreichend ver«tiirkon, so würde es zweckmiiTsiger sein, eine 
6 Zoll starke Schiclit von Ziegelschutt auf das 1 Fufs hoch mit 
Sand aufg elü 11 te Planum, und die untersten Steine dann auf die flache 
BeitO) und hierauf eine 2 Zoll hohe Sandschicht zu logen; dann das 5 
Zoll hohe Klinkerpiiaster folgen, und dieses 3 Zoll hoch mit Sand über- 
ziehen zu lassen, so dafs die Decke 12 bis 13 Zoll. stark werden würde. 
Diese Decke werde gewifii £e sohwersteo Geeebttee tragen, und ist 
beseblber* 

Iii amobai Undcm Ist es reriw t eu, ebie bestieunte Ladung des 
Fdirworks sn Sbersebreüeii, wie in Hollead, wo eio sweirSdrig^ 
Keim mir 2500 Vfiaid laden derf^ weaa denen Redfelgeo nur 1} Zoll 
breit sind. Wir sehen vaäeh ans Obfgem, dals die Klinkerstralse zwfeohen 
Cleve und Nymwegen von , dergleichen Karren, mit 4000 bis 6000 
Pfund beladen, 4 Jahre lang ohne wesentliclic Beschädigung befahren worden 
ist. Wenn nun, wie es bereits in vielen Staaten zur Schonung der Kunst« 
strafsen, die gepflasterte oder geschlagene Sleiobahuen haben, geschehen 
int, auch auf den Klinkerstrafs^'D nur Rüder mit breiten Felt^'en, ron 
4, 6 bis 8 ZoU breit und ohne bervontebende JKagcikopfe, gesetzlich ein- 

[ 16« 1 
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114 7« Rtinhold, Abhandlung übfr HoUandiiche Künktrstra/sen, 

gftfnhrt worden, so würden audi d»» KUakerbahnen mehr gesotioiit werden; 
ihr üoterhaU würde weniger kosten, unJ sin worden schwerere Lasten 
In^^ kennen. Der Überzug einer 2 Zoll hohen Sanddecke» und 
jleren bestündige gute Unterhaltung, ist ein einfach» und nicht 
kostspiflipf"? ScfnitT-mittcl ilcr Steine, und kein bedeutendes Hindernilii für 
den Tramport; und da eine müüäige Feuchtigkeit der Sonddeckc den Klinker- 
bahnen, der Erfahrung nach, zutfu'sHch ist, so ist die Bäpflanzung der Ban« 
kette mit Büuunju, die viel LauL uud ausgebreitete Kronen haben, wie Lid- 
deu, Kaiitauien, Obstbüume etc., sehr zweckmaisig, weil sie die Straliie 
])esohattea und die Austroeknung deraelben vortnindert wird. 

Mygen dieM Bemerkungen, die Mb nklit «In Tadel» MHuhn warn 
BeefeBderSadMinirerlaiibc^ ciMtweileii hhutUben, Ae HoIltndUohen 
KU nlcan träfe ea etwee aBlicr bekannt au naeben. Je mebrErfahnm- 
gen imd Ansiefatea nun cfornber Bammelt» desto besser ht eefiir denfinob- 
fenHindigen und für die Seobe» lo wie fSr den Slaaiidfawti 

Um mm mrab nodi loUie&liob eiitfge praotticbo Nacluicliteii mStm« 
tbeüen» naob wekher Torsobrift und welchen Besteck» und unlnr welehen 
Bedingangen man In Holland die gewSbnlioben kleinen BrScken 

(dort Düker, auch Uublen, genannt) von Ziegcistoioen erbaut, vrlll nh die 
betreffenden Artikel hersetzen» welche in dem Bestecke und den Bcdiu- 
gnngen ober die Kunststraise zwischen der Stadt Arnheim und dem 
Dorfe Dieren, Tom 20* Mära 1820» enthalten sod» und welohe die Cber« 

aobrift fuhren: 

„ Bcstek en Conditien tot den aanleg ran de aardenbaan voor de bestra- 
„ ting van het gedeelto van den grootcn weg N"o. 13. van de Wadden 
„naar Sedau, Leginnende aan het einde Tau deStcaat van Diereji 
„tot aan den steenweg vor Arnhem." 

Diese Bedingungeu »lud im Jahre 1820 bei Ausverdingung dieser Staisen« 
strecke vom damaligen Staatsminister Repelaar yan Driel durch den 
Druck bekannt gemacht worden. Da sie, mit Ausnahme d^ BrookenbaueS) fast 
die uemlkilieu, oder ühaiiühe \ orschriften, wie die vorhin wörtlich mitgetheil« 
tu» enthalten, so hebe iah der Kiirxe wegen bk»la dai Nöthige über den 
fwli^gendeB Gegenstaad am» tbeOa ea bi. der Obereetaui^ wSitüab ttält, 
wie taUgjtf und fi^ «feige eing^lammertp BeMfam^BB bei» 
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„Art. 7. 
„DSker» od«r Hohlee, im ^Vege. 
„Der Aanehmer muCs im Wege 5 gemauerte Düker zur Durch- 
,jlas8UDg des BergwavMi anlegen, nenOoli drei in, der Rheedensohen 
„Eck [mud sw«i hk Middagter AlU«, und zmai an d&ikSMIm, 
„die wBbNnd der Ailiek tnga m l msu «erden lollfln*** 

mMw dieaer Dakar mU am «inem Bogen m 10 Ellen (31' 10". 
„BbeUfadiieh) Uhige barielHB» in lUktm 1 Bllo 80 Dninen (5'8|"> 
weil nnd Tom hSlaeraen Boden bu unter das Gewölbe I Elle 40 Dülmen 
yi(4'&|)ZoU hoch sein. An jedem soU ebe Stirn -Mauer nein von 4 Ellen 
^(}2f9") breit, und vom hSIzemea Boden bk mter dteDeduteine lEUo 
„und 80 Dinmen (5' 11'') bodi." 

„IBhave BMcbMÜmg and Bttiimimiiig dtr GonitniclIoB dw DSUr* 
„Der Anaehmer nuib an den anaiwewende n Bteflen die nSÜiige 
„ Aoegrabung dei Gnudea in der edordcr l idu« Tiefe BMwben laim^ und 

„abdann zur FundamentiruDg, welche die LÜDge von 10 EUen (31' 10") 
„und die Breite von 3 EUen und 7Diiimen (O'O'') haben m\£% rechtvt inlK« 
„Ng auf die Axe Jpb Dükers, genau wasserpas und in gleicher YertiieUung 
„13 tannene Sohliekbölzer (liegende Rost -Balkon) te^en , welche 13 
„und 18 Dülmen (4'' 11 nnd 6" 10/,'") stark und wovon die H«>lzer, 
„an jedem £nJ<> des Dükers, 4 Ellen 50 Diumoo (14' 4'^) die Sbwggp aber 
„3 Ellen 25 Duimen (10' 4") lang sind." 

„Die beiden üulsersten Schliekhülzer (Rostbalken unter den Stirn- 
„manem) sollen jede» auf eingerammte tannene Fßihlo befestiget w( rJeu, 
„die im Kopfe 18 und 18 Duimen (6" 10,'/") im Vierkant stark und 
„1 Elie 75 Duimen (5' 7 ) lang sind, worauf die Schliekhülzer mittelst 
„Zapfen und Zapfenloch (einen* Anrdigriienden oben verkeilten ScUwal« 
,»benMlniwZiffai) MM^ woEdan aaMn.** 

der ianem fioito db benerite MMenBclilieldiSlnBr; vnb 
Mfline Beibo lannene DeniapfinlHi (BpmdbeUin) eingerannl ir^rden, 
Mifeidw 8 Dninian t$tA$ mmmam die Uhig» m 4 Ellen 

f,SOMmmß4'4")sA0a. Dia Dininplbelen von 30 Dolmen (11" 5,V'0 
„breit und 1 Elle und TSDnfanp (5'7'0 lang, B^seen bis zor Obeikante 
ifd« Bnüfattair cinfleiobk«Bn» gp4 aeTMbBtft tad gafBiigt (nil BMem 



„vnä Nuthen versehen), und jeder mit zwei 15 DuinicD (5|") langen 
ii^OBflnien N.'is^eln au die Scbliek- oder liosthülzer festgenagelt werden." 

,,^^ CIIT1 (Jie Schliekliölzer auf dipso Weise gelegt und gehörig mit 
^Erdc (Kiai, l'bon und Lehm) ausgefuiU und angestampft sind, so soll 
„eine Flur (Bohlen - Belüg) von 10 Ellen (31' 10") lang, 3 EUca 7 Duimeo 
»(0' 9^0 breit, darauf gelegt werden, jedoch an den Enden (des Dükets) 
„soviel breiter y ab «ir Anlage der StcabepliBfler (ßBgjitmmBm) aadiig 
„ist. Dieie Hur (oder BodenhedMimg) aoU m taoiMiiBn IKekB von 5 
„ Dülmen (I" 11"') dicli* und 30 Ownieri (11" 5^"0 gemMfat wer- 
„deuf 10 dafil die FbirdieleD mir mm 2 LSbgan in Tecliand gd^raab^ 
yidiabt an aSaander' g^eben, und jede Diele mit 9 aahen eisemen N8» 
nS^fh Daiaien (& ZoU) uüagbf Mf jedem gehlialtholae MttUgl 

^werden." 

„Auf diese bulzcme Flur muGi, aber jedem Schlickholze (dessen 
LUngc nach), ein eic!irnpr Spannbaiken (Nadel), also deren 13 gelegt 
^werden, welcher 10 und 13 Duimen (3" 9/^'" und 4" llrVO »m Vier- 
„kant stark und so lang ist, dols die beiden Enden f Stein lang (etwa 
„ 5 Zoll) in die Mauern schicfsen. Auch mufs jeder Spannbalken mit zwei 
„eicheueu iViigeln durch die tlur au die Schliekholzer befestigt, und 
„die beiden iiufsersten Schliekholzer müssen aufserdem ein jedes mit 
„zwei gehaekten eiMmen Bolxen» von 13 Stioep (6Liiiien) diok» 13DuU 
„men (5 Zoll) lang» an £e fiebliekliSlaer befestigt werden*** 

„Noch eoHen auf der Flur, en jeder Seite, anter der Mitte der 
. „Seitenmanem, ein eiohenesIMbhhols (Lüngensohweae), 10 bb 13 Dill- 
„men (3" W und 4"llrV'') im Tietiunt stark, 10 Ellen (W 10^') 
y,1ang» gelegt, mit' Baaklaschen vrrbimden, 2 Duimen (0^'") tief in die 
„Flur ein^laflseD, mid auf jedem Schliekholze (mithin auch auf jedem 
„Spanubalkon) mit einem gehackten eisernen Bolzen, von ISStreq^ i^") 
„dick, 30 Duimen (11" 5 ^'- ') lane, befestigt werden." ■ 

Berne rku Dg. Nach dieser Vorschrift soll viho Wos ein liegender, 
r und keiu I' lall 1 rot; t gemacht werden, wf-il (üo Fcsti=;Ttcit dp« dortigen 
' ' Cruudes es nicht erlordert hat. Sobald uhcr <]( r Ii;iterL'rund nicht 
Innreichend fest ist, ist ein Plablrost durchaus m' ithig, dessen An- 
ferti|juug bekannt ist. Luter den Sybien, die ich hier gebaut habe, 
habe ich stets Hablroste machen lassen müssen, deren riuhlc mö^- 
liehat fest,' md wenigstens 5 bis C IM tief in diu miter dem tiüai 
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7. Reinhold, Abhandlung über HoUänditcht Klinktr^raf$*n* 117 

ote MiMie ote Dvg befindKclie Sandhgw «bgarämiit, tmd anC 

welche in die Quer gehende Rostbalkeo, mit yoo oben verkdUfiD ' 
. AndigehendeD Schwalbensdiwanzzapfen befestigt wurden. Ilieranf 
wurde, nach Kinrammopg der SjpundwKnde, der 2 bis 3 Zoll starke 
BoJcubclag mit hölzempn und wsprnen Nägeln befestigt, worüber 
Spannbalkcn auf die Schliekbatken ihrer Lunge nach gelegt und 
darauf \prholzt wurden. Darauf wunii n unter Jen beiden Sciton- 
maueru 4 r^iiiigenschwellen, im rechten Wiukcl, quer über die Spauu- 
l)alkeii) bis durch den DoJtmbelag oiii;;clas'<oii und mit eisernen, ge- 
hackten Bolzen bis in die Schliekiiolzer verbolzt« Die Fücbcr zwi- 
MhoB den BgmnhiSkMiA nd lÜugensdiweUeii wurden^ etwa 5 bis 8 
Zoll ImmI^ mk Ziü'^KUUkam uoS der biig^ Mhtaüen lUnto id Cement*. 
kalk autgepnanerty und dum wurde etat daa Mauerwerk» in Tcaf»> 
Blortol, oder Cemeiit anfgefiaut. Da ao jedan SyUe anlMalb der 
StiniiiiaiMni ein FhiUi- nnd ein Bbbebette mit Attlaenflfigelo isti «o 
^rden diese eben so fundamentirt, wie der Sybl selbst, und rio er> 
bielteu auch noch am Ende ciiio Spundwand von 3- bis 4züHigon ost- 
seeisüh greinen (Kiehuen) Pfosten yon 10 bis 18 FuCs lang 'S hm 4 Zoll 
dick, nu(! 1 Fufs hrcAi, die unter jedem Schlagbalkcn (Dremprl) des 
Syhics i^r-niat-fil und (kiriri % hw 4 Zoll tipf von «oton in omen Falz 
eiiigfclciHscij Avurdrii. iic] t^riifsrron i'rückcn, als vou ^^olchrn hier die 
Rede ist, uüd bei Mjhleclitem Baugründe, wiird«» ein solcfii r I'ialilros»t 
nebst Fluthbctte und Aufscnflügeln , rmcIi Ktlifüügelu uud Lüogeu- 
spuudwUnden, zur Sicherheit gegen Lutcrwaschuug und Senkung des 
Benwerics meislenfl aweokmül^ig und nöthig sein. 

„Dann mufe der Annchmer auf die I^üschriebene Flur die bei- 
„den SeitenmnTtfrn setzen, 10 E!I(mi (?>!' 10 ') laug, 2^ Stein (etwa 25 
„ZoURheiuI.) stark; er rnulk sie 30 Duiui« n (II" 5/-'") aulmauern, und 
„alsdann an der hintern Seite einen halb« ii Stein stark (5 Zoll Rhein!,) 
„ ciuzitilit'ii , iirnl ftTiit r mit <Kt Siiirke von 2 Steinen (20 2<oll) bis zur 
^llöhc von 80 Duimeu (2 ü ") ULur dau hlav iortfulirca. ' 

„An jedem Ende soll ein To ntrefort (Widerlager oder FlnVelmauer), 
„zwei Steine stark, nulserhalb der Mauer 2] Stein laiii^, angelegt werden^ 
„welche zu ^Irülicr Zeit mit den Seitenmauern aufgrfübrt, uod sowohl 
„hinten aU am Ende i Stein stark^ wie jene, eingezogen werden." 
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„Wenn die Soiteimiaaera Ui nr Hübe Yon 80 Dülmen 
,)8ber die Flur tufg«ßUirt smJ, muft der Annehmer ober der Ofinang 
fftia genau ovales, Einen Stein (10 Zoll Rbeinl.) starkes Gewölbe! ober 
„einen Tjplirbogen mauern lassen, und dann die Seifenmatiern m ihrer rol- 
^len Starke (2 Steine stark) von hiutou loüirotht aufführen und bis zur 
„Höhe der innern GewÜlblioie rechtwinklig an das Gewölbe schUelseu." 
Bemerkung. F,s ist der Haltbarkeit der Brucken wegen gut, die Ge- 
irolbe der kloiusten Brücken uicLt unter l:<iue Steinlange, 
oder 10 bis 12 Zoll stark, zu machen, und nach Mals^die der Weite 
andnobe der BtSebe dem Gewmbe i oder doe ganze SteioUinge n» 
suMlMB. Die g^SJateo Uei^gen SefaleoMOy odtar SjUe, vea 15 bis 20 
Fufii Udbtar Weite, haben Gewfilbe tob I| bis 2 StoieUtaeeii od» 10 
1>is222Ul«iailsind widbiiMfeioheiidftM» wkbfa^ hmidtttJahr 
alte WaaMriianwecke beireimb 

Üb er die Stärke der Oewölbe, Widerlager und Mit« 
telpfeiler grofser massiver Brücken etc. habe ich im 4tea 
Hefte 4ten Bandes dieses Journals S. 363. eine Menge toq Erfahmn» 
gen initwotheilf, •\roranf ich mich bezieho, 

„Ferner muis er die 4 Contreforts, oder liügelmauem, 1^ Stein 
,) (15 Zoll) stark aufführen, und siezurBUdung der Brust- oder GelSndefw 
„Mauern über das Gewölbe fortmauern, bis zur Hübe von 1 Elle 68 Dui- 
^men {5' 11") über der bülzernen hlur. Diese Stirn- oder Bru2»tuauern 
„sollen mit blauen Schottischen Decksteben TOo 13 DttimeD (4'' 11t%''') 
„ dick, 40 DuineD (fS^St', ''0 breifc und 4BUeii SDoIiimii (13^ 0" 7'**) 
„ lang, gedeckt werden» und aus nififat mehr ab swei Längen (oder StBduB) 
„beateben, dfe mit Feder nad IViifhe ki ehiaoder geingt, ^ehSrig gelegt» 
,,iiiit dem nSthigen Eisenwerke an daa Mauerwerk befeüigt werden." - 
„Endfidi Uüfs er die ganze Flur mit einer Kantlage von einer 
„balLon Steindic||ke pflaiten^ and die Steine fett swiMhen die SpannbalkeD 
„ aoschlielsen," 

Bemerkung. Bei grüfeeron Brücken und Schleusen werden die Fächer 
swischcQ den Spannbalken auch wohl mit 2 Lagen Steinen, einer 
platten und einer Kantlage, in Cemeutmiirtel, mit der OberflHche der - 
Span nbalken, (Nadeln) bündig, ausgemauert, über welche alsdann wie- 
der eine 2 bis 3 Zoll starke Bedieluug genagelt wird. Auf diese 
Weise künuen die Steine .nicht. k>fle iverdea und nioUt auä den 
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7. n9imk0td, Mbamdtwfg ißbir UalliMäiteke KUii^ ||9 

clmrn auftroben, und der Boden wk-d desto diditer, besonders wmi 
der Untergrund imtor den Schliekhölzem, oder 9u^-A<^b&lken fint* 

einige Fu& dick mit lUai oder Thon ausgestampft wird* Die um- 
geltehrten Gewölbe auf den Boden der 8ohieus«n und Brüdkeo 
können durch dergleichen doppelte Boden in vielen Fülleu ent- 
behrt werden) sie sind vi^el jtbAurer^ und d«abalb ohne 
$i.oth niobt anzuweudea« 

A r t* 0» 

„Bearbeitung der Düker. 
„Der Annehmer muüs diese Bauwerke nach Vorschrift Ix^handeln, 
„das Hotz ganz vlerkant uud nach dem Maise behauen^ .tiesiigcn und auf 
j^die angewiesenen Stellen legen oder steHeo lassen." 

. „Daä Mauerwerk muls in gutem KreuBverbande, mit schmalen und 
' „ voHen Fugen, in ■ofern es sichtbar bleibt, so wie aiioh die Binnenseite des 
MGewOlbeiy tmäm bearbeitet, und an der HintenwiCe berrappt md 
, MWeilat werden« DieSteiDlagen oiSbmiiId der lieatiBinten Habe in gera- 
II den Liiden gdegti die WugBa augefoil^ und mll einem aofamelen Fu^ 
„eiMn (da^^) foä» üeibe eingerug^i oder ▼ erat ri oben werden« Ifan 
iifede aeohatn I«age mub des Meaenrerknil Tin&jiraaaer bege«en| nftd 
iiOMh Erfordernifs eing^nraieben werden." 

„Nach Vottendung dieser Arbeit mula der Annehmer die Erde bin«, 
i,ter den Mauern wieder fest anfüllen lassen, und dazu znhe Klaierdi^ 
„oderLehro, nehmen, bis zurDioke von stark 38 Dülmen (14 Zoll), dann 
das Gewölbe oben mit Erde bedecken , wenigstens -75 ftlimfln hfUBh 
ii^2'4"Ö'^% imd-in der nütbJgen Lage planeren." 

„Art. 10. 

„tfatcriaUeo, welche der Annehmer ansdieffiia ainlik 
,,Der Annehmer ist verpflichtet, an einer ihm anzuweisenden ^telb; 

jt^eine gut j!;pzimmerte Bauhütte, von 3 Duimen {l" starken grein«^ 

„Dielen, und eben solchen RIejreln von 10 und 13 Duimen (3' i^rs"' und 
„4^' 11-^^'") i^tark, zu setzen, welche sp eingerichtet ist^ 4ais sie leicht, 
„ohne zerfjroclion zu werden, auseinander genommen werden jkann. Sie 
„rau|^ü mit 6 Gla^tlenstern, einem geschlossenen Kasten, einem Tische 
„mit Stühleo^ einer Thür mit gute^ Sobloipe etc., vmeben »ein, und 
„ist com Geibreiiohe derDirecUqn\Iiertuiimt« ^faflh TollendaDg der Ailieft 
cwi«%aowiMi«. bmiWi ad..*, na.«, t 17 ] 
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dha« Bfcnhntte WigaeAmk dei htnäm, waä tnulk Annehmer aie .iltmi 
yydtbreohen, und an einen ihm aozuweiseoden Ort schaffen/' 

,,Daon iat der Aanehmer verpflichtPt, (Icr Direedoo iMim Ausbaken 
^der Anlage die nutl^igen Sparren, Latten, Pfühle u. s. w. zu Temchaffen, 

„und sie zu dieser Arbeit mit den nothf<jen, jjeilbten Arbeitern zu Tenehtio^ 
^uod zwar, so oft es nöthi^ sein und gefordert werden wird." 

„Übrigens ^(lu ri alle IVIaterialien, Werkzeuge, Transporte, Tag- 
„lohne, ohne Ausuuliiue, auf Rechnung des Annehmersi der alles dieaea - 
19 anschaffen uuU bezahlen muis." 

„Art 11. 

Answalii der Ma(6rialiea. 
„Die nüthi^en Materialien, Erde oder Sandy müssen von allen der 
Anlage &i;bitillicheu Stüil'ea frei sein." 

„Pas Holz, sowohl tannen als eichen ^ muls ohne aUen wesent- 
y^ffiahn EaUer «ein." 

»Dtt EiMD mnCi sShe und gut gesöhn^det sein«'' 
,^Dia Stsine rnnasai au» den bestai fladMa KUnbertnoppen bestoben/' 
„hm Kalk nuila gutor L&tfkher Stainkalk Mb.» 
„Der Trafii muls im der oetvoirfen Fabrik sein und durch Probe 
^tfoh bewUbrcn. Eine Mischung Ton Bnstarrl-Trafs soU aus zweiTheilen 
„Kalk, einem Theile Cement und einem TheUe Sand berte|ien| und nach 
„Vorschrift bearbeitet werden." 

Bem erkling. Der seit mebreren Jabren in Holland eint^enjbrte Cc- 
mcut wird in den dazu [)ri\ ile^irten l?a!)rikrii gemacht, welche die 
Bestandtbeile desselben geheim halten. Seitdem wird der Rlieiuiscbe 
Trafs von Andernach etc, dort nicht mehr gebraucht, von Kennern 
aber vorgezogen. Ein Uauptbestandtheil des sogenanaten IIoIläudi> 
sehen Kunst-Gements scheint feingesiebtes Zi^elmehl zu sein. 
Di« nbngea Tbeile und deren YaUBtense smd mir unbebmnt. 

Zorn flehten Mürte^farManerwerk unter Wnier«, nnnmt man 
EinDrilttbeil Kunst- Gemen und swerDrittheil&Kadk, ebne Sand.'* - 

Dtannfidf^der Bast8rd*Cement mit Einem fietAatbeneSaady wie 
oben bemerkt» Hier m Ostfriesland wird der MTaiaermiinel aus 
BmemDritAeiteRfaeiniseiiemTrafry und Zwei Drittheileo Muschelkalk 
gcmacfaCy mid iiber ff aiser EmSechitbeaTnil* und EinSecbstfaeil 
Sand gsnommen» 
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„Die QnadciileiDO müssen von der iM^ten Sorte , ohne Rnse and 
„ Adern, und genau nach dem Maafse xugehaueo und fein bescblagen Min. 
jyDie Materialien, werden Tor der Verarbeitung von der Direotion unter» 
„sucht. Im Fall eJnJge davon nicht ^oui;t:;pTi sollten, müssen sie vom Bau« 
„platze weggeschafft werden, hei Verlust der Materialien, wenn sie nach 
Stunden darauf noeb der jßaintoUe ^angetroffen werden« u. s. w.^' 

Mui Bfabt Wim Obigem, auf weUi» WtSat, mnA mMm TiunhaSm 
ten vsAGtmUltMtnf and mit weMier Geoanigkeit man in Holland dat» 
gleicben Stsabanftane analSlicf» JHe AnfBlining diacb Autrerdu^ung im 
Ganzen» oder Ebnlnan» an dnon Paupt- .oder mafarave Annelunery und 
dvnh filftotiiobe Aiid»i«taing in die MindMlfiiideffnden, iat in Hi>lland 
Lei allen öffentlichen Bauten, sie mö^eD '\Va88er- oder LandLauten aefn» 
eiogenihrt, und aeUiaft euch hfinfig bei JPrivatbauten. AufRecIinung, 
oder Tagelohn, wird selten gebauet. Da der Annehmer ein erfah* 
rencr Sach- und Workver«^tjindiger «ein mufs, deren man 
viele in Holland findet, so kann rr sich auch selbst den Konten - An« 
schlag machen, wenn er, wie es geschieht, einige Zeit vorlur das lio 
steck und die Bedingungen, nebst detaillirten Zeichnungen, Ix kommt, die 
in, der Regel gedruckt und vertheilt werden, oder einem jeden Aoneh- 
muDgsIustigen asur Einsicht ollen liegen, und wenn er vorher die nöthige 
iLocal-UntMauohnng machi. Die .variSufige AosnüttelnDg derBaukoaten 
durdi die Baubedienttti dient dalH>r btob aur Haohrieht des Staatea, der 
Baubehörde, .oder des Bauherrn, und wtrd niobl .bduamC gemadit. Auf 
diese Weise Jiaben die Baubedienten ndt der Anaebaffnng der MateriBlien 
mebts m thun, widehe ividniefarTom Annehmer auf die BansteUe gcdiracbt 
werden .müasen , .und dort erst imtersucht, angenommen , oder amge- 
schlossCT werden. Es bleibt den Baubedienten, oder der Direction, nur 
die Leitung und Aufsicht des Baues übrig, wobei der Annehmer sich nach 
Anweisung dieser BehOrden, so jm» dea Bestecks und der Bedingungen, 
genau richten mufs. 

Diese Art der Ausführung, welche auch hier in Ostfriesland m 
.'ihnlicher Art eingeführt ist, hat ihr eigenthümliches Gute, erleichtert dem 
Daubodicnten seinen Dienst, und vermindert das Aufsichts -Personal. Die 
Ausfülu'uug auf Rechnung, oder Tagelobn, ist in der Regel 

[17*1 
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koslipieliger. tinter VonunctnBg» dals in beiden Fällen eine gleich 
gnte und strenge Anseht Ton erfahrenen SachverstHndigen Statt 
findet, ist die Auaftifarung durch öffentliche AusTerdiogoag 
an die Mindestfordemden , Torzuziehen. 

Um die Concurrcuz der Annchnier zu yormehren und dadurch billi- 
gere Preise zn erhalten» kann man auch jede einzelne Sorte von Materia- 
lien, als: Steine, Cement, Kalk, Eisen, Holz u. s. w., so 'wiemuch die 
Mauer-, Zimmer- und Erdarbeiten, jede besondan, an einzelne Aunehmer 
ausTerdingttt. Eine sdoUe Aimmrdingung im BmüIiwiii ersieht dann to« 
fort die wiikliolie GrSfte dar Anigabe-StiiiiBM, imd worni Unleniflfaaier 
«■ÜNteDy die den Bau ijp Gaojcen aooh nntar der Srnnme amfiibcen 
tvollea» die im AiisverdiDginigrtefinine bekennt gemeelit wirdj'io hat man 
MeBenhenj aneh den Ben im-Gansen deivlfindeBtferdeniden mOgliobst 
bOlig an SbertnigeB. Wo niobl, ao aind die Annehmer der einzelnen Gegeu- 
atinde aaffare Fordenn^g «^rbundrn , je nachdem es vorher lu den Bedin^ 
gnngen fiestgesetzt worden ist. Genau bestimmte und ausfiihrliehe Bedio* 
gingen und Bestecke sind in jedem Falte dabei oothwcndig. 

Jede Art der Ausführung liat ihr Gutes und Mangelhaftes. Lfindes- 
ritte, die Macht der Gewohnheit u. s. w. geben der einen oder der 
endern den Vorzug; und Ju es nichts ganz Vollkomnunes ^lebt, so kann 
auch hier die eine, dort die andere Maafsregel zum Zwecke fultren« ■ 

Leer in Oatfriesland, im Deoember WJt, 
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8. 

Fortgiesetzte Bemerkungen über die Anwendung und 
Dauer der Stroh* Rohr- Schilf* Schindel- Lehm- 
schindel- und Ziegel -Dächer in Schlesien. 

(Ton dtOL KSoisL B«B-lBtp«clot Htm Bimwm so Wcadan in Sdütdta.) 



Zu den in «hs täte M dm ^UnBudm pag*U* dieierZehcMk ad^ 
HoanBeoeii prabSMKhea Bemerkungen üLer die Anwendung und Dauer dee 
versdnedeoem Bedacbuogs- Arten auf den Landgebüudfln Sdileuens sei es 
mir vergönnt, noch einige Zusätze in eben der Ordnung nachzubringen. 

1, Strohdächer. Über den Erfolg einiger in dieser Gegend ge- 
mtditen Versuche , auch gutes langes Weizen- Stroh zur Dachbedeckung 
anzuwenden, kann ich folgende Auakunilt geben: Schon nach Verlauf 
dos ersten ^^'inters hatten steh die Schoben stark zusammengesetzt, und 
sahen welk aus. Sie leisteten dem Eindringen der Äässo keinen Wider- 
stand, und im zweiten Jahre muisten sie hernntergenonunoa und doTOh 
Roggen-Stroh ersetatwerdte. Dtt WeiMn-Strob widentfliit der FSubiib 
nur kuna Zeit» udem die Stoogel deeieibea weniger §dU und helaig tind, 
als die dee Roggen- Sicoliee* . 

Ob dtf Gersten* und Hef er-Stiefa snr Deebbedaakung feqgllali 
sei: deriibfir htl rt ich keine Etiüiraiig maohen können, weil beide Arten Stroh 
in digirr Cegeiid nu knri und tob zu ungleichem Wudue eindi ab daft 
lie zur Dachljcdeckung gebraucht werden könnten. 

Wenn Stroh- oder Schilf-Düchcr alt werden, no erzeugt sich biswei- 
len die Daofawurzel {Sempennvurn tectorum Linn.)-^ oder eiue dichte 
Binde von Moos überzieht solche. Der Landmann freut sich darüber, denn 
der tiberzug verspricht ihm eine noch längere Dauer seines Daches. In 
derThat hut das Moos die Eigenschaft, dafe es, gleich einem Schwämme, 
die Niisae verschluckt, \Telche laugsam verdunstet, während die Soboiien 
tfocken und wasi»erdivht bleiben» 
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An§ einnm Schock lieferuD^^stnüfsJgfin Roggen - Strohes , womit eine 
^uatlratruthe Dachfläche tmt bedeckt werden kann, macht man 30 BÜrdca 
SchobcD) jede zu 7 bis 8 eineloen BSndeln oder Schoben. Man kann da- 
her das Gewicht dor auf einer ^uadtatrulhe lie^euden Strohmawe auf 1440 
FAind annehmen« 

2. ■Rohrdsicher, Das Rohr, diese durch ganz Deutschland ver- 
l>reitetC| an den Liern der Flosse, in Teichen und auf feuditen, sumpfigen 
Plätzen wachsende (irasart, vermehrt »ich ungemein durch seine langen, 
faseri«Tpn Wurzeln. Es ist schwer, diese Pflanze, wo sie erst einige Jahre 
gestatideu bat, wieder ainzucotteo. Sie wuchert seihst ia einem feuchten 
Gartenlande Mialw 4l>tti «twky ah in SSm^ßmi Mb M de ia'te 
LUage and StHrke Shrer Slengd od« BtkoB, wdohe hSnfig gBU dSno, 
oft aber «nah bis '4 Urnen im Durcbmeaser itark lindy und eine Höbe 
von 5 bis 12 Fnls «fnwben» «ehr versetieden. 

Das Hohr blSht im Juli und August, und vin Saamen erlangt im 
September TolUcommene ReSEew 

Die Bauer des Rolm «ir DadibedeckuDg hängt idcbt alldn von 
der Starke der StoDgel, wdche oft ao bolsig werden y dala sie iu Rolir- 
deokeuy ÜITdienttthlen wd Tcraduadenem FtefihCweik^ md in fadnnneo 
Undeni» ufiß 8*B. in ahiigen €egeadto Ungar na, cnm Brenn-Maierbl . 
dienen 9 jondem anch von der Zeit der ALmShung ab. Wird das Bohr 
Ende des Septembers, oder im October abgehauen, und zu Schoben 
bunden, so lassen die vielen daran befindlichen Blätter keine lungere Dauer 
als 20 bis 25 Jalire zu. Cosobieht das Abbauen jedoch erst am Ende des 
Jahres, bei eingetretenem Froste, so siiul alsdann die Blätter nb^jefallen, 
und ein mit solchem ßohre von atarkeu jSteogeln bedecktes Dach J&ann 
wohl 50 bis 80 Jahre dauern. 

3. Schilf- Dil eher. Die Dächer der Gebäude auf den zehn Vor- 
werken des Domainen- Amtes Wohlan werden mit den in den Teichen dieses 
Amtes wachsenden Grasarten bedeckt. Mehrentheils bestehen dieselben aus 
der grofscn Sende, Teichhiuse {Scirpus lacustris Linn.), der klei- 
nen Binsc,MeeTbiose {ScirpM maritimtu Idnn.), dem Rohrkolben, 
Teichkolben {Typha latifolia und ongustifolio Zann,}, dem Kalmus 
{d€oru9, cttlarhus Zam,) «nd dem Roh»« iJruruh phragmitee Zmil), 

tgcnannten Pflanaen Ulden die Han|iti>ettandtheile. 
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Dil Sdulf wird im SpU^fltlMf febgdmueti^ und m fichobeii^ «üe «ibe 
Unge ▼«! 5 bis 6 Fuls haben, g^iranilen. Die Daner eine» mloheB IMMi 
ist darabtcbnittlich 15 Jebve; auf der Mittagp-Seite yertürbt dai ScbilT 
lirnber, als auf der en^egengeielitoB. 

In mehreren kleinen Teichen dieser Domame wachst nur der Kai« 
miiR iidJ die Wa«9er-Lilie (//•/>• pseudn - ncoms Linn,), Beide "wer- 
d<'ii iu gleicher Art Lcniitzt. Die Schoben habea eine Lünge von 3 bis 
4 h'uLii doch ist ihre Dauer nicht Ui>er 12 Jahre zu setzet); nach dieser 
Zeit sind sie unbrauchbar geworden, und müssen durch uoiie ersetzt werdni. 

, . 4. Schiudel-Dücber. Hier und da llutiot man noch mit eiche- 
nen Soiihideln bedeckte Dächer; auch werden wohl noch jetzt Schindeln 
aua dieieai floise gemaobt, und die Terüartigung einee Sdioeka eiobener 
ScUndeln von 2 Fuls lang und 5 bis 6 Zoll breit mit 5Sgr, beaehlt. 

Sie iiaben, aelbst auf Badaen DüoiierB^ deren HOhe kaum den drit- 
ten TbeO der Tiefe dea Gebnudea betriigt| n.B. «uf dem obemTbeile der 
Bbnsarden^Dfitther, eine Dauer von 30 b» 50 labren. • Doeb ist ihre An« 
wenduogf wegen der inrnier forfsoiireiten^n Abnahme der eichenen Bau« 
bölzer, die zum Wasser- und Müblenlmu notbwendiger aind!, und Hir solche 
Zwecke erhalten werden sollten, ao wie wegen ihrer Feuergeftthrüfibkeit, 
ganz verwerflicli. 

In den StÜdten sollen die Schindel -Dücher ^^anz audiören, und neue 
Schindel -Dächer dürfon, polizeilichen Verordt)nii^;i u zufoljje, nicht mehr 
gemacht werden. Leider weifs man das (?< Iiot dadurch zu umgehen, 
dalä jührlicb ein geringer Theil der Beductiung neu geuaciit und auf diese 
Weise das Dach fortdauernd erhalten wird. 

5. Lehmaobittdel-Dileber* So wenig AnaMt i8r die Eia* 
fühnmg dieser fiedadtungsart in ebem grolSnnTheiie von Ober-Sehleaien 
vorbanden ist» ao wird man alcb doch' lioirentliob in dem übrigen Thelle 
diesea Landca endikh von ihrem anerkannten Nutaen bei Landgebindten 
, überaeogen müssen, und der EHer, nul welchem der um die Eiand-Bau- 
fflMenacbafit so hochrcrdiente Gilly sich für ihre Bekanntwerdung und 
Anwendung interessirte, wird ein dankbares AnerlbenDtniis finden» 

Im Jahre 1810 traf die Königliche Regierung zu Liegnitz kräftige 
Anstalten, dio Lebmsc!MmleT-I);(<'hpr allgemeiner zu machet}. Es wurde 
eine gedruckte AuweisuM^ üImt die Hauart derselben, dafii t Liegnitz den 
Sten April 1810, den Kreisen mitgetbeilti und eine Anzahl Werkieute in 
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4er Y€rfw %w i g dleier Bedaohang auf Stai^koitten unterriobiet, welche 

dann wiederum andere, von den Krefsen und Ton den Domainen ausge- 
wfihHe Loutc tmentgeldlich zu beiehreu batton. Man hütte glauben sollen, 
dafs diese» Bemühen nicht aiider?? als durch den berrlicbstea Erfolg ge- 
krönt werden müsse; jedoch cr£(ilgte das Gegentheil. Eü blieb bei den 
wenigen auf den KönigUcben Domaiuan ausgeföhrten Lehmsobindel-bäoberoj 
and wenige Jahre später war dio ganze Metbode vergemeR. 

üra^s Jahr 1820 zeigten sich im Guhraner Kreise dieLehms^iiin- 
del-Dücher von neuem, und der Beifall uud die Nachahmung derselLeü, 
d!c B^t dieiier Zeit ^ ou Jahr 211 Jahr zugeoommcn haben, verbürgen eine 
grülsere Terbreitimg derselben. 

Man beobachtet bei ihrer Verfertigung zicmlit^ dasjenige Vcrfahreii, 
welche in dem Vorherrsehen Monatsblatte für Bauwesen und Landes« 
verschtinening, Jahrgang T. No. 11., beschrieben ist; nur iQit demUater- 
terschiede, d^s die Latten Cftert Ua 14 ZoH weSt m ekieiider i^fgenaf 
g^t werden« «nd dafii der Lcbni ao dSoii eis möglidi auf AeStvohsebicii* 
tot jg^itribben wird» ao dais Lehniacfanidelii taum ^ Zoll diok avB- 
' fifleo» und an <ter Bedebbapg kebi aMKerer Dachatiilil eb «u eiiMni Zh^ 
gaMedhe m/OnweuStg liL .Anoh werden gewäinlioh die Firsten mit HoUr 
naffkh ^ ober» mä antem BotdaclikliteD initDaoiiQ^ebi Medct* 

0. SSiegal-DSoher. ]Pea GejiMt ciiitt OMuiegeb (M 
VUMliwerl» oder Bi^enwhwviizeB)^ weleber iiadi poQadÜelMrTerordniiiif 
IS aSoU lang» 6 Zoll breit und' | ZoO d|ok aeb aoU, hMgt 4| Pf(^ 

\ Dieiea ^ebt folgendea Gewicht liir flie «efaebiedeiMi BeJaclwMgii^ 
arCeO) auf eine jQuadratmtbv nemKoh: 

e) Beim eingeben ZiegeUaebe (7|a8ilige Lattuog iind 461 St Dad^ 
^egd> 1050 Pfil» 

b) BelBt doppehen ßfegA^Dub» (SfB&Üi^ Lettimg tmd 628 Dach^ 
gel) 2fie9Prd, 

t) BeinnKroiien-Dadie'(10>sntgeLa(tDqg und 090 Deobzi^el) 2971 PTd^ 

Aus der Tergleichmig des Gewicbti des einfaclieii Zi^eldacbes mit 
dem des Stcphdeohea aiebt man» d^b der|Jqtei!«)hied nicht ap sehr bedeu- 
tend, und däia «a dnbrtfaivii ist, wenn man % einZiegeldeoh ,dn€(ii rid 
rtirkem DaohstnU vedi^g^ ab ein fitoh o b ffkM i erfioirdert 
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Das ^ieviebt eioes Uofilzie^els, zur fitodeckiing der FirHea und 
Wahnengra<](>, gewöhnlich 15 Zoll lang, 6| f)t<; 7| Zoll im mittleai Duvobt 
inWCr bt«it, imd I Zoll dick; betrügt 7 bis 8 Tld. 20 l<oUi 

Die Haltbarkeit uad l.mge Dauer der ZiegeldÜober wird durch 
iiitorc, aus dem 16teo und 1 7tt'ii JahrhuDdcrt erhalteno Gebäude, genügend 
bewieaea, uutl ducli »iciit mau leider jelM. liiiufig ganz eot^^egeogesctztc 
Bisl&lge ; nicht sdteii mÜMon jieiie Ziagrfdaohir achon nach Verlauf dn^ev 
Mae omgedadct' «der ^vteuntor jaaovinMo wardan. Tan mafaBflnn 
Gntibaailiaan habe, lob diaÄulMniDg gebSit, dafa ZitfaUHofaer dia acblaol^ 
ttäoa DSdiar ßk Laadgebguda würeiiy und fortdauaradar koal^piaKgar BiBg9r 
vataran MnrAon* Wann alto dieie Bedadnugurt xor VannndMünig dta 
Fanengebfar aHfWMiiiar und das Tartranen den PubUoums dpfibr gewonnen 
waBdea sol!, go ist es nöthig, ni^ts, was hierauf Bezug haly zu übersehen« 

Die Dauer der Ziegeldächer büogt nicht allein von der Güte der 
Dachziegel, sondern eben so Bohr davon ab, ob da« Gpbäudo in der Stadf, 
oder auf dem Lande aieht^ uod wie ai<4t ^ |iü(ke 4^ Dacbas Ti^e 
des Gebäuden verbult. 

Die freie Eiii>virkuBg der Wittening tcmi allen Seiten, vor/uf^ligh 
dtii^ £r«cliuttorung durch Sturmwinde, macht bei Landgebüude^ ülteres 
Umdecken japthwendig, ah bai StadtgebQudan. Das Dach eines im Jahfca 
1782, oaah dam Brande» in Uaaigar Utadt wm QxmäwmoMfdmaiteiD, ap» 
Ringe stabMidau Maiam Irt S M wait igalattat wid abJMi iqit paofado^ 
gel% alue Tftik» Uob |a Mooa aingadaaKtw In. diasam Zusltiida bat jiqb 
floi(ibeiLMitf JA iMm .wltaaaidisbt «KaHen md asfonlar«» e|rt vor ab^ 
gen Jahren die erste Unidacl(iipg. MmtKtf Wm JbaiX4^p4gabilld9i 
aftie Shnliclio Dauer erlangen. 

Um Ziegeldächer nicht allein ganz wasserdicht zu erhalten, sonderPi 
was rorzüglicb zu beachten ist, um eine fe<<to, durch Sturmwinde nicht 
zu enchüttcrnde Lage der Dachziegel zu erlangen und das Eintreiben des 
Schnees zu verbüteD) bedient man sich inSotilesieu zwiefacher, wesent- 
lich Tersohiedener Eiudeckungs- Methoden. Die technlüchü Bezeichnung df« 
IHr i«t „hiutcriQ Ve/strici» ' und „ü^f dep ^uersohlag*'« 



*) lo Tri«st*8 Handbuch zur BerdcbDuoc der fiaukosteo. Ister Baod pag.118., 

teaasGawbyaiasaaoUWa|al«>!a .4isNi* qfpMtoMa iaat pa ^Xli. vim^tlh 

.4"«' * Tai* 
cMU4««HMi«.ai«kiiiiB4.7. aft.s. [13] 
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128 8* Bimann, 9btr DadMtdkmg im MSnriMi. 

Die erster«, tlt die li tMiwe Metbode, ist auch die gewSboUöhsta^ 
tmd begeht darin, dafs, rrean das Daoh vollsttindig mit Kaiklugen eiMgedeciift ^ 
ist, ein aus ft ttcm KalkmiJrtel bestehender, mit fiinpm Ztisafze von Ksilber- 
haarcn rorsebeoer Verstrich, sauber und genau, jedoch dünn, mit der 
iSpacbtel so auf die innere hoho Kante gebracht irirdy dab dadurd) eine 
TeritittiHi^ mit der Überdeokuug entsteht. 

Bei der zweiten Methode erhült jeder Dachziegel, so weit er von 
dem obern überdeckt \irird, nlt derSpaofatel'ebleo danoaiKalkBchlag mit 
tiBlIeiii Mllrtily wonna «ine veHfcenmitfne TenMuamig dar Dedniegel 
eiHtieDC* 

Man rieht Iflioht, dd» bei Sn» eweiteii Methede eine aehr gwmio 
* AibflStStatt finden, libd der MMeleiien ao dBnn ala gfa i c hi fc ni lg n wiwiM n t . 

die Dachsteine gebracht werden mufa, damit sie nicht aufUaffiai. Doöh 
hedenkUcber noch ist die Ausfuhrung kleiner Reparaturen oder das Ergüo- 
sen einzelner Dadisteiue, wobei jedesmal die Dacfabedeekmg aufgerissen, 
und in ihrer Vprkittnn'; vorletzt werden mnr«. Ob<jleich Dachziegel von 
zweifelhafter <,)iialitüt nicht wohl auf den (^ucrschlag verdeckt worden küo- 
nen, so ist di^e Methode in vielen Fullen doch nicht zu vermeiden« 

Dächer von Reitbahnen, Getreide -Scheunen und anderen Gebäuden, 
die von Innen nicht zugänglich sind, können sogar nicht anders als auf 
den Queracblag eingedeckt ^werden« 

, Ein ^yohea Yerbhien würde loh neah mehan Mdmn^ bei 
•Pen fedieB Dliobeni earathen, nnd eile lifaitanB Tentiiilh gefledtonDg- 
'ite rind fehlerhaft, wenn die auf Daehluken oder D^|uhliwiiteiM Begeo- 
den Dnafaalrine nioM anf den ^^nohlag gelegt ihnL 

Im Würtembergischeny und in einem ginifiMai TheSe-des sSdKoban 
Deidachlandii Ist das ZiegeldeelLea mit dem MaurerhandwerlLe verhundeB» 
In Schlesien, so wie in Böhmen, int dies der Fall uidit. Beide Professionen 
sind hier zelther von einander getrennt j^ewes^n, und jcdo fSr sich erlernt 
worden; daher man noch von einem ^cLIecht gedeckten Zicigeldttehe zu sa- 
gen pflegt, es sei vom Maurer eingedeckt worden. 

Die Böhmischen Ziegeldccker stehen hier in deea Bjtili^ dals sie & 
sauberste und tüchtigste Arbeit liefern* 

IMeeinbflIaen, auf SpllMen von UelbRieni oder fiofalenem Hoke ho» 
«Mktai DMer M bei weilam dto Utafigsten, nnd ftH.tH^aSetfMiilMr 
m den'Ueten Ptaviariel^SlIdlen aind m dieeer ML Hadi TcrknT 
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& ütmaxn, üb*r Duc/tbed«ckung in Schlesien. 



m 



wm^Vk9i Mtm w&Mm 4fe ig ÜMia» tmd da« Dach anb «bdum 
entweder aeiK»! SpltMtn vetieben (untersplifst), od^» wenn die 
Kalkfuge aSdi Teriocen hat, was gewühnlich der Fall ist, ganz tiingedeckt 

werben , wozu jedesmal der fünfte oder Tierte Tlioil neuer Dacfuiegel 
auf Bruch und zur Ergüuzuug zu^e.scliosspn »prdeu mufs. Diese j)flegt 
der Dachdecker, damit durch deu LiutcrschieJ in der färbe nicht eio^ 
fleckiges Aiisseheo des Dache;; entstehe, zu den SimsschichteD zu neh- 
meo« Dien iat jedoch unrecht, wenn die neuen Ziegel nicht entschieden 
TOa TorsSgUcber Beschaffenheit sind, weil jene Schichten am meisten vom 
Wetter in leiden faalien. ün die ü nte te pli wen und Umdeoken so ver- 
meideD, nimmt mm jefatt b BreaUoj atatt der SpGlsen» Streifen von 
Zink« Wenn die Sürkn des Dacfastolila nur einem elnfacben Ziegeldach 
angomeasen irt» lo Imt daa Teiftiunn aeinen Grand; aonaC irSrde enun- 
wenden sem, dals.es besser sei, die Mehrkosten der Zinkatraifen gegen 
dis Daohsplissen auf ein doppeltes oder Kronen -Dach zu wenden« 

Das letzte behauptet unter den verschiedenen Ziegeldächern, Hin- 
sicht» der Dauer und Wnsserdichdgkeit, den Vorran«;, doch mit der Ein» 
schriinkung , dafs ( s hvi {Indien Dnchern , die eiu Drittel der Breite des 
Gebäudes zur Hübe haben, >vom'ger dauerhaft ist, ab da» Doppeldacfa. 

Wenn ZiegeldHchcr »idi aa Mauern oder WSudo anschlielsen, so 
müssen, zur Verdichtung des Anschlusses (der Kalkleistea in der Daoh- 
deckenqpNMlin genannt), Knaggen auf die Latten jgenflgelt werden» damit 
das Waaaer Ten der Wand nUanfe; mwb mnsse^ etwas Klilberiiaare zu 
den Knlkiehten genommen werden* * 

Ea fat ül»lkiiy Ae IMaegel niebt ebcr snr ^matelle m bHngen»' 
Ina dl» Behttnng des Dadiea gpaoiieiien, damit aie Tom Wagen sogleich 
nach dem Ort ihrer Bestimmung gebracht werden küunen. Diese Ge> 
wohuheit hat grolsen Nachtheil, weil das Auswählen der Dachziegel, wenn 
sie sich einmal auf den Latten befinden, nicht mit geliöriger Sorgfalt ge« 
schiebt, und mancher fofilecht gebrannte, krumme oder niudschiefe und 
gesprungene Dachziegel mit etogedeokt wird{y welcher .e^entüch hatte aus- 
geworfen werden sollen« 

Au der Eindeckuog der Kehlen, Rinnen, Walmeugrade, Dachluken 
und aller Unebeobetten der Dachfläche, welche jaberiMWipi der Haitfatr- 
kflü mAr BnaÜfceUig ab föideriieh sind» erkemit mm din OMoUakM- 
kdt 4» Midaakers, deiaan HBelift ea iil, die Tom Z inmiiirm nn n Ibl der 

• . Ct8M 
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8. Bimann^ itbrr Dachbedecknng im SchUsien. 



Einlattaog oder Abrundung der Dacbfeustor begangenen Fehler Terbe«^a 
zu lassen. 

Zum Schlüsse dieser Bemerkungen mub ich nodi Diejenigen, weldie 
ein haltbares und dauerhaftes Ziegeldach zu erlangen wänschcu, darauf 
aufmerksam machen, aulscr der Beobachtung der vorher angegebenen Re- 
geln, auf eine passende Bauzeit zu sehen, und das Eindecken nicht bei schon 
eingetretenem Froste, der dem nassen Kalkmörtel seine Btndung»kraft zer- 
stört, oder wahrend anhaltenden Regenwetters, Tornehmea zu lassen. 

Wohlau, im Juli 1833. 



9. 

Beschreibung des in den Jahren 183f) und 1831 für 
die Cadelten** Anstalt zu Potsdam erbauten Lazaretli- 

Gebäudes« 



Diesos Golj'iudo ist mit sor;^niItiVster Beri)k!«n*chtigung der SrztKohaa Aiw 
fordcrun^cri sowoblj ab 4er ßedioguiigen, wekbo <lIo Cadetten- Anstalt in 
fikoDotiiiächer Hinsidit «ufgetitelU hatte, entworfea uad unter meiaer Lei- 
tung uud Anordauog ausgefüixrt wor leu. 

E« ist 66 FuÜB lang und 4S h uliä breit , und enthalt den nüthSgen 
Bmon fir 30 Krnnke; ferner Wohmtogeo für den Regimenter Arzt, den 
Gbkmfgm vnd einen Wärter^^ein Zinmier für Armeien» eine Bade-^An- 
■Cdt, Todtenkanuner nnd die nOtliigen Kwnmem ISr Brenn*« HateiinI und 
Vienaaieo. Inf ein« Kirfie find benoodei« (Sluiaiwde ist nidil genefa^ 
weil die Verpflegung des LtaveCks wm derKiioho der nahen Cadelfen« An- 
stalt erfolgt« Zur Bereiftung Ton TÜMe, FufsbHdcrn u. s. w. dient dieKScfie 
dev Wärters» welche d« s!ia)b dne grölsere Ausdehnung erhalten hat. 

Die Zeichnungon (Taf. Vni. Fig. 1. bis 7.) stellen den Entwurf 
Tor, irif! fr von der Direction tief Cadettfn- Amtalt, als den £clbrdec> 
aissen entsprechend, angenommen und wie er ausgeführt ist. 

Die Anordnui^ der Räume gebt aus den Grundrissen Fig. 1«^ 2» ' 
nnd 3. hervor. 

In Fig. 1. sind 1# naä 2, torrathskeUer, 
3. nnd 4k irt da Bad^ 

5* and 6« KOsha nnd SpeiMT-teiMr den fiag^mbKlHte^r 
7« dfe TodlentattataeK'. 

1»rig4%kk8.t 9», la, it dS^Wobnn« dar BegiBMila-Aislii^ 

12. die Wobnung das C nnip ag |da .»Ci|ii nitpn » 

13. die Verhiode-'StidMV 
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15. ist ein Zimmer (nr sedis Kranke, 
25» der Fluri bei a und b durch YerscblSge abgeschloMoa* 
Tn Flg. 3. ist 16. ein Zimmer iut aoobs Krankel» 

17. ein Zimmer für vier Kranke, 

18. ein Zimmer für vier Kranke, 

19. ein Saal für zehn Krauke, 

L>(). der Flur mit AbtriUsversoblügea c und d, ^ ' 

21. der Cofridor," 

23*, 33. und 24. cBe l/fobnaiig dca Ktnitaiwlltan^ 

Das Gebinde stellt «nr aUflii Seiten frei; mit derHniptfronCe (E1g.4w> 
gegen Mttteg, and dem Gadettenhame augdkebitw Die KeDetsohle lieg^ 
1| Füis aber dem bdcennfen hSebsten Wiaiatnlaade. 

Um Zugluft im TTinnrn möglichst zu Türhin^erO) hat das Haas nur 
SSnen Eingang an der Hauptfronte; die Flure sind überall durch Glasthi»- 
ren verscfalosseo. Der Ausgang nach dem Hofe findet durch eine Nehenthlir 
an der Hinterfronte otis dem Souterrain statt. Dio Wohnung de» Regi- 
meuts-Arzles ist gleichlall« durch eine Glaswand vom Flure des Lazareths 
abgeschlossen, und hat ihre ei|>ene Nebentre^ei die eu der im ^üterraiu 
liegenden Küche führt. 

Die «ämmtlichea KrankenMabea, Ui aoT Ein Zbmer» mMm, 
fiir «obenirdentBobe Ffilie, unten lioii befindet, liegen im oberen Qe- 
«diosse« Dieses Geiohola hat eine lieble B6iin?on 12 Fnfa; doeh sind fiber 
dem flaale^ wekber 10 Kmnke ttMt. die Balken, mt Eilangnng' einer 
geSlseffen LufimasSto, 3 Fnb Iiiiber gelegt, was sich liei der «ngenenuaenen 
-Dach-r!instru(tion leicht thun liels. Die Balken über dem Saale Uegen 
auf 20 Fufs 10 Zoll ohne weitere Unterstfitsong frei; sie sind 0 Zoll stark 
nnd 12 Zoll hoch, und halten sich, da sie nur die Decke und einen gerin» 
gen Theil des leichten Daches zu tragen haben, f>ehr gut. Die^ibc^gen 
Balken, von gleicher Breite, haben nur 10 ZoU Hohe. 

Der Raum in den Krankenstuben betrügt für jeden Kranken; 
Im Saale für 10 Kranke ct^va 5G Quadrat -Fufs GnindfiäcJw und 15 Fufe 

Höbe, also . . » 840 Cubik>Fu{& Luitraum. 

- In einem Zfanmer fBr4Kraoken 66 Quadrat -Fiiis GnindiSohe und 12Fu& 
- H9he, abo «72 Gnbik-Mb Lnttranm. 

Im andern Zimmer desgf. 02 QvmdKtA^VvU •GnmdUehe «nd 42 Wujb 
Hobe» also Td^OriUk^M MkMi. 
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im oberen Zimm^ £ac 6 Kraxle A3 Quadrat - Fufs Gru^iiiic|ie und 
12 Fu£» Höho, also ....... 756 Oibik-Fuf«? Ltiftraum, 

Im unteren Zimoief dosgl« 63 Quadrat - FiiCs GruiidBiiciio uuJ 10 Fuh 
, Hübe, alfto . 630 CuLik-^Fuin Luftraum. 

Dies oMolift Im Dugohjohttitt i8r jäte Kranken etwa 59,6 Quadrat >Fula 
4atanWdba ivia 746 GnlOk-Ful» Luftten^ irekhet swer weit mehr hi, 
«Ii 4et im .IrfinNlIi^IUf^ineiit lor £nniebi«ne Torgesöbri^ne ^auoi 
.fW 450 Im' 64(1 Ci4iik-Fiifr wpf te Klrluiluen, hier abfr, am Torsug- 
lieb g^mn^ Zfamner b^Vi^f iiS<|u^ su Min icihieQ. ' Ee Irt f& grQr 
isere und klanere Krtniuni^mer geioigt^ um hta aneteekendcn Krank- 
heiten die Absonderung zu erleichtem. Am diesem Gründe findet auch 
keine YerLIudun«; der Kraukenzimtner unter sich statt. Besonders aus 
diesem Grunde hat das Lazaretb oine so ^rofso Ausdehnung <»r}ialton. E« 
sind 160 Personen vorbanden) unt< r wclobeu wohl nur hüobat selten die 
2kibl dor Kranken auf 30 steigen dürfte. 

Die W'Ürt er Wohnung ist, auf besonderes Verlangen der Dlrectiou des 
Cadettenbausesy in das obese Geacbols gelegt, wo die meisten Kranken- 
zimmer tS/it befindffn» 

Statt düi. MferUie befinden lioh NadUrfSUe in abgeeondorten Yer- 
eoblägfln» Wellies bei darheeobdennReinKelikeit,.die in iolohen Anitii$en 
beobiiebtet wM» wohl tbwnlieh ist» ohne einen übeiH Oemch lielaNhten 



|Ke Bade- Anstalt bat ^e grüfserc Ausdehnung erhalten, ab sie 
BÜthig gehabt hätte, weil sie nicht allein Ton dem La* 
le, sondern zugleich von der Cadcttcn- Anstalt selbst benufzt vnrd. 
Die Heizung der Zimmer geschieht vermittelst glasirter Kachelöfen, 
die, in den KrankeiuiniQierny Toa auliieo beizbar und zur TorlTeueruog 
ungerichtet sind. 

Das aus Kalksteinen auf^efdiirtc Fundament steht auf festem Sand- 
grande. Die Scheide wüud« des Souterraim beateban j|ua Klinkem; aetoe 
Umfessungsmaueni rind nnawendig» bia mft Br^fitfbe, mitl^ailqil^en «if- 
g^CBhtCy und in der PUnto mit fiadieaener Ziegdn .Terblendet; das Son« 
tenin iit iberwlilbt and nft Bathenaner Zi^gebi gep^aatart. Die 17m> 
rnwiniflnmnunrn aind in. beiden Geatboaaen. 2 SteuM atarici .die Ba]kei^ 
deeken heben dben belben Vhideiboto nnd eben Belag von If 
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Das Dach (m. Fig. 6., 7.) rdit auf d6ein doppcUen, sta- 
hrnJen Stuhle; e« hat den «öchsten Theil ^er Breite des Gebäudes 
zut liühe» ist mit l|ZoU starken Brctfer u beschält, iin^ auf Lüttiober Art, 
mit rollcnforraigen Falzen, mit Zinkblech bedeckt, von welchem der 
Quadrat- Fu£s \\ Pfund wiegt. Die Beschreibung dieser Art mit Zink zu 
decken y jdadet man im 2teD Hefte des 2ten Bandes dieses Journals. Di« 
Fenster sind wa Eichenholz, die ThSren, nut Ausaahme der eioheuea 
Baittihofei mm UalBRieii, 1^ ZoU «tarkeii Bnnen vaCartigt. SSowb- 
Kohes Holswwk fn don GmoImmmii fat niil ir«i&er OUiuAe angertrtoUifc. 
I>iQ Treppe mdh dem o|»ereii QaAnh irt» nefaft ihreoi 0 Zoll «tatkett 
Podest, eilt Sandstein ^emaclit 

Bei der. Jiinlnhniiig wurden die bedeutenderen iiMlnnre^e ftn 
Wege jder SubnUssion unter bekannte zuverlässige Meister, an den Mindest* 
fordernden verdungen, auf die Weise, dafs die Unternehmungslustigen 
ihreGtbote, versiegelt, nach Pro Cent en unter den Ansohlaga-Prei- 
%cn, ciureichten. Dio Arbeiten von geringerem Belange w^irdon an Mei- 
ster, welche l)i»iher die Arbeiten beim Cftdettenhause yerfiBrtigt hatten^ aus 
freier Jtland vcrJ nagen. 

Die Bedingungen Lei der SnLmihsion waren im AUgemanenlblgende: 
Durchaus vorzi^Uche Ausfuhrung; Ziegel von besonderer Güte, mit A»* 
gidie der Zi^eleietty «ue weloben sie gekanft werden seUten ; Banbölaar 
durchaua ndlkantig onA olme Splin^ mit der Sllge besdrofttan; Bfettar 
und Bebten ans Kerphob« mtlgiieiHt aalM^ das flben aüh» ieinkftni^ 
nicht kallbricfai^ und nicht beim Atnaöbmieden vetbnnnCj Tiiobkr»' jand 
Schlosser -Arbeiten nach gcproften und besf^elten Mnafeni im netfirilofaan 
MaaTsstabes Ntigel von gehörigem Maaftei ailbe und gut aii^;;eHchminrIe(; 
Zinkbleche vom NeustÜdter H^en werke, aMit unter I^Pfd. derQua> 
drat-Fufs ««cliwer. Der Manrer und Zimmennann hatten 6 Jahre^ die 
übrigen llaud\ycrker 3 Jahre für die Gute ihrer Ari!>ett zu haften, und 
während dieser Zeit alle Reparaturen unentgeltlich nv besorgen. Der 
«uperrevidirte Kosten- Anschlag belief sieb auf 11715 Rtbir. 12Sgr. 2 Pf., 
imd die Au^rührung hat 11420 Rthlr. 24Sgr. 9 Pf. gekostet. Also kostete, 
dn das Gebäude 3168 Qiwdrat-Fuls Grundflücbe bat, jeder Quadrat «-Fu& 
S Riblr, 18 Sgj« U Pf* I welcher Freis als aebr mäfsii zu ^rechten 
sein dürftet • ' ■ 

Die Preise dar ebiaelnen Arbdtea und Mat«iaKen >iraMn fatgWMfai 
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d. Hamp tl, Bn^rwStnmg titu» neutn Laza^tth-Gebäudei tu Fottdgm* föS 

Eine SdiaohtrutheFaiKlament von Kalksteinen aufiuiuaiieru 2 UMf . 10 8g^. 

Fnr jede. Sobachtruthe unter dem fi Iinwfir nfan Zulage von 1 Rttdr« 

Siiie idMMbtnathe in Sb u Ibw iI i i und chn mUm 0mbob aufznfubren 

2 Rtbir. 15 Sgr. 

Eine Schachtrutbe dergleichen Mauer im zweiten Geschosse 2 Rthlr. 25 Sgr, 
Einen laufenden Fufs Plinten-GesiniS) 5 Zoll hoch 4 Zoll ausladeud \ or- 
' 2umauera nnd mit Englischem Cemente zu ziehen .... 3 Sgr. 
Einen h^fenden Fnla Bond^Gesinu, 10 Zoll' hoch und 8 Zoll ausladend, 
• • • ' . SSgr« 

Iben MBBdeD'']U:Bi8itinig8-taini der obareD Fcmler nll müeflm 
• FSOniigtik «.- i j r . Sfigr. 

Bmeii tmÜBador F^ untere GUeteuBg« 4M'EaufHgBnamm / 4fi|^. 
Einen bufendev Vab'DedEgerfni «tat Atdäitvrt, 3 Zbü iiooli» 2 Zoll aus- 

ladend, . 2 Sgr. 

Ehjen laufenden Fufs CapitSU Gesims im RisaKt, 14 Zoll hodb, 4 bis 5 Zoll 

ausladend, weg^ der vielen VcrkrAipAingen, 12| Sgr. 

Eiwn laiiri^nden Vfi^ 3>ohaitgeaims, 7 ,^oli .hod>| 3 )m ^ ZoU ausladend, 

dt'Siiitjichen . . . 7^ Sgr. 

Eiue Eififassuiig d^ Giebclfenater . . . .. . . , . . . . 20 Sgr« 

Eine Fenster -Elniiusung im zw^en Gesc^i^tö 25 Sgr. 

Bjiie. 4ier^eio|ien i|D Risalit danIM ' f f • • • * IRlbfr, ipSgr« 
Ejoa Quadratnithe äulseren jQuadvpo^ • « . ^ « . |R|thlr« 258gr* 
Sbe ßga$ tn ^h i » !^l^ nebat DajBl(§e>^ . 3 idtblr* }tO Sgr« 

Eba piMMnOiaPiinla in den Fu^en aoMistniohaii und mit Boglia«h^ 
Cemente zu putzen . . . . . ^ , 1 ^thlr^ 10 Sgr. 

Eine Quadratmthe inneren Wandptitz ... . • . ... . . 25 Sgr. 

Eine <>tiaff^ra(ruttie Deckenpxitz auf Schalung ^ .' . . . 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Biue Quadratmthe Kappengei^Otto in^ Souterrain auf Schalung m verfer» 
t8ßea,' mit Küstung, . .* . . .. . . . . . 4 Rtbir. 15 Sgr. 

Bine Quadratnithe Ziegdpflaster auf der flachen Seite .... 1 Rthlr. 

Eiouu »teigendeu Fuls-Schorusteiurohr iu den Wiiuden zu mauern 2^ Sgr. 
- Ete Fnla ys^"^^Nttter Wirdhd«^ . . 5 Sgr. 

muim\Wv4k Wihm^ tdB fiibr M 1>M« . . . » Sgr. 

^ i 'Aiiuiiliib WmOaasätyi'-iteMi ' ;"-/-»*vi V U'"^. •■ ."'V • If ISgr. 
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Ein Penaten im OMbii«l»«l|. im Friiüm^. 94iv,lni.9MtqmM «UMMütieii ima 

za putzen. ........... ► vj,,»]^ ^ » 5 Swr,- 

Ein Fenster ifi b^Uen Geschossen d^gU . . .. • • .^^ 

Ein Feister Risalit des oberen Gesdiosses .... . . . .HS^^ 

Einen lanfenden Fulsfu£il!)ocIun zu verstreiohea. • v • * . • 7 
^^r Uakuug der Rüstung und Gerüthsobafteo 5 pro Gent des Arbeftslohnes. 
^iM Kiafter pob» lagcrbal1t«,.KAUwl«ii|(e:. .«j . >.0]Uble; 22i %r. 
UMO yirtMtB tSamr^Ziegel . ■• i-.^ ..«.f. 9l|tiiir* 

1000 Bttlli^iMiaer Ulauer'Ziegal . . * * . u.. > t f « ^ • 12Btb|e. 
1000 RaOieiiaiiBr Dadp-Zi«!^ « 4 . . . v ^ . > . .UBtWr«; 

Ein Gubikfurs gelöschter Kalk 3f Sgr. 

^e ScFiaohtnithe MMrfer A^nwnwd« • > y . ..» . 2 Rtlilr. 
Ein Scheffel Gips .................. 1 Rtlilr. 

Ein Schock Rohr . . «. « • • •<*'•■•«•, i^.- ^ • • < 25 Sgr. 

lüüO Rohr-Niigel. . . . . < • • • • • 20 Sgr., 

Ein Uing-Ütaht 1 Rthlr. 10 Sgr. 

i^ine Tonne Englischer Cemeut . . . . ... , . • . . . 12RlbJr. 

II. Steiametc-Arbeiten, ohn« Abgebol; 
Ein laiireoder Fuls Treppenahire mm zweiten GeacbonU, 7 Zoll hoch, 12 

Zoll breit, von Sandstein, mit Material . ' . 1 Rfhlr. 

Ein Quadrat -l ufs r()clrsti)latte, 9 Zoll stark, desgleichen . . . 1 Kthlr. 

Ein Quadrat -fuls Uranitsciiivclle 1 Rthlr. 

Ein Cubik-Fufs Sandstein zum Kellerhalso, fertig veaetzt, 1 Rtbfar. 5 Sgr. 
Ein laufender Fu& Treppenstilfe bn SoutcMn i , •. V .*". 20 Sgr. 
Bb Quadrat -Fuls 4Zob starke SanditeiDplattw wlp obeteii'Be^^ der 

Treppeowangen .«•«•♦' i 1 '* . 15 Sgr. 

Sb Pftiod Biel zum Tersiebmi . . . . • : ' ^|8gr. 

m. Zimmsi-Arl»«ii, mit 7 pro Gmt Abfstet. ^ 

Einen lauicndcn Fuis 0 und 10. tu» J^SJSolV.sta^kflQ .Balkan ^nricht^r 
vnA m.k^en . . . ... . . ... ^ . . Ii Sgr. 

Eioai lattfendeD Vah Maueclalle» 6 mid 5Zoili(4«fc ..... . iSgr.. 

Bban fauMan Vdallob von 8 und 0 2oU ataik M|iHÄN«.li ^\ 
Dai^aiolian von 0 nnd lO ZoU stark zu Oa<ilii^d.JBi|lH|^ >2 to« 
PqgPBhhao fOii S und 8 Zoll stark zu Sparren vh- i^^j 

Dm^iiihett m a mid 0 Zatt «tark w Ka ^ lfc ajli qp. .^tj^uMH^^i 
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foicA-'lMil 8 ZuIT Mark za MnubaifcM «M^^^l 
n Too S und 6 Zoll stark zu Kopfbändem -;r .'l^f . 1 Sgr» 
DetgleicbAn vba 5 and 6 Zoll stark zu Fufsbodeo- Lagern . . ■§ Sgr. 
Desgleichen von 8 und 9 Zoll stark tm Rjnnlf»is(oa, Raubor nnff^pkehU, 2^ Sgr. 
Ein laul'ender Fu£s HSngeplatte mit Deckgemna, aus lizüUigen Brottera 

tauber gehobelt . . v . • . . . . . . 5 H^, 

Wo Quadrat-FiJs Daohflaclic mit 1 1 ZoU starken Brettern zu bescbaleu Sgr. 
/Stai Quadrat- Fufii Deekensdi^ung von Izölligen Brettern . . • f Sgr* 
W ^uadrat^M gehobdür wd getpinidaltrfiifiMktt ftti IfZoU ittf. 
-'^jikflii BMtteVD* '< • '* • '« • « <• i"' ^ V • ^8^« 

m QnadHit-gdi wA'gppttBJalw üAg arf dam BmiMiAiiiii.; flgr* 
■JBin ZiAniMUft im horimi^Mi «MlHrwri; -,UhH) «0«'; 'y^<w 
Ein Zahnachnhi i>n iMildgflMJui^ fttrfrtl» \n fw'- J'^ii)-; < I Sgr. 

-Gin Tannzapfen daxyf . . , . HSgr. 

£m Cubik-Fufi) gesiiiMlai, ToUkantig mit dar Sfig« gttcfamlleMi Kiefern- 

Bauiiolz . ... . . ... , . 8 Sgr. 

£iuo kiefernc dreizüllige Bohle von 24 Onaflfat-Fula . 'ißtbtr. 15 Sgr. 
Eine dergleidien 2izülli^ Uohle von 24 9uailnit-Fub . . « . . 2Ktblr. 
Eine diirgleicben 2zullige Boble vuu 24 Quadrat -Fuü» . 1 Rtblr« 20 Sgr. 
Ein kiofernes l|zt)I]igos Brett Tou 22 QuaJrat-FuIs . . I RtUr. 7i Sgr. 
Bto'deisliilclietf HaoRigea Biwil^l^ . . V27iSgr. 

BfiB awgleklMD liiaUgea BmM ron 16 ^indrat-Fitb . . .tlTiSgr. 

Sil SflhMk Uttnügel . >. ' . . ^ ; . SSgr^ 

Vt * ' 1^- Le hm er «Arbeit, AhDe<Abg*bot. 

Waid -^^uaftat-Rutbe BalkendedL« aüMutakai und Stroblebm zu be» 
v^jMMiilf iblt!«Hen Materialtefi, . . . . . 3 Rtblr. 15 Sgr. 

V. K l e m ji nar- A » bei t , mit 1 prb Ce6V Äbgebot 
Binen Quadrat -Fufs JiachiUiche, mit Rnmlfslzen , auf F^ütticher Art, mit 
.TZinkhJeoh, voul^Ffund auf den Quadrat-Fufs schwer, zu bedecken, mit 

vMaUuiaU 7^ Sgr. 

EiueitQMSkdrat-FuI» Gesimse und Fen»terl>rüstungen mit Zink zu bede6h^, 
,r0Ktyi'fU^ .• .ö'i»' • v »'< •'l'^Ii^ > .iU , ' . -SSgr. 

liemur Beitet^piDg . • . . * 12i8gr. 
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und dem Fciese <Ier Hinterfronte . . . . . . • . . . 68gr* 

Bin ,9uadnt-ffaCi viferHü^Ugas efoheaai agromolpttec tia jta Cteachog»«» 

' V . ' 7iSgr. 

Ein kiefernes Lattoihrett dazu . . . . , . «;;..• v . . . . lOS'gr. 

Ein Quadrat- 1 Iiis der grofseu Fenster im Risalit . . . . . ^Sgr. 

Ein kiefern^ Laüeibrett da^u ............ 15 Sgr. 

Ein Quadrat- Fiiis zusanimengestiimmte SouternuD-Tbüreii • • 5i Sgi> 

Eh ^^iiidrat«Fiils dergleidiM XfmiBtlinrett te tai .OiM^NMa • 6 ^^ 

Bin puadrat-Fub sweidü'^ige Thiir im groben Saale . % S^r« 

Bin laoieiider geMiUe TiiSMBeKleyiiae . 
Bin Quadrat- Sab aiwaafimengertliBaiMte, cidMM 

. Bohlen 15 Sgp« 

Ein Quadrat-JSub Oberlicht dam .. . . ::. * ^ • ; • 10 S»». 

Ein laufender Fnfe eichon(»s Lattpiholz dazu . . 10 Sgr. 

Ein Quadrat- Fufs verdoppelte kicrcine JKelferthür . . . i • 10 Sgr. 
Ein ^ladratxFuia.Yarsahlagwaad mit (^lattbören, ia den Fliurea, ÜSgr. 

TU. Schmied«- and 8cliloM«r*Arb«al» mit 12 pn» Cwit Abgebet. 

Eb FjSm^ Biien m Halken« Anken», MUeo, ScUenen iind Boiaan, oOl 

YeiprheiCvng^ • . • i. - •.. •. •. •. 2|Sgr, 

Ein. sireiBSglififla Kailer. oder.Giebäl-Clentini:»! bpoUiian 1 Btfdkw 15 

• • .• 3Btidiiw 
6RtbIr. 20 S|^. 
IRthlr. lOS-r. 
2Mbw 20Sgr; 

* . . 3 Rthlr. 
2 Rtfair. 15 Sgr, 
7 Rthlr. 15Sj^r. 

. . 20 Rthlr. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 
ORÜiir. 10 Sgr. 
IftAthlA 



Bin. TieiffilgGgea Fen«ter in den GeaoiioiaeiB deBglriAeo 
Fid grolaea Feuter Im Saale zu be^chlagcu 
£m Fenster im Friese der Hiaterfironte desgle» 
Eine eiuflaglige Thür im Soutprraio tlosgfoichen . • ^ 
Eine solche Tliür in den Geschossen (lesgloicben . . 
Eioe gleiche Tfiür zu den Vorgelegen dcRgleioben . . 

Eine zweiäügh'ge SaaUhür desgleichen 

Eine solche HaiisthHr dergleichen . ..... . , 

Eon Oh«dicbt über derselben deqgleicbcii . . . , 
Eine zweiüü^lige Kdlertbör desgleidieii . ... . ., • 

leUienbr i» den YipaelibtgvfbfM 
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Bb Omänil-Fdii Femlep nil htBtwnikm Gtue m KÜt n retglaied» 

IX. Aastreieher» Arbeit, obn« Abgebot. 
£in Quadrat -FuIb Fenster auf Leiden Seiten viermal mit ÖUarbe in Blei« 

weÜB anzustrdohen iSgr« 

Knea f^nadraC-Fub ThBrea-Bekleidun^ und YenoUtgw&ide xu grundU 

tw na init ÖlUa, iMilMB IWwdIte, gut aara^^ 7il>f; 
EsMD hnftodan Fdi hCIaenite Hadjptgenm&initölbrbe viermal Btfnattig 

attHtreMwQ und mit Sande an bewerfin — . . 2iSgr« 

Binen lauTeodeo Fa& hGbeme Xrappewtufai in der voidaivift AaaiBht mit 

Ölfarbe anzustreichen •... ...«••••«• 1 Sgr. 

Einen laufenden FuC» AbfiftUrdbren desgleichen ...... 1 Sgr. 

Einen Quadrat- FulSi eiieme YofigeUfe-TJiüMn aohwan mit Ül&rbc an. 
. sttttreicheu ••«••.«.••••'«••«.• i Sgp* 

X. Of«a->Arbeit, «Ium Aligsbei, 

fiD potplyiMSear^'gjbMUeff Kadial-Oleiiy mit aibn MaMdien und 

aan- AiMtm 25 Rthlr. 

Ein grölserer Ofen, zur TorCTeueno^ dfUflniiiliiin 30 Rthlr* 

Em UMim OSea im Soutemiii l^Rtidr« 



' XL Bildhaaar-Arbeit, elua Afegstet. 

Die Tardarung daa GiabalMdte la SMl 78Bair. 15Sgr* 

Eto» AkMterie auf den GtoM-Bokan ans ataritemgakMechj vomKlenap- 

ner Terüert^, ; lOIUhbr; 

Efai Bndhalabey 10 2ofl boab» nil f Zoll hohm Bande^ . • 25S^« 
Bfaan aokiien Bocliiteb au vergolden 209gn 

Zur ag^MIm Anftiolit bei dieaen Bau war derCondoolaur Krejr- 
her aiig|HteQL 

Beribi» te h'ApA 1833» 



1/^ 



IM • Bemtrkungen iibtr üitlen- Fu/tbbdtn. 

. .. ■. I- ' • » • r 

^ •»• • • • !•'.» 

■ ' • 10. ■ ' • ' 

Dielen-Fufsböden ohne die Mängel der gewöhnlichen, 

und fast nicht theurer. 



Zu gewöhnlichen Dielen •> FuCsbüden werden bekanntlich die Bretter quer 
über die Balken oder Uuterlagen genagelt, jedes Brett auf jeden Balken, oder 
jede Unterlage, mit drei, auch wohl nur mit zwei Nügcln. Die Bretter sind 
Ix bis 1» Zoll dick, und so breit, als man sie gerade hat, meistens ungleicb 
bveit* An der Seite, wo sie einander berühren, stufst man in die eine 
Seite einen viereckigen Pfalz, die andere Seite bekommt einen Spun^, 
der in den Pfabe des anstobenden Brettes paHst ; oder man giebt den Bret- 
tern sogenannte halbe Spunde; oder man fugt sie auch wohl gar nicht 
in einander, sondern läfst sie flach zusammenstolken. 

Diese Art von Fufsböden liat folgende Müngel, über welche bekannt- 
lich viel, und mit Recht, geklagt wird. 

Erstlich sehen die Nägelköpfe in den Dielen gar hiifslich aus, 
und stehen auch wohl einzeln vor, entweder weil die Niigel nicht tief 
genug eingeschlagen wurden, was die Dielen im Umkreise der Nägel stark 
Terletzt und ebenfalls hüfslich ausgesehen haben würde, oder weil die 
Rügol, wenn die Dielen sich geworfen haben, e^was von ihnen herausge- 
«ogen worden sind. Die vorstehenden Nügelköpfe aber sind auf mancher- 
lei \Vcise unangenehm und hinderlich; auch llifet sich wegen derselben 
der Fufsböden nicht gut durchweg abhobehi, was nöthig sein kann, um 
ihn eul>veder zu reinigen, oder zu ebenen. 

Zweitens werden die Dielen, wenn sie sich werfen, was beson- 
ders dann geschehen kann, wenn sie nur halbe oder gar keine Spunde, 
haben, der Breite nach krumm, entweder hohl oder gewölbt, je nachdem 
die obere oder die untere Seite mehr Kernholz hat. Der Fufsböden ist 
dann nicht mehr eben; auch werden die Dielen lose uud beweglich, und 
knarren unter den Fiilaen. 

Drittens trocknen die Dielen fast immer der Breite nach zusam- 
men, weil selten gauz trockenes Holz dazu genommen wird und genommen 
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wer<Jeii kann. Gegen dimes Zusafflmentrocknen aber Bf^atznn Wfder 
die Spunde, uoch die Nägel. Die olibnen Fu^'on, öfters einen lialheii und 
gelbst lAk ZU< CMmom ganaan .Zolt breit, siud aber ungemein unangeneboi : 
^ fiflltB Mk wk V/^MßM, «od t f w hwtt 4m Staub in den Zimmerui 
wM IMviio^ai gOWPMtai, «o drfi^ dn Waner darah die OleleiK 
Rar» und kami der Deike niohcbdlig weideiu Da mao mm den Fuia- 
huSm akki «bbald wMme mifiiahmen mid imduffln kami» ireloha» wieder*- 
holt würde gaadieliea mSapeii» mid kfiete ktt ao Ueibt niobla übrig, 
als die Fugeo von abeii^, aiHSiutpunden. Die dSmeo Spunde sehen abev 
vricderum sehr übel ans, zumal da sie noth^endig mit kleinen Nägeln 
festgenagelt werden müssen , wa» sie donno^h nicht ganz vcrhindort, stol- 
lenwei«e hervorzutreten und noch unaugenelirncie Unebenheiten zu vcnir- 
HQclion. Auch lassen sich die schmaleren Fugen nioht einmal gut aus^ 
spuudeu, soudero mossen oiica bleiben. 

Tiertens« Wenn ein Dielen- Fuüsboden umgelegt werden mulk, 
ipail dte BMiter der Bnün mdk tMaOstmom geworden «der aUmefar in- 
«MUBeofeteiMkiMC «bd^ aa gebt dabei ein nidit mibedeotoiMler Tbeil der 
geatt^ und Hügel fariorao, nod wemi anali die Nl%el wieder dunb- die. 
dfea LSahar g aa ahi a g ep wefdep, wiid dar Poden docb in' dem .Undoreiie 
d«. Nagel von Neuem iiiiUicliar« 

Ffinfftena irt ea> wenn niehC an den Mängeln, so dooh zu den 
Unvollkommenheiten der gewöhnlichen Dielen- FuDihüden zu sahlen, daliii 
die Dielen notb wendig so lang sein müssen, als das Zimmer; weloheit 
die Boden thcurer macht, im Fall das Zimmer in der Richtimg derüret- 
tec ecwtui groI>^ iat. In Süleu kann timn sich zwar damit helfen, dab. 
man nur in der Mitte die Dielen quer über die Balken legt, und dagegen 
un beiden Enden dee SeAles, auf besondere Unterlagen, die Bretter in 
dar Bkhtnng dar BtSkan alreoM» was indeaaeD aabon Futletdiaien erfer- 
daict», b grölaaren Zinunara dagegen, die niobC vGllig S8ie aindy Wk B.i 
m bfe 34 Folk quer Sbar die JMkcn bwg, itnd vielieiflbt eben to 
Mi^ ttlat aUb aMi jeanAialiiilfB niaht wohl aabiingeiiy aondem dteBo* 
dfttbretter müssen notbwend^ dareh daa ganze Zimmer reiaHien; denn 
jnaf einen Belken sie zu stoben, würde gar zu ubelstfindig sein. 

Diesen verschiedenen Mängeln und UnvolHKommenbeiten bat man 
tum auf mannichfaohc Weise durch Vcra'ndertmg der Verfertigungs- Art 
der FubMiUea abaihelfen geaucht. Da indeseeo bei weitem die ^meisten 
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Fufobodou immer noch auf die gewöhnliobo Art ^oniaclit werden, so mSs- 
sen die Ahhiilf»- Mittel noch nicht von der Art seio, daijs sie dem Zweck 
in allen (]ab(n vorkommenden RückBichfen entsprecben« In der That 
bringen die wirksameren Yerbesseruugen , dergleichen es allerdfogs giebt^ 
dieBüdoi mehr oder wen^^er den doppelten ParketbOden nahe, machen 
■ie dio w koitbftr, dafr aift tUein ndioii dethalb nMrt allgenieiDB»* 
gaog finden kdnnen« Soll Uer eiBeVobawer u pg geeignet eeiiiy ftllge« 
melBOii Väagmg n findea, ao mal» ife die «rtto und ?onBg|MHto Be* 
Sa^tng flcfolkn, 4th die BUmi wMog odee |ar nickt thewev unv»' 
den» ab die gewöhniiekeik 

Ein» MidM Terfertiguiii^Art der EWfabifden, die die Korten der- 
selben gegen die gewühnliohen wenig oder gar nicht erhCht, wahrend die 
Böflcn von den oI>ei) aufgezithHeii USn^pdii firai flindy ilt| mit T^netded^ 
neu Abweichungen^ Ibl^gende» 

Erste Art. 

• Mau strecke Bohlen, von 3 bis 3f Zoll didc und 10 bis 12 Zoll 
brdt, die oaich dem Proßle A oder B (Taf. IX. Fig. aingekehlt sind, 
quer über die Balken oder Dnferlagen des BUbbodent, und xwtr um 
ditdil am jeder Wmi de» «i bedMoiiden BeniiMt Eine» imd ton älie 3f 
Iiis 4 FuGi (Ton Mitfe m BfÜte 8emewon) eb6iifeli» Eine ■oklie BeUe^ 
Unt wollfliK dieae Bohlen Streoken nennett. Die SHtaeken» mndltelber 
an den Wänden, werden nur an Einer Seite, nach A oder B, ausgekehlt 
die übrigrn an I) n i J o n Seiten. Man nagele jede Strecke auf jeden Balken 
mit z^vei 7 bis 8 Zoll langen Nägeln pp oder 7^ fest, mache aber erst 
in die Backen der BohI<»n. an der Stolfp, wo <Vw 'SU^el geschlaj^on ^erdep 
sollen ; kleine Yertipfun^on , Jamit die Kö[>ie der Nii^^el nicht über die 
Backen \ orstelien. DiC jXu^el durcl» die an die Wände slofsenden Seiten 
der unmittell):ir an densell>en liegemJou Strecken müssen, weil die Bohlen 
au dieser Seite nicht ausgekehlt »nd, sondern ihre volle Dioke haben, um 
Ii bis 2ZQli Klnger aeita| und nur eiwe 1 Zoii ▼omBeade ektfenit eSnj|B. 
•chlagen -werden^ damit die Küpfu vom der Fidstairte dee BednA bedeckt- ' 
werden. • Besser nooh würde es aetn, dbendl atatt derülfgel flolsaekreu*' 
i)ea-au nehnien^ waiehe iaglich ufa2Zeil küraer aefailUInnen» ebdiaHli-' 
gel. Die Sduauban werte lie^twIiMr lialflal^ und wieder gelifs^t wer- 
den kiinnen, als die Migel; die Bohlen aber werden durdi diaMibea atlN' 
ker und sicherer festgehalten werden« ^ 
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In <l(e Pfslzftn der Streckern schiebe man nun die Ftif^iboJen-Bpet- 
tf>P, die, wie gewölinlicb, 1| bu 1^ Zoll dick und beliebig, je Joch mög- 
lichst gl (ich breit fiel II müssen, und dip, pntwederwie bei ^ spitzwinke« 
lige, oder wie bei B rechtwlokclige Spunde bekommen, an den Seitca 
aber, irie bei c c (Fig. 2.) zu «eben, halb gespundet werden, damit »ie^ » 
unter eioaiider greiCuk Oer Badun der Bretter über dem Spunde nmGl 
etwas weil«» Mriiiik lietea, ab «kr Brnkam umi^w dam Spund, etw» na 
i bis i.ZoIl, 90 nmMh dab «6 (Fig. Ii) hd | Ui f Zoll kftra«r ii^ 
all cd, worrn ikh dar Grund weiter mtan aei^ irM. 

Um dleFniU>oden-Bratter faidM TUxm hduf/mn ktaan» wM an 
beiden Enden sümmtlicher Streeken dar cbirftTliaO denelbeii ae/r oder 
^dfh (Fig* !•) um die Breite Eines Brettes weggcmeilselt, so daft 
quer über alle Stmckcn, dicht an jeder Wand, JSin dnrobgebend«a 
Fufsbodenbrett IJ ( Fig. 2.) gelegt werden kann. Dadurch wird Raum 
gcwoniion, um die üHr!<»en, nicht durchgehenden, sondern nur von einer 
Strecke bis zur andern reichenden, Bretter in die Pfalzen bringen im kÜo« 
ncn. Sie werden, von beiden S^ten her einander entgegenkommend, 
zuerst eingeschoben, und nachdem sie alle hineingebracht sind, wird an, 
jeder Seite die durchgehende Diele gelegt. Die eingedchobenea iüret>^ ■ 
ter werden di«li dir fibhon failgeftalten, die durofageheoden Bnfter 
dagegen werden, an der von der Wand abgekebrtan Seite, dmoh den in . 
dem Birnliolflr dee oberenTbeiiea der €ttv6ek«a amigrvM 
<F^. 2.) gehdlen,' nn der Wan d eelte äber eo diobl m den Baod^ hd 
MgMmdit, dab dw FufiMite dte Seb^^ Doeb 
wMe es gut sein, die dnrchgahanden Bretter anoh nocli in Ük« Hüte 
^ . durch Schnrnban ff (Fig. 2.) zu befestigen, deren Köpfe, da sie dicht an 
die Wand treffen, wenig binderiich und bemerkbar sein werden. In 4te, 
Fenetemisdien werden, wie gewöhnlich, zum Fubboden Brettstocke gelegt. 

Man kann auch, wenn man will , die Strecken um einon Tlieil der 
Dicke ihres «Dtcrcu Theiles, der Backen, also um i bis ^ Zoll, über die 
Balken einkämmen, um eben so viel an der Dicke der ganzen Declce zu 
gewinnen ; doch wird diese geringe Erspaning an Dicke meistens nicht noth- 
Wendig, und es wird besser sein, die Einkümmung zu unterlassen. 

Giebt man dar Decke «inen aogenannten hidben Windelbodeo, so 
darf» wenn dte Steecknn aidfal Aber die Beiken pingfMhmmiA «lad, dte 
obere Fttcbe der flteken SfSi^s,f, mmm» (Fig. 1.), an welehen flebelen g»> 

ttrth^ Jwwl *, « i rt K Bcy. Mtl; [ '20 3 
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noinmcu wordeo können, nur 1 I i« Ii Zoll unter der oberen Seite der Bal- 
ken liegen. Ober diu Sohaleo wird Strolilahui ausgebrütet, und der übrige 
Raum mit Saud oder gesiebtem Scbutt ausgefilllt, der allmalig, so wie 
die Bretter iu die Füeilzea der Strecken gettoliobea werden^ unter die Bret« 
ter gestopft wird. T«i iintan werden die Beflmi, wie fmrShflIieh« nie 
dfinneu Brettern wm/btlH, and der Ream xwiiohen der Schalung tind deo 
Slahflii dee Leimiiiodeiie Ideibt leer. Bdinden doh unter dem Piibbo* 
den aiohlBelkMDi» eondern, in «niarett Stocikwerk^' Onterfi^, dh auT die . 
Erde oder auf KdlergewfiMM geitredit rind, eo wbd der psam Renn 
OTMiea den Unterlagen und den Strecken, Iiis nnler die Fulsboden-Bret* 
ter, mit trockenem Sand ausgefnll^ wobei man nuthigen Falls die fewtflm« 
fiohen Mittel nur Abhaltung des etwa bu heCerchtendeii Sehwannee oder 
der JNfiBse anwenden kann. 

Eben wie die Ful«boJeu> Bretter mui FiifsIeiKten können auch die 
Strecken von Tannen- oder Kiebnen-Holz seio. Will man aber zu den 
Streckou anderes Hobs nebmen, z. B. Eicbon» oder Linden-ilol^ etc., 
so wird (h r Boden dadturcU ein noch beasere« Anschu bekommen. Nimmt 
Biau daun auoh zu den bmden durchgehenden Fufsboden-Keieu, an 
den Seiten y 10 wie an einnelneni eiqgefofaobeneq Dielen, so weit von 
einander cntiinnii^ iJs die Slreekeoi eiien die Helzerti wie au den Strels- 
Imd: eo ISlat dA den Fulsboden dednieh ganz daa Anaehn eine« eatrir- 
tan Msetiiodens ffbut, wie s. B. (F%. 3.) aeigt« Doflb lidil aieh dleaee 
Aniehn« in Fell .ABei nur fw Kiebneo- oder Tannen-Holz ist, auoh 
^l a l^nA berrorbrtifeny dala man den Fo&boden mit Ölfarbe überzieb^ 
and dabei den Stracken und Queratückeo eine andere Farbe giebt, als den 
FfiUungen. Ein aolober, schon sehr gewöhnlicher Anstrich des Fn£>bodens 
mit Ölfarbe ist unstreitig einer der besten Überzüge und Verzierungen 
desselben. Er erleichtert am Losten die Reinigung des Bodens, ist viel 
dauerhafter als Beize, nicht sehr tlieuor, und erspart selbst Sommerteppicbe, 
wie z. B. die von Wacbstuch, wo mau sich ihrer auiserdem^ der Nettig« 
Uld üeiniicbkeit wegen, bedienen würde» 

Zweite Art. 

Un die Strecken von Bohlen an ersparen, kSnot« nan auob, naeh 
(F%.4« ^ auf die Balkan aaUiet FottenSeien ee, anf dieie die an den 
Buden akfeuhrilgllen Ihiftboden«Dielen a legeAf und die letaleren dursb 
Bnlltr ibf die über die Scht^B^peMonj nfttaistSefaraobendif belnliigin. 
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dfebdiBMaiibirid^ nWM ikhtbar leieo, ao Tcrtiefemuaie 
Siellcn dflHMlbn» vod lete» Uier «BsTcrtiofiaigai, etwa gber Knfc gMwUl» 

doiine Brettcheo ^, von irgend dner besseren Holzart. Daun iSbC ridi 
dem Boden ebenfalls das Ansehn eines Ftrkotbodens (Fig. 5.) geben. Die 
dujrcb gehenden Fulsboden -Bretter an der Seite sind auf diese Weise 

nicht nöfbi«;, sondern die aufgescb raubte Strecke bb reicht über die 
j^anze Liin^e Baikenn. Der halbe Wiiidelbodrn wird in angemessenem 
Abstände von der Oberkaute des ßalivens eingeschoben. Sind die Bai« 
keu ziemlich vollkantig, so dürfen sie auch nur biureiohend geebnet weis 
den, und ea kann dann auch noch die Futterdide c w^bleibeo« 

Dritte Art. 

Sbd etwa die Belk«i ganx ToDkant^, und kSmu» ihre Oberkan» 
tflo pam genug in eine und dia wU i e Ebene ffkmdtA irwdeo^ so kaim 
HMD nach (F^. 4^ B% au&fir den FutterdieleD ec (Fig. 4^ andi nocii 
die en^^Mfafaubten Btteoken hb enptrWf ind die Fdaboden-DielBii 
nmnittalber im dto PfiilMn söhiebeii, die in den Beiken euigehSUl tutä, 
nach (Fig. 4. B), An den Enden der Balken^ an den WÜndea» nmlfl dann 
der Theil abcd hi der Breite eines Brettes weggemeitselt werden, wie 
bei den Strecken von Bohlte der ersten Art, um die Fufsbodeobrettef 
einschieben zu künuen, und es vtird an Jede Wand ein durohgcheudes 
Brett [Tfln^^t, nnd auf die Weise befestigt, nie das Brett D (Fig. 2.) bei der 
ersten Art. Durch den An^ulcli mit Ölfarbe liiist sieh diesem Fulsboden 
ebenfalls das Ansehen eines i^arketbodeos geben, nach (Fig* 3*), bei der 
ersten Art. 

Diese drei Arten von FuisbüUen haben nun niclU die Gingangs be- 
schriebenen Blungfll nad UmUkommeBheifen der gewtßudisbeB BOden; 
sie haben Tieimelir, wie folgt, widvend sie wenig oder ga» nivlit melir 
koalMiy oder sogar wohlfeiler sind, wesentUoha YoisSge* 

Ersieae sind nirgends Nllkel^ odeif SofanmbtekSple sisblbar, aater 
iMi der ecslsn nnd ddllen Art; ki iler Bfltlo dsr duidigeliendea Dielsn ea 
den Vilndsn, die abar:dtet wenig: UnderM nnd bemecfcjiar sM^ und 
die, da es hier notb^^yenJig KCpfe Ton Schranben sein müssen, versenkt 
werdan künnen. Man kann also auch die ganzie Fläche des Fu&bodens, 
um ihn nu'thigenfalls zu ebenen oder zu reinigen, unbehindert abbobelo, 
tmd eine voUIcammeoero, nifdit mdlur nnangenebm untarbcooiieDe fibeae 
benrorbriii^Qa» * . 

[2QM 
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knoh' «oh wwfan md^ lomumi werto» wdl li» Id den Pfidivtt rteokeD* 
IMb fiMfenkon bei der ersten Art, uod die aafgeicbnuibteD Dideii hei der 
sweitoD, werden durch die Sebcwben festgehalten, und die Strecken rind 
n dick, um sich aulsefdem jEuirerfon; die aufgeschraubten Bv^ter beider 
svreiten Art dürfen nur schmal genttg gemacht werden, um sio ebenfalb 
am Werfen z:u hindcrTi. DIn eingeschobenen Bretter kdonea nicht anders 
lose wcardeo, als wenn die Strecken bei der ersten Art, oder die aii^e* 
sebraubten Dielen bei der sswelten, oder die Balken selbst, bei der dritten 
Art, zusammentrocknen. Dieses wird melätens mit dem Zusiunmentroeknen 
der eingeschobeueu Dielen, ihrer Breite nach^ gleichzeitig erfolgen; 
und geMUoiit Bios oder das Andere, so ttfiit iidi dem Übebtande, ohne 
AI dem voB oben AM b m m» nnrollkoimnenen and 4Sd so baCilioiMa Ann» 
•dien liflrrorhriBgmidany Aniapanden aeineZiiftiGliit nahmen sn dfirfiBD» 
wie a^Weh beeehiieben unefden wird» Mobt efalieUbB. 

• Dvittenst Tiroolum nemM die ciqgewihohflDen Dielen der 
Breite naoh sueemaien, so da0i Aigen Jtwiieben ihnen entstehen» so irt 
nichts weiter nßtbig, ab, bei der entm und dritten Art» die durchge« 
honden Fulsboden- Dielen, an der Seite, oder midi nur eine derselben, 
and» bei der zwdten Art, die auf die Balken geschratibten Bretter bä 
(Fig. 4. y/) loszuschrauben, die eingeschobenen FuDttboden- Bretter zu- 
sammenzutreiben, die entstandene Lücke durch Ein Brett auszufüllen uud 
darauf die losgescbraubteo» durcbgebeoden Dielen wiedw.an ihrem Orte 
zu befestigen. 

Wären, bei der ersten Art, auch die Strecken in dem MaaUüe zusam- 
nengelrpcknet» dals zu starke Fugen zwischen ihnen und den eingesdu» 
benenBleien enlitiBdBn» odwddsdieeeOieienloangewocden wSImi^ wil» 
Ohes letztere jedoch nieht Mofat gSMiheheB wird» da dfo Dielen und die 
Strecken meirtens gleSoh viel fai der Dicke zosaumenfroeknen weiden^ 
ab dds der Ifda vnd dar ipnnd In dnn nemUehen YeiUlMia au ehs- 
ander bldbeo: so kt efcanfiilis di^ Abhfilfe, auf zwei Taruhiedena Arten» 
l^cht« Entweder nemlidi Udat man die Streokan an ihrem Ort, Hind 
kehrt die Fubboden- Dielen imn, wodurch die Fugen zwischen beiden wie« 
der werden verschlossen werden, weil ursprünglich, w i e oben bemerk^ 
cd (Fig. 1.) um | bis ^ Zdll länger zugerichtet worden i'^t, als ab, zugleich 
spundet mau die PiaUeo in der Jtfitte und nnten aus, was oben nicht sieht* 

: • 
1 

b 
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bar werden wird x oder man tofannbl tuflb die fiteeoken los, rnokt sie^ 
ton den Seiten ber inrab dar Hüte «u, zuiwtnmcti, so dad die eingesobobe- 
nen Dielen wi<'<}er genan ptraten, und föllt an den beiden Wünden, unter 
den FurRlenten, also ebeniallB von obea niebt tiolitbary die Lünkon dunh 
i^utJe aus, * 

Sind bei der zweiten und dritten Art die aufg(^ohraubten Dielen 
oder die Balken zusattimeu^etrocknet, so nimmt man die eingesebobenen 
Dielen bereut, anterftittert «ebei und/^ (Fig. 4* A) oder bei jtc und 
dg (Fig. 4. B) einzeln, eo ftie rie irfedfr eingelegt werden, mit Splittern^ 
hobelt den oben l oi ge i iw l uma TM ab» wi ebnel wieder voo oben «fie 
IpiiM Elildie to BodeBfc 

In «Den Fallen dbo lUMa ikk alle Fugen, die dnrab 9m ZoHtm- 
/ mentrocioien dea Bob« «i'ilriDiiilciu aeih miklilw, oIm» SAwSer^ieit irey» 
.achaffiBii, ohDe ^^endwo von oben siohtbare Spvoile m HUfe oehmen 
M dftrfen, also auf eine WciM, dab d^ Fulaboden gans wieder daa An- 
actio und die Ebenbeit eines neuen Bodens bekommt. 

Viertens ^^ehen, bei dem besolinebßnen Umlegen eines Bodens, 
wenn es wegon des Zuaammentrockueas des 1Iü!zo-s nothwendig geworden 
ist, keine Kügel, Bretter oder andere Hülzer verloren, sondern es ist nur 
so viel Zuschiifg an Hotz nüthig, als die Ausf üUuiig der dordl das-Zlisaill" 
mentrockneu eutstaudeaeu Lücke erfordert. ' . 

Fünftens sind nur allein zu den durcbgehenden DreCteroy 
.bei der eirtin «id dritten Alf, lange Bretter nolbwandig, nod nieU ebn^ 
mnmglinglieb, weil dieae Brett», da aio an derSeÜe^ diebt anden WM« 
Hegen, aneh, obne grofimi Übdrtand, auf den Strecken gestofiwn werden 
kounen. Zu den BtfMken bei der etitMi AH sind ebenfidls nidit u«ini. 
giagfiefa gans durdireiobende Beiden notb wendig, sondern aneb de k&i^ 
neu fSgliob, wenn es nach einer regebnülsigen Eintbcnung geaeUefat, ge> 
stoCsen werden, besonders wenn der Fulsbodm mit ÖlÜMrbe ai^^triobai 
^ "wird. Man braucht also aberall fast nur kurze Brettstucke von 3 bis 3f 
Fnfs lang, was ein groEser Vortheil ist, weil sich, obne Vormehrung der 
Kosten, auf diese Weise Ltisaere und trockne Bretter ehalten und selbst 
fistige Dielen, die sonst ganz unbraiaohbor adn würden, wenigstens tbeil- 
weiM, noch benutzen lassen. 

Sechsteus hat mau, besonders bei der ersten Art, den Vortbdl, 
ddil die Balken nur sebr wenig beaoblagen werden dMSn: wealjEer ab - 

■ 
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unter gcwöhnUchen FuIsbuJon, und Jals sie also mebr ihre ganze StHrke 
behalteo kOnoen. Zu bemerken ist übrigem, dais die erste Art der 
schriebcnon FtiÜBbüden besonders deshalb den beiden anderen Arten Torzu« 
ziolion »eia w ird, weil vermiltebt der Strecken die Lasten, weldie auf dem Bo- 
den ruiieii, auf mehrere Fjalkon vertbeilt werden, was bei den beiden andera 
Arten nicht der Fall ist, und iu welchem Betnicbt sie »ogar den gewöhn«' 
Uoben FulkbCdoi iiMliitoliflik OieM bflidsv Mteii Arien konBüii also, ia 
Riiokiidil iheer uMiHgenTonsiige, nte «twa 4» iailtlnfliit WQ teFnl^ 
bodfio nie eine bedeutende Leit «i tragen bekommen kann. Dia dritte 
Art wild selten benitsit werdet^ kikinen, weit die BaUun» die' dan Ikn 
den tHfen, lelton gaaa volOcaiidfg aind» und es nicht fottfieiUiall wlie^ 
dea Fttttbodens wegen ToUkantig zu maoben. Insbesondtre ako 
dürfte TorzugBweiia die erste Art der besahriibanan FnliUiden an ba» 
ifuoksichtigen sein. 

Dafs die Kosten dieser FuCsböden von denen der j^ewObnllchen nur 
wenig verfchicdeu sein werden, läf^^t ?ic1i, schon clic niciti sie berechnet, ein- 
sehen. Blau wird auuebnimi ktHinen, dals die Büdcn Jer ersten Art, iiufser- 
8t«n Falls, gegen die gtn^ iilinlitlieu nur um dasjeuige tbeurer sein werden, 
was die Bohlen zu deu Strecken kosten; denn die Erbübuug des Arbeit«- 
lohne«, und die Kosten der Schrauben, wenn mau dergleichen statt Ni^el 
'nehmen will, dürften dufch'die Bnqiannig an Nägeln, deren an den ein* 
geschobenen Brattecn Mag shid» und durdh die BrqiaraBg ?on 
ao Tiel Bialtemt ab die FlSohe dar Sireeken bedeokty deigkiohen darob' 
. den gerhigeren Preis knraer BreMstüoko gegen hnge Dieleo^ eompaaaiit 
werden. Die Büden der awefttti Art werden gegen die gewShntiehen un- 
gefähr so viel mehr kosten, als die Sberzu8cliraid>anden Dielen kosten, m- 
dem die Erbübung des Arbei(ak>hnes durch die Ersparnis an Nägeln and 
an den Freisen der Bretter ersetzt werden dürfte. Die dritte Art ron 
Büden ^vird weni«<;pr k<»ten, als die ^gewöhnliche, weil dazu wenij^er Bretter 
und Nügel nüthig sind. Um aUe?i dieses nliher zu zeigen, folgt noch die Kosten- 
Berechnung eines gewüfmlKheu 1 ulisbodeus und eines Bodens von gleicher 
Grülse nach den oLeji beschricbeuen drei verschiedenen Arten, und izwar 
nack den Freisen in Berlin; was angeht, weil es nur auf das Vorhält- 
nifs» nkdlt auf .die H9lie der Kosten ankommt. "^Vir wollen als Beispiel 
den Fulsbodeii ebea Zimmers von 18 Fu(s lang und 18 Fu£i breit an-- 
aabmea» aber bloft das» was siob bei der Teiaobiedenbeit der Con«lnie» 
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tion iiodert, in Rechnung bringen, nidit also die Balken oder Unterlagen, den 
Windelboden oder die Unterfullung; auch nicht die Bedielung der Fenster- 
Nisoüeoi Bondiem blofe die Bediehnig der 18 Fula laugen und breiten FUichc. 

1. Kosten des gewobnlichen Fufsbodtnt« 
Die 18 Fuls langen, 1^ Zoll starken ktehnenen, ausge- 
suchten Bretter cu 324 Quadrat- Fub Dielea- Boden 
kosten, zu 2|^Sgr. für den Quadrat -Fufs, .... 27RthIr« — Sgr. 
Dieselben zu behobeln, zu s^mxdm. und festzuoag^, 

«u lOSpf. 9 * _ . 

6f Schook Nltgel, sogeottuife Bodenspieker, um die 22 
BTCMir, jede» MnuA auf jedes der 6 L^er feiiam- 

m 7iSgr.» 1« 20- 



len STiUblr. 20Sgr., 
weldiM nugeObr 3| Cfp« für den Puadrat^Fiib beliil^ 

2» Kotten der oben beeehrlebenen Fnfsböden.^ 
Jt, Ente An, mit StwduMi you BcUea, 
Seobe 3 ZoO dlcko^ 10 bis 12 ZoUhnita^ 18 Fab bme^ 

kiebnene Boblen an den Streoken, m 21Uh]r. 5 %r> 13IUblr. — Sgr* 
ZnßA durobgebaide^ 18 Fuls lange, 1| Zoll dicke Bretter 

an den Seiten, zu I Rtbir. 7iSgr., « 2 • ' 15 

226 Quadrat "Fuls Ii ZoU dicke, kiehnene Brüter, um 
in die Ffalze der Strecken eingeschoben zu werden^ m 
et^va 3 FiiCs laugen Stücken, zu 2 Sgr. , • . . . 15 • 2 * 
Die sechs Strecken zu behobeln, xu pfalzen und aufam« 

schrauben, zu 25 Sgr., 5- — * 

Die Iculi ri durchg^enden Dielen desgleichen, zu 15 Sgr., 1 . — . 
236 Quadrat-l ulis, obige Dielen cu behobeln, zu pfaLseu 

und e&wodiueben^ zn 11 Spf* 6« .27« 

80 8 Zoll laoge BobiafafniibMi wm Befestigung der Arefe« 

k«»anliS0r^, 3» — 

12 dwfgteichen an den wunden, T|Zoatonfenl|8gr.| • 21 - 
2i4iZo11 bttge HobMfannbfln aivBiCMti^unig dtebei- 

raadnWffaidan»nnl|8gr.9 1 



Zusammen dSBOfr« 5Sgr.9 
w^efifar 4iS0ew fSr den Qnidnt*Fub betalfgt 
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jB. Z «mt« Art, mit Ubargesdinubtea Dielen. 
6 kiehnene FuttercBflleo m 18 IVrfb lang, 10 Zoll brek, 

6. abennMliraiilMiidi^ Ii Zoffl Wn^ 1^ 

bM^tekieiiiieiM^Mtlaiv m IBlIib.» 6 

270 (NiaM-Fuft If 2Soll dbke» kidiMm« dfemeobie- 

beiide Bretter, in 5 Puh langen StSdcen, zu 2 Sgr« 18 
Die 8 IVitterfliden o!)eii su iieh o behi, su atveciun lud 

anzunageln, zu 7f Sgr., . t 

Die 6 durchgehenden Diden auf die Fntferdialeii zu 

schraubüD, zu 18Sgr., . 3 

270 Quadrat-FuC» Dielen zu behobeln, zu pfalzen und 

7.\3 legen, zu lOf Spf., 7 

2 Schock Nügel i-nr üefeatiguog der Futterdielen , zu 

5 Sgr., . 

36 6 ZoU lange HoIzaolvndMn zur Befestigung 

gebeoden DieleDy za Ii Sgr., • 



• • 



2 * 



15 
18 

26 

8 



Zusammen 42Rthlr. 15Sg|r., 
welflbes ungeflibr 4 Sgr. for den Quadrat -Fuls betrSgt. 

C. Dritt« Artf mit unmittelbar in die Balken einge«chob«BMl Diel««. 

Für 2 durchgehende, 1 1 Zoll dicke, kiehaene DietoD an 

den Seiten, vm 1 Kthlr. 71 Sgr., ....... 2Kthlr. 15 Sgr« 

226 Quadrat- Fulä 1^ Zoll dicke kiehnene Bretter, in 

Stücken von etwa 3 Fufs lang, zu 2Sgr. ,. ... 15 - 2 - 
Die 6 Balken abzuhobeln und zu pfalzeu, zu 25 Sgr« , 5 - ^ «• 
226 Quadrat- Fuls Dielen zu behobeki, zu p&lzen lind 

anzuschieben, zu 11 Spf«, •••« 8«> 27* 

Die beideii MhgelieQdeo Didto a« dm. Moi «nfim- 

•oliMulien» n 15 Sp«, 1 •* ^ 

2«BoiMteiteBvll€M|eiiiig>^^ 1 . _ . 

31 Rtbir. 14Sgr., 

wcUm iii«aiav 3%r. I8v dm QoeM-Fub htMgU 

' DiewUeradunngte wtSg&n^ dafa von den oben beiohriebeoeuBSdea 
dift eiti« All 0liro28pfloGeni^.oder vpgeflbr l%r. fardenQiMdra^ 
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dfe swelt« Alt etwa 13 pro Geo^ oder aageAhr f 8er.'fiir to Qaadiit- 

die (Irhie Art etwa 19 pro Cent» oder ungefilfar { 8gr« ISr den QadM- 

Fu£i weniger 

als die gowöbnliohen Bretter- Fubböden kosten. Die Mehr -Kosten der 
ersten Art kommen, wie oben bemerkt, tingoHihr den Kosten der {{her- 
zusührauboadeu Strecken und Bohlen, die der, zweiten AK den Kosten 
der übepzii8chraiib«iden Bretter gleich. 

Da der Uuterscbied der Kosten der zweiten und dritten Art gegen 
die ersten nieht bedeutend irt« eo ist, in JUkkdcbt der cibigen Grunde, 
die ente Art bei weitem mehr so empHAIeD. ihrer namlHifteB 

Vertheile ist aber dieee ente Att gegen die gewOhnliohen FofsbSden so 
sehr im Torange, dab die geringen MehriuMleB detieiben, von etwa I Sgr. 
aaf den Quadret-Fuft, gar niolit in Yergleioh kommen. Andere, beesere 
Fobbuden, als die gcwühnlicben , kosten sogleich das Doppelte und l>rei-> 
fache, also atatt 28 pro Cent 100 und 200 pro, Cent, und statt 1 Sgr. woW 
3| 7 Sgr. mehr. Mithin dürfte dio hier beacbriebene eiat» Art von 
FuJsboden bei weitem vorthcillialtcr scio. 

Rs ist zu wünschen, daf» die Bauenden auf diese V^rfcrtigangs-Airt 
der i<^uLsb()dcu, zu ihrem Vortheüe^ Rücksicht' nehmen mÜQbten.i 

Berlin, im Mai 



Noch vor dem Abdrudie dieeee Adbataea ist «b Fulsbodea» im 
Al^gemehien aaoh der obigen, Beadhretbung, mi4 zwar ?on der Art No« I., 
verfertigt worden. Der Verüewaer des Aufiwtaefl hatte nemlSeh zufinJig Go- ^ 
Ic^enheit, von dem Inhalte desselben dem Herrn BuohhSiidler Reimer . 
SU Berlin, WilhelmsstraTse No. 73., demTerleger dee gegenwüctigen Juiir- 
oaby als derselbe so eben im Begi-ifT war, in einem Zimmer seiuet Hau* ■ 
ses, 1 Treppe hoch, einen neueu Fußsboden !o!^f>n zu lassen, zu sprechen. 
Da die Vor/üj^e der n uen Dielenbüden vor deu {;evröhn heben dem Herrn 
Reimer einleuchtend waren, so enhcfdfjfs «iol» <Iorf5elbe, dem 2immer, 
welches er ausdieleu zu lasseu beabsiciitij^te, <h>ij hier betschrlebenen Bo- 
den geben zu lassen. Solchea ist geschehen; der Boden ist von dem hie- 
sigeu TischlcrmeiBter Herrn Claaaen (vom 1. Ootober 1833 ab in der 
fieiwenitralse No. 1. wohnhaft), wewi auch mit dn^en auflUtfgea Abwei • 

t»iM.*k Jmmn«! <1. BmUidM IX?. ttItS. 1 «tl J 
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chaigeu von der obigen BeAchreibuog, lo dodi im Wes6ntItdieQ dem ■ 
Haupt- Inhalte derselben gem'db'. Verfertigt worden. Der U&ne Reimet 
wird sieb obne Zweifel eia Tergnugeo daraus macben, wenn Jemand die 
hier bescbriebene Art von Dielen -Fufsboden ausgeführt zu sehen wün- 
schen sollte, ihm die Ansicht desselben in dem oben gedachten Zinimcr 
zu verschafFen. Zu bemerkeu ht, dafs, wenn et^> a ja ilie Haltbarkeit die- . 
»er ersten Probe der ueucn FuIsLüJcn in der Fol^o nicht ganz den Er- 
wartungen entsprechen sollte^ die man von derselben zu h^eu berech- 
tigt ist, was iusbeioiidere iktlnlb kidit oill^U seiii kihuntoy weil di» 
Stteeken bedeutend weiter tob einander entfernt gelegt worden sindp 
•k iie nach der Besdneibung biltten gelegt werden soUeoi die Sebidd 
davon niobt der CSonslruolionaBrI edbat, eond^ nur den Abweiobungen 
Ton derselben nunuebreiben tein wird, Dnreb die -ertte Probe ist indeeaen 
iofaoo «o viel gewannen, dafs ein WinrlLmeirter^ nemDch der Beir Gin«* 
sen, nun sdiou practische Kenntnisse von diesen Dielenböden und hin- 
teijoiiende Übung in ihrer Verfertigung erhalten hat. Er erbietet sicby 
^ diese neue Art FuTsbüden hinfort ganz genau nach der obigen Be- 
Hcbrelbung, von derjenigen Qualität des Holzes, in %vp1c!ier Fufshöden 
der gewöhnlichen Art 2^ Sllbergrosohen der Oua lrat-Fufs kosten, für 
3J Sgr., von der bessern Qualität, in weltlu-r ühuliche Fuläbödcn 
3f Sgr. der Quadrat-Fufs kosten, iür 4^ Sgr. (lür diese (^)ualitüt sind oben 
4^ Sgr. for den Quadrat- Fuls berechnet worden; Herr Ciafsen macht 
üe alao iduni nooh um f Sgr« wohlfeUer), nnd von dem besten Holze, 
TOü wele^m der gCfw^^mBoiio Fulsboden der Qnadrat-Fnb 5 Sgr. kot^t, 
O^Sgr. den Quadrat« Fufi an verfertigen^ Man eiehtbierana ^prao- 
tiacboBeaHltlgnng der obigen [Bereebnurig und> an der awgefiibrfen eraCon 
Probe» die Ausfofarbarkeit und den praoÜMben Werth dieaer FulabSden ' 
Sberbaupt. Wer nun von den Tomugen und der Nitaliobkeit derselben 
Tortheil ziehen will, kann sich w^en der Verfertigung an den benannten 
Tischlermeister Herrn Ciafsen wenden, der, als ein zurerUbaiger nnd 
gesohiokter Arbeiter, ihn ebne Zweifel bestens bedienen wird* 
Berlin^ im September 1833. 
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11. 

Forüken, oder Säulengänge, ganz aus Mauerziegeln ' 

zu erbauen. 

(Yoa d«iii KalMTÜch-RutsiscfaeD Bau- lalcndaoteo Herrn Ensel Zü Uelsio^fors. ) 



gMoh dfo "BMBf ilwcgi Ursptiaie» nftch ab Stlliia Mradite^ 
wohtimiKW nm tm BiBttiBliflk« beatelMii Mllte^ niiil mefanrao alleii 
BanimlMD, sonrohl in kkinan als in grofsen Terb81tD»8eD, auch b«ifaiid: 
80 sehen yvir doch schon an den iütesten Monumenten der Qritdwa oad 
ROmer, dab selbst diese schon sich erlaubten, die Sfiulen aus mehreren 
Stücken zusammenzusetzen, uro Körper zn MIden, die, wegen des hohen 
Reiz^, der ihrer Form inwohoti wnrdig gefunden wurden^ die Tempel dar 
Gotter zu schmücken. - 

Mögen nun die zimehmende Grür^o der Gebnude, und tlle davon 
ablüi'ngenden Verhültnisüe der Süulen, darauf geführt haben, die Säulen 
aus mehreren, «if einender gelegten Stcmeii m Mlden: oder lieferten die 
fileinfiritielM nldit inmier Slebie von te erfordertiohenrGfölse^ oder haäta 
die Alten «ndi damals tdun, dib die Anafiihmng «inet grolsen Baawario^ 
^urdi die OberwSitigung grolaer Sobwierigkeiten bei dem Brechen, Hep> 
beisdidGeii, Heben und Aufridbtai coloaMler SteinnuMen, leiv bedentend 
nnd.oft nnntttb^er Wi^i^e erschwert werdei wfibrend der Augenschein lehrte^ 
dafs, wegen der grofaen Dicke der Säulen, mehrere auf einander gole^gle 
Steinblöcke ebenfalls sichere, dauerhalte und der Zeit widerstehende Stützen, 
zur Erreichung des vorgesetzten Zweckes, Tum Tragen des Entablements 
oder Gebälkes und der Giebel geben können, die un <i<thetischer Wir- 
kung nichts verlieren: jeden Falls sehen wir, daf« <lii^ Idee, Säulen aus 
kleinem Steinmassen zusammenaoetzen , fast eben so alt irt, als die Bau- 
kunst selbst. X 

Die Conalmodon d^ SMen and Milke ans grolsen SteinnKMen 
tmg in den Tempeln dazu bd, und war aojpr nStfi^ den Anidmek der 

121*] 
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Erhabenheit dieser Gebnii<Ic bis zur Iiödiston Potenz zu steigern, tind «io 
woU iibor dJo Wal)t5T!n;;Rii der Meuschen auszeichucnd zu erbebeu: die 
Oruudcr des iirili-itinmis suclifon Ihre tiefR Verehrting, und die erhabotie 
Vorsteliuiig \oii der Maclit und Giüfs<; iUreü Gullos, auch dadurch nni eiiK? 
»niiKohe iintl anscbatiliche Weise vor Augea atoliea; indessen IwODiiteit ui 
der folgenden Zeit, und Dachdon dÜs Baukunst, besonders anter den Rümcro, 
eine grobe Allsdehnung gewonnen, und niobC mehr aUeia so Tenspeln, son- 
dern anch zu andern maiwidifachen Zwedien angewandt wurden nnmdg- 
Ucb mebr alle diese Werke mit so kostbaren Mitteln, wie sie den Teni* . 
petai «um Opfer dargebradrt wurden, ausgeführt werden« Die Noihweo- 
d^ceit IShrte Ton selbst darauf, die Säulen, mit ihrem Zubehör, wenn sie 
den Bauwerken allgeineiner ihren Schmuck Terleiben sollten, auch aus 
kleinem Steinmassen zu bilden; und man kam eudlicli, als aueb das Bedürft 
mUf grofs« Bau- Anlagen in kurzer Zeit zu beendigen, immer lebhafter 
wurde, dabin, dlosollx'u aus j;eniisclit4-n, uml aus den b'iditesten und wohl- 
feilsten Matei'i<iljci), tkn f^ohranutei) Zie<^elu, /Ai mauern, und dieselben mit 
Stuck gut zu überauehen, oder mit Marmor zu bekleiden. 

2. 

^Dala GeMude, auch aus. dem gcriugen MMetial des Ziegelsteines 
gebaut, MeMrhttaderto dbrnern kikine»: davon haben wir hi allen Liin* 
dem die fibeneugendsten Beweise; und wührend 6ebfiude, aus Marmor, 
Granit und andern Strinarten, bei einem Brande oft in Sohutt und TrSm- 
* mar msammenmiken *), oder doch betrSohClkdie, nur mit iprolaen Koafeo au 
enetaemde Beschädigungen erleiden, stehen Mauem und PInler aus Ziegel- 
steinen, TTCnn die vtUthende Flmnnie in ilirem Innern ausgetobt liat, unbo* 
scbüdigt da **), und der Sobadeii l^aiui mit miuderen Kosten und geringerem 



•) Wi« noch kürzücli dte berühmle, präcf)tige St, 1' t n ! ? -K i r c h o b^i Rom, 
TOD w«kber fast aiclils voo der Meoge der gläDzendeu j)Llarmur»auleo übrig blieb. 
Siebe das Aasland tob 1829. No. 307. 

**) So die Doiril^irclie in Abo, die seit ihrer Gründung 1300 bi* zum Jehrs 
1837, in fünfliuodert Jaliren , wie man aue Urlikuuüea weift , fünfmal abgebraitnt ist. 
Als ich, /.ebo Tage nach dem letzten Brande, im September 1827, da* Mauerwerk, 
die Pfeiler von etwa 4 Fufs in Quadrat di<k, und die Gewölbe, alles von Mauerzie- 
geln, der Wiederherstellung wegen besichtigte, fand ich an allen dieaen Theileo keine 
Besfliüdlgung, welclie Hesurgnisse für die feruere Dnuer hidu- » infliJfsen künneu ; allea 
dagegen, was aus Granit, Marmor, Alabaster und Kalksleiocn bestand, war zerstört, 
Ode» fiel in Scbtilt BeeiinBBt». Im Octobsf 1828 war die Katcfas schott ivieder so 
wek barfeüelll^ daft Gotlesdiesst dsria febeUen weiden keoalek 
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Zdtyerlust, ab bei jenen, wieder hergestellt werden« Und da nun an ein 
Bauwerk, wenn niclit die Aufordening ewiger Dauer, so doch die, dafs 
es aucli nach vielen Jahrhunderten noch üi seiner Ruiuc die Bewunderung 
künftieer GeschteeliCMr lad JCnMtfitnnd» «vr^en^aoU, gemadit wfvdeo 
kano; lo ^läxka tnih SiulAB vnä PorUkfla aehr woU gai» von Ziegel- 
ileiiMfi trMtei wefto, und es kam deduveh tSam Menge von GebBndeli* 
aowohl fiOentlieheii a|e Pfmife-0e]>ilnilen^ in Stadien und. auf dem Lande, eine 
9Bie|iinak?olla» elfgetite, aebr wohlleOe und immer mit dea Keeten dea 
Sbrigen Gebäudes in Terbültmis stehende Ziecde verlieben werden, die 
bei einiigier Aufmerksamkeit und Unterhaltung, eiiuge Jahrhunderte zu denen 
Fennag. A'iele Gebäude entbehren jetzt dieses Sohmuckes, weil er, aus 
Sandstein pr!)aitt , zu kostspielig ist, was sowohl dem Architekfon bei 
seinen I.iitwürien F< sselu anlegt, als auch den Bauherrn ^Vünsclic zu uu- 
terdrückcu zwiugt, die er, unter andern Umständen» wenn diese archi- 
tektonischen Formen mit geringerem Kosten- Aul» audo zu errichten wä- 
ren, bei seinem llause in der £ti\clt, oder auf dem Laude, zur Ausfüh- 
rung bringen lassen würde» 

De maeee ereln t ekieniacl w n Weik» über die flftilen* Ordnungen, 
aeOiat von den ülteeteD und beruhmteeteo Arohitekten Teiaebiedener Völ- 
ker, aieb nur led^gpioh mit den fiufaeNn Feam u^ 
Ofdmmgen beijgftle«»» ^ AuaSibnaig 'denmlben in der WifidieUceit 
aber, aus dem einen oder dem andern Materid, dem Nachdenken einea 
Jeden überiaMen, der Aufforderung haben mag, sich practisch damit zo 
beschäftigen : so glauben wir den Freunden der Baukunst, und denjenigen, 
die sicli für ein näheres Detail architektonischer' Formen und ihrer Aus- 
führung intorcssiren, feinen Dienst zu erweisen, wenn wir sie m?t dem 
Bau dpr ri rtikeu und Säulenstelkingeu und der Construction ihrer Ge- 
biilke aus gewöhnlichen Ziegelsteinen, so wie mit demjenigen nä- 
her bekannt machen, was bdl der Ausführung dersolheu in aUen ihren 
TheUen an beobafliten Ist, um den Zweck mit Slolierheit, mit den 

aten Koeten und mit der gröDrten Diuerbaft^gkeift ni emeiebeB« 

* > 

Säulea auB Ziegelsteinen zu benen, kt aebon aeSt den UteetoD Zei« 
ten im Gebrauch, und es hat sich die Conshnietion ^(mttnttnf im Laufe der 
Zeit, vom Süden aaefa dem IToiden, nbcr fasa Euiepa TeKbreiiat; man 
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finSel ile bei grofsen und kleinen Banwerken, am Äufsern und im Innern 
•ogewendet. Weniger ab die Süuleu sehen wir die GebSlke (Entabiei* 
ments) von Ziegelsteinen ausgeführt. Z« ülesen hat man sich immer der 
gehauenen Steine mehr als der Mauerziegel hedieot, ungeachtet die Bil- 
dung vind Emporbaltoug cineB Geblilkes, aus kleinem gehauenen Steineo^ 
noch mehrere und gröfsere Schwierifj;keiten hat, und stärkerer Eisenrerbin- 
dungen Ixnlarf (weil fast alles von dem Eiseuwerko getragen werden muü»), 
aU du» aus Biauerziegeln verfertigte Gebfiflu Sind aber die Sfiulen eioee, 
Tortikus oder UulengaDges aot HaneniegelB aufgeführt, so mufii, sehcm 
der GkScfafllnii^lnii der MaHes und dee Gleioiigewiohts .wegen, auoh 9m 
GeUlk aus dieaem Bfatecwle ganacbt werden» datnit moht der aohverera 
uad b&tere KUrper auf dem leSohfem mul ireMieni rahe, woria etwaa 
Ünnaliiclioliest dem allgemeiiien Begriffe derTiagbarkeitWidflnpreohendes 
liegt» ADgemesseoer un l natürlicher itt noch das entgegeDgesct;:to TeV' 

iahreo» die Sfiulea Ton Steio und das Gebülk aua.Bfauef2iegetD au bauen* 

tf 

4. 

Ehe man bei einem Gelwiudt*, ^volcbea freistehende Säulen in irgend 
einer Anordnung erhalten soll, zum Aufmauem derselben schreiten kann, 
müssen folgende Vorbereitungen getroöea werden. Man verfertiget zuerst, 
nachdem die Pro|>ortion, Höhe und Dicke der Säulen durch Zeichnung go« 
uau bestimmt werden ist^ ein Hödel! ühtd (Taf. X. Fig. 1.) vetn Profile der 
balben S&ole aus Brettern^ itfioa Eines dizu niohC Unreiohend bt, ISfiit 
die SM a«y irekhe die Axe der SSUle darstellt, gerade abhobeln» kg| 
die Bretter anf einen Rei&boden effk^ aaiobnet auf demselben das Profil 
der Sllule naeb den Regeb, nod Bist ^ aberfSsaigeT Hots auberfaalb der 
fjwiA hd w^iauen, und diese Kante des Modells auf das Sorgfältigste 
bobcln, tuid so abrichten, bis das Auge mit dem Schwünge der Verjungungs- 
linio (Eiitliasls) zufrieden gestellt ist. Das so bereitete Profilmodell der 
Säule befestigt man mit Nägeln auf den ReiCiboden, den mau so anlegen 
mufs, da£s er wahrend des Baues nicht gestört werden kann, und lälst 
nun genau an das Modell passende Cbablonen bdik^ von f Zoll dicken, 5 bis 
6 Zoll breiten und so langen Brettern ausarbeiten, als die Höhe der Säulen 
erfordert; die üuIS»ere Seite ik der Chablone mu£i mit der Säuleuaxe ac 
genau parallel sein. 
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5. 

AuDier den QuibloiHiii sind so viele runde Scheiben (Fig. 2«) vom an« 
4ereo Dtircbmeflsery und so viele (Fig. 3.) vom obera Durchmesser nSthig, 

als der Portikus Siinleo erhalten soll. Die obern, kleinen SchcibeD wer- 
den im Centnim mit einem kieiuen Loche durchbohrf, um durch tlassolbe 
eine Lothschnur senken zu können; Jedoch müssen die Scheiben im Durcb* 
laCtBfT um so viel kleiner »eiu, als die Dicke des Kulkauwurfs beträgt. 

Sind diese Vorbercltnngeu gemacht, so kaim zum Aufmaucm der 
Fäulen geschritten wcrdetj, \ orausgesetzt, daf» das übrige J^IauerwciJc Jes 
Gebäudes, neb&t dem Gesiui^to, &cihou ausgeführt ist: denn die Errichtung 
•des Portikus mulii Immer die letzte Arbeit bleiben, damit die Ausführung 
«riekliterC und viele RÜBtungen und Toiluhrungen erspart werden » die 
■Sthlg eein wMeO| wollte mm die Mnlett mit der Frontenmeuer so- ' 
gleich enfimeuenu 

Dee Aufliihreii der ISSiiles bfg^Dnt mit den An&teüeii ibrer Beeeo» 
die TOD gelHUieiieDSCeliwDi odw ygeeieee m Efaen eeia mSsaeo^ weil ge- 
manerte von zu geringer Dauer eem und beständig AasbeaMmiigeD erfor- 
dern wSrden« Die Beaen wevdeo geMw der im Grundrila aogeigebeaeii 
Ordnung und Entfipmung von einander and von der Frontenmauec nfg^ 
tielk, und, wenn sie von £»en sind, bis zum obern Rande nut Mauerwerk 
•usgefüUt. Sind die Säulen des Portikus griechisch -dorbcher Ordnung, so 
dals sie keine Basen haben, so muüs man ihnen dennoch einen gehaue« 
Ben Stein (Granit, Sandstein, oder was sonst die Gegend blerzu ah taug* 
liehe Steinarf darbietet), von l Ij uli* hoch, als Unterlage geben, damit we- 
der Feuchtigkeit, noch sonstige Beschädigungen denselben unterhalb scha- 
den küuucü , die Säulen mögen übrigens aufserhalb oder innerhalb eines 
Gebäudes stehen, glatt oder canelirt sein. Im letzten Falle ist es immer 
gut, diesen Theil glatt zu machen, und die Canclirungen erat darüber 
ihren Anfang jatkmea zu lassen, was niemals einen Übelstand crzieiigt. 

flobild die BewD an ihren Stellen itehen, beeeiobnet man die Mit- 
telpunetOy «»der legt eine von den naefa dem «uleni SSnleiidtirtlimeaier 
verfcrtigtea Scheiben daraid; ndf - w ei ch en der Nittelpunot iqarkirt ist« 
faringl bicraiify in der WSb» dee oben Hnlei der Süden, dMit unter 
dem AütbEtrav, ofaioTofrkbtung an, von leichtem Holawerlc, und mit de» 
.eeboii vorhandenen Ribtongen fai Terbmdnngi und kgt wk dieeelbo die . 
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Scheiben des oberu Durchschnitts der SSulen, die man, eme nach der 
andern, durch Herablassen eines Lothes, dessen Schnur durch das Loch 
im Mittelpuncte der Scheibe geht, genau über den Mittelpunct der dazu- 
gehörigen Base bringt, uud sie darauf uii?errückbar befestigt. 

« 

Nachdem die obem Scheiben an ihre Stellen gebracht worden 
sind, wo sie als Lehren ^m Aufmauern der Säulen dienen, kann das 
Mauern begonnen werden. Sind die Säulen nur klein, von Einer Etagen- 
Höhe, so kann man sich, wenn die erste Schicht Mauerziegel a (Fig. 4.), 
über der Base, nach der untern Scheibe gelegt ist, der Chablonp bc zur 
Yergjüngungslinie im Ganzen bedienen, die dann bei dem Fortschreiten der 
Arbeit jedesmal mit dem untern Ende b an die erste Schicht a der Mauer- 
ziegel Uber der Base, und oben an die damit correspondirende hölzerne 
Scheii)e a angelegt, und zum Richten der einzelnen Steine in jeder Schicht, 
an derselben herumgeführt wird. Sind die Säulen aber von grölseren 
Dimensionen, durch Zwei Etagen reichend, so ist der Gebrauch der Cha- 
blone im Ganzen zu unbequem, und beinah unmöglich: man mauert 
dann das erste Drittheil ef der Süule eg (Fig. 5.) nach der ersten Schicht 
lothrecht auf, und nimmt dabei die Scheibe des untern Süuleodurch- 
Schnitts zu Hülfe, um immer den richtigen Zirkel zu behalten, und um 
nur an drei Functen des Umfangs lothen zu dürfen. Nach Vollendung de« 
ersten Drittheils der Säule werdeu vier Schnüre, vorne, hinten und zu 
Leiden Seiten , unten an den bereits aufgemauerten Theil /, und oben aa 
die Scheibe g angespannt, welche im Allgomciuen die Verjüngung der 
Stillten anzeigen ; darauf schneidet man die Chablone h i, zur Bequemlich- 
keit beim Gebrauch, in drei gleiche Tiieile, oder lälst auch, vom Anfange, 
das erste Dritthoil ganz weg, da mau zum Aufmauern grofser Süulon 
cur der beiden obern Drittbeile zur Bildung der Enthasis bedarf, und be- 
dient %ibh des zweiten Theils drr Chablone, welchen man, bei dem fort- 
gesetzten Aufmauern der Säule, jederzeit mit dem untern Ende an die 
lelztc Schicht / des erste» Drittheils (die man, um Irrungen zu vee- 
jueideu, etwa mit Kreide besonders anazeichnet) der Süule anlegt, und 
diö iiurson- Kante, die eine Taraliele der Säulenaxe ist, lothet. Iit 
so das zweite Drittheil ausgeführt , so wird das letzte Drittheil det Cha- 
lone zur Bund genommen, und damit wie zuvor verfahren, wodurch der 
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Sulsere Umfang tmd dfo EothMii dir SSnie md dM GfliMMito aiob 
ateUen UUst. 

8. 

Oft int oä ahcr auch schon hinreiobenO y besoutlers bei Sshilcn im 
lunern der Ge]>.iuLley weoo die beiden obern Drittheile blols uncTi i]m 
anj^eapannten vier Scbonren, ohne Chablone, aufgcmaiiert werden, wudurch 
nur tili etwas stärkerer Anirurf, im Verbiiltoissc der Abweichung der En- 
tbeak voa der geraden Laiue, entsteht» Wftt aber für die Dauer, selbst 
ttugwemdig, keiiiMi Naobifaeil hif* 

Hau kaan auch bei dem Anftnawiim freiitolunder Sünkn dia Cha* 
Uoiie cntibabN^ und die angwpaiuileD vier Sdmüre» auf lB%eiide{W€in^ 
nadi und iiaah m dia Lmla der Enfbaflii fariagen* Man tbcilt nemlibh 
auf dem Bfodella die beidfln oberen Drittheile des Sünlemcbefta» ia eine 
i>eUebige AnzaU llielle» deren jeder jedo«li eine gewisse Anzahl St^bk» 
schichten fineen inuls, um das Abmessen dieser Theile behn Mauern 
selbst zu Termeidcn; macht hierauf ein Kreuz (Fig. 6.) von ganz dün- 
nen, If bi» 2 Zoll breiten Hülzem, durchbohrt dp^^HCii rentrum, und 
giebt jedem Schenkel den Ilalbmesscr der SÜule zur Länge ; zeichnet hier- 
auf auch den obern Halbmesser auf jeden Schenkel, und theilt den Uu- 
tersohied beider Halbmesser in so viele gleiche Theile, als man den bei- 
den obern Drittheilen der SUulo auf dem Modelle gegeben hat. IVun 
aobneidet mm an jedem Ende des Kreuze» eben Kerb bii cum eraten 
TheOalrieb ein» aidit von unten herauf eine Schnur durch das C^nlrum 
des Kreuaee» die zngleiob durch das Looh im Mittelpuncte der obern 
Scheibe geht, legt dasKreus auf die bis aum enCen Drittheil an%aDauerto 
Saide, 80 ^s fede Schnur in dnen der an den Enden eiogoiobnittenen 
Kerb tnßkf und zieht das Kr^un, vermittelst der im Ccntrum befestigten 
Schnur, so viel fiber den aufgemauerten Theil der Säule in die Höhe, als 
der erste Theilstrich auf dem Modelle Torschreibt; dadurch werden die vier 
Schnüre, durch das Kreuz, in dem Puncte, wo es liiin^t, so viel aus der 
geraden Linie in die der Enthasis herausgehoben, als ilnc Abweichung von 
der geraden Linie bis dahin betWigt. Ist das Mauerwerk der Säule wieder 
bis zum schwebenden Kreuze gestiefjpii, so verkürzt mau die Kreuz-Suhuu- , 
kel, äduicidct die Ktrl «- bis zum zweiten TheiUtrich ein, und' hebt dai 
Kjemt h'ta zum zweiten Tkeile des Moddb empor, n« a» w« Auf £eee Art 
lUHin man, bei dem AufiDaMcn der Säule, die Sehnare immev unnHteU 
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liariJbIgap Immd, md dio VoijSn^nig <hr flCulej dem HodsUe gan&liH ' 
diKttelleo* 

ABaloiy die mit der Frontenmauer ieines GebSudes in Verlunduiig 
AtebcD, sogenantito Dreiviertheil -Slitilcn, werden, gleich den Pilaatern, nut 
dflittelben zugleich aufgeführt; mau bedient sich dabei derChahlonen nach 
(7.); oft läfiit man sie jedoch auch bei dem Aufmauern der Fronte we^, 
iB&t % erzahnungen von einem halben Ziegel Tiefe stehen, und mauert die 
Säulen erst nachher auf, weuu das Gcbiiuile seine ganze Hühe erreicht 
hat, in weichem Falle man eben so wie bei freisteheudeu biiuieu iiaob 
(7. und 8.) mfShif { worüber iHQlrfa weiter sa bemerkea ist. • 

10. 

Die Mauerziegel, die mau zu Säulen nimmt, müssen gut gebrannt 
und, wenigstens die zum äufseru Unifan^p, niclit verglaset sein, danu't sie ge- 
nau luid bequem uacli der iiursern Ivrüiianung der Süule können behauen 
werden. Sie nach besondern Formen dazu streicfaen ood brenneo ni 
lassen, ist gaMdäMrflussig, und eud> nidit tluiDUch, da man nicht für jeda 
Scfaieht beäondere Steina formen lanem- kann, und die der unteren Sdiidi* 
ten aidtt au den obem- pmen» weil ihre Krümmungen TeradUodene Ra- 
dien beben. Blan lo&t daher .nur aut den aSmmtliehen Ziegefaleinen, 
die auf der Baustelle zu Gabote atahen, die tauglichsten aus wühlen, und 
naab Erfordern behauen, was mit dünnen und aoharfen Mauerhümmem 
leicht und sehr glalt ausgeführt werden kann, ohne besonders viel Zeit su 
orfordern. Man kann hierdurch die Säulen in ihrer üulsern Fläche so eben^ 
gfaiolifiirmiig und glatt erhalten, dais tie wie Dreelialer- Arbeit ausseiiea« 

II. 

Der Yerband bd dem Aufmauem der SSiden m den venebiedcnett 
Sebkihten kann sehr verschieden sein, da er von dem Durchmesser, oder 
der Dicke der Säule bedingt wird; die Figuren 7., 8. , 9., 10. bis 14. zeigen, 

wie der Verl)und dor Steine in 18 Zoll, 2, 3 und 4 Fufs dicken Säulen 
gemacht werdfm Ivriim; die folgenden Schichten werden, jedef nial iu ver- 
schiedenen Richtungrn, iilicr einander gelebt. So z. B. kami der Verband 
Fig. 7. und 8. für Ife Zoll dicke, tmd der 9. und 10. für 2 Fufe dicke Säulen 
in vier venchiedenou Directionen über einander gelegt werden, aui die 
Wdse, daC» erat bei der fünften Schicht die Hauptbindung in die La^ 
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ÜBien angedeutet iit Will bmui ni Sbihn von diäter Gnilie Ziegel be- 
MMite« tCfMMo Immd, so wurde an den 18 Zoll dicken flCulen die Form 
d«r QuadiMiliiiy Mab 8«)» wie die punelirlMi Liniao und cd aek 
die beete leiu} tbdann beiteht jede Sdiielit nur «■ 4 SicineB« die 
aar eine Xieud^s» swiMben rfab haben. FSr 2 Fuls dicke Siuien wfiN 
den aber nnr die» die Winkel dea Kvenaei ausTuneuden , Steine t, c 
(Fig. 10.) besonders zu formen sein. FSr 5 Fuls dicke Säuion geben 
fFi^. 11. Trad 12.)> in zwei sich immer kreuzenden WißdechohuigeD der 
Steinsduobten, einen festen Verband. Für 4 Fub im Durchmesser halteiMia 
Säulen kann der Verband nach (Fig. 13.) in 4 rersofaiedeno Richtungen 
gebracht wer(!pn , «o dafo die durch die Sätdo gehende Haiiptbindung, 
von a nach 6, \oi\ c nacfi <i, \ oii i nach / und von jj" nacli h i^f^Iogt er- 
den kann, und die iüulte Schicht erst die Lage der ersten wieder ein- 
nimmt; jedct h hat (!er Verband (Fig. 14.), der nur eines zweifachen Schioh- 
tenwediscls bedari, den Vorzug, da er einfacher ist, und eine feste, regu- 
lair gebundene Masse bildet. Diese Beispiele des Steinverbunden, der sich 
bei Säulen von verschiedener Dicke braucheu liilkt, zeigen auch, dufü das 
Formen imd Bremen bemmderer Ziegelsteine ganz überflüssig ist, aulser 
etwa, wie oben bemerkt, bei SSulen tou kleinem Durohmeiser, indem 
die geringe Abrundung der einzelnen Slcnie ihnen leioht duroh Bebauen 
gegeben werden kann* Sehr bänCg lafirt man bei dem Aufroanem der 
SSulen» bn ganzen Umfiuige deraelbeii, wie in (Flys* 13.)^ Streeker d, ff 
mid Laufer «, e, t, e mit einander abwecfasebi» um daan den innem 
Raum mit Ziegelb^ nacih allen Rtehtnagen auszulullen. Dieaer Ter* 
band wt sehr schwach. Denn Termüge der nach den Bedien der Situle 
liegentai Strecker, die nur kleine keilförmige Räume zwischen sich laa- 
■en» kaan nach innen zu kein ganzer ZiegeUtein mehr dazwischen ^ 
bracht, sondern diese Zwischenräume können nur mit kleinen SteinstSckea 
ausgefüllt werden; en ermangelt also der fiufsere Umfang eines in die innere 
Ausfüllung eingreifenden Verbandes. In der folijeiulf'u Schicht, wo der 
Strecker über dem Laufer liegt, zeigt zwar dio Auisonscit« einen regu- 
lairen Verband : im Innern aber bleibt die Absonderung^ die nemliche, 
wie in der vorhergehenden Schiebt, um] es ist hüchsleus dadurch eine 
schwache Vereinigung zu erreichen, dals man in der zweiten Schicht 
abwechselnd zwei Laufer awiscbea zwei .Strecksteine legt, wodurch der 
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ioBeta AmfllbiDg CMflg^ieit gegebfn wird, in du hierdurah «nfito* 
henden LSduDy fo te Terbaad Vahng» einsogpreibii; der loftera . 
Ihnftnig bildflt abo bei dieiein Tetbende eine glatte Sohefe um den fanem 

Kem der Säule, iron iveldier sie als fast ganz getrennt fii betraditn 
was naclitliciligo Folgen haben kann. Denn da der inwendige Kern bei 
diesem Verbände aus zu > ieica kleinen Steinstäckeo, mit vielen grolseu Kalk« 
fugen, besteht, die unter sich wenrg über einander greifen und das Atrs« 
trocknen der Süule i'm Äuffcrn eher als im Innern erfolgt, so hat es sich 
da, wo diese ConsfnK tinn Ijofolgt wurde, einigemal ereignet, dafs, nach- 
dem die Süulo. nüt der ^mizea Last, die sie tragen soUte, belastet wor- 
den war, der inwendige Kern der Säule sich mehr EusammendrBckte, als 
die üuüiere Soliaie, weshalb beide jThcile sich gänzlich von eiuaudcr trenn- 
ten, und die Sfiulen io der Mitte anschwollen und dkker wurden, das 
JLn&ere viele verticaie Riue bekam, und in eben so vwale einseUe StBidw 
uUk Mctbdite; es waren mühsame und luMtopieh'ge Arbeiten nSthigi um 
. das Weri& wieder hensnstelleo. 

Wo groJse und dibne KaUwtoinpIatteB woiilfen zu haben sin^ 
wird auf jede 2 bis 3 Fuls HShe der Süule ^ne ans solchen Steinen gebil- 
dete Sdidbe eingelegt *); diese Schüben sbid bei ihm zuletzt besdirio> 
benen Verbände ganz unentbeiutKcb, weil die Sfiulen ohne dieso Bindung 
gar zu wenig Sicherheit gewfihren würden. Bei den andern Yerbunden 
der Steinschicbtetty jdie luer vorgestellt sind, kennen sie aber fibecaU ent* 
bebrt werden« 

12. 

Das AufiMtnem der Siulen mnfii sehr genMi und sorgfUltig, in sehr gut , 
ndiereitetem Kalkmürtely und mit so dünnen Fugen als mSglich gesobehen, 
um dem Setzen und Nachgeben derselben, unter der danuif kommenden 
hut des Gcbfilkea und des Frontons» oaeb MOglichkett vonubeugen* bben 
die Snulen die ihnen besümmto Hohe erreibht, ao dab die Gapitller dm- 
auf gesetat werden können (wenn diese nemlich too gehauenen Sternen 
gemacht werden, oder aus gegossenem Eisen bestehen sollen), so lüfst man « 
■ie einige Tage^ um etwas auszutrockneai stehen» ehe man nur Terftcti« 



*) nieses Vetfahren i^^t m St. Petprslitirg .il!i:emeia fibUdb, Uld wild SSgsr 
bei dea grüfttoa (ieb«ttd«a «uf alle JUaiierA «u»^«(l«itntt 
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gung des Entablements sclireitet* Werden die Capitäler aLer, wie es bd 
der Dorischen Ordnung geschdien kuin, aus gemisditeiD Mttterial verfev» 
tigt, od» WHden die Capitüler, wie oft bei der leaHchen «ad Koffün^ 
iahen lOrdninig» mat von Gips geniadity eo fnlirt man die SäulenntSauna ^ 
fcb am AccUlcRr hinauf > ehe man aie aum Troduien atehaa ISlat 

Die Capitäler an den Sliuloif de mi^n Dorischer, Ionischer oäet 
Korinthischer Ordnung sein, kennen nm Tcrsohicdenen Stoffen verlerti^ 
werden. Sie können entweder aus festem Sandstein oder Kalkirtein (Mar- 
mor) poarheif ot, oder aus F,!s<'n f^ogossen werden; oder sie werden aus 
Mauorziegcla, gehauenem Stein, Eäten und Gips »emodelt. 

Die aus festem Stenie gearbeiteten Capitäler sind die gebn'fttchlichsten: 
wimigor hSunj; hat man das Eisen dazu angewandt, ob^lpicli dasst lbe, wo- 
gen seiiu i- laugen Dauer, und wegen der scbiiellou \ uileuduug und Ver- 
vieitaltiguug durch den Gulls, am vor/ü^Uchsten dazu geeignet ist. ^Mcne 
C^itSler werden in mehreren einiebien StncdLen gegoesen, und nachher mtt 
Ilielen und Stillten aunmmengesetzt. Bin Dorndies Capitüi gieCit man« frie 
die SiialcDbaBen, immer in awei Stöcken (a. Taf« XL Fig. 15.)> von welchen 
4hs nalere a der runde TiieQ^ Ah obere A der vieredkl^ Theü oder der 
Abakus ist. Das lonis«^ Gqpit&l wird aus seehs Stücken zusammengesetzt 
und besteht aus dem untern, runden, gegliederten Theite, mit dem Ablaufe des 
- Süulenschaftcs ; der vordem und hintern Ansicht, mit den Schnecken; den 
Polstern zxi bf^ifVn SeitPn , «nd dorn Ahakus. Ein Korinthisches tmd Römi- 
• sches Capitül wird, in Ki'<enfi;urs und Metall übprhaiipt, in noch mehrere 
Stücken zerle<;t, von >v( Icheii (tig. 16. Tai. XI.) das Astrn^al a, die Gloeke b 
und derALaku» c die >vcscnth"chsteu sind; on denselben \verd(Mi die Sclinör- 
kcl und Blätter u. s. w. einzeln gegossen, und mit Nieten und Suiiraubeu 
l>efestigt. Die Glocke b Icaan jedoch auch aus blolsem Mauerwerke he* 
stehen, und nnr Astragal, Ahakus imd die. Büttfer und Schnörkel werden, 
an läsen gegossen^ die sieh d^ leicht mit hugen Stilbn befestigen las* 
sCtt. CaptiÜer von GnIsdMn bedSrfen weder Bdden noch Deckel, son« 
dem es ist bmrcichend, wenn die Üitlsere Kante euen 2 bis 3 Zoll hni- 
taoy aaeh innen gebogenen Rand hat, und der Abakus so weit bedeckt 
ist, dals die Decke einige Zoll breit unter den Arohttrav reicht. Nachdem 
die eisernen CapitlHer auf den Säulen -Stämmen gestellt und abgerichtet 
siud» werden aie^ von oben, mit cqpilaiBem Mauerwerk ausgemauert« . 
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Die Capitüler der Dorischon Ordnung, von mSfsiger Grolse, lassen 
sich auch ganz aus Ziegelsteinen maoben; doch muis man, um dem Aba« 
kus auf den vier Eckeu die erforderliche Ausladung zu geben , eine Eisen- 
yerbindung zu Hülfe nehmen, auf welcher die vorgeschohenen Ziegelsteine 
liegen können, und die stark genug sein muIs, um das Gewicht der vortreten- 
den Ecken zu tragen. Diese Eisenverbindung erhült daher die Gestalt eines 
Kreuzes, auf welches ein Quadrat aus Schieneisen befestigt wird (s. Taf. XI. 
Fig. 17.). Erhült aber der Echinus des Capitüls, vielleicht nach Püstum« 
sehen Yerhältuissen , eine starke Ausladung^ und sind die Capitäler grob: 
so kann es nüthig sein, die Steinschichten desselben ebenfalls mit Eisen 
(nach Fig. 18.) zu unterstützen, zu welchem Ende, auf einem Kreuze von 
Eisen, ein Zirkel aus einer Eisenschiene befestigt wird. Die Figuren 15., 
17. und 18. zeigen deutlich, wie solche Capitüler aus Ziegeln modellirt wer- 
den können, und welchen Verband man dabei zu beobachten hat, damit 
die Ausführung leicht und dauerhaft sei. 

Mit Platten von Kalkstein, oder andern tauglichen Steinarten, und 
von hinreichender Gröfse, lassen Dorische Capitüler von jeder Dimen- 
sion sich ohne alle Schwierigkeiten verfertigen, ohne dals Eisen dazu nü- 
thig würe. 

Werden die Capitüler zu Ionischen und Korinthischen Säulen blofs aus 
Gips gegossen, so werden sie, wie die von Eisen, in mehrere Stücken 
zerlegt, und an Ort und Stelle, an den Snulenstümmen , an- und zusam- 
mengesetzt, und mit Eisenwerk und Nägeln, nach den Umstünden, daran befe- 
stigt. DieZwischenrüumc zwischen denGipscapitälern de (Fig. 16.) und dem 
Mauerwerke der Säulen werden von oben mit Gips ausgegossen. Um solche 
Capitäler anzubringen, mnls mau das Mauerwerk de der Säulen auf diesen 
Stellen, rund herum. Einen Zoll einziehen, und einen kleinen Absatz bil- 
den, auf welchem sie aufsitzen können. Man verschafll diesen Capitälern eine 
grofee Dauer, wenn man das Astragal / und den Abakus ^, wie in (Fig. 16.) 
angedeutet ist, von gehauenem Stein, oder gegossenem Eisen machen lä&f, 
damit die darauf fallende Feuchtigkeit, Regen und Schnee, diesen Theilen' 
nicht schädlich werden können. Die beiden Theile / und g- müssen daher 
bei dem Aufmauem der Säulo gleich mit eingemauert werden; das An- 
setzen der übrigen von Gips verfertigten Stücke geschieht aber erst, nach- 
dem der ganze Portikus vollständig fertig geputzt ist. 
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14. 

Solciie Capitlflör werden, naclidlein sie yoUendet und Tollig ausgo- 
ifooknet und, mit öl getränkt, und darauf drei- bis Tiermal. mit gut be- 
reiteter Bl( nx ifs - Ölfarbe überstrichen. Sie ^nbon danü in der Dauer 

denpn Tfiii SainJstem wmt^ nnrh. !)p«;nn<!i'rH ■\\<'iin narb 12 hh 15 Jahren 
tief AuÄtrich ■wicdcrlioU ^\ u■<]. '\v<m1ui-c1i tlcr (;ij>s '-iiio ^tol'^e Festigkeit er» 
hiihp so dals .er .den bdoliusseo der Witterung sehr gut widersteht, 

• ■ ■ ■ 15. ' 

Bei dem Aufmaueni fireistebeudcr Säulen bat man noch darauf zn 
Beben, dafs die ßüstuugcn um dieselben ihnen nicht zu nahe kommen, 
sondern vn!!komTT(*^n frri dazsi lichon stohon ; denn da der Durchmesser 
der S.'iulcu gegen iluc llTihe nur j»prii)i» ht, so werden sie, seihst dnreh 
einen unlieJeutendeu Seiten lrm ieicht aus ihrem senkrechteu Stand ge- 
Liaclii, Ehen diese A'orsicht ist hei dem Anhriiig<'n der Stelhigen zvim 
Formireu des Architravs, von welcheu wir sogleich s[>rechen werden, noth- 
wentlig. Diese Stellagen müssen zwar den SSuten ao nahe als moglioh 
gebracht werte, jedoeh ebenfoUs ganis freisüshen und «ich selbst stBtzan. 
Wie diese Abnoht am einfachsten und mit dem geringsten Zeit- und Kosten« 
Aufwände 2U erreichen, wird der folgende Paragraph an die Hand geben. Zur 
bessern TeratSndlicbkeit und zur leichtem Übersicht des Nachstenendea 
tiaben wir in d^ Zeichnungen nur den obem Theil eines aechasUuligea 
Portikus mit steinern GebSlk und Fronton dargestellt, um die Zeichnung 
nicht ohne.Hotb zu Tergrüfsern, Es zeigt (Taf. \. Fig. 19.) die Ansicht dessel» 
hcn von vorn, (Fig. 20.) die Ansicht von der schmalen Seite, (Fig. 21.) den 
Durchschnitt in der Mitte, (Fig. 22.) eitu" i. nnfaln Ansicht des ganzen 
Portikus ii her den Säulen, (Taf. \I. Fig. 2J. ) < inrn Jhn ohschnitt <Ie««f1hen 
nach der Länge oder die geijen die Fronterjm.tui r .^rlvclrrte Sfite drs Ge- 
Lülkt» uiui i l ontoiis, und (l ig. 24.) einen andern (^»uerdurcliscLuiü durch 
die Mitte, unter andern Bedingungen. 

16. 

Sind <li(' Siinlen clues Portikus miIIi juIpI. und hut man die letzte 
'HünImti^ etwa Lei dem Anfange o-lrr dem Halse der Capitalci' ange- 

bracht, 80 küuiie« die Vorkehruygea vauu Anfertigen des Architravs u. s. W. 
getroffen werden. Um ein Gehiilk von gehauenen Steinen über Säulen 
aufzuführen, sind grolae und kostbare Gerüste^ TOl» solidem Zimmenrerk 
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und starken BaubGlzeni) nothwendig. Bau solches Gebalk aber tod Mauer« 
aegeln zu machen , selbst Uber ziemlich groCsen Säulen, bedarf es dieser 
theuern und umstÜndlicben Vorbereitungen von Hoirvrerk nicht; vielmdir 
entbiilt schon jedes gewöhnliche Mauergerast, welches zu einer solchen 
Arbeit angelegt wird, in sich selbst, ziemlich das wesentlich Nothwendige; 
man unterstützt nur die, Tor und hinter den Säulen weglaufenden Strdob* 
Stangen, a, a (Fig. 19., 20., 21. und 22.), mit Stützen b, von unten 
herauf, die man unten auf Unterlagen von Holz und Keilen setzt, um sie 
nach Vollendung der Arbeit leicht lüften zu können, und alles ist ge» 
schehen, was zur Sicheruug des Unternehmens in dieser Beziehung von- 
nüthcn ist Nach dieser Versicherung des Gerüstes legt man in den 
Zwischeuweiten der Süulen, über den Rüstungsholzern (Netzricgeln) c, r, c, 
Planken , oder Bohlen, /, /, von 3 Zoll dick , in der ganzen Breite der 
Säulen (Fig. 19., 20., 21. u. s. w.) neben einander; auf diesen errichtet 
mau drei Stützen, entweder aus Mauerziegeln d, d, d, oder aus aufeinander 
gelegten Holzstücken, e,e,ef oder aus kleiuen Ständern, gy (Fig. 19.), 
die nun wifider mit Szölligen Bohlen ä, ä, wie vorher, belogt werden, und 
die zugleich die Breite des Arcbitrars bestimmen, we<;halb sie zu beiden 
Seiten nach der Schnur abzurichten sind; jedoch müssen die Enden der 
Bohlen, aus den §. 15. angeführten Gründen, weder unten die Süulen- 
Stämme, noch eben die Aiiaken berühren. Auf die letzte Lage von 
Bohlen, hj h, kommt eine ZAveite /, /, deren obere Seite in flachen Bügen, 
nach den Enden hin, scharf zugehauen wird, um den darauf zu wölben- 
den, scheitrechten Bögen eine kleine Spannung zu geben. Hiermit sind 
alle Vorkehrungen beendet, die der Ausführung des Gebälkes über den 
Säulen vorausgehen müssen. 

17. . 

Da die Säuleu ihrer Natur nach nur Stützen sind, welche keinem 
Seitendrucko Widerstand leisten, sondern niu* senkrecht darauf ruhende 
Lasten tragen können, so niufs das Entablement, welches sie tragen sollen, 
wie verschieden auch die iunern l'helle der Constnictlon gestattet werden 
mögen, in ein Ganzes zusammengefafst werden, das iu seiner Gesammt- 



*l Daf* die Rüstungshülzer viereckip gezeldinet sinJ, geschah nur aus Be- 
s »jueinlicLkeit, uud ist nicht als ein Erfordernifs zu belrachleu ; es ist durchaus gleich- 
gültig, ob sie rund oder riereckig liod. 
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Wirkung nur einen TcrMen Dmcfc auf ^ BftileB amlbea fcffl n. Una 
da femer Uie Blinme swiMlieD den MMendett SMen W nii GewIflU 

högon sieh überspannen lassen, die eioen aebr starken SeüeDdniok auf die 

Säuleu amühriu müssen diese Ton diesem Drucke gniizlich beireit nod 
derselbe in den bögen selbst aufiic hoben werden. Man erreicht diesen Zweck 
durch ganz einfache Vpr!>iiid.,.i;^r n von Eisen, oder Verankerungen in Jooll- 
ge8taIt(Fig. 19., 21. ..,„1 22. ), die man nach .In L'mge und TieFo des Mauer- 
w erks der ArcLiu av c und des Hauptgesimses gebea ÜÜst, do«b so, daf» sie 
dein Auge ganz cutzogen sind, 

18. 

Bei dem ab Beispiel vorgestellten Porticus, bei welchem, aufser an 
den beiden Enden, auch noch von den zunfiehst stebendeu Süulou, Archi- 
travs-SoiBten Über den SSuIengaog naeh der Mauer bingeben, sind zwei 
Joche über den Süulen, und acht Joche sur Terbmduog der Säulen mit 
der Frontenmauer des Gel>:iudes nolliwendig. Sie werden so atjgeord- 
nct, wie es der Grundril^ (Fig. 22.) zeigt. Jedes Joch besteht aus vier 
eisernen Stangen, von welchen die beiden horizoutalc^D. glatt lind, und 
auf dio Kante gestallt M erden, die beiden vei hcalcn aber an den Enden 
rund oder vitrfckig sein können, ütk! c)nrch ösenfünuge /»iTKiingcn stecken 
die sich an -ir., Enden der Ersten, l.( I ndon. Die beiden letztern Stan- 
gen iciuhi u iu den üufsern Umfang d.fs l'orticus, von den CapitiÜern bis 
beinahe unter die grof-se, Platte des Haupt-csim.scs; ihre Dicke ist hin- 
raioheoa, wenn sie | Zoll betrügt. Zu d. i. lan^nn Ankern nimmt man 
Eisen von veracbiedener DioLe und Breite: zu dca uiuern, im Arclu'trave 
Eisen von 2J ZoU breit und | Zoll dick für die obern siud aber 
1| Zoll Breite und | Zoll IKcke hinreichend. Die unteru Aukcr- Eisen 
müssen deshalb stürker als die obern sein, weil sie niclitnur der Sj)an- 
nnng aller Bi>gen, in der ganzen LSnge des Arcbitravs, allein entgegen- 
wirken müssen, sondern auch, weil «e, bis das Mauerwerk ganz a*i8.'c- 
troclvnetist, einen Theil desselben zu tragen haben, wohingegen der obere 
Anker nur zu verhindern hat, daüi sich die rerlioalen jSplinte an deii üu- 
tscrn Enden, (!iireli lün Spannung der Bögen, nicht nach oben mtnhig 
gen. Bei den Architrai-s<p;&oi£ten reichen die Splinte an den Enden der 

a 

*> Kemlioh sa Säulen tod 3 uod mehr FoTs Dick«; cn kl«ia«n SSeisn ist Ei. 
wie wa dsD obsra Apksro, too 1^ ZoU Dicke stark. geDug. 

■*.».ua.e, ( 23 3 
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Anker nur itwft 6 Zoll Uber deo Arohitrav in den Friei hindai. und die 

obern Aiiker küonen hier ober den ArobitraT Treggehen, nvle es io dra 
Profilen und dem Aurrisse (Fig. 10., 21. und 23.) zu sehen ist; man giebt 
ab**r den oberu Ankern hier flioü#»lhe Stärkf, "^vi*^ df»n iintf rn, M^6il sio Äl« 
gleich die Bolkonkwe über den Porticiis tragen hellen müssen. 

Da man nicht so langes Eisen hat, als zu den langen Ankern im 
Ärchitrav über den Siiiilen nothwendig ist, so müssen die Anker aus kurzen 
Stücken zusammengesetzt werden, welches durch Zusammeuschweilkeu, oder 
durch Ztnamniüiiinefpn der mnzeln^ Stücke geschieht. Da aber in bei- 
den Füllen die Yermnigung dervertdiiedenen EiMMiaDgen io der Sdmiiede, 
oder doob wenigatena au eben« Erde geacheben mufiiy und dknn die lan- 
gen Anker im Gänsen auf daa bohe GerSato binanf geaebaSI werden miia^ 
aen^ vaa niebl ebne lAibequemlidikeit int, und mancberiei Sobwierigkeitrn 
bat» und wobei aie oft leicht kennen verbogen werden, vformd dann, daa 
Geraderiohlen auf dem Gerüste groCaeMiibe und Aufenthalt Teruraacht: so 
bebe ich es besser gefunden, nur immer zwei Eisenläogen suramnienschwei* 
&en, und diese Stücke vermittelst Schrauben, oben zur Stelle (uac^hdom 
die Liin^e der Stangen Torber genau abgemeaaen war), zusammeoschrau* 
bea zu lassen. 

Lm das I^isfrnvrrk der Verankerungen gegen die Einflüsse der 
Feuchtigkeit und die dadurch entstehende Oxydation zu verwahren, lu£st 
man dasselbe stark erwärmen, und in diesem Zustande mit Pech über-, 
reiben, wie dto Sobmiede ee miC gewöhnlichen, lUeiaem SobmiedearbeUen 
an thnn pflegen. Dieaar Cberxug iat Idnraiohend^ daa Eiienwwk ao lange 
gegen die IVirkong der Feneht^keü an aebütaen» bia da» Mauerwerk dag 
Bolableinenta gSnslioh anagetrocknet iat. Die Llngeamaabe der Anker mSa« 
aen ao beatimmt werden, da6 aie, wenn aie indie gahSrige Stellung gabracht 
tind, fibranll einen halben Ziegel breit nadi aulaen bn Terblendeft werden 
können, damit daa Eisenwerk nicht nur verdeckt, sondern auch gegen die 
Wirkung der atnoapbliriBoheB Feiiobligkeiton liewabtt waden woßgb, 

19. 

Wenn die Eisenverankerungen niu'li dem Plaue (Fig- 22.) gohörigen 
Orts über den Süuien-Capitülern aufgestellt, und so gerichtet sind, dab 
die untern Anker etwa sechs Zoll hoher, als die flachen Bögen /, /, zu 
den Arcbitrava-üewüiheu stehen, und dals ein halber 2«tegel unten hiu« 
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^urAgAtn kaan: a» wwdm die Wühriageo kf k flb«» dm Sftikii, Us 
stir Oberkanto de« Ardutvan^ an^emaaer^ dortb welch« dann dto antam 
Anket foitgelegt siod. Um den Widerlag^n so viel Masse ab möglioh 
zu geben, lüfst man dieselben noch einige Zoll rechts und Uaics über die 
Abaken der Capitiiler hiaaafltretoni WB« die Bögen daawisebea aoi eben io 
viel verkürzt. 

Nooh ist einer Verbindung zu erwühneo, die mhn zu^^ eiIe[l zwischen 
Süule uii l KMteiI>lcraeDt anbringt; sie besteht iu einer eisernen Stange, 8 bis 
10 FuCi lang, die am obcrn Ende der Siiulen eingemauert, und mit einem 
Quer -Eisen (Taf. X, 25, und 2Ö.) vereinigt wird, welches über die 
unteren Anker greift, sie gleich weit aus einander hält, und so die Siiulen 
mit der Yerankerung unmittetbar in Zonnunenbaag bringl« 

IMeie eieeraea Stangen tind «uoh b (Kg, 10.) angedeutet« Ak nn- 
entbehrliob find sie aber niebt an belinoliten» Wo mtti maadiref 'Stei- 
nerne OepitBle aetien lülkt» Mlen lie von eelbet weg, weil det AuTietaen der 
CafMlile iMiehwertieb sein wirde^ wenn man Lueher an den Bi'mnitang en. 
darin machen lassen wollte. Eine Eisenttanga dureh die ganae fiSule ge- 
hen TAX lassen, wie es oft geiebiebt, ist etwas gänzli<^ Unnütze», weil eine 
Süule> wie jede andere Mauer, nach der Höhe keiner Verbindung bedarf; 
der rerticalc, statiiche Druck der auf einander liegenden Steiasobiobten 
macht jetle weitere IlüheDverbindiiug überüiissi^. 

Bei der Dorischen Ordnung ist, unter gleichen Umstanden, das Ver- 
hiiltnifs der Widerla}^« mauern des Archifrav« zu den über die Zwfsohen- 
weitcu der Simleu zu schlagenden »cheitrechtcu Bö^eu das vortheilha^ 
teste, weil, vermüge der starken Ausladung der CapitiUer dieser Ordnung, 
die Wideriagnnauern.'la der Fronte am i n a i ie rt e a , and die BOgen am 
kornesten werden. Dieeerbalb, und da die lireiten Widerlagmauem edMm 
auf die dnfaebste und aatSriidbito Weisa ebe gr&bere Harne des übri- 
gen Ilanerwerks und des Gebilkea an sieb zieben« wie bei andern Ord- 
nungen, was den Widerstand der Sftden gegen die Bügen vermehrt, 
luinn man i>ei dieser Ordnung auch sobwücherea Eisen au den Veran- 
kerungen nehmen. Ich habe bei einem Sünieagange von Neun Säulen* 
weiten mit Acht Griechisch -Dorischen Säulen, von 4 Fufa im Durchmesser, 
und zwei Pilastcro an den Enden, zusammen 93 Ftifs lang, nur 2 Anker-^ 
Joche von \\ Zoll breitem und 4 Zoll dickem Eisen legen iastwj was 
sich als vollkommen genügend gez^t hat. 
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* * • 

. Zu einem Geblilke fiber einer SiohiHtcllm 
tat nur Ein Ankerjoch nothwendig) es müssen jedoch dann die GewSlbbo» 
gen des Arcbitravs durch die ganin Dioke der Mauer gewölbt irerdeo^ 
und wo 8oIcfae«, etwa der Balkenlage wegen, nicht angeht^ mihepnjrift we> , 
i^girteDs Einen Fub hoch in die MaiMr etogeeifen* 

20. 

Ans der Zubereitung der Gerüste zur Wölbung der schcitrecbten 
B6gen des Architrays ergiebt sich sction, dafs mati bemüht sein mub, 
diesen Bogen einige Spannung zu geben. Sollte es auch nicht geschehen, 
utt fline» dadareh^mehr AÄanfr m vcfeebaffim, eo ist ee doob der Yei^ 
iicii^ wegen nOdiig, wenn vielleiefat dieWSlbang der Bögen nicht sorgfal« 
tig genug ausgefidlen w8re, fn welcfaeni Falle diesethen, bei dem LSften und 
der Wegnahme der Untecstiitaungen, durch die Preesnng dea übrigen Mauer- 
weria nch eCvras eenken iLönnten, wobei aie nidit nnter die Gerade koiiH 
men d^rCen. Man kann aber die Bügen « wie beinahe jeden scheitreob- 
feu Bognn , ^venu uicht besondere UmslSnde ee bhidem, seiner Construe* 
tion und Wirkung nach, in daen Bogen eines grofaern Kreis -Abschnit- 
tes venrandeln, Trenn man seine obere Linie nach einer gewissen Kreis- 
linie bildet, und die Widerlageu uo<i den FnyoiiKchnitt, als Railleu, dieser 
Kreislinie gemafs anordnet; die untere, gerado Lini*' des scheiirt « bteii Bo- 
gens wird dadtirrh ganz gleiohgiiliig und zu einer Nebensache, und \er- 
iiert jeden Einlliil^ auf die Haltbarkeit des Bogens, weil der untere, im 
Abschnitte liegende Bogentheil m, o, n (Fig. 19.), vermöge des ineinander 
greifenden Yerbandea der einseinen Steioaehiehten, mit dem obem Bog^ 
m, Of Pf 7 verbandeu iit> und von demselben getragen wird. 

M'ölbt man die Bügen in der ganzen Hübe de» Architrav^, wm im- 
mer geschehen mu£s, so springt der Zirkel, den man diei>cu Bögen nach 
oben giebt, in den Fries hinein; da aber auf beiden Seiten der Bögen 
das Arohtlrav-Gesima durohlfiufty welcbea- die Bögen hü dieser Constm^ 
tico. nnterbrecben wSrdto, ao mub man, auf beid^ Seiten deraelben» durdi 
Einüdiuogeo, in der Geehna-Ltnie AbsSteebOden (steheTaf. X. Ttg. 21. » 22. 
und Taf. XI. Fig. 24.)» auf weldien die ArobilHiTa-Geiiniae /> / in gerader 
Linie kSnnen durebgefuhrt werden« 
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21. 

Hat man auf diese Art dea Aidilinr fiber die Süulenreibe herum« 

geführt und ihn mit fl<n' Frontenmaucr, vor welcher der Porticus erriofatet 
wird, überall vereinigt, wo die Vereinigung Statt Gnden soll, so wird das 
ManfrvFork dps FHpsps an flcn Kek^n , m fTrr orrorflrrlfehen Höhe, um 
über den Süuion neue WideHagtn zu ( iner zwfit« n Tu ilic nör^rn zu ge- 
ben. anr«;«!mauert. Diese BöjKon sind Ijpstimnit, <lio Last des ül>i i^i n Mauer- 
werks von den Ärchitravs-ri!^* u abzuhuUen, und dieselbe niil <lio Säulen 
zu übertragen. Um die Zirk< Umio dieser Bögen vergrüfscru zu können, 
Uiist mau sie et#a 6 Zoll in das Uauptgesinis hineinspringen, und behan- 
delt de^ wie die vorigen, mit einm AbiatM anf äve BufiMm Seite, damit 
das UntergMiim unter der groften Platte iu gerader Linie kann fort ge- 
mauert werden ; wie ans den Profilen su ersehen ist. Bfan Terfertigt da» 
■ Gewfilbe auf liolsemen LehrhOgen» die nach YoKenduDg der Gewöllie dar- 
unter weggenommen werden $ die Öffnungen lüibt man alier so lange offen, 
bis das ganeeWerk mit seinen Fronten bcetulii^t ist; alsd^no reicht es bin, 
die&elben, an beiden Seiten, einen hulhen Ziej^flstein stark zu ^frniaucrn; 
der Raum r (Fig. 21., 23., 24.) in der Mitte kann leer blrüieu. Eine 
frühere Vcrniaucrung dicsor Olliinngen Avürilc deui Zwcck'> der zweiten 
Boartl rfifie entgegen sein; <!"rni wenn das daraiir.;psf f Mntt'Twork die 
Bögen im Fries etwas 2usarniiienT»rrM«>vf n «ifüto, so würck» dies^er i>fuck 
diirfh die Untcrniauerjing sich auch d« u sciicitrechtoii Architra\H- Bögen 
niiühfilen, imd dadurch eine gröfsere Si»annimg anl' die Anker hervorgo- 
liracht werden, von welchem dieselben ab<'r auf die obi^o ^Vei^.o befreit 
bleiben, da er nur auf die Säulen sidi Hufsem kann, und dann deren 
Standfestigkeit noch befördert. Nadb Beendigung der Btigen worden die 
obern Zwischenräume auf die Widerlage aufgemauert, und der Fries wird 
in der>hestimmten Hohe abgeglichen. 

To dem Falle, wenn das Bauptgesims ganx von Sandstein gemacht 
werden solf, kOnnen die Beigen im Friese nicht in dasselbe hinauf steige», 
eondem müssen sich auf die Hübe des Frieses beschränken, weshalb sie 
dann etwas flacher werden. 

22. 

Bh !iierher l.'ifst sich, wie wir ^p<?ehnn hnbrn, Iiei einem Portirm 
Alles, bis auf die Capifäler der Siliileu , ohne 8cli\\ i< ri;^keiten aus Mauer- 
xiegelu macheu ; denn sohald die obere Siiulendickc ^ ou der Art ist, duf» die 
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Br^te det ArobiiraTs Ein und eine Halbe Zieg^teiii*Lftige betriff, weloto 
Breite oöthig ist, tun in der kleinsten Entfemting TOn einander zyrei nebea 
ander laufende Anker eiozusohlielsen, lassen Architrav und Fries aus Mauerw 
siegeln sich darstollen. Je mehr die Breite des Architrars zunimmt, und 
die Verhältnisse sich rorgrofsern : jo leichter ist die Ausfühnin«^. ErrPtcht 
der Architrav die Breite tou 4 Fuls, so reichen zwei Anker ia der Breite 
nicht mehr aus, sondern man rnnfa daim drei darin legen; vreil der Zwi- 
schenraum zwischen zwei Ankera, der Breite nach, nicht fUglidi grolser 
ais 20 his 24 Zoll, oder zwei Ziegelstein -Längen , sein darf. Bei den 
Hauptgesimsen dagegeu ist jedoch die Bildung dcrsclbcu, Lluis aus Mauer- 
aegeln, auf gewisse Bedingungen und auf eme gewisse Grübe beschränkt, 
über weUbe hinaot man andere Bfaterialieo an Hälfe -nduuen muSt, da mit 
Mamnäqgtfai äUeiB nicht jede Iieliainge Ausladinig das Hauptgcwnuoi har* 
Torgebtnolit wefden kann. Übersohraitat der Torsprung dar Platte iii>ar 
dam UntaigeBfaiMe vSdA 10 hk 12 Zoll» lO kann denelbe aot basondara 
dua gabrannten Gosbimteinai (die ftdoth nur In wenigen Gegenden 
lunnt und Sblteh ebid)» nnd eaU»! noch am gaw^balralien IfaiianiaKela 
Teifettigt werden» wenn laiolite Yerankenuigen au Hülfe kommen« 

23. 

Die Anwendung grolser gebrannter Gesimssteine zur Bildung der 
Platte eines Hauptgesinises ist altgemein bekannt; allein die Verfertigung 
dieses Gesimstheiles aus gewöhnlichen MaiuTziegeln, wozu mich verschie- 
dentlich der gänzliche Mangel andprer dazu taiipliohor Mittel, no wie auch 
der Wunsch führte, den Zweck auf eine wohlieile und ilainTliarte Art zu 
erreichen, ohne liolz zu Hülfe zu nehmeu, ist nicht als altgfnieiu bekannt 
anzuuehmen, weshalb Einiges darSher hier folgen soU^ womit man sich 
olt aus der Verlegenheit wird h«'iit*n küuueu. 

Da die Platte euies Gesimses immer der grüCste und wesentlichste 
Theil deatelben ist, so kann man tie auch sehr gut durch eine RoUeohkbt 
formiren, die aidi Sber die ganae Bibaerdicke» bis au dem SnÜNnCanYor« 
Sprunge deir Platte (10 bb 12 Zoll über das UnCevigefllms hinaus) auadehnt; 
werden in derselben die Steine in gehörigen Verband gelegt« ao bekommt 
man dadurch ebi Büttel, die Steine naeh vom 10 bis VI Zoll über , das 
untere Mauerwerk brntnaauadiidbeo, wie ^Taf. XL Fig. 27« und HB,) nd^eiib 
Denn da die Stein« i^Of» 2B,) nur nm die kalbe Ung^ über däe 
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Untergethn« henrorCreCM, unJ TOn to neben ihneQ liegenden by b 
in dieser Lage ganz fest gehalten werden, so sind sie duroh die Cdbfisioa 
des Kalkmörteis iiii Stande, VFi'eder andere Steine c festsuhilten, die 
cwischcn ihnen liegen, und die noch iim (?rne halbe SteinlSnge Tortretcn 
können. Da nun ahor noch rüp f.ucken d, rf, d mit halben Ziegeln , oder 
Ko|) Ist ticken, auszufüllen hukI, derco Gewicht die Colitisionskraft des Mör« 
tels überwiegen könnte, auch nach Vollendung der Platte / (Fig. 27.) der 
vorspringende Theil h derselben, noch das Ober^esims /, ^'y i, m zu 
tragen bekommt : so muls das Übergewicht durch eine Verankerung unter- 
stützt und im nicich gewichte gehalten werden. 

Die Veraukerung, welche ich hierzu ange» audt habe, ist folgender« 
malseo oonstniirt. Ton vier su vier Fub liegt, in aner verlNalen FufV 
sweier neboi einander tidieiidar SteioMliiohtaii der Platte» ein Anker n, e 
(Fig. 27., 28., 29., 30.), denen Enen auf der Kante iteht» am Ende o 
reehtwüikelig borabgebogen iity und unten eine Andere horlaontale Oin* 
biegang p ha(^ mit welcher ee m eine wagereehte Fi^e^ awei Sobiobten 
ttttfer der Fbitte, eingreift. An dem vordem Bnde der Anker liegt eum 
Bobvracbe Eiaensobiene f , f, die über dieselben nach (Fig. 30.) auf- und ab* 
gebogen ist, und der ganzen Länge nach unter der Platte hiDliiuft; bier* 
Dachst liegt noch ein Stückchen Eisen r'(F^.27., 28.) vorn unter Jedem 
Anker^ damit er nicht in die Fugen könne hinabgedrüokt werden. Das 
Eisen zu den Ankern ist 1| Zoll breit, f ZoU dick, zu der unter der Platte 
hinlaufenden Schiene aber nur 1 1 Zoll breif, und etwas über l Zoll dick. 

Vm die Platte eines solciieu Gesimses zu mauern, bringt man, nach« 
dem das L iitrrgesinis aufgefülirt ht, und die Auker mit der Tragschiene 
an die gehörigen Stelion gebracht sind, eio unterstützfrs Brett au, welches 
die Breite des Platten- Vorsprungs hat, und ^ciiau iu die Wage gelegt 
wird, worauf sicli darui leicht und sicher mauern liifst. Die Unterstützung 
der l'lutte liifst man, uach Vollendung der Platte uud des ganzen Gesim- 
ses, noob ein^eZeit darunter stehen, Inf das Mauerwerk binläogliah aus* 
' getrocknet, und der Kalkmürtei an r aieh e md erbllrtet hL 

bt die Autladung eines Gedmi« so grolsi dafi» die bmabriebeoe 
Construetion der Platte nicfat mehr mit Bfanenlegehi amlibriMr bt, ao 
muDi mau sieb, surGewninung des gvulsem Tenfrungp, anderer Blaterin* 
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Iten bedienen, nemlich die Platte entweder aus grofsen Kalksteinplatten, 
oder aus gebaueuein Sandstdn machen, oder Platten von gegossenem 
Eisen legen *). Alit Platten aus Kalkstein, wo man sie 4iabeu kauu, wird 
der Zweok am wo Mfe iiaten und kkbleilMi «taiflht; sie brauchen nur aa 
^te vordem Ktnte etwas behanen m ifarto^ und and 3 bii % ZaU diok 
sn jedem CMna ttiordebend« Wo tangßoiier Sanda tei o zu haben ist« 
ISCit man die Platte in {brer gpuiaen DidLe^ ndt dem obam PlitlobeBf dar« 
ena Tecferligens das ffaa» nbri^p Geiiiaa» kaui vott HaiMra^dn 
matiit werden» 

Nimmt man I'Jatfnn von geyoaaenem ^en, so braooben dieieU 
ben höchstens 1 Zoll dick, und nur so breit zu sein, als zur sMiem 
Ausfobning des Gesimses nöthig zu erachten; auf die Unterlage von Eisen 
wird die Platte, mit dem ganzen Obergesimse, auf gewöhnliche Weise auf- 
gemauert und beliandelt. Soll die untere Seife der Platte Tiolleioht mit 
€iasetten und Rosetten verziert sein, so werden dieselben, fiir Platten 
von Mauerziegeln, bloCii in Kalk, Stuck oder Gips verfertigt, für Platten 
von Stein in Stiiu ausgehauen, und für Platten von Eisen zugleich au die 
Eisenplatte gegossen, die Rosetten fedooh beaooden angasetsk 

25. 

Die Edien sind be! den Gesfni<;nn die schwierigsten Stelleu, sowohl 
rücksichtlich der Verfertigung, als der Befestigung. Wird das Gesims von 
Mauerziegeln, mit oder ohne Gesim&steine, gemacht, so mufs zu den Ecken 
eine besondere Vorricbtnng von plattem Eisen (Fig. 28.), einem Roste 
ähnlich, pemacbt werdeu; die vordem Eiäeustaugen dürfen nur so weit 
von einander eilt fprnt sein, dals ein Ziegelstein von einer zur andern reicht; 
auch mufs der Rost slarl^ ^'^'nuf; »ein, die ganze hml des darauf zu legen* 
den Mauerworks zu tragen. Oft kann es nöthig sein, diese Verankerung 
des untern Gesimses, auoh bei dem Rinnleisten, über der Platte, zu wi^ 
deAoleD» um die erbfderikiiie Haltbarkeit zu gewinnen. 

WeNen andere Stebarten, vne die oben genannten, zn Geiimsen 
genmmnen, so erfordern die Beken jedsneit die grölsten Steine^ nm den 
Torsprung dss Gesimaes nach bcidsD Ssitai» und an dta fieken scibe^ 



*} Odsi 4m Gsriflu hoU, aus gabiasslsui Thoaa nMbea. 
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GWdig^inöbt m tialten« Sbid s. B.8tfliM too der cloppellM Uij;e 
des TonprtiDgB des GesnnBes sn den 31»%^ Theüeo dendbon luDvei- 
oheiid^ so wfird^ sn der Ecke ein Sieiity der ein Quadrat von swei Yor* 
ipniDgs-LfiDgen (FTg. 31.) aunnaoht, nodi inaner ?iel su klein sein, um 
den frei iu der Luft schwebenden Th&\ zu tragen, weil nur ein Yiertheil 
desselben snf der Mauer liegt» drei Vielrtbeiie aber frei über dieBCtuer hin« 
weg reichen« Seibat Steine von 2f und 3 Yorsprungs- Längen, so mo 
Ton 3 dieser Lfin^en im Onadrat (Fi». 32. unr! 33,), geben noch kein 
Gleichgewicht. Bei den ersten ^ erbiilt sich der aufUegcudo zum freischwe- 
bendeu Theil, wie 3 au 4^, oder ^y\o 2 zu 3, bei dem zweiten >vic 4 zu 
5; bei dem ersten schwebt also nach der dritte, bei dem zwritcn nuch 
der fanfite Tbeil ohne G^engewicht frei in der Luft. Nur entt >vcuu der 
Stein 3 Ausladungen breit und 4 lang ist, (Fi^. 34.), entsteht vüllfge« 
Gl^chgewicht zwischen dem aufliegenden und dorn ireiächweLeaden Tbeile 
des Eclu|eines. Wo man idso kleinere Steine zu den Ecken nehmen mufii, 
kann es nidit obna HSlf« von Eisen gescheheo, entweder, nach (Fig. 28.), 
ab Unterlage untar der groften Phtte^ wak fSr fadkstainplattep palst wo 
der Abputs das Ebwowerk Tarbergen kann; oder am Unteni Ende des^ 
•BflksMns, wann die Platte von SandWein kt> wo dann das Bksnwerk 5 
ha 6 Schichten tief in dm untere Ma u erwerk » und oberhalb fiber den Edb* 
sleui peifen mnJs» um so dss feiende Gleiobgewicfat dss Sleios kSnst* 
lieh an crsetsen. Bei der Anwendung toh Eiaesiplaften git dasselbe fdr 
' die Ecken, was Ton Steuplatten bemerkt wurde; allein hier sind die 
Schwierigkeiten leicht zu hebeby man die eismien Platten VOQ jeder, 
erfocderlieheii GcüJse and Ahmrasimg gieCMO lassen Icannt 

20» 

Ist dm Geifanse enf die eilM oder, andere Wein eusgeMirty und 
dm Entablement des Portfeos dadnroh Toliandet, so bat die Aufriebtnng 

• dba sieb darSber erhebeadoi Pronkms kerne wetteren Schwierigkeiten. 

- Uan sucht jedoch audi gern bei diesem Hsuerwerke das frühere fiirtla^ 
stungs-Prinsip in Aewendung zu bringen, um auch d|e zweite Bogen- 
reilie iinFriese so weni^ als mSgUoh von der Last tn^en an lassen« Es 



•) Bei deneo man sieb jeJntb auch damit helfen kann, dafs iikui nn ^ Itlnten la 
•ioen sweitao Stein «uC deo enteära le^t, modarch das Eisen cur BefesUgaog der 
Gesim-Erkt «cspatl wlid. 
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irordan abo noch drei Entlastungsl^ögen (Fig. 19.) im Dreiecke de« Fron« 
tous gesohlageu, Einen und Anderthalb Ziegel hoch, und so breit ab die 

Mauer des Frontons dick ist. Das Mauerwerk, welclios diese Bö^je« über- 
«pannen, braucht nicht dicker als Einen ZiegelsCoiii zu sein, muls aber au 
der iiuisern Sf ite (Taf. XI. Fig. 24.) l ine glatto FKkhe mit den Bügea 
infachcu. Bei dem l^routon-Geeimse ist nichts weiter zu erinuem^ es wird 
eben so wie das ifauptgesin» behandelt. 

27. 

So wie nun' das Yerfahren bei Frbaming eines Portieu» von sechs 
Smilen bpsohrieben wordoii ist, Terf.'ihrt mnn nnch, \vrni] (!rrse!bc acht 
oder zehn S^iulen in der Fronte bclvunimt, oder wenu die Zahl der S iulen 
in einer Keilic ruxh gröfser sein soll. Die Eisen - Verbindungen bedürfen 
weder einer grülseni Starke, noch einer andern Ziisammensetzudg, die 
Fülle jedoeh ausgenommen, wo die Säulenreihe an den Euden von grüfsern 
Mauermassen, und nicht von eiuer Säule, oder Pilaster, begrenzt wrd: daun 
fallen die Eisen -Verbindungen gauz weg, weil, unter solchen Umslünden, 
die Hauen an den Enden dem Schübe der Architrar- Bügen hinreichen« 
dea WIdenland lebtan. 

Je 1 8 n g e r ebe SHohntdlie kt, je lehwieriger bt ibre AmlSfaniii^ 
mä je mebr Tonidit imd AwfmerkMimkeb niuls man daraaf wenden, dfaib 
rie molit Tor Vollendung des Suagn ans der geraden Linie geacMen 
werde^ weloberUnwIand leicht einiritt» wenn man dbsBauptgeainis damuf . 
legi» undToriceiiraogen dagegen zafrdfen TenHumt worden, sind; weil die 
Sber den Fries ins Freie TorlreCende Masse du Gleiehgewuhl aufhebe ' 
und die SSuIenreibe, in der Mitte, nacb der entgegeogesetzten an 
drikdun strebt. M,m mufs daher bei solohen Süulenstellungen Verbia* 
düngen, nach der Tiefe des Säutoigangcs, von den SÖulen nnob dar dahin* 
ter stehenden Mauer anbriogen, um dem Drucke des Ilanp^eiiaDiBea an bft» 
gegnen; wekibes auf verschiedene Webe gasofaeben kann. 

28. 

Bei Portiken Ton leoiis 88ulen ist es hinreichend, wenn man, auCier 
Ten den Eeicdhden, wo die Terbiodung mit der Frontenmauer immer 
Statt finden jnuls, von den beiden, den Ecken mnlicfaat stehenden Siolen 
ArohitnTa-Soflilen daoh der Hauer hiuBbergeheii UÜstj wie in dem biw 
gegebenen Beispiele (Fig. 22.) an leben bt» wo dar freie» vnirarbunden« 
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'TluSt ArthHfftfi nuä FrieM nur drei Slolflnwieiteii hng ist, imd 
■ich itei der AuslBhiwig nienwle Schwierigkeiten gezeigt haben. Bei eollt 
SKuien ist ee ebenfiriie geniig» wenn die erete und dritte, oder die erste,. 

rnraüe und <drittf Slnfe^von- federn Ende mit der Heuer ' in^ YeviHndung 

^ges^zt wirdj l>«i Witi Sßtolen in einer Linie genagt ee> die errte, drHte 
'imd Tierte Säule tod jedem Endo in soldie Biudun«:; zu bringen^ 'Wtlla 
man nicht von allen Si'iulon Arcliilrave zur Mauer übergehen lassen will. 
Sollen aber, vric hei den Griechischen Denkmälern, keine Ärchitrar-Stof- 
fiten iil)rr t}vn S;iii!rn<^'nn;^ j^f-fifn, soririrrn <T(0 Decke desselben, cüset- 
tirt« in gleiche Ebene aicü durüber biu aiisbrciteti, »o molk man andere 
verfahren. 

<)h«»lAich nemiic-i die Di eken -Constriictioii p- lion i Im^ Vorhindung 
dtn- S.iukiuciha mit der Frontenmanor f;e\>alut, *li4! auch liinreichetifl isf, 
daB in §. 26. erwMliate Bestreben des llniipt<;esinise8 unschädb'ch zu nia- 
eben: aolonm man doch aber derDecl^e, in go wissen EntfemuDgen, aooh 
eine «weite und festere Terbindulig dedurch hervorbringen , dals man von 
diesen Poncten, über die Sttnien, balburkeifönnige Bogen zur Blauer «cbKIgt 
nacb<Taf* XI. Fig. 23. u. 24.) in//, die uoterlialb mit Ankern tt gebunden 
sind, welche durch beide Hauem, des Portious und derFrontei, geben, und 
auf welche Bügen man, nach Gutltefmden, besondere yerbindungsmanem, 
ao bodi erriohten kann, ab man es den Umstünden angemessen erachtet« 

29. 

Win nraa tiaciu stslir ^rolsen Fronton in der Mitte eine !>esoud«?re 
VorhluduD'j uüt der Mauer gehen, oder Boll auf dt'usilbeu eine Decora- 
tiou gesetzt werden, ^ner grüfMcrn Baus bedarf, als die Manerdickc 
des FrontODs sie darbietet» so scblSgt man Ton 2 aoloben Ijügon s (Fi<^. 23.) 
ein Gewollte uv über die mittelste SSuIenweite, welches, vorne durch 
die Blauer des Frontons graStf und -auf dem andern Ende (Fig. 24.) bis 
zur bintem Seite der Frontenmauer sich erstreckt j worauf nian zu beiden 
Seiten des Gewulbes so viel Mauerwerk aulTiihrt, ak, der Absicht entspre- 
ehendi nuthig ist. 

3a. 

In dem hier abgehandelten Beispiele betrifgt die SSulenweite, oder 

die Länge des darüber liegenden Arehitrars, n\ir 8 FuCs. fis hat aber 
auch keine Schwierigkeiten bei der Ausfälming dieser rnnfstmctiott, wenn 

[24M 



178 £ngel, SäuU/ißänge aus Manerzitgtln, 

dS» SMenwiito'Ui mT 10 mid 12 Mb w«a dann die Sftibii «nch 
ton gpt^lMMii DimeiMioiMn M» und mit deateilMn Muh die TctlilHiuMe 

des Axdäitten und des Frieses sich yergrOJaem und höher werden, so 

dab Alles ia dcuscllr " -rli.iUnisscn bleibt. Es kann jedoch bei Süulea 
fon kleiiierer Dimeasion der Fall ('Iiitreteo» dab eioe Säuleniyeite vergrülsert 
werden mulls, Tiellptcht in der l^Iitte, wpji<*n einer Einfahrt, oder wie ia 
dorn Beispiele (Tal". \[. Fig. 35.), vro n dio Milte Jos Portictis und dm Ilanses, 
b obor die I^litte eines SaaU s ^\ar, di sscii Fon•^(o^-I^illt!l<'illIll{; auf koiucrioi * 
Weise konnte %'orjmJei't wcrdt ii. niu£ste liier die tuitlel&te SiiuI<'iiM cito 
botrÜ cht I ich gegen die zur Seite erweitert worden, wenn nicht alle Vt rhiilt- 
nisse sclilecht ausfallen sollten, wie es erfolgt wiiro, wcun mau die Süu- 
lenweiteu glei^ breit augcnonuneu hätte; der ArchitraF liegt daher hier 
ia der Bfitto 10 Fu& frei> ef ist, ^ die Sliuiin^.aiii ob«n finde 2 Mi 
4 Zoll diöfc« De unter foloben Umatündto die euf dem AndutreY-Bogen ' 
liegende HenemiBBse nadididl^ enf die YeranlMnui^ wwlcen kann, oIh 
woJil der grobe Enttastongsb^en denselbea dnen befiSobtiiohen Tbeil 
der ÜMBe eboimmt; so mub man den untem honeontalMi Aol^eni mit 
^ttwi oder swei HSng-Eiseu c zu Hülfe kommen, die unten in Hak^n» 
form, um die Anker greifen, deren Splinte d, d alter am obern Ende auf 
dem Rücken dea Tragbogens aufliegen, um ihm dadurch das übergewicht 
an fibertragen , welches durch das unter ihm bf>ntKlli( ho , auf den Archi- 
trav und die Anker drückende Mauerwerk zum ^'achtheü dieser Tbeile 
entsteht. 

Beä SSttlenstdIungen mit breitern ab Sfijfsigen Süul en weiten , T)oi 
^eichen kein Fronton über dem Entubicmcnt sich erhebt, wird (loa lluüs« 
bögen im Friese das Übergewicht des Arcbltrav««, vermittelst eines Häng« 

in der Mitte, übertragen. Stehen in einer S.'iulpnliallo die Säulen 
unter soldicn Unr^tiintlru in mein (>rci) K( ihcn liinlercinander , über wel- 
chen dünn die Ardiitr.Aon n.u h dt r I>iin;;e und Ticic «ich durchkreuzen 
sollen, so w^rUeu üLtT die Siiuleii-Ilt üien, n;i( ij diu lüchtiingen der Ar- 
chitraveo, besondere Uülfsbügen wie o,^ ia (Fig. 23. ttud 24.), iu liaUv« 
zirkeln, von einer Säule zur andern geschlagen, welche die Uüng'Eisen au£> 
uehmcu, um mit ihren Rücken ArohitraTe und Decke tragen en helfen« 

Zu den Iliing-Eisen nimmt man dieselbe EI«cnsorte, wie zu <!on obern 
Anlteni dient, da sie niobt die gpynze MaueruMuse 2U tragen haben, die auf 
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dm AnbüNir niMt» rnuinm «u im tbergewiohty irekhM waßgUkae 
WeiM to Afdritmr-BogeB anm HaJig d wB bciiis^ kfionieb 

31. 

Die Decke des SSoleBgaDges wird am lefcbtesten und wohlfdiilieii 
an Bofatwerk gemaoht, was sieb aaf Tsndiiedene Weite anofldnen und 
ansiuhren IMbt, wobd man aber immer so zayerfabren sudien muCs, dals 
80 TTenijj Balken -Enden als möglich in dem Mauprwerko Sber den Säulen 
zu liegen kommen, und dals dieselljon nicht mit deu Gewölbbögeu in un« 
Tortbeilhafte Cotlisionen gerathen. £s ist, wo man diesem Umstände nicht 

* au8wei<^en kann, hinreichend) die Balken -Enden nur 6 Zoll tief in dm 
Mauerwerk eingrmfen zu lassen} doch wird der Übelstand in deu meisten 
Fulien ganz kijnuen vermieden werden. 

Die Decke über dual Siakogang nUafc aiofa «af M mubiadBiia 
Atlfln danlelian. Sie iat 1) enhreder ganz glatt, mä irird wnmiftdlxr 
9bet dea Aicbilnir gelegt; odw tie bekonunt 2) g?oläe» mit dte Sflnlop- 
weiffln oorrespoiidirende Gasetten, deren Fond waSt einer platten Deoke^ 
wie die Torige« geMMoasen iM; oder man iheill 3) die Deoke in kld- 
neve OnettoD, wie f. 28. erwSbnti m welcher Geilait die Balkenlage 
gegen die Oberkante des Frieses, oder anob auf denselben gelegt wird» 
Bei der ersten Art legt man die Balken, nach der Länge des Por(ioui| 
SImt die Ardutravs-Soffiten, wobei kein Balken -Ende in die andere Mauer 
zn liegen kommt. Fehlen, wie in dem hier gegebenen Beispiele (Taf. X, 
Fig. 19. n. 22.), diese Soffitcn bei den beiden mittelsten Säulen, so legt man 
statt ihrer zwm Trtigcr über die Balkenlage, und befestigt daran die Balken 
mit Schraubenbolzcn. Zur Darstellung der grolsen Casetten im zweiten 
Falle Ic'gt mau erst einen Balken längs dem Maaerwerke über den Säulen, 
in welchen Balken diejenigen, die die der Casetten bealiBUlien, 

gldch Stichbalken, eingefügt wardea^ wÄrend rfe ai^ dem andern Ende 
anf der Ftantemiianer fobaoi awii^aii die fitialihalken legt man gegen 

' die Fraalaa-HMier knae Balken» In Vwm tob Weohaeby ab, wodnroh 
die Tiefte Seite fewc m ieB und getohkMsen wird. Auf diese Gasetten-Rab- 
nen bciael aaan nun dieBalken, wie knroiSgm Fall, an« Bei der dritten 
Avt kann der grolsteThefl d«BallEan quer nb^ dem Sünhogange liegen, 
indein oberhalb des Frieses schon so viel einfachea Mauerwerk sich fin» 
det, de nOlldi kt, am die Beiken obae Mwien|gkeit wd Nachthei^an 
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l^en ; nfo W die Bögen im Friese nicht zulameu, lübt sich mit WmIimIii 
bolfen; woraus folgt, dafs mir selten Balken -Eudeiiy in dem Bfmerwscke^ 
über deo Sfiulen Auflage gegdten werden darf* 

Ob eia Fortieiuiy in einer einfiulien SSuIenreihe, .vor einer Fronten» 
.mauer errkblety oder ob mdirere Reiben SüuIm Unter ebander aof|^itellt 
werden, oder ob ein einfadier, oder doppelter Säuleugang eiu ^auzes Gep 
bSnde umgeben aoll, maobt in der ConstnietioBy Aotfühm^g und Sieiier^ 

. atelloiig eines aoloben Werkee keinen weiteren Untenefaied» Des TecblH 
ren Udbt dem IbnÜGb, weldiee bier für den ein&itoi Portiom m den 
venebiedeDeQ Füllen angegeben worden ht, und die EisenTerbindungy bi 
ihrer ^einfachen Jochgestalt, reicht überall hin, jede Zahl von Säulen, so- 

. wohl nach der l'änge, ab nach der Tiero, zu eipem festen und deueriiaf» 
ten Ganzen zu verbinden; sei es mit sich durchkron^^endcn Architravon^ oder 
ohne solche, mit grülsern oder kleinem Säulen wpiton und Säulen. Was 
unter allen diesen Urastünden zu beohacbteu iu (l< tj \ orausgeljcndrii Para- 
graphen angeführt worden ist, gewahrt die ^littel . jede architektouische 
Aufgabe dieser Art, in jeder beliebigeu DiiiiLUhiou, jiin*r];allj der $, 22. 
angezeigten Grenze des Miuimuim, mit Mauerziegeln , fiir die Dauer von 
Jahrhunderten auszuCubrefi. , . 

33/ 

Nachdem der Porticus im Mauerwerke vollendet ist, werden die emzeU 
neu Theile des Gebnikes und der fiBkden durch den Abputz, der Ordmmg und 
dem CharalUer dmlVeriu gemüfs, weüer «ulg^fiilvl^ ao dafii aUe Gonstruo« 
tiomtheile in den gdiSrigen Formen und tirnfnnM YnrhÜlfnirtm« eiwiiei> 
Ben. Der Abputa der Gebfiode und daa Ziehen der CMbae aind mA 
awar, im Ganaen, gew6hnlicli allgemrin bekannte ArbeAen^' wbrüber eig^nt" 
lioh nidita mehr ao wgenM«; d^ manaher niobt allentliaiben die nemf 
licfae- Methode befolgt, um einen und denselben Zweek zu erreicheii/ ao 
erlaube ich mir, eingedenk des Zweckes dieeetJoomlday uhdwaa daiffilier 
in der Vorrede Band I. Seite xxr. und xxvi. ausgesprochen worden ist^ 
ein Verfahren hei dem Ziehen der Gesimse, mit wenigen Worten, zn be- 
uchrnben, das wrnijjstons von d*»m abweicht, welches man gr(5fstentheib 
in Deutschland inul Schweden befolgt, aber we»enlb*che Yortheile gewahrt; 
indem es sohneU von Statten gebt, eine Volkuduug gewährt, die uiohts 
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m vfiiasfifaeo ithög IBlktf und tut memab dw ipringrte NaohbeHcrung 
«fiordect» ' • 

34. 

Das GeMmanehpn {^nscliieht, wie bckanut, \ ermittelst einer Cha- 
blone a (Taf. XI. F^. 30. ), die, nach dem Pro iile Gesimses, aus einem 
Brette aiisgescbcittcn ist, und zweier Latten, wovon die eine unterhalb des 
Gesimses, bei b (Fig. 36.)> die andere c auf dem (resiinse angebracht wird. 
Diese I.atten muMen glalt uuJ mit gerüdea Kanten gehobelt sein, und so 
befestigt werden, duis die Oberkante der Latte b uichl alküu genau iu der 
Wage, BOBdtm daU anoh ihre vordere Flüche oder Seke genau parallel 
dftr FiiNlrtlinie der ÜMier ist^ welohe das Cteiiiiis krfiut; und «b» io 
luttfi die TonleiltMto der oben Lelle e poraUeL nit der errtem «mil 
der irinoblBoie leie. Um'nmaA dtee YcffrJofaluog den Lattengeog» 
wea die ChaMone darauf Idngeeiiliofteii wud, und dedweh eiaen aiehem 
Owg eeblilt, der die gende Linie dee Gesimaea aonudrSoken tat 
Bei den Gebnuiel« derCheideiie a wini dieMibe- gegen die Lef^Awid« 
, aterk angedruckt, und gteidiieilig von dem reoiileii aeoii dem Koken Ende 
dea au liebenden Gesimses hingeschoben. Die CbaI>looe bewegt iich aufser- 
don frei, und wird anlunglioh beim Ziehen des Gesimses zum Schnei* 
den (wie der Kunstausdruck heifst^ daa beiCit ao gehalten, dafs ihre un- 
tere gerade Kante senkrecht auf dem Lattengange steht ; beim Vollenden 
des Gesimses aber wird sie zum Schleifen gehalten, d. h. so, dafs ihre 
Unterkautc schrii-^ gegen den Latteogaiig ateht; nach jadem Zuge wird 
lie J>ei Seite geaetat« 

35. 

* Bei der nun zu beschreibenden Methode des GesimsziofienM >v it J 
dagegen der Lattenj^ang so eingerichtet, dafe die obere l.aUe a (l ig. 37.) 
nicht aui dem Gesinise liegt, aoudcru vor dcuiselLeu augebracht ist. Bei 
Dücbem, die mit Eisen oder Kupfer gedeckt sind, und eine Lage Bretter 
^ unter neb beben, liat dee Anliringen dieser Latte ?or dem QeaiDue keine 
Sohwierigkeit, weil aie en'der vortretenden Brettkente und dem Netall« 
' Dadie mjlt Nligel und Klammem t, «ua Hois verfertigt, und ndt Draht 
feat niauDinengehunden, leiebt lu befiaat^en iit Sott aber du Dach 
• mit Deebaiegebi bedeek^ werden, ao mnb man auvor eüa Brett auf die 
Sperren oder AufaoliieMioga legen, md eo weit vortreten lasseo, dali an 
deaen onlwa Seite die Litte e vor den Geeiflue ndt Hiig^ kann be- 
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festigt wc^rJen. Bei iler untern Latto b \%t nichts besonders zu erinnern ; 
sie wird wio bei tl*^r voriij^en gewöhulicbea Art angebracht. Dahä'nge^'cn 
erhält aber die Cbablonc eine beeondere Yorrichtung au ihrem unteni 
Ende, die on» (Fig. 37, und 42.) ku erßc l)en ist Der vx^sentlichnte Theil 
derselbeu iät eine kurze Latte d d, von 2 hk 'S Fufs lang, mit ^wol Stro« 
beu c,e, die gegen die untere Kante der Cbablone, genau im rechten 
Winkel, befett^g^ wwdeo mab, Di« beidn Siidbon # hthm TOtm eio^ 
Klane oder BIstt« welch«« sowohl über die Lette dd^th anf den LoMeoi ' 
gang b greift; Sur Unferstiüsuiig der beideo Streben oder Jbnne #» e M 
noch ebie zw«te kürzere Leiste ki m der untern Kante der Cbeblone 
befestigt, auf wdflher diese Arme nihen; vatA damit die Lette h b immer 
in horizontaler Lage bleibe , hat sie an jeder Seite eine Strslie ikf die 
mit ihrem obern Ende an die Chablone fest genagelt ist. Der Zweclc 
dieser Vorrichtung ist, der Chablone beim Zielien des Gesimses einen ste« 
tCD, unabänderlichen Gang und Stellung auf dem Lattengange 6 zu geben, 
Trn<^ durch rite Tratte oder Leiste d d, und durch die beiden Klauem oder 
Streben e, e gescliiclü. 

Bei dieser Liiiriclidtng de» Lattenpanges und der Chalilon« kann 
(lipsolbe nur vou luaem Euile her in den Lattongang eingebracht werden 
imd ist sie in denselben eingeschoben, «so int lius Werkzeug fertig, und 
das Ziehen des Simses kaair ebne Weitares beginnen« Die Yortheiie, welcha 
£e Einrichtung gewiihrt, sind folgende: 

1) Die Chablone kann weder ihre verticale Richtung auf dem Latten- 
gang^ noch auf die HoriaontaHinie verSudern; die Leute d d, mit ihren 
Strei>en ai beiden Sttten« so wie die oheee Zuglatte o, Terhindern es; 
sie bleibt daher w&brend der ganzen Dauer des Sehens in gleicber 
Lage und in dem LattengaogO bUngeu. 

2) Erfordert es keine AnstfWgung, die Chablone wühreod des Zuges 
scharf gegen das Gesims zu halten , wie bei der gowühulichen Art, 
^ro hei ^rof^bfn ffinlilonf u eine Mann«kraft nllein erforderlich ist, um 
die freie Cliabloue aur gegf^n die Latten /u (liüeken, iinr! wo tüo ül)ri- 
geu Arbeiter, mit i;rofsnr Austreu^urj:; imd mit stcilVn Armen, die Cha- 
blone in rechtwinkliger Stellung auf dem Latteugauge fest zu haltea 
suchen müssen. 

3) Kanu mau mit der so eingerichteten Cb^lone ror« und nidtwIMi 
«leben» und sobneidet und schleift in^dkiser Stellung, weshalb 
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auch flie Tor<?ere proGlirt« Kante der^dbea, auf ^er ImkeD, oder Zug* 
Seite, abgegebrügt ist, SO (i^üi sie den KaUuuörtel &nt aadrookt, ebe 

sie iha wegischnddet. 
r , 4) Bleiben hie un<l (Ja im Gesims Stellen am^ die sich oicht gleichförmig 
.-T mit tleu üLrjgea modellirt hab^^ii, so werden dioce be«onders ausge- 
worfeU| uod die Arbeite fiÜureo die Cbabloue »o lange über dieso 
State Urnnd her, ddi A Gitoder ToUaUlDd^ dergesteUt babeu ; 

, Imb SU beidcB Scitaiy «Ii lfiniHii!tnii| Tnrtmfflinliir l^ihniin Uiülciii^ 
weilialb sie auoh inttflr cuodM g^triMü«! werden« E» knii 4tt» 

'5) mit dieser Chablone jedes Gemms in solehtt VollMidiiiiK irnnpiogen 
werden, dafs nicht die geringste Nachlx sflerun<; rlaran nüthig ist, uad 
dals die Kanten der einzelnen Glieder die Schürfe der Tischlerarbeit 
bekommen, w« mit der beien ChaUooe e|>eiii«Mt meoudi m kjeten 
mOgBoh ist*). 

3ß, 

^Vie sehr diese Methode das ZIcLea der Gesimse fordert, wfrd miip 
am douflich^t*»n daraus abnehmen köitnrn, dafs drei I)i>* vier Arbeiter (go- 
wöhnlich arl)eiten nur drei dubei: Einer zieht und Zwei hthie!)en nach) im 
Stande sind, 50 bis 6U FuXä Uauptgesims, von 2 Fußi Hübe und Ausladung, 
und auch darüber, in einem Tage zu vollenden ; ob da« Gesims mehr oder 
weniger, feine oder grobe Glieder hat, ist ganz gleidigüUig, da solche aus- 
zudrucken den Arbeitern keine besondere Mnl» und NpcUiiilfe verursacht^ 
Dodi irt ssa beaneilcenf d«J» der Ruinsohe Uaorcr^ im Sommer, in den 
bng^ Tagen, U statt 12 Stmden (FruhstSokt-, Blittaga- mid Yeaperseit 
aohf» abgereduet) ariMtat, irod» am» aöbaellara Fortgange der Arbei^ 
Gipa mlar dam USrlal naiiofat» «m niebt auf dto Annähen (Troeknei^ 
dte AimaA linga warten an dürfen, sondern den Andern schnell folgoC 
Ilmen au ktaan. Soiprt verllM « wie gawfiliiiMi d« b. w fito^ mk 



' " 'y In Rursland, wo man sich dieser Methode bedient, hat daher d^r UaiiMf eicb 
iMio andere» Hand wrksMSZ Mum Putzen and Simsiiafaen, als eine kleinere, sonst ge- 
iir5bnKche 3|aaerk«IIet «!■• T&nehscheibe, Reibebivt^ und eine kleine, schmale, 5 ZoU 

lange Kelle, di*^ er hoi VerkröiifunpRn als Putz -Elsen f (ibrriucht ; der ganze übrige 
Apptrst, 'von kleinen und gcolsen lUibebrettern o. s. w., ist ibm anbekanat und 

Mibehtlk^.- ^-^ .,, ,, ,/ = .i'. ..• . , 

CNiMJ««Mri«.B«iiaiMts4T.aa.t. [25] 
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grobem Kalkmörtel so, und endet mit fefncm und fettem MSrtel, anft dm 
^BKedcMi des Gesimses die niS|^id||ate SohUrfe zu geben. 

Bei kteineroy wie Arcbitrav- und Cordon'> Gesimsen, kann der Lat- 
töngöng nicht wie bei den Haiiptgesimsen eingerichtet, und die obere Latte 
Jticht vor demselben aufgebracht wcrJrti; wird hier die eine Latte 
«nter nnd die andero {iber dem Crsiuis auf der glatten Maupr a hl''^' schla- 
gen ; der M'a&serschlag ^vin] dadurch Jedeismal zui^icii ii mit ausg*'zogen, 
und braucht nicht erst besonders wieder gemacht zu werden. Die lei- 
tende Vorrichtung an der Chabloue darf aber nicht fehicDi weil sonst der 
TorllMil der iMMdiriebeBea Handhabung, des Hin- und HenäeheiM und 
SchleUem mit ^end]>eii^ verloreia gelu« ward«, wodurch den GemnieD 
mir 'allein die gewünaehte TolleiidaDg kann gegeben werden* 

37. 

'Wir kommen nun zu dem Putzen der Siiulen, wodurch dieselben 
ihre YoUehdung und denjenigen Reiz für das Auge erhalten, der diesen 
Formen eigen ist. Da diese Vollkoromeohcit, wie die Erfahrung und der 
Augenccbein nur zu deutlich lehrt, nicht allenthalben errdoht, und hie und 
9a nur mit «Ar mabaamen» kunstlicben und kostspieligen Bifttetn, die gans 
geeignet sind, von «olcben llVerken ganz aliauMhreoken, an errddieu gcsuobt 
wird/ und togar Werke sehr nunbafler Ardütekten auf (bsAbedMuliolisla 
ausgeführt und entstellt sidi finden; io folgt, dab eine einfadie^ aurerlSai^ 
und augleaeh wohlfeile Behandlung des P^tsens der Siiulen noch nkht 
etwas allgemein Bekanntes sein mub^ seihst da Matp wo dleSflnlen^hcb 
lieh hl greiser Zahl emporsteigen. 

««• 

Soll eine tob Maucniegeln au^emauerte, oder auch von Bob Yer- 
ÜBTtigto SButo, ihre üulsere Vollendung hi Fot^ Stuok, oder Gipsuianno^ 
erhallen» so nuils mam, wie beim Aufmauem deraelbeoi aash dem Modell 

(Taf. X. Fig. 1« und $, 3.), eine ChaUone^ nach der gaazenHShe der Slkde^ 
machen lassen, welche dem Modelle genau mipaist. Alt die Säule Base und 
Capital vaa Stein oder Eisen, bei welchen die untere und obere Dicke durch 

den An- und Ablauf des SSulenstammcs bestimmt imd vorhanden ist, so- 
wird danach die erste Lehre, oben und unten, 9 bis 10 Z<dl breit, um 
die Siiulo herum, in Külkmürtel verf» rtici^t ; wo aber dieser Anhalt zu den 
ersten Lebren fehlt^ muls man sie mit zürkeUormigen Chablonen, die aus zwei 
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TMMi beitehep (Tat XI. Fig. 43.), uuJ geoan die untere imd obewDkikA 
IMiAiAiea, mäcfieii Immb. Ileoh YoUeiuhing der beideii Lehran werden^' 
nedi der H5lie der jSOüte^ 3» 4 Fuls ▼on einander entfernt^ andere LehMn 
um die Sliiile herum geputst, und mit der €^ablone> wetdie die Sulaere 
Cüotour dencfteo angiel)!; abgeriditet^ Indem dieteUiey ol»en und unten anlie« 
^imAf um de SAnle berumgelalift wird« Itt die Siifle joa aebr grolier 
INiDiensibn, »o dafit die Bandhabtnig Clialiloiie In der gaiiaeii WSh» au 
bmobwbrKdb sein wurde, so schneidet maa^ wie beim Äidmanern, das un- 
tere, geradeauf gehende Drittbcil weg, putzt am Ende des ersten Drittheils 
die erste Lehre, dem untern SSulen* Durohmesser entsprechend, mit Hülfe, 
der horizontalen Zirkel -Chablone, und bringt hierauf die übrigen Zwischen- 
Lehren an. Nachdem auf diese Weise die Lehren geputzt, und eini<»er- 
inafien erhärtet sind, was durch einen Zii5tatz von Gips im Mörtel be- 
schleunigt wird, so werden die Räume zwischen den Lehren, ^\^t* bei ge- 
wöhnlichem, glatten Wandputz, ausgefüllt, der Kalk-Auwurf wird mit einem 
kurzen, von einer Lehre zu der andern reichenden Richtscheite, oder 
mit dem entsprechenden Theile der Chaijioiie, abgezogen, abgeplättet, und 
mit dem Reibebrctto abgeri^en. So erfordert die Darstellung der ttu(»ern 
Form der Süulen, in ilirer grSlaten Correctheit, nicht viel mehr Zeit und* 
Arbeit, ala eine glatte Maueri um ToHkommun lothteoht geputzt wevden« 

SO. 

1¥in man die SiuleB candärft haben, ao kann aolohet fSglloh nur 
&tt ¥Ma auBgefübrt werden, da nur aUedalb bei acfar greljun Sfiulen di« 
CMie iSeh noihdüvftig mauern lanen. ' Bei kleinem Bauten liann man 
dieselben, wenn anoh nielit vollständig, doch zum TbeO naehher, wenn 

dieSiiilen aufgemauert sind, mit scharfen Mauerbammern etwas aushauen 
lassen; allein, loh halte diese Mühe für uberfiniaii^ da der dickere Anwurff 
dfar Sfiulen, wenn die Canelinuigen nur darin ausgeschnitten werden, durch« 

au» ohne Nachtheil lUr die Dauer denselben ist. Die SHuIen >rerden zu 
dein Ende aus dem Groben, jedoch genau, in der gehörigen Form und nach 
der ( hahlone geputzt ; hierauf wenlen die Canale au dem uutcru und 
obem Lmfange der Säulen ausgetheilt und abgeschnürt: dann werden sie 
mit dem Put«- Eisen in der verlangten Tiefe und Rundung ausgeschnit- 
ten und ausgekratzt, und dsrauf wird das Ganze mit einem feiuern Kalk- 
mörtel oder Stuck übertra^jen, und mit j^aüdicbeuy büizeroen, abgeruude* 
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ten Reibebrettern abgeglichen und geplättet. Canelirte Pllaster werden 
mit einer Chablone zwisobeo Latten gezogen, die an den Seiten ange« 
bracht sind« 

40. 

Noch haben wir Einiges über das Putzen und Formen der Capi« 
tüler eines Dorischen Porticus zu sagen, wenn die Capitüler ebenfalls, wie 
die Süiilen, ganz aus Mauerwerk gemacht werden sollen. Die CapitÜier 
machen verhiiltniCsmülsig die meiste Arbeit, besonders deshalb, weil ihc 
oberer Theil, der Abacus, viereckig, und ihr unterer Theil rund ist, also 
jeder Theil eine andere Behandlung erfordert. Es lassen sich aber auch 
diese Schwierigkeiten mit sehr geringen Mitteln, auf büobst einfafihe 
Weise überwinden. 

Man putzt zuerst den ebern Theil der Capitaler, und zwar nicht 
etwa einen Abacus nach dem andern, sondern macht, wo möglich, die 
Anstalten zu allen in einer Süulea- Reihe auf einmal. Man bringt deshalb 
rtTci Zichlatteu, die eine oberhalb, die andere unterhalb der Abaken, nach 
(Taf. XI. Fig. 38.) an, so dafs sie mit ihren Vorderkanten genau in die Flucht- 
h'uic, uud lothrecht übereinander hegen; die untere Seite der obem Latte 
mu£s, genau in der Wage gelegt, zugleich die Oberkante der Abaken be- 
stimmen, und man befestigt sie, mittebt in Kalk darauf gelegter Ziegelstein^ 
auf den Abaken, die untere Latte hingegen mit Kalk, Niigeln und klei- 
nen Stützen von Latten, von unten, oder an dem Gerüste hinauf, und 
haut sie zuvor etwas aus, da, wo sie gegen den Wulst oder Echinus der 
Capitüler anliegt. Nachdem die Latten befestigt sind, wird die vordere 
Seite aller Abaken in Einer Linie fertig geputzt, und darauf die hintere 
Seite auf gleiche Weise genau parallel mit der vordem. Die Seiten rechts 
und links müssen einzeln geputzt werden, wobei aber die Anbringung 
der oheru Ziehlatte nicht eben so geschehen kann, weil es der Architrav 
verhindert; man muls die Latten ab vielmehr, nach (Fig. 39.), a unter 
dem Architrav, 3 bis 4 Zoll von dem Abacus entfernt, anschlagen, und 
sie so richten, dafs sie mit der unter dem Abacm befestigten Latte b pa- 
rallel, und mit der vordem und hintern Seite im rechten Winkel liegt. 
Damit die Seiten des Abacus lothrecht . werden , bedient man sich eines 
kleineu Brettes c (Fig. 39.), welches, gegen die Latten angedrückt, die 
Lothlinic gicbt und, wie eine Cliabloce, die Seiten abzieht. Sind die 
vier Seiten der Abaken ge[)ulzt, so ebnet man die obere derselben, indem 
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wiete dae hunUmd (Fig.40.r, vom ui,d hioteo, nach der Oberkante 
dor^tt We^MrtwIrd, ao den Sehen aber nur kurze Latten geoom- 
«Mn WMto» um ObetMAen •bzugleichen ; ehon so verHihrt mao, um 
die itttere Sdt« » F»t«D, vozu die Latteu e e (fcig. 41.} m der üoler- 
kmte, we aivor an der obem , ansebracht werden. 

üm den unfern, runden Tbeil der Capitüler zu puUen, liM mUi 
die an den untorn Kanten befestigten Latten ee in dljw Lage Mte«^^ 



putzt hierauf die obc rn Lohron f des Süutenatam^es^ dmht^ltnter dW^tj»» 
pitüJerD, nach §. 38., und nachdem diese, sa ifia ^«" ^ ??7 ?,?!fL!Ü 
ken, Gips unter den Kalkmörtel geD<imfc«Ä, 
da» Ziehen diei^rTheüo erfolgen. ^ 
^, nach dem Profile de« Capi#., aus eineip dibiieo W *iO 8^ 

whoitten, und «nflalie dm MfimtBßmßB t^^^^ dnnne Leiate 
j Zoll MI i»a etwa I ZoU dfc*j>ba1^ n-d geriido »peltendem kiebnenen 
HolM. wokhes nvo^ dnigeTage im I^Faascr gelegen hat, um hieg-am und 
ffiZüMg «n werden, ab Lattengjmg, mit Nägeln angebracht, wesha^ 
«Mb die «liefe Kante dieses Leitlelieos gerade abgerichtet sem muf». Die 
CheUinto wird, der HDfae nach, zwischen dle*cr Leiste und den mit der 
Unterkante des Abacus gleich bcfeatigten Latten , eingepafet, und da sie 
nun zwischen diesen Leithölzam # W,, trad dem nach dem fif ^« 1 gUltt 
geputzten Saulemtamme /, einen festen und unverrückbareil ^''VJ™^ 
vrenn sie ge«en das Capitäl gedrückt wird, so ergrcia der AltnitW» ^JITT^ 
derKalkaawuil ^^chcbn ist, die Chablone mit fertcrflMld, *^ ^JJT^ 
tSckwürt» gehon l, um die Säule herum, wodufA «wl» ^""^^T ^ 
Capital», nach cmigen Wiederbolangea der OpcnAn» Wflht «nd «orrect 
geformt wird 
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finige Druckfehler im Oteo Bande dieses Joiirilals« ' 
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12- 

Bemerkungen über hölzerne Dachverbände in den 

gewöhnlicheren Fällen. 



Der Zweck eines Daches ist fast aimdUielslMb: das auf die Grand* 
flächo einP8 GcbiiiiJes niederfallende Regeowaucr von derselben nach au« 
fsen abzuleiten, so -^vle den Schnee, wenn nicht ihn seitwärts hor- 
unterfallen zu machen, so doch aurzufaDf^en , \m<\ zu verhindern, dab er 
nicht in das G<'biiu<lo dringe. Selten wird ein Dach zugleich den andern, 
besoudera Zweck haben, einen nutzbaren Raum eiozuschHelsen ; denn 
■eUMt bei Sdieunen und Schuppen, wo tlee Raum des Daches iihnUch he- 
mitit wird, wieder dee Stoekweilii» wSnle man wohl, wenn e» der erst« 
genamite Beuplsweofc, die Ableitung der Niisse, gostetteieb die Flüchen des 
IMMe niohl aobiig^ eondera lieber aenkveelit und wegereebt iegau fUm 
in aeHenea FSileD, wie s. B. bei G«w8cliiblliiseni, TtodbiensebiippeD 
u. dcrgl., wird zugleich die Benutzung des Raumes die dem Dache 
eigenthümliche schräge Lage seiner Flüchen erfordern. De6 diese Fiaefaeo 
schräg liegen, ist daher in den meisten Füllen fast nur der Ableitottg 
der Niisse we^en noth wendig. Die schräge Lage ist in allen solchen 
Füllen gleichsam ein noth wendiges Übel; denn sie vorm indert auch noch, 
durch die spitzen Winkel und die schie^n Wände, die Nu(;i'harkei*t des 
Dachraume», diu aufserdem schon geringer iM, als die der Stockwerke, M Of^eo 
der Hitze unter dem Dach im Sommer, und wegen der Kälte im Winter« 
Man kann meistena den Dacfaraum nur wenig benutzen: den mittleren 
Tbeii» wenn ee ein Satteldaeii iil, snWolinnngen, die aiier immer weni» 
bequem find, oder die BSden auf den Haupl- und KeblgebiÜken zu Schiit- 
tungen, oder an TradknenbOden, oder den ganaen Raum anr Anfbewabnnig 
Ton YorrÜlben o* a« w« Hieraua folgf, data «a in allen Hillen, wo aieb 
der Daohraura nicht wenigstens beinahe eben so gut bemtaen ab dec 
der Stockwerke, wie z. B. bei Scheunen' u.dergl., immer wohlgetimn eein 
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winJ, dre Dächer so wenig Raum einnphmen zu lassen, ala möglich: daLj 
also <lie sogpnanntftn Mansardediicber fast niemaU zu empfohlen sind : dafs 
die krummeu und hohen Bohlen- und andere üüuliche Dächer, auber >vo 
sie aus uudern Gründen nothwend^ tnd, baner vermieden werden, und 
dab man ein Dach vielmehv so flaob maoben asiine, «b möglich; anob 
Docb deswegen, weil ein bobea, ^itzes Daob, sumal in d«r Hüb^ unge- 
mein den StSmen autgeeetzt iitw Was die flache n DScher beCrilR, iit 
oft bemerkt worden, und mag hier nicht weiter aasgsführt werden, da es 
flkibt w die ertliche Abiioht der gegenwSrlqsen BeaMrlmogeii ^Srf. 

2. 

Will man mm untorsnchen, wie nm an;Tf»messonsfpn die htJlzpmeo 
Daclir^crüstc zusammenzusetzen sind, mit den sciirijfTon Flüchen, als dem 
er.'iteii wesentlichen Erfordernisse der Dächer: so wird man die ^Virknn- 
gen erwitgen müssen, denen das Dach \> iderstand zu leisten hat. Es sind 
ihrer vorzüglich zwei. 

Erstlich das Gewicht der Dachziegel, oder der Mefall-Taiehi, oder 
des Strohes, Rohrs u. s. w», womit dieDachfflicha bededLt wird, um die 
N8ne anfsufSrngai mid abioieite&. Dieses Gewicht muls das Dacbger&st, 
auf die Daner und auch auf eine Webe su tragen TermOgeo, dals es nicht, 
vermitiebt des Gerüstes, weiter naohlheaig auf die WHode des GebSwIes 
wirken lunw. 

Zweitens der wagerechte Stöfs und Schub, welchen die Stürme 
nach allen Ilic!ittmgen auf die Dachnüclie ausüben, und welcher gar nicht 
unbedeutend {«st, indem die Projection der Dachfläche auf eine senlcrechte 
Bbcne, wegen der Ilöho des Daches, iiftPPH sc'lbst eben so grofs und j^rül^er 
ist, als die Wandiläche des Gebäudes, und weil auiserdem das Dach, in der 
Böhe, der Wirkuog der Stürme noch mehr ausgesetzt ist, als die Wfinde 
des Gebäudes selbst, näher am Boden. 

Des Gewieht der DaehbedeckuDg kt swar gewühnlioh nioht sehr 
iMdeutend, und wbd niebt ieiobt, bei iigpnd einer gehrftuchKoben Art der 
Bedeckung, über 15 bb 16 Pfund auf den QuaMfuls betrsgeo, dar Gewicht 
der DacfarSsiang seihat ungerechnet; auoli drückt faekanntiiofa jenes Ge« 
wicht auf die sohrüge Flüche wedger n ec htbe fl ig für ab, ab wenn die 
DacbflSohe horizontal läge. Die Krafl^ perpendioidair auf die Flfiche, mit 
webb« dM Gewicht die FUiohe einzubiegen strebl^ verfallt sich zu dem Go- 



.i^.o uy Google 



12. Bemfrkunsfn über ünchverbandf. Wk 

wMile M^btty wie die horitcmfafo Projeoliaii der OaohMbrfl^e su derLlfegi 
der Sohriljse» ned bolrilgt also bei DIoberD, dereo Sobrnge unter ebiem balbeo- 
reobteo Winkel g^gen den Horizont geneigt ist, nur etwa /ir des Gewiobtt» bei 
steilen DSobem weniger, bei flachen etwu mehr, immer aber weniger, di 
das Gewicht seihst; welcher Druck dann nnj^rRihr der Last eines dünoea 
Estrichs oder Pflasters zm vpruloichpn «<ein möchte ; indessen kommt schon 
?.M der von dem Gewichte der Daclibodockunj^ hf'rriihroridfn senkrechten 
Kraft, die Dachriistunj; ein2ubie<jen strebt, noch diojem'j^c hinzu, welche 
vuii (1( m Stolke dor Sturmwinde aut die ÜachUüche herrührt. Ein miifsiger 
Sltirm, von etwa 1j Fufs Geschwindigkeit in der Secunde, übt auf eine 
senkrechte Flüche von Eioeiu QuadratlufüC ciueu Druck \'on etwa '1 Pfund 
aus, und die Kraft des Stoises nimmt ungeßihr im Yerhüituisse des Qua« 
drats der Gesehwiadigkeit su, iüa ifaricer Stonn von 30 Fnfs^ oder de« 
doppelten Gesehwiadigkeit, hat schon die vier&ehe Gewalt^ und übt also 
tebon einen Drude Ton etwa 8 Pfimdeo auf den Quadratfufa aus« Eiae 
noch etwas grOfsere Gesohwindigkeit des Windes kann also, in wagereeh' 
ter Riebtnog» einen Dradk auf das Ilaoh berTorbringen^ der beinahe dem 
senkrecht wirkenden Gewichte der Dadibedeckung selbst gleich ist. Auf 
Dachflächen, die unter einen halben rechten Winkel gegen den Horizont 
geneigt sind, bringt dieser Druck eine die Dachrüstung einzubiegen trach- 
tende Kraft hervor, welche in demselben Verhältnisse zu ihm, wie der 
obige von dem Gewichte der Bfdfckjini]; herrührend^» Druck, zti dinsera 
Gewiölite stobt; nuf steilere Dacbiiiicheo eine stnrkotc, auf flachere eine 
gerinj^oro Kraft. W enn nun aber auch gleich selbst die «janze Kraft, welche 
die Dacliriisüjii«; einzubie^^on (rächtet, gegen häufig \orkommcndo Bela- 
stungen von Gebälkeu verglichen, nicht sehr bedeutend ist, indem sie bei 
den gewühulicheo, sogenannten WiukcldÜchern, auch wenn man annimmt| - 
dab Schnee darauf liegen bleib^ nach der obigen AuawiandasetEung, Sbep» 
Haupt nicht leicht 8ber 20 bis 23 Pfund auf den QoadratfuJs betragen 
wird» wSfareod s. B« bd Getreidesehnttungen der Druck auf den Qnadratfulk 
waU 60, ao bis lOO Pliind betrügt: so bt dagegen auch die Daohrastung nie 
so stark, ab em GebÜIk» und mnik es anoh wo möglich nidit ano, am eüm 
Theib idoht gar an starke Haizer m die sofariig^ Lage zu bringen, andern . 
Tbflib nm nicht mehr Holz, als unumgSnglich nütbig ist, einer mÜglbhen 
Peaersbrunst zur Nahrung darzubieten. Dann aber mufs die Dacbriistung an« 
dieneits gbichwohi stärker und staner, ab lelbat em GebiUk, den auf sie eiiH 
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wirkenden Kräften und Stöfiten widerstehen) weil meistens die Wasser* 
dichtifikeit der Dachbedeckung prfonlert, dals ihre Fugen nicht durch die 
mindeste Biegung der DachSüche gelüset werden können. Es folgt aUo, 
dar<( eine Dachrütttung so btmk und fest unterstützt werden miirs, dafs di« 
Dauhilaclio vou der Last der Daohbedeckung und den Slülikeu der Sturm« 
winde nicht im mindesten eingebogen und erschüttert werdeu kann. 

fhm Irt w iw«r weiter im Angemeiaeii ein YotnrtheO, dds das Go- 
wiobt enesDiolMB das Gebllnde naohtfaelHg belaste^ Dmui einaB Th^ 
irtdas Gewiobt des DsolMBy wie aneh aus den otiigen BHMsrongen an seilen, 
im Yargleiehe geg^ das anderer Thaile des GcbBudes, nisbt bedentand; viel« 
mebr irt das, ganz ans Holswerk bestallende, und nur mit einer d8nnen 
Decke belobte Dach, geg«i das Mauerwerk und die belasteten Gebtty» 
des Gebttiides, leicht m nennen: audern TbeUs würde es, feste Funda- 
mente Torausgesctzt, gar nicht schüdlich sein, ein Gebäude auch noch 
stärker zu b^laston, als mit dem Dache, wenn ^on«;t nur der Druck senk* 
rocht, Olli" liiiirt ii liriid mitorstiit/,to i*uncte, und iu keiner nachtheiligen 
Uichtung aui das GebÜude >virkt; denn je schwerer eiu Gcltüuüc ist, je 
fester steht es, und je weniger vermögen Torübergehende Erschütterungen 
ihm ^u schaden. Allein gleichwohl luuin selbst die geringe Lart Da« 
obes, vermSge der sobrägen Lage seiner FI8oben, demGebünde iioefast 
naehliieilig werden, wem der boriaontale Scbub, den sie berrorbringti 
inflbt auf angemessene Weise unsebüdlieb gemacht wird. Das Gewicht dnes 
unter einem halben recblen Winlcel abhüngeudeu Daches nemlieh, und aeiner 
Beiieoknng, bringt, wenn es nicht dennafsen senkrecht unterstützt wird, 
dals die "Wkluing der Dacfaflfichen als Streben aufgehoben wird, schon 
einen horizontalen Schub hervor, der dem Gewichte gleich ist; bei einem 
Dache, welthcs die Iliilffo der Projcction der Schrn^e zur Iluho hat, 
der Schill» sciiou doppelt so gt"ol^ : bei noch Üiicheru Üüchern noch grö- 
Iser, und wächst sclmcH, init der Abnahme der Höhe der Diicher; er 
uberste).:t bald <lcu Schub eiucä Gewölbes, uud aiuiml, strcni^ "genommen, 
bis iua Lut udlichc zu, mit der Abnahme der Höhe. INiiu i^t jeder 
S.eitenschub in wageraohter Biditungalienial der Fertigkeit ein^ Ge- 
bindes nadidicilig : so Tovdieilbaft diesem auch aioa aankreahte Batssruug 
sein nag. Wird abo der Schub des Daches mofat auf «ngemessene Weiie^ 
an besten durch senkrechte Dnterstitsang seines C ewishte s , adgehoben: 
wo Itüm rilotgngf dsa, wenn auch nur gwmga^ Oewieht des Daches eines» 
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Gcbüude üherau» scbSdltch werden. Der Schub kann die WiJnde ausein- 
ander drüngeu und den Eiunturz des GeLiiude.s 7mt Folge haben« Es folgt 
aUo, dah in einer gut verbündten Bacbriütung der Schub, welchen dio 
schriigf D Flüchen hervorbringen können, immer aurgehobeo, und deshalb 
dos Gewicht der üachrüstung und der Dachbedecikung mügUebst Ub«raU 
leokreoht unterstützt werden mols. 

Die swette Wirkung, neben dem Gewichte dee Dacbee und seiner 
Bedeokmgy w«kte cum BediiiiilnBg Widentend so leiiten ha^ neinliQh 
der Stob und Sehnb der StSrme auf die Daofafl&ofae, traefalet ferner, nicht 
iUein (was voeiin in Reohnong gefcraeht wurde) die Daohflaohe einsn« 
biegne^ fondern ue trachtet auob, das Dach au verschieben, oder um- 
zuwerfen, und diese Wirkung gebt noch auf das Gebäude selbst über. 
Es folgt also, dab eine Oacbribtung, eben wie das Gebäude selbst, auch 
noch «jpppn dpn horizontalen Schub der Stürme nach allen Richtungen 
verstrebt werden muijs. Der Breite nach scheinen die Hölzer sdbst, 
welche die schrüge DachSüche zu bilden bestimmt sind, die iiatürlichsten 
Streben gegen den horizontalen Druck abzugeben ; aUffiu wir werden bald 
sebeu, dalä sie dazu nicht unbedingt, ohne andere Übelstünde, sich brau« 
eben lassen. Dar Lange na«h würden sogenannte llfalme inabasondere 
mrTentrebnng ttSialicbaein; indasaangiebtea dabei fihnliohe Beachrfialam- 
gen und Bedingimgen« Es dSrfen also aulserdem die Ventrebuogen des 
Daches naah der Ltnge mcht feUen. 

Wir wollen nnn erwägen, wie die Daofarnstungen gewühnliofa an« 
geacdnat werdn» nm den oben beschriebenen A ngn Soa « widontahani 
und was dabei nodk au w«»oben aein dürfte. 

Da die gewöhnlichen DachbeJecIvungcn, Ziegel, Metalitafebi, Stroh, 
Rohr u. s. w., entweder horizontal licgendf; Latten ojer Schalhretter er- 
fordern , um befestigt zu werden: so ist es aatürliuli, die liülxer, welche 
die schräge DaebBtteba büdan nnd lie tragen, die sogenannten Sparren^ 
|n die aofaräge Lage der Dachflgehe, aenkrecht auf die Wand oder Font« 
inie ffgMtBtf n legen. Da man nun aber zu diesen Sparren, aus den 
nban erwibnlen OMIm, mt aehwMli» Hölaar wtaaA^ wo iiÄaacn aic^ 
an die Dnobfliobe aonffohat gegen daa Einbiegen an aabSlaen, weiobea 
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konDGD) selbst schon bei einer nenogen Breite des Gebäudes, bis zu etm 
24 Fufs hiounter, wenigstens Einmal in der Mitte nnter'?ti5tzt werden. DieRes 
geschieht bekanntlich am ge wohn liebsten durch den so^nnaniiteu stellen- 
den Dacbstiihl (Taf. Mf. Fig. 1,-), Die Kehlbalken A- lialtcn die Spar- 
reu von €iiiänd(>r, uud die Stuhbüiileo ss unterstützen sie vermittelst der 
Kähmen r. Seltener untcrstüt/.t man das Gespärre diircli einen aogeuann- 
teo iiegend«ii Daohstultl (Fig. 2.), etwa mir da, wo iiimi ekiflhlreie- 
mh D iKliHuiin lialMn will, oder wo dte StuhMulen des «ffllinidcBSluhlci 
teterbalb keine feste UnterslutzuDg finden« Sind die -SpirM» eobr lai^, 
«» Upennt man wohl noch ein eweiies Keblgebttlk euTi wie I (Fig^ 1.). 
linfi die Decke Yom Dache getragen werden, so bringt man ein Hfiagewerk 
im Dachstnbl ntu Gegen den Seiteudruok aehiit«^ ferner die Sparren ihre 
e^iie Lage. Man yro-^t sie nendich unten in die Galken < n . so dals 
ZWA Sparren mit ihrem Balken ein festes Dreieck bihh^n, welches weder 
umsjeworfen , noch verschoben werden kann. Airrh f!:( i;t iT; i- fialken auf 
dif"^*^ Weise dazu, d<"n ^^it'^nwhnh. we!fhpn die Spurre» ausüben, aiifzu- 
hebeu, tin'l von den W Üiuieii des Gil'.'niilcs alizulialten. Geigen den Schub 
rtf<eb tiiLji' Liiiige des Daches setzt man, tbeils in die Siuilca des stehen- 
deii Stuhls Kopn)iiuder, die oben in die Stnhlrahmcn gezapft sind, o<lcr 
mau befe&tigt von uuton Streben an die Sparren, in der Dacktfttohei aneh 
Stemmen sich die Wahne, wo sie vorhanden sind, gegen den Seitendmok« 

Durch diese Mittel sucht man gewSbnlioh eb DacbgerUsC gegen ditf 
auf dasselbe wirkenden Kriifte za aohiitzen. Eine nübere Erwagqog der^ 
aelben wird aber leicht aeigeo, dafil diese Mittel in manchem Betrashl un- 
vollkommen, oder doch nicht viJlIig xweckdienlich sind. 

Erstlich wirkt nemüch die Unterstiit/ung, welche die Dadistülile 
(Fig. 1. und 2.) gegen das Einbiegen der Dachfläche gewähren, wenigstens 
nicht dirrrf. sondern gleichsam nur mittelbar, und «npir «tti vollständig; 
denn eaie starke z. B. auf den Punct a wirl^cmh- Gewalt würde aller- 
dings immer noch das (Jespärre einbiegen küuuen, weil das ^ iereck aLcd, 
sowohl in l'i-^, 1. als in Fig. 2., verschiebbar ist. Die Kopfbünder 
pp ia Fig. 1. sind daher auch nicht ct^a blols zur Unterstützung der 
KeUbolken ii8li!iob, sondern helfen cinigerroalsen die Yerschiehmig ter^ 
htodem* Eben so sfaidStrehen ^ (j (Fig. 1 .) gegen dio SluhlsSulMi»' weiche man- 
gewöhnlich fir ann&tx arklffrt, es wenigiileDs aicht ao gpniy weil sie eben-: 
Mrdie T«raohtehaBg des iMhendeii Dashstühiee irwhhideni» Der: 




.i^.o uy Google 



t3. BMMPftMtfM fi^ DaekiterheuuU. 1 95 

Kolilbtlkitti ist ferner ün Allgemniiien jedeniiills ein iadirectes und uovoU* 
kornmenes Mittel zur Unfcratnzung des Gespärres gegen das Elnbiegcoj 
auch iüt er e]>eu kein wolilfeiles Mittel, weil jedes Sparren -Paar noth- 
wi'udi^ Eioes Kehlbalkens bedarf; die Ausweohsol iint^ dn?^ Kehlgebülkes 
aber gewährt roHeuds nur eine s^iLv unvollkommenH und dabei sehr zu- 
aammeogcsetzte YcrLiudung. Man sollte daher wenigstens zwei Lalle 
uuterscbeiden. £s kann nemlich sein, daüs man im Dache noch einen 
»iveiten Boden Sber dem Bauptgebälke haben will) um den einmal übev- 
banten Daohnnim beeier zu beBoteen. In diesem Falle mub fireUieh 
ein KeblgeUlIk vorhanden aeiDy und dun kenn dasaelbey ale aifiHllig Tor- 
lienden, alierdingi zugleich aar Untentfitaung des Geapfirree dienen. WM 
aber, im andern Falle, eb Keblgebfilk niobt auadrBcklidi mbuigl» ao iit 
es ofienbar, als blofs auv Unterstützung das Geepfirres be* 
stimmt» niebt das einracbste und beite Mittel daiu, aondem es ist bes« 
ser, die Sparren direct zii unterstützen, welches» wie weiter unten folgOi 
wird^ auf verschiedene Wei»e «jeschehori kann. 

'Zweitens ist es oflenbar an sieh »tlhst lüvht "ut, wenn die Spar- 
ren überhaupt einen Seitcndnick ausüben können, das iieifst, wenn sie 
nicht so uutor8tüt;£t sind, dal» das Gewicht, welches den Seiteudruck her» 
▼erbringt, unmittelbar Ton senkrechten Stützen getragen wird. Wenn 
nemlich a.B. die Sparren aehr fiach liegen, so kma aobon ein geringes 
Gewicht der DachUfiebe einen Ungeheuern Seitendruok henrorbringen, 
der Tielleicht jenes Gewicht weit Ubertrifflt, und es ist also dann euer 
Kraft entgegen zu wwken nöibig, die vielmal griiber ist» als diqenlige^ 
welche sie hervorbringt. Unterstatzte man dagegen in einem sol- 
chen Falle die Sparren in der Mitten gerade auf, nach dem Forst hin, und 
veriniodo sie oben mit einander, nur ganz gewöhnlich, durch Zu[)rcn und 
hölzerne N«'i}^el, so würden sie gar keinen Soiteodnick mehr hervor- 
bringen können, und die schädlich Avirkdidf; Kraft würde durch eine 
schwache Stütze, gleichsam an der (^Kullr, auigelioben werden. Freilich 
^ ist die Unterstützung in der Mitte nicht immer ^iit möglich, wegen Mao- 
gel fester Stützpuncte von unten, und es iiuuucn vielmehr, umgekehrt, 
die Sparren, als Streben, das Gebjllk tragen müisen; allein dleaep Fall 
aollle man wieder von dem andern untencheiden. Es iit offeobar» dals 
die Spanen nur dann an Streben werden aoUten, wenn ihr Gewicht 
flicht in angcmaaieaen Pnwilen aankreoht nnteniatak werden kann, aieo 
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mals aber, hlofe um das Gc^vlcbt der Dacbflüche zu trageu, und da, wo 
die «enkrcchto Unterstützung ihres Gewichtes mö^Tich ist. Hierbei zeigl 
»ich wieder eine UiivoHkommenheit der gewohuliclitu Dachstühle, in so 
feru sie bestimmt sind, die Dacliiläche zu unterstützea. Dem oberea 
Theile aeb (Fig. 1. und 2.) des Gespiinras fiaUt ncmBoh diu Slittse m 
der Mitte e, und wenigstam dieMrTbaa wiikt abo nua, MiF nadiHnillga 
Weise« eb Streben. 

Dritten Wenn die Spanen unleB in die OillcaB tSaguagh, 
uod fibrigens ümI genug nntenlSint werden, ao dels aie^ ww ihnen nuaii 
Iti ihrer W&laing als Streben nicht widerlehren darf, oieht eingebogen 
werden körnen s ao iut allerdings das Dreieck, welches sie zusammen mit den 
Ba1l(.en bilden, unverscbiebbar und völlig stabil. Aber, damit der Balken 
dem Seitendrucke der Streben hinreichond wiclerstehon könne, muls er 
nothwendig Tor die Streben nach aiifncn vortreten, weil sonst die Zapfen- 
löcher kein Holz nim Widerstande üLri^^ lassen würden. Dies hat aber 
mehrere Unbe([upmii<;likeiten zur Folge. Zuerst uemHch müssen die Bal- 
ken etwas lün«;er sein, als auiserdem nütliig sein würde, und diese meh- 
rere Lüoge , obgieicii sie vielleioht nur Euflii oder em Paar Fnb bettiig^ 
macht doch zuweUen, daTf diese langen und starken Hdlaer dadureh merkp 
lidi tlMurer werden, und sdiwerer an haben find» Sodann erfordert die 
Wirkung der Sparren als Streben, dafitfeder Balisen entweder ansGÜMm 
Stocke bestehe, oder dais, wenn er, weil das Stück allzu lang sein wnrd^ 
msammengesetit werden uufs, eine starke Befestigung (Inrch Eisen u. dergl. 
noüiwendig ist. Endlich enlsfebt durch das Einzapfen der Sparren in die Bal- 
ken mit uberstehenden Köpfen der Übelstand der sogenannten A u fach ieb- 
linge oder Knaggen z (Fig. I. und2.), die nicht allein ibrersrifs die Ko- 
sten vermehren, sondern wesentlich nachfh iiig slud, weil »io din Dach« 
Ebene unterbrechen, und ein Knidc darin <Iurch sie entsteht. Es ist be- 
kannt, dafs dieser Knaggen- Übels tau d eine Art von Berühmtheit in sei- 
ner Art erlangt bat, und dais mehrßiltige Aushülien versucht worden sind, 
um die Knaggen wegzuaeiialfen, oder wenigstens ilire Nashthofle an ver- 
mindern. Aber keins dieser Mittel scheint gaos seinen Zweck an enei* 
eben, und das Obel sofaemt mehr oder weniger an bMbeo, wann man 
nicht die Quelle desselben, die Wirkung der Sparren als Streben, da, 
wo es angeht, wegsohalR. Bar t beistand der Knaggan iit es, weswe- 
gen, wie waüer oben benwrkt, die Spanen niobt inmer ohne Scfawia- 
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rigkeit uBBiHtiilliag mr Ymtrebung des Daobes aicb der Breite tefti 
köunea. 

Die gewöboliotien Daobgerüste haben abo mehrere wesentliche Ua- 
TOilkommenheiteu. Wir wollen miu erwägen , wie denselben abzuiielfeo 
sei. Bis werden aber vorzüglich nur uumer ilie am mpisten vorkoniinen- 
dea Fälle berücksicht^et werden; auch wird mau, für dieaesniul, aul dea 
Fall 4er SetteidSelMr tUk hmAMun, in wekiwa efa volfatSodiges Haapt- 
gaUOk vorlMBdeii ist. Der andere FaU» wo lefsfevea nklit nothwendig ist, 
wie bei Seheuaeoi aoll einer andern Gelegeoheh rorbehatten Meibea. 

Folgeiidee werden die Erfordernisse und Bedingungen ndMt den 
daraus folgenden Beobachtungen sein, welche bei der Anordnmig fon 
Daebg'^rü'ttpn der bezeichnetfn Art iii Betracht kommen. 

Erstiich mufs die Jiachüüche so fest unterstützt ii^crdon, daf:? nie 
▼on dem Gewichte der Daohbedocknng und dem Stolse der Sturmwinde 
nitlit ailein nicht eingebrochra, sondern auch nicht einmal im geriog;iten 
eingebogen werden kann. 

Hierbei ist an bemerkeD» dab es, wenn lobwaolM BiShtM, die eiae 
tfagendeFlIloiie bilden aolieni, wie hier die Spanen die Dadiflfiche, untere 
rtittst werden miinei^ weniger gut it^ wenn man die ESIaer eiaseln iCBCa^ 
wie dorob Kehlbalken, ab wenn man quer unter dieaelben ttifrkere 
USIaav oder Trüger legt. Denn aolalie Trager geben den g^to^enen 
Hölzern eine stSrIiere Yerbinduqgy und mflofaen, dala nicht ein einzelnes 
schwaches Holz allein eingebogen werden kann, sondern dalls, vermittelst 
des Trügfrs, mehrere zugleich der fiubiegenden Wirkung widerstehen. 
Dieses 8]>riL:ht wiederum gegen die Unterstützung durch Kehlbalken, 
und es iol<;t, data denselben die Sparrentrüger vorzuziehen sind. Man 
muD> also, selb^^t wo dio Kehlbalken, um einen zweiten Boden über 
dorn Uaup^ebüike zu bilden, nothwendig sind, die Sparren dennoch nidit 
•owohl dnrdi mB$ ab vieiaBehr dmab nrnnfttulhar da ro ater in die Baoii- 
ttäa»ß gelegte Tk%er witantBtaan. 

Zweitena mija Überall» wo ea aa^gebt» mhütet werden, daJk db 
Spanren nieht ab Streben wÄrl^en» damit man beben SeitendnaolK md» 
im halten habe, der nicht elbin bald grülscr sein kann, als das Gewicht, 
welfdies ihn lierrorbrinj^ aondecn dem tudi ai>erbaii|»t joden Falls sobwie- 
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riger entgegenzuwirken ist, als einer senkrecht drückenden Last. Der 
Fall» wo das Hanptgebülk selbst erst Ton dem Daohgerüst oder durch 
Streben in demselben getragen >rerdcn muls, ist derjenige, wo es nicht 
angebt, die Wirkung der Streben zu vermeiden. 

Hieraus folgt, dais mau, wo es angeht, nicht allein das Dachge« 
spörre in der Mitte, oder wo es sonst eingebogen werden könnte, sondern 
auch im Forst senkrecht unterstützen, und daselbst die beiden zusam« 
menstofseudcn Sparren mit einander verbinden müsse; denn nur dann, wenn 
ein Paar Sparren diese Stütze hat, und über derselben mit einander ver- 
bunden ist, hört es ganz auf, als Streben zu wirken. Die Unterstützung, 
auch im Forste, muls wieder, nach der vorigen Regel, nicht unter die ein« 
zelnen Sparren gesetzt werden ; sondern das Gespärre muls auf einem quer 
darunter bin sich erstreckenden Forstträger ruhen. 

Drittens müssen die Unterstützungen, welche das Gewicht der 
Dachrüstung und der Dachdecke zu tragen bestimmt sind, so angeordnet 
worden, dafs dadurch nicht etwa das Hauptgobälk eingebogen werde, son- 
dern dais sie vielmehr müglichst wiederum gerade auf feste Stützen von 
weiter unten herauf zutreffen. 

Hieraus würde im Allgemeinen folgen, dafs die Unterstützungen 
der Dachrüstung nur dann in der IVlitte des Hauptbalkens stehen dürfen, 
wenn dort Wände oder Träger darunter hinlaufen, und dafs sie nach den 
Seiten hin stehen müssen, wenn sich Wände oder Träger aufserhalb der 
Mitte be/inden. Jedoch ist es, schon deshalb, weil das Gewicht der 
Dachrüstung und der Dachdecke nicht sehr beträchtlich ist, nicht unbe- 
dingt nothwendig, dais genau unter ihren Stützen Wunde oder Träger 
treffen, weshalb also schon die Regel nicht ganz strenge beobachtet wer« 
den darf. Es geht aber auch meistens nicht immer gut an. In Wobn- 
und andern Gebäuden, welche Scheidewände haben, stehen meistens, z. B. 
wenn das Wohngebäude einen Corridor in der Mitte oder an den Seiten 
hat, oder wenn den vorderen Zimmern etwas mehr Tiefe gegeben wor- 
den ist, als den hinteren, die Scheidewände quer unter dem Gebälke mehr 
oder weniger aufserhalb der Mitte. Gleichwohl lassen sich die Stützen 
des Daches nicht weniger gut gerade in die Mitte setzen , als an den Sei- 
ten; genau auf die Wände können sie doch selten zutreffen, und wenn 
sie daneben stehen müssen, so ist gleichgültig, ob es in der Mitte oder an 
den Seiten der Fall ist« Hier oder dort kann man durch gleiche Mittel, 
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durch Sdiwellen z. B., die nothige TragHihigbeit herrorbringen. Die Un« 
terstotzuug der DachrUstung in der Mitte, gerade unter dem Forst, bat 
also nicht m viele Schwiori<^keit, ah es beim ersten Anblicke der FaD 
zu sein scheint, und man wird daher in den nioist(»n Fallen «Je an dieser 
Stelle anordnen küuuen. Nur da, vro die Wiindc (i Icr Trlij^cr au beiden 
Seiten grade unter die Stützen der Mitte der Sparren üiigebracht werden 
küiiuen, wird man wmiiger auf die directe Unterstützung desForstea^ und 
mehr aui die Unterstützung an den Seiten zu rechnen haben. 

Befinden sich unter dem Hauptgcbälke gar keine Wände oder Trä« 
ger, wifl ober fSUen^ Schuppen und andern grolaeii RftnneD^ so künnen 
kflioe senkraehte Stniian nnler das Uachgeriist gewIrt worden $ londMi 
dann ist dar Fall Torbanden, ifo »an »i dar Widumg dar StniMii und 
SU HSne^werkcn seine Ztiflnoht nehmen mnJs* 

Tiertens mSssen die Daehfllldien gans diea aefa» «nd keinen 
KnidL beben, wie iini die Aulsobiebihige Temnaohen» 

Die Sparren mSasen also noHiwendig gans durchgehen, und die 
Aufischicblingc ganz wegfallen. Die Sparren kflnoen deshalb unten 
nicht in die Balken eingezapft werden, sondern es kann nur entweder 
der Balkonkopf in dor Richtung der Dach -Ebene abgeschnitten werden, 
oder der Sjiarren muls über denselben hinaus fortlaufen. J^etztcres ist 
ofTcnbar das Bessere, weil man dabei an Liinge des Balkens Mjiart, trnd 
weil der Sparren zugleich das Uiruliolz des Balkens mehr oder weniger deckt. 

Ffinfteus muls das Dacbgerüst eine so starke Verstrebung nach 
der Seite bekommen, dals es von dem Drucke der Stürme weder umge- 
worfen, noch verschoben werden kann. 

Da, wie yorbin bemerkt, die Sparren miton nicht in die Bnlken 
eingezapft werden lUSnnen, so kOnnsn rie auf diese Weise visbt aagleiab 
nur Verstrebung des Daches naidi derSeÜe dienen* Indessen Icann ihnen 
die daan nOtbige yerbhubing mit dem Gebfilke durch die SpenentrSger 
wieder gegeben werden, wie sich weiter hm ssigen whrd, Aiilserdem 
kann die Yerstrebung nach der Sdte durch die Unterstützung der Spar» 
ren, durch die Hängewerks -Streben, wo sie nothwendig sind, und auf an- 
dere Weise hervcrgebraclit werden, wie uch an den Betspieleu aeigen wird. 

Sechstens muis das Dacbgerüst auch nach der Liinge so stark 
Terstrcbt werden, da^s es auch in dieser Richtung nicht von der Gewalt 
der Stürme verschoben oder nmgewwfen werden kann. 
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Die Verstrebung einer Dachriishing, der Länge nach, duroli Kopf- 
bänder und ähnliche knr/o Sffohfn ist sclir unroHkommon, tlictls wr^on 
der j^ennjjpn I.än^p {!or Sirohcn, ihoils weil sie gewöhnlich iiiciit eigentlich 
feste Stützpuucte haben, sondern, mehr oder weniger, auf die Mitte der 
Uöbser zutreffen, t»e^en welche sie »ich »trinmen. Man niuis sich daher 
nur da, wo keiue andere, heh»ere VerstreLuug thunh'ch ist, mit Kopfbiiudern 
und ühnUchen kurzen Streben bet;uUgi>n. JSs ist aber ein neuer Voriog 
der Unterstutmop -Art des GespSm» diurah ^er darunter' faiobtillBodei 
TcSger, und dnich S&uleo, auf walchen s. B. dar FonttrSger mht| dal« atoh 
swiufaan diese Tfilger «elbel;» und in die Fontwand, zuMien ihre Schwelle 
und den Trilger, auf da« Bequemste und Tortheilhafteste Unge und «ehr 
wirksame Streben ehrapaonen lassen » nm welchen diejenigen, die in 
der Dacbfliicho hegen , zugleich nodi mit den Sparren, durch Binscfanittei 
oder euf andere Weise, Terbimden werden können. Die Walme, wo «ie 
VOriianden sind, dienen aufserdem zur Verstrebung, wie «jpn »ShtilJch. 

Die Vfrstroljinif^ nach der Lünge des Dache« ist übrigens im AII- 
gomrincn niulit !^(» stark nöthijj, als die nach der Breite, wfyii <lie Giohol- 
iliiche meittteu» uivht so grofs i^sf, ah die Dachflüche. Bei GcL.'uiJcu, die 
in einer fortlaufenden Reibe zusammengebaut sind, wie die Häuserreihen 
in StUdteo> ist sie kaum überhaupt nothwendig. 

5. 

Nach dieaen Betrachtungen sind nuki die auf (Taf, XII. und Zill*) 
TC^catellten Daohverbihide zusammengesetzt, bei welchen man die ofelgeni 
ans den Brfordemiiaen hergeleiteten Hegeln zu beobachten und dfe UnvoII* 
kommenheiten der gewühnlichen Dacbrnstungen zu vermeiden gesucht hat. 

A, Am nächsten kommt der gewöhnlichen Dachverbindung mit 
Btobeudem Stuhle die llaohnistung (l^ig. 'S.), Sie weicht aber davoif in 
Folgendem ah: 

I, f)ie Stiihlrahmcn a <t \v(t(]( n liirr zu S iiarren- Trägern , und 
Hegen deshalb über Eck. Vou ihueii worden die Spurren uumiltelLur ge» 
tragen. Sie müssen 0 bis 10 Zoll im Quadrat stark sein, und werden 
alle 12 bis 15 Fuls m den StaMsInleB 99 untersliftit, die, nach den 
UoMlindeii, entweder aufdaranter treifaideD HanpaNJlM% oder auf SchweU 
loo atflfaeo. Vird ein KeUgebiUlt n andern Z wo c fcen , ab die Sparren 
so nnterst^aen» Terlangt» «o legt man die KeM haI fcan auf die Sperren- 
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ti^^y naob (Fig. 4.), aber n ebe □ die Sparren, solmeidet sie (alcht die Spar« 
feo) etvpi 1 ZoU tief ein, und Terbindet sie mit den Sparren dnreh bul- 
semo, besser eiserne, Nägel mn. Ist kein Kehlgebtilk notb wendig, so 
spannt man, statt desselben, iu feden Binder, dicht n^ben f(>dem Stuhköu- 
len -Paare, also alle 12 bis 15 Fulis, einen Spannriegel r ein, der in die 
Sporrentrüger eingezapft wird, und auf ßrustzapfen ruht; nach (Fig. 4,), 

n. Femer hat die Dachrüstuni^ (Pig« 3.), wie alle folgenden, 
keine Aufscbiebliuge, Bouderu die Sparren geben über die Balken 
Nnweg) weeden, wenn «in stetnemes Geums gemacht werden soll, wie 
bei und W«nn ein «oldiM uigfat vocliandeo itl, wie bei 9, abge8obni&- 
tau. DbeffngendflL GetpilrN^ wie bei 7 (Fig. 3.)» >iiid bei Landgebtinden 
Ollen lebr nfitsUah, um daninler FeuerleÜeni, Ackerweckseuge und An* 
daees in*a IVoekene an bringen* Die Verbindung dea GespBcvea mit dem 
Hnip^ebUlke wird durch die SparrentrSger h h hergeilellt. Dieselbea wer> 
den, naoh (Fig. 5.)^ auf die Balken gekämmt, und auf aie die Sperren« 
Die Balken können, wenn sie breit genug sind, die Sparren umUammern, 
wif! B zeigt, oder wenn sie rw schmal sind, können die Sparren um et- 
wa 1 Zoll, die übrige IHcke derselben aber in die Balken eingesclujitten 
werden, nach C. Iu beiden Füllen werden durch Sfiarreu und Balken 
starke hölzerne, besser eiserne, Nügel v n {»etrieben. Wenigstens in jeden 
Binder wird ein eiserner Scbraubeobolzeu p (F«g. j.) durch Sparren, 1 riiger 
nnd Balken gezogen« Die Sbrigen Sparren werden durdi holaerne, besser 
dnreh lange efaeme Nägel, wie aonrt <Ue Knaggen, auf die Sparventrügcr 
aagenageil. Die Sehianbenbolaen aind kein koalbarer Gegenslend* Jeder 
Bolzen kostet bOofattens I Tbaler. Das Eisen kann m solchen Fffllen 
beimBanen ibeiena nutzbar genuMdit werden, and men sollte fiob denei« 
bau da, wo es nStdidi aein kann, ohne grolse Koalen an TernmebeD, 
wie hier, mehr bedienei^ als gewöhnlich geschieht« 

ITT. Man kann, um mit kürzeren Balken auszureichen, und zu- 
gleich die Mauerlatte, oder, bei hölzernen Gehünde-Wänden, die Rabmstücke, 
oder umgekehrt den unteru Sparroutrilg( r zu ersparen, zu beidcm, der 
Mauerlatte oder dem Rahmstüok, uud dem Sparrenträger, ein und das- 
selbe btiißk iiolz dienen lassen, nach (Fig. 6.). Wenn die Balken die 
Sparren, wie vorbio beschrieben, umklammern, und aulaerdem die Spar» 
van anf daa Queratiiflk epgikftMnt werden, so bekommt die Terbindnng^ 
hl so im dasDaah alefat elwn m^eiHibnlish der Braehütteroog ausgoutat 
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htf auch auf diese Weise hinreichende Festigkeit, selbst ohne Bolzen. 
Bs iAt auch nicht zu fürchten, <}nh <lie unteren Sparrenträger b (Fig. 3.), 
sumal wenn sie zu<;Ieich Mauoi l itten oder Wandrahmcu srnd, Ton d<>n 
Sparren werden, nebst der Wand, hinausgedrängt werden. Denn hielten 
seilest tlic Fjallvcii iiiclit ( Idzeln den Sehiih der Sparren aui, so belunden »ich 
doch die SpatriiilriigiT ulitiiLur nur iu dem lalle sogenannter Wechsel, iu 
welche man gewöhnlich Stichbuikcu zapft. Der SfliteiiMhdb der SpotreB 
^ ii kt auf sie nicfat anders, ab auf lolche W«diiel: nod da bud bekannt* 
lieh die Aus-weohselotig» selbst bei retibt breitoi Gebünden, haltbar iif^ 
und dieWSnde, unter ihrem Sobotie, iKebeswegcs von demGespürra aus^ 
dnandergedrSngt werden: so werden auch die hier TorgesteOten Spenan- 
trflger die verlangten Dienste leisten. Der senkrechte Druck der Lasl^ 
der auf sie» wie bei den We<:hsein, unniiüclhar sieh Htemmendcn Sparren, 
wird ihnen aber gar nicht schaden, weil sie, nach (Fig. 3. und 5.) und 
nach (Fig. 6.), auf der Wand fest aufliegen. Der Seitenschuh der Sparren 
wird durdi ihre Verhinduii;: mit n Halkon nnft^r'hnltrTi , tmrl abglei- 
ten kr»nncn .lie Sparren nicht, weil sie sich nüt V ersatzung auf die Spar- 
tenträger stemmen. 

IV, Die VersUehuääg uach dir Seite gehen der heschriehcneii 
Üacbrüatunt:. iu so fern sie etwa ungewöhnlich den Stürmen ausgesetrt 
ist, iHe Si»ari\ ii seihst, indem sich dieselben auf die Balken stemmen, so- 
gidoli aber durch die unteren SparrentrSger mehr zu einem Ganzen verbun» 
den sind. Der LSnge nach kann man dem Daobgernste die nUtfa^aTer* 
strebnng durch schräge BSnder geben, die vnn onten Ober die Sparren g^ 
sebnitteo, und daran mit NSgeln befestigt werden, Auefa kann man diese 
Streben, für den unteren Tfaeil des Daches, in die SparrenM^er aä tmd 
h b (Fig* 3.)» fS*' oberen Theil wenigstens in die Trftger a a einzapfen. 

V. Soll das Dach halbe Walme bekommen, so werden auch 
Über die halben Giebel Sparrentriiger, wie gelebt. E% wird jeden Fall» 
Ein Kehlbalken an jedom Ende elrif^ezogcn, imd in denselben w< rden 
Stich- und Eckst'ch-Kelilbalken {».Gzaiift, mit welchen die Schift- und 
Eckspnrrpn auf die Weise ver!)undca werden, wie die Hauptaparren un- 
ten mit dem lläuptsjebäik; tiso ebenfalls ohne AufschiebUnge. Sollen 
"an7,o ^\älme gemacht werden, so werden über den OMMhi andi unten 
Spur i.trüger gelegt, und dann die Walme, TemMM «to Stieiigebglk% 
auf iibuliche Art hergestellt, wie die halben fWWfe*' 
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TT. Die durch (Fig. 3., 4., 5., r^.) vorgestellte DachrtiVfim- Ist für 
C('I)äiu]e von 30 bis 40 Fiifs Breite f)ass(Mtf?. Die obcru uinl untern Sp if- 
roii (rüger miissf^n, vrir* {^psa<»t, 1) Ins 10 Zoll im Oiia«Irat stark sein, StitUi« 
siiulen, Balken, K( iilliulk«a uud VViiKlrisjx n \ oii Jer gewühnlicljfii hiuirke. 
Die Spanen &iad nie citcr als 3 bis; ZuH nötliig. Ist das Gebäude 
30 Fu& breit, so dafs die Sparren von einem Trügcr bis zum audera 
«twa 11 Falk IM hegen: to werden sie hinreidiefid itark'aein, wenn ti» 
6 Zoll Höhe faaben. Vieaa Höhe kann men hb 10 und II Zoll nuneh- 
men famen, wenn die Breite dee GebÜiidM ha m 40 FuJs aleigt« 

yih Die Yorange dieeer DeehreBbindnng yor der gewlihnliolieni trat 
•lehendem Stuhle, bestehen dafSn, dals erstlich die Aubchieblinge und der 
Knick im Dache wegfallen; a weiten s, dafs man die Sparreu becjueni 
nach Bdiebeu überragen lassen kann, wie bei q (Fig. 3.); drittens, dafs 
wen!>;er Holz und Kosten dazu nutiiig sind, besonders dann, wenn kein 
KehlgJ'biilk verlangt wird, und ^r^nn man n;irh (Ft^. 6.) rrrnihrt, indem 
iTiRn a1«ffjinn, anfx'^r df»n Atirscliirlihngeii, die "\Iau«'rl.ittrn oder die Wnsid- 
faliiu«-*ii iM;!>'-t <l<'i» bltciiikeijlbuiken erspart; \ ici-icn'^, il.iT« das ijit'.Hj*arra 
durch die Si>urrentriigcr in sich mehr zu eiuetü Gauüt u verlmnden wird, 
dafs also die Dachrüstuug f<^tor ist; fünftens endlich, dals die Stuhl« 
•Swien etwas breiter ron einander stehen können, und folglioh mehr nuts* 
barer Raum ssu Dachstuben u* dei^I. gewonnen wird, 

Tin. Auch noch eines andern Gewinnes ist au gedenken, der 
sieh insbesondere durah die hier vorgestellte Dacbrnatung eesielen l&lsti 
Der am wenigsten nutzbare Theil eines Daohraum^ befindet iloh nemlich 
in den unteren Ecken des Daebes, da, wo die Sparren mit den 
Haopthalken zusammeutrefTen. Kann man diesen Raum verminderB, oder 
üim Piaeii niJt^üchf^n Zvv eck ^rbfn, es e?ti fJpwfnn. f)fpso'? -wird 

gesell! licii , wenn man dm lliju^ru -lujuiii L^Iriclisam in das Dach hin- 
ein bunt. Man ijpwiniit .iailiircli, z. IJ. lür ^^'ohn£^ebüude, an Hübe dei* 
Ziiiimci", uutl ohgleicli tlieae lluiie s>i4ih über den i^eusstt't'ii l>efinden ^tird, 
ao wird der Raum doch immer noch viel besser angewendet worden sein, 
als wenn die Satt unhenntsbaren Daohwinkel ihn einnehmen« Bs ist be» 
kanntlieh m den Stüdten cin sehr gewöhnliohes Übel, dab besonders diö 
obsMn Stookwerke meirtens sehr niedrig sind« Es löftt sieh Ihnen ishke 
bedeutend g^ölsere Höhe geben, ohne dals das Bans Im Gnnaen- hoher 
wird, and ohne dals di^Fensler^ nn^ wo steinetne Gesimse ganaoht wer» 
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den, selbst die {iulseren Mauern, huher gemacht werden durfcD, also fiast 
ohne Vermehrung der Baukosten : wenn man die Zimmer, nach dem obi« 
gen Ausdrucke, in das Dach bineiubaut. Man benutze nemlich 
die Mauer, welche, bei der gewöhnlichen Anordnung, noch über dem Ge- 
simse, zur Belastung desselben, zwischen den Balken und Sparren hin* 
durch aufgeführt werden mufs, noch zum Zimmerraume', so wird mao 
um eben so viel an Höhe für die Zimmer gewinnen. Dieses geht bei 
der gewöhnlichen Dachverbindung nicht ohne € beistünde an, wohl 
aber, ohne alle Schwierigkeit, mit dem hier vorgestellten Dachgeruste. 
(Fig. 6. und 6. a.) zeigt, dals das Haiiptgebiilk schon bedeutend höher als 
das Uauptgesims liegen mufs. (Fig. 7. und 7. a.) zeigt, wie die genannte Ab- 
sicht so vollständig als möglich erreicht werden kann. Nach dieser Figur wird 
die Etage so weit in das Dach hineingebaut, als möglich, denn bei kl 
bleibt grade nur noch die der Dachflüche nöthige Dicke übrig. Man kann 
auch, wenn man die üufserste Ersparung erzielen will, in (Fig. 7.) wie- 
derum den über das GcbSlk zu legenden unteren Sparrenträger 6 weg- 
lassen, und statt dessen die starke Mauerlatte c seine Stolle vertreten Ifusen. 

IX. Die Dachrüstung (Fig. 3.), mit den durch (Fig. 4., 5., ft., 7.) 
vorgestellten Einzelheiten und ModiTicationen , ist in allen den Fällen pas- 
send, wo man gewöhnlich einen stehenden, doppelten Dach- 
stuhl machen würde, also insbesondere da, wo das Dach nicht zu 
sehr den Sturmwinden ausgesetzt ist: wo die Dachbedeckiiug nicht zu 
schwer ist : wo man ein Kehlgebiilk zur Benutzung verlangt : wo man Dach- 
stuben haben will, und wo sich zugleich in der Etage die nöthigcn Unter- 
stützungs* Puncto finden. In allen diesen Füllen dürfte sie dem gewöhn- 
lichen stehenden Stuhle, ihrer vorhin auseinandergesetzten Vorzüge wegen, 
mit Vortheil zu substituiren sein. 

X. Verstürken kann man die vorgestellte Dachrüstung, wo es we- 
gen der freien Lage oder sonst nothwendig ist, dadurch, dafs man noch 
im Forst einen Sparrentrnger c (Fig. 3.) einzieht, und zwischen den mitt- 
lem Trägem a, a, so wie zwischen diesen und den untern b, b, alle 12 
bis 15 Fuls, in jeden Binder schräge, mit den Sparren parallel liegende 
Stiele zapft, zwischen welche dann die über die Sparren geschnittenen 
Windrispen eingespannt werden können. Diese Stiele bilden Strebeu, 
welche dem Seiteudruckc widerstchou, so da£s fili* diesen VJ'iderstand nicht 
mehr auf die Sparren seihst gerchnot werden darf. Die untern Sparren- 
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IvBgap nnnen «bor hier nothwendig über dem flanpfgebUk litgMi, 
küDnaM Hiebt mebr gut 'mgbMi dBe IKemto d«r Henerlalto oder dee 
Wandrabrns verriobten. 

XT. Eine etwas abwmoben^e Dach-Yerbindung, ohne Yeründ»! 
ruDg im Haupt - Priodpe, stellt (Fig. 8.) vor, die obne weitere Erkläruog 
<?eiitlich sein wirJ. Sie kommt jjewistermafspn dem He ^ fanden Dach- 
stuhle nüber^ und ist insbf sondere da aowendbar, wo keiu I5o<]( n auf tlom 
Keblgebälkc vorlangt wird, so dafs nur in Jeden Binder cia Kehlhalkeu 
eingezogen werden darf. In diesem Faile dürfte sie der vorigen in Ab- 
aidit der StikiM vormdebflo eeba^ weil aie eine etürkereTefttrebung oaeb 
der Seile gewIbrC ledoeh nüiaen die onlMi flparrenirigev fiber den 
HaupfgebUke liegeo. 

XIL Ene zweite kleine Abweiobang fon der Twigen Miigt(F%. 91). 
Ste kann nStatieh aeiB» wo mebr naob der Seite an sieh bewete Unter« 
aütiungs-PuDcte für die DadntubliMiilen finden, auch uro den mittlani 
Ramn des Daobes besser zu benutzen. Sie pafst ebenfalls nur da, we 
kein Boden auf dem Kehlgebülke Tcrlangt wird. Auch müssen die untern 
Sparrenträger über dem llauptgebälke liegen. Gut wird sein, dfp 
Streben ss iu (Fig. 8. und 9. ) mit den Sparren und den K< hlbalken, mit 
welchen sie zusammentreiTea , durch kldne Scbraubenbolzea p^, p oder 
durch eiserne Bänder zu verbinden. 

B, Für schmale Gebäude, von nicht mehr als etwa 24 Fufii 
Breite^ wird die dnÜMlie DaebniBluiig (Fig. 10.) nfibdidi und angemeeaea 
aein. De die Sparren bier hSebiteas 17 Fnb lang M liegen» io werde« 
de, wenn man dean 3 bie Zoll dioke» eoT die hohe Kante geeleille^ 
10 bis 11 Zoll breite Bohlen ninmt« fai der BOHe keiner UnieretÜlfmm 
weiter bedSvfen. Diese Daobrnstung bat, schon weil der Forst unmittel- 
bar getragen wird, den wesentUohen Yorzug, dafs die Sparren nicht mehr 
als belastete Streben wirken, und folglich keinen Seitenschub ber- 
vorbriogen, indem die Dachflücbe auf den senkrechten Stützen blofs 
au früh t. über dorn Korsttrüger werdc-ii die Sparren paarweise durch 
Nfigel mit einander verbunden. Unten werden sie mit deii untom Spar- 
rentrSgem und dem Balken, wie in (Fig. 3. und 5.), verbunden. Auch 
kann der untere Sparrenträger, wie iu (Fig. ü. und 7»), unter demUaupt- 
gebiUke liegen, und zugleich die Dienste der M ai ie r lett e oder dee Wand- 
lahme tfaun. Die Tentfehwig nen den SeflenafliMib gewIhNn In hi»« 

CMB«^JmiMl«I.BHknilBi.r.Ul. a. ( 29 ] 



^ kj .i^ .o Ly Google 



I 



12. Bemeriwignt ukr Da^vtrhandr, 

rckihnnrfnin MMbe» aumal bei der geringen Btthe des Dadiet, £e Sparren 
•elbst* DerLiinge naoh wird daaDaoh wiedemm duixh von unten nber^ 

g^fOhnittene WiuJrispen verstrebt, die zugleich die Sparren mit einander 
Terbbiden, und also noch besser sind als Bänder, die man sonst aucJj be- 
quem in den Forststuhl setzen konnte. Diese Daohrustuog paijst auch noch, 
wonn i!<'r f Orsf stuhl unten keine hinreichende Stütze fünde. Es ist dann 
oiciitä weiter nüttiig, als in jeden Uinder zwei StreLeu ^ einzuziehen, 
um durch dieselben sogleich ein Hängewerk hensuBltfflB^ «n mlcfaes das 
UauptgebUlk angehängt werden kamu Soll das DMihWelma bekommen, 
80 mhen die Eck- und tniftlevea 'WtbnmHpBietm «nf den Enden dei 
Fonttrügera. Die andern Sofaifbparcen werden wie gewSknfich befearigi^ 
und in ein StiobgebSik getteltt« IMeBer Daofarerband wie ann^Ml^ 
■o wen^ kostbar alB rnttglieb, gleiehwobl ab|nr hiovekhend feat^'-oiid ebne 
alle naohtbeilige Wirkung auf die Wunde des Gebjhidea« 

C. Wird kein Kehlgebälk voi langt, und will man nicht etwa ei- 
nen Schütthoden auf dem Haupt - Gebälk«^ Ii il)eti , so kommt <Tas Dachge- 
rüst (Fig. 11.) inBf>tracht, tmd hat in solchen If.'illen seine A orzüge. Das 
Gr«! ärre übt nemlicli, wie in (i/.), gar keinen Sej(enst:hub aus, weil es 
senkrecht getraü^on wIi J- Die Sparren -Paare werden wieder im Forste 
mit einander veiLuudcn, Die lialkcu köuutju aUo allenfalls sünimtlich in 
der ölitte gcstofsen werden. BloLs zur Verankerung der Bfauem, nioht 
des Daches wegen, müssen einige defselben durchgehen. DieieDaoh^ 
rSstnog erfordert auch weoiger Hole und Kesten, als die gewOhnüsb^ 
aehon weil die KeUbalken gant enspart werden« Auch ist aie ftater nnd 
alandhafter, als eki siebender DaehstuhL Die Streben s nnd die ForaU 
iSnIen ^befinden sieh nur, alle 12 bis 15 Fuls, in den Bindern, und die 
Spanen sind nur 3 bis 3$ Zoll diok und 0 bis 10 Zoll hoch n.-fliig; die 
unteren Sparrenträger bjb aber znSssen ober dem Hauptgebölke liegen. 
Die Verstrebung nach der Seite gewähren din Streben i^nsnTnmcn 
mit dem Ge«:p'irrc, nphr volhVAn^irr, Dir» A erslrcbnug der Lüii^^t; nach 
wird wieder um Losten (hirch Windrispeu hervor j^ebracht, die zugleich, 
im untern wie im obern l'heile des Dache«, iu die .Sparrenträger einge- 
2aj*ft ^\ erden können. Dieser Dachverhaud ihi für Gebäude von 30 bis 40 
Fnia breit passeud, und auch dann noch anwendbar, vr&an keine der Edhige 
nach duroblanfendeUnlentiitaaag in der Mitte uiMar'daiD Fonfstnhle top« 
wire^ aondem nur, fat niolit an groben'Mfiaiunngen von 
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Qnerwlladew hk lolcliem FaOe darf man nur Stuben in den FontstuU 
ein»paanc»i, um denselben, von einer Querwand zur andern, sehr leicht in 
ein Hängewerk zu verwandehi, au welches, mittelst einer Forststuhlscliwello, 
da? Hauptgcbiillv auf die gewühnliche Meise angehÜngt werden kano 
was diesem Dada oi-itatide ebeufallH einen Vorzug giebt. Der Daohraum 
wird übrigens (l ii ih die 12 bis 15 Fufa von einander entfernten Streben 
s, s keio^wegi» &o sehr verbaut, dalj» er nicht mehrfach zu büiititzen 
wlbe. Er kann mm Troduien Ton WMie und tndttn naven Dingen, 
aar Aufaohklituiig voa Ben« Stroh und andern Torrfitheo, und tdfcat aiMb 
alliMifaih zurKonHobfittoi^ benutzt werden, well unter den mittlem Spar- 
lantrSgetn bequane Glinge bkibeo. Soll das Dach Walm« bekomnaeii, 
flo gehen £e SparrantrSgar u, m unter den Wabnen herum. Es werden 
Sticlibalken an den Giebeln eingaaogany dar mittlere so lang, ab daa 
balba Gabüude breit, mit Verklammerungan fiber Eck, und Streben «, # 
auch gegen die Walmsparrenträger gesetzt , so dals der Daolistuhl a bc 
gleichsam ein am Walme horumlaufendcs Dach bildet, welches, nebst 
dem For&tstublo, das Hauptge»{>ärre trügt, welohee seiner Seits Eck- und 
Sebiftsparren bekommt, wie gewöhnlich. 

Darf die Dachrüstung weniger stark sein, oder ist das Gebäude 
uur schmal, so ist der Verband (Fig. 11.) auch noch hinreichend, wenn 
nan den Voratatuhl weglfifat» wühreod alle» Übrige das HamlielM 
Maibt* Oia&nptbaUMii n&Man aber dann alla dnrdigeheny und es miib 
eine tlntentiitiung daraalben fai der Mitte von unten vorbanden sein« 

J>* Eine andareb dar varigan Übnlidie Daabribtni^ maobl die linka 
Seite in (Fig. 12«) ▼otateilig. Sie lit ebenfalls, vermöge der durchgabeo- 
den Streben, ungemein itandfiWf, und das Gespärre bringt wieder gar 
Iceinen Seitenschub hervor, weil es überall auf Jen Sparroutrügern blols 
aufiniht. Die unteren Sparrenträger b können hier sehr füglich auch noch 
unter dem Uauptgebälkr liegen, und ^vi(^ in (Fig. C». oder 7.) zugleich den 
Dienst der Mauerlatte oder des Wandrai j mens tbuo. Auch ist diese Dach- 
rüstung noch anwendbar, wenn das (iebiiude eine beträchtlichere Breite 
bat, bis zu etwa 45 Uuk, weil, weun die Streben s, 9 nur stark genug 
genommen werden, statt Binaa müliarai Spaaieiitcifgeis auoh daran 
miai gelegt werdan ktaany ao data dto Gaap8m aivfMbeo * und 0« 
«tatt eimnai» awaimaly in drei glaioben Entfanrangaiii nntentütat und ge- 
tragm wird. Die mütlaran Sparrentrüger a mfiiaen aieii aber bür auf 
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Knaggen k stützen. Die Yerstrebtmg der Länge nach besteht iu Wind- 
rkpen, die über die Sparren geHchnitten, und zwisohen die Sparreutr.iger 
eingespannt werden. Diese Dacbrüstung ist insbesondere dann anweud- 
bar, wenn das Hauptgebülk, nogenihr in der Bütte^ eine ie«te Unteiw 
•tütssung bat« b&ifig der Fall ist. WireaManliitamgen desHai^t- 

gebBlta nor welter mch den Seiten rorbendeD, oder würden 4ie Streben 
kindflrllcli hdauhn, tokam man« aar Ünlwtiitniigder E mp ^ rt ta h e n «^e, 
•neb in jeden Binder einan Kehlbalken fi efniaehan, der dnreh StuU* 
ainlen m unlantilal wird. Auf diese Binder -KehUMdken» ala be» 
teaditet, kann man dann auch ein Geiilllk der Lüngo nach legen, um ei* 
nan sweilen Boden zu bekommen, wenn ein aoleiier veilaagt wird, auok 
am den mittlem Theil des Dachraums zu Zimmern zu brautzen. Die Binder« 
Kohlbalken müssen nur stark genug spin, um Jas auf ihnen ruhende Gebüik 
zu tragen. Die Vorzüge dieser Daclirüstung \ur der ^;< wüljii1ichen beste- 
ben, aulser iu der Vermeidung der Knaggen und der Dachitnicke, was, 
wie gesagt, allen übrigen hier beäciiriebenen Yerbünden gemein ist, uud, 
auCier in dem Umstände, dals sich damit zugleich die durch (Fig. 0. und 7.) 
▼orgesteilten TortheOe vefbindan lasaan» dariiiy dak der OaoIiTerband sehr 
atabü ist, dab die Sparren keinen Seüemobnb kerrorbringen, und dal« 
beaonden dann« wenn kein KeUgebillk verlangt wird, und die Streben i 
geMtit werden künnen» anHols undKoetan geapartwini^ indem dieSekU 
ballten wagten* Sollen Walme gemacht werden, ae geadiieht es gane 
wie bei (Fig. II.); denn die Daeb-Verbünde (Fig. 11. und 12.) unterschei- 
den sich im Wegentliohen nur besonders dadurch, dals, nach (Fig. II.), der 
ForsttrSger von einem senkrechten Stuhle und naeh (Fig« 12«) von den 
IbreuzstrebeD », 9 getragen wird. 

E. Stärker und fester als die Verbünde (Fig. II. und 12.) ist 
die üachrüstung (Fig. 13.), welcher die verschiedenen Vortheile von 
(Fig. 11. und 12.) gemein sind, und die vorzüglich da passend spin wird, 
wo zugleich dus Uauptgebfiik eines schon etwas breiten Gebäudes von der 
Dacbrüstung getragen werden omb* Ba vavkSIt aich mit dieaer DaabiS* 
etung fibr^ena wie ant den beiden TOiigen» 

Jf*. Einan atarken Daebvetband!» iiber fieblude m dSbii 60 Pnfr 
breit, dar augpeiok dM Haupigabidk tiagmi kenn, ateUt (F^ 14.) vor. 
Anbar der PewUhihWnle / ktaen anoh die SpaRenatnhbKulen a ab 
HängeaSnIen benuM wcfdeo. Dia atreben wann aie binderlMb arin 
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sollten, k^nnrn auch alleofalb wegbleiben, weil iiohon die Uauptstreben 
Pf Pf zuaauimcii mit (!fm KehlbaTken f/, ein H'hi^cwcrTt Lüden, vrelohei, 
n^hen dem vom Foiiite ;;^ctro^onon üuirpt-IiüiigevferkO'^ rtacib-g6DI|g il^ 
das Gebäik au den Sei ton /u unterstützen. 

, Wir Tvollen nicht ^veit(^ dio ConstructioD <lfr Dach- Verbände nach 
den obigen Principien für breilerc üebu'ude verlulgeu, theik weil hier 
nHlwMNMiera bot. Ton deo Ottdirüstuogen in den gewübnlioheu i^üilcn 
dk Rei0 Min sollie, tbdls weS dtifiber AnrfiOiriidMrM aii«h tomt tefaim 
virifadi vorband«!! Iit. An UatoModiungen des Ungewübnliolien md ad- 
«en Vorkomni^ndeD, KSnatlbhen pikgt «• nberiMnpt niobt leiobt «i ftUen, 
%8breBd die gew0hnliflben> tm bihilQirtMi Torbmnmenden FiOle^ die aber 
grade dio wiohttgsteB and» Öfters zu wenig dem Naobd^akan onterworfen 
vrorden siud. Insbesondere lüfst sich, was grörsere DSoher betriffi, auf 
die Abhandlung No. 7. im 2ten Hefte 5tea Bandes S. 120 ete* dieaea Jour* 
mh Torwoisen. Die dort hoschrlcljfnen Dachrüstungen, insbesondere ßr 
breitere (icbüude, dürfton \or tlcfi sonst gewöhnliclien M'f^rntliche Vor- 
siige haben. Zwar scheint das Princip derselben mit demjenigen der sonst 
gewöhntichcu weiter spannenden Dachriistungen im Wesentlichen über- 
einzukommen: es ist aber kcsinesweges das uemUche, sondern vielmehr 
wa a entKah und giBniBeb davon verschieden, wie sich bei näherer Ansicht 
Mebt ergiebt. Ba ^k»» alle Aafinarbaawikail Tavdieoan» tnd die Be- 
MHanng deaanlben bi pMacndan Fittlan «niacbiedena Vertbaiie gawSbren. , 

6. 

Wtr wollen viefanafar, statt uns mit den weniger bfiufig Torkom- 
nenden Fällen weiter zu beschäftigen, zum Schlüsse, eines anderen Ge- 
genstandes erwähnen, der für den Bau der Gebäude und ihrer Dächer 
nicht minder wichtJ«^ ist^ als die Festigkeit und Angemessenheit der Dach- 
riistungen selbst, nemlich eines einfachen Mittels, die Feuers g cfab r, weU 
dier Gebäude mit hülzernen Dächern und hölzernen Gebulken in den Eta- 
gen so »ehr ausgesetzt sind, zu vermindern, und zwar dadurch, dafs 
wenigstens die Fortpflanzung eines im Dacii eutstandenen 
Feuers auf die untern Etagen verbfitet wird. £ia aolchea Mit- 
tet iat, ^ aiah sogleich zeigen ward» inabnaondere bni den oben 
beaebriebenen« DnobTerbäaden amfnbrbiPt Iniobter eia bei den 
gewOhnüabaiii wodntqk ilto ja» efaian nanan Yenmg bakemman. 
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Das Mittel beflteht dario, das Dach, mit selaem Holzwerkc, durch 
eine Schicht von Lehm, Gips, 5faui»rwerk, oder einem auderu unverbreun* 
licheu Stolle, ^iinzlich von dem uüchsten, oberu Gebfilk abzusondern. 
Eä iät das uemliche, wodurch in der Muhe voo Feuer -Essen fioizwerk 
gegen Aagriff dm Wmna geMbStit wird. IKeie Abrnndemog des 
Daobwwks von dem nbrigea GeUode kann irie folgt gesofaebfliu Bi a«i 
in (Fig. 15«) hk dM GebOik dw dbcm Etage; daon sirecke mui fiber 
die BeIfceD starke gefugte Sehelen, oder ibtige, nkiiit eu Fubbliden oder 
sonst tai^liefae, wenigstens 1| Zoll dwke Brette« Über dieielbeD breite 
man eme etwa l Zoll dicke Schiebt mit Sehefen ▼mniscbtcn Lehms aus, und 
Sberpfiastere , in diesem Lehme, den ganzen Boden doppelt mit Ziegeln ' 
auf die flache Seite, die Fugen ebenfalls mit Lehm gefüllt, und auf die 
Weise, dafc die Ziegel der oberen Lo<i;e die Fitten der »interen deck<»n- 
Das Pflaster Im Lehm würde im Freien nicht baltbar sein: aber hier 
unter dem Dach, im Trockenen, ist es dauerhaft. Statt des doppel- 
ten Pflasters kann man auch auf den Bretterboden einen 3 bis 4 Zoll 
dicken Lehm- Estrich oder einen Gips -Estrich legen. In allen FiiUeu 
aber müssen die Bfsuem Ins unter die unverbrennHohe Sohioht buiaafge- 
fBhrt werden, so dab sie mit derselben mmmmenstolseo, mid einen Baum 
einacbUefsen, der das Gebfilk in allen Pnnoten gSnzlieh umtohliefst, 
und rem Höbwerice des Dacfass absondert. Die Oecke^ welehe das 
Gobtilk der oberen Etage bildet» bedarf, wenn diO' fonerfeeto Sdnclit 
angelegt ist, nat&rlich breiter kanes ^Vindelbodens« Nan darf daher 
tnidi um so ireniger fürchten, dals das GebÜlk zu sehr vrerde belastet 
werden. Die Schicht wird in allen Füllen höchstens 5 Zoll dick, also 
etwa 3 Zoll dicker als der 'j;ewölinliche Windelboden werden. Der Quadrat- 
fiif!> Decke ^vird daher nur mit etwa 30 Pfund mehr belastet werden, 
welches noch nicht die Flätfte der Last einer gewühnlichen GetreidescbüV 
tung ist. Die Treppen-OHuungen nach dem Dachboden müssen mit Mauer- 
werk umgeben sein, so dab das Gebälk nicht an die OU'uuugeu uuatülst, 
welches, wenn, wie gehörig, atelneftte Treppen vorhanden aind, von 
selbst geaolnefat. Ist die Boden* Treppe von Holz, so muls eine, mit einer 
Kappe überwölbte, von unten hinreiofaend onters tBtste Umgebung des 
Treppenloobes mit Blauerwerk, auf dem Geb&k und der unverbrennBdien 
l^ffhi^ eieben, md die Treppenthür muls, wem Meht von Bümoj lran^^ 
Staus flodt itaikem Eiienblofliia bedeckt sein. 
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Nacbdeoi nmi te Oebülk auf diese Weise ganz von dem IHnh 
«bg«80iidert worden irt» so dals die unTerbrennliche Sdbiolitf wie mu 
es Mch vorstellen kann, mit den Mauern |des Gebäudes zusammen ein% 
überall für das Feuer nioht angreifbare, vom Dacbe getrennte Umgebui^ 
bildet) setzt man diese oder jene von den obtu bescbriebenen Dachrü- 
xfuu^en aui die unverbrenuiiclie Sciüoht) irie es z. B. (Fig. 15.) zeigt. 
Die Daobrüstung bekommt tod Neuem ihre Balken, aber nur einzelne 
Balken, in den Bindern. Diese üaiken sind die einzigen Hölzer, die 
die Absonderung des Daches mehr erfordert. Aber es ist auch damit 
wieder der Yortheü verbondeD, dals nur «ecelne Balken der oberen Ete- 
gen- Decke darehzugeben kencben, und daft leUbit diese Balken nidit 
mehr nothwendfg qner aber dasGebÜnde liegen dBrüsn, sondern dab sie^ 
nedi Beqoemliofakei^ anoh derLfinge nadi liegen kfinnen, wenn etwa in 
dieser Richtung die Zimmer kleiner sind. Man kann auf diese Weise 
den mebrereu Aufwand an Binder-Balken durch schwächere Decken-Balken 
wiederum ersparen ; denn die letztern lassen sich noch an die Binder-Balken, 
wo es nothwendig ist, mit Eisen anbnnqen. Hat die Decke keine Unter- 
stützung in der Mitte, so kann man sie auch an die Binder-Balken, oder an 
das Hiingewerk im Dache, mit Eisen anhängen. Die durchlaufenden Sparren 
kommeu, wie man sieht, nni der Docke der oberen Etage nicht iu Be- 
rührung, und unterbrechen al^u die Absonderung des Daches nicht. Die- 
ses würde, wenn man auf die gewöhnliche Weise die Sparren in die Bai* 
ken odei^ m Stklibalken emaaplSni wollte» weniger gut müglioh aein. Dfie 
' Aidsoliieblittge wÜfden noob ISnger und oMlidieiliger wefdeo. 

GerSth nun ein sokto Dach in Brand, lo wird das Feuer doeob 
die unrerbrennliobe Sdaofat reo demGebUke der oberen Bl^ge, und wei- 
ter von dem Gebfiude unterhalb, abgehalten werden, so dals dasselbe un- 
berührt bleibt. Beim Löschen des Feuers im Daoho wird man besondere 
zu verhüten sudien müssen, dals die stärkeren Holzstücke, namentlich 
die Sparrentriiger und die Hauptstreben s, wo sie vorhanden sind, nicht, 
ehe sie vom Feuer wenlg^tcn!^ ziim Thni! verzehrt sind, auf das Gebälk 
herunterstürzen , weil sie die »ciiützeudo Decke zerschlagen könnten. 
Es wird deshalb gut sein, diese Stücke noch immer so schwach und 
die Trüger so kurz als möglich zu machen; indessen wird auch selbst 
Ton dem Herunter&llen dteief Biber noch nicht viel zu fürchten eain^ 
weü die unTerhrennbohe ScUdbl Jett euffiegt, dieBdkeodacke leibet aber 
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nicht to leicht zenofalageo werden ^ ird^ um so weniger, da auch die Böh 
<]pr!>alkeu und Sfuhlschwellen slo noch schützen. Wo die Decke von 
dem Uolzwerke des D8eb<;( i listes getragoa wird, wird zwar die G«'falir 
grüfser «ein, weil die Decke, so wie das Holzwerk abbrennt, seinr Stütze 
Terliert. Aber es wird noch vielleicht angehen, beim Löschen selbst, scliuell 
«ioigc Stützen Ton unten unter die Decke zu setzen, uud dauu wird i^ich 
dieselbe ebenfan« nodi dem F«uer entreäkeB ItMen. Am wirksamsten 
wird jcdodi freilich die Absonderung des Decbee da sein, ira die 
nioht Tom Holzwerke des Daobee getragen, sondern doreh SoheidewSode 
oder IVBger von unten «mterst&at wird* 



Man sieht aus den obigen BemerkungPn über die gewühnh'ohen 
Diichcr, dafs selbst sehr einrachc Gpgenatünde der Baukunst, obgleich 
fln flf'n'j^Ihpn schon un7.'t!ilt^o KL'lahi uni^pn f^rmacht "^TurJcn sind, noch 
ni;\iitni;f;iUig(' Fm-jtqtfn^t ii ortunlc! n. W lv sind Lei imsfiTi Au'5f>inaoder- 
srt/.uiiL;' ii i>:N<M-nui(sun, ol»gleiclj keiuü tWmolu uii'l ilrr^^Ifjchcn vor- 
koiuuuii, luathi' raatisch zu Werke gegangen, indem wir uach dem 
Begehren der Statik unsere Dächer construirt haben. Diejenigen, weklie 
ludbl I^Min, um dt« Terbasaerung von Dingen rioh au bemühen, die 
duroh Gewobnhoit ihre Regeln erhalten baben^ oder die gar an ein- 
fach EU sein aoheinan» werden es Tielleicht nicht gut heiJseB, dala 
gerade noch aolohe ErwSgumgen Erfahrungen entg^engestUit wecw 
den aollen« Aber die Erfahrung belehrt ja nur dann, wenn die Wahr» 
nehmung zugleich nSherem Nai^denken unterworfen wird, und dieses an- 
terbletbt zuweilen gerade* am meisten bei sehr oft yorkomuMuden^ ein« 
fachen, oder vielmehr einfach scheinenden Dingen. Die practtehen Bau» 
mnistm' haben, vrcnn sie die Mathematik gleichsam ppfhorresch-eD , in 
so lern sio «laljci an Ivüustlicho algebraische oder gar Ditierential- und In- 
tegral- Fonnela denken, oft ganz liechl damit. Nach solclicii Formeln 
lüiät sich nicht gut bauen, und wer danach Laut, baut nur zu Liild et- 
scrncn Säulen auf sckweleudem Sande. Aber in so fern unter 
MathematOc der cfadaohe Auadmok and dfo ZergUedmuig «nd Znsammen- 
aalvmg dar Hatnigeaetne ▼erstanden wird^ bedienen aidi ihrer» fialMchl an« 
bewalati mTerlilftig auch die Ptoactiker, üb ao hm aio'lhre Kanat denkend 
iben ; denn auoh sie gestehen, dab.die Natnrgeaelae ilfer afaid und Ifioger b»i< 
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steheoi als die Regeln, welche Jas IlGrkommen, vielleicht durch imtnch« 
tigf", worin auch noch so oft wiederholte Wahrnebmunj^en , aiifgestfillt hat, 
und die wiederum, wenn sie richtig sind, aus nichts Anderem als aus den 
Naturgesetzen seihst entooinnien werden konnten. Dals übrigens hier die 
gewöhnlichen Dadirüstuogen noch der VerToUkonimuuug fabig &da dürf- 
ten , mi uicbt za verwundern. Man erinnere sicli nur an die alten, hohen, 
mif stallen, wunderlKli nummcngcnigten BSben ffiMrladeoen Daofarustuif 
gen ans Torigeii JaMundectoD, «■! Kirah»^ KlVitom, Burgen u« a. w* 
Nieniaiid wird dirae Da«iirerb8iide jatit mabr naohabmeD wollen; viel- 
mebr wird Jedermann ihre UnToUkonnnenlieilen einsdben. CSIeifliiwnhl 
haben ohne Zw^fiel dfo Verfert i ger denMlben eie I8r niobt weniger gut 
gehalten, all die Verfiertiger der jetzt gew6hnliciien DacfarerbSnde die ihr»* 
gen; denn sonst würden sie sie anders gemacht hahcn. Es ist also sebr 
wohl mögUob, dafs aucli die jetzt üblichen Constructionen noch der Ter« 
besserung flih?^ RincT. Wir ttnsprnr'ir'its woüfn aber weder den alton noch 
den neufn A\ i rlviaeistcrii lu dorn i^mete (I«t i^Ieiming ron unsern Diich* 
rüstnnj^on nachahmen, mi*l «He«© Verh;In(K' Iv^ifiosTrewes ftir \ oHkotn- 
mou, sondern vielmelir ihrer Seits cljeurallü uocfi liir sehr uuv oHkointncn 
1111(1 verhcsscrungsfiihig halten. Dafs da iudossea die oben im Texte be- 
merkten Vorzüge vor dcu üblichen Verbünden haben, ist gewils. 
Berlin, im Jiaii 1833« 
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13. 

Gesammelte technische und statistische Nachrichten über 
die Eisenbahnen von St. Etienne nach Roanne 
und von St. Etienne nach Lyon. 



X)as gegenwärtige Journal bat Im zweiten und dritten Hefte seines 
ten Bandes ausführliche Nachrichten von der zwischen Liverpool und 
Manchester in den Jahren 1826 his 1830 erbauten merkwürdigen Ei- 
sensohienen'Stralse gegeben. Fast in den nemlichen Jahren, und nur 
wenig später, ist in Frankreich, von St. Etienne über And rezieux nach 
Roanne an der Loire, und von St. Etienne nach Lyon an der 
Rhone, eine Eisenschienen -Strafse gebaut worden, die nicht minder 
merkwürdig ist. Die Englische Eisenbahn von Liverpool nach Man* 
ehester ist etwa 7^ Preufsiscfae Meilen lang und hat gegeji 5^ Millionen 
Thaler Freulsisch gekostet. Die Französische Eisenbahn bei St. Etienne 
ist in ihrer ganzen Ausdehnung über 19 Meilen, also mehr als 2f mal so 
lang, und überhaupt eine der längsten, die bis jetzt existiren; die Bauko« 
sten derselben belaufen sich gleichwohl ebenfalls nur im Ganzen auf etwa 
5i Millionen Thaler, obgleich die Terrain - Schwierigkeiten wenigstens 
nicht geringer sind, als bei Liverpool. Der grofse Unterschied des 
Verhältnisses der Kosten zur Länge liegt unstreitig zum Theil in den ho* 
beren Preisen vieler Dinge in England (wenn auch nicht aller; denn z. B» 
das Eisen ist in England sogar wohlfeiler als in Frankreich), und insbe- 
sondere in der gröberen Theurung des Arbeitslohnes; zum Theil aber 
scheint doch der Unterschied auch in den Fortschritten der Kunst des 
Bauens dieser neuen Art StraCsen zu liegen, die hier schon zum Theil ia 
Anwendung gekommen sind, während man (in Parenthese bemerkt) hof- 
fen muls und darf, dals diese Vervollkommnungen nicht stehen bleiben wer- 
den. Nach des Herausgebers Überzeugung dürfte es in der That nicht un- 
möglioh sein, in Deutschland eine Eisenbahn von ganz gleicher Güte, wie 
die Französischen und Englischen, meistens fdr vielleicht noch weniger als 
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die Hmile des Vnate» der FraoaSiiacheo, also I8r nooh uaht den fSnllen 

oder sechsten Theil desjenigen der Englischen Bahn herzustellen. Aoeh 
»diOD die Böhmische Eisenbahn hat viel wen^er gckottot| ala die Ffanstf- 
aimlie, auf die gleiche Lunge. 

E«? scliif^ii »jahrr Tmt?:Iich rmd -\Trrht?^, auch ron der Eis^ribaJin hoi 
St. Eticniic (Itirch <l.is J^<•;^r'I)^^ üftiL;'' Journal Nachrichten itn(/u(hf^ilon, 
LesonJers > " o <Jie ISüf/lirlikcii <!(T F.ispnhahnpn iihf ilianiil iiuiner 
allgemeinor .iin t kannt wird, uud tku- Zeit^mnct, wo juau auch in Dontsch- 
Jand hkch tles Nutzens derselben allgemeiner zu erfreuen Läbeu wird, nii» 
her zu rucken adieint* In einem solchen Zettpuncte kann gewib für 
den Gegenstand niebta erapifebliolier teni, ab dal« die bisher bei denti^ 
aelben ^gemaohtra Etfabrungen mSgllchst bekannt werden» daniit man 
reebt allgemein mit dem Wemn der Seebe» und dem, worauf es dabloi 
ankommt) mehr vertraut werdet und leder, der dafnr tond dabei deh !»• 
tereiant findet, und anf die Förderung Jon Gegenstandes einiuwirken bat, 
von den vorhergegangenen Erfabrungen Vortheil ziehen könue. Die Hlta 
theiluiig der Nachrichten, gradn von der Ei>tenbabn bei St. Etienne, wird 
aber dat^nrch noch um so iutcre8«;antf>p iiimI nützlicher, dafs dergleichrn Nneh- 
richtcD, voa vorzüglich geübten und erttibreiteii TechnilvPrn tmd ausge;^eicli« 
nefen StatiHlikern vcrfaf^t, mid mit yrofser Klarbrit iind Sachiiennlnirfi in 
das Detail ^ohead, was sie iüi- d»^u Ai chilektou uud Luv jeden Andern, der 
sich für den Gegenstand intcressirt, insbesondere nützlich macht, zuha- 
ben sind* Das Journal beeMt steh daher, diese NseliriefateKi anfkunebmeil^ 
und bofil dndnrcb dem Pinbiicum einen Dienst an erweiMn, und dabor an«li 
diese »fittbeiinngen von ihm gebUKgt au sehen. Die HaoiiriQhten« weiobür 
bisr folgen, sind tbeüs Min FktanaCsisehen Zeiliobrillen y s arnm elt^ tbsüi aus 
besonders abgedmekten Sdwiften über den Gegenstand' genommen; An*^ 
ftngi fvar es des Heransgeben Absiebt, nur einen Ausaug der verschiede-^ 
nen einzelneu Berichte zu geben. AUein bei genauerer Ansicht fand er,' 
dafs jede '^^V;:;la«!??nng ein Verlust sein wurdf , weil sich kaum irgendwo 
etwas Eotbclirlitlios findet. Dn«! .Tournn! j^irht <laher die einz(^lii(Mi Be- 
richte gan:^ iiiid unverkürzt. St IJ»st die. jfdorli mir wenigeu uud kurzen 
Stellen, w o dio Berichte von eint^iu und dcinsclln u Gegenstande sprechen, 
ftiud uichl verkürzt worden, weil es scIjuu iutercssaut war, versdiieJeac 
Personen über die uemlichen Gcgcnstiuidc zu veraehmen* Die dbA^'Orii-^ 
g^nalsa- beigefugten Karten undMtte smd eböilSdls «rfV'llbiittifaft wotdaitti:^ 

[30*] 
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Die Stralse theilt sich m drei uoterschiodene Tbetle. Der «itS «ru 

streckt sich von Lyon zunächst, dicht an der Rhön*» entlanfj; , Im 6i- 
vors, und danD seitulirts in da» Gebirge nach St. Etieuue, wfilches auf 
der Wassersi^eide zwischen der Rhuoe und Loire, 1239 Fufa hoch über 
der ßrücke bei Lyon, liegt, hic^o üenlo Strecke Mm Lyon bis St. 
Blienne ist etwa 7^ Meileo lan^ und die Kosten dentelLen siod su 10 
imiioneD Frankm bereobnet. 

Die /.woilo Strecke ist die von St. Etieuiie bis Andrezieu x, wcU 
fihcs an der L o i i e und 4 2ü 1< ufs tiefer als S t. K t i e n ne liegt« Sie ist ctw a 
2| Meilen lang, und hat gegen 2 Mill. Fr. gckoslet. 

Die dritte Strecke ist eitu f o^l^>et^ul)g f?rr vongen, lüoj;«; doi' Loire,^ 
bisRoanne, wo die Brücke üf »er (lic Tuoire wieder 409 Ftifs tieier al^ Aii- 
drezieuxj iuli^h'ch 871 i«. tioier uh der Anfang der Balm In St. Eliouno 
liegt. Diese Strecke ist etwa 9 Meilen lang, und die Kui»{eu &iiiJ auf 10 
MUL Fr« bereciiaetj iO daCs also die 3 Strecken^ ^mtunmou, etwa 19^ 3L 
lang sind, und oogeftilir 22 Bffl]. Fr. kosten«, 

Der Zweck der Süafso ist, einerseits, die Verbindung doi- Luire 
aoH der Rhöne, durch welche also diejenige des Mittelländischen Meeres 
mit dem Ooean und dem Gaoaie. von Eagland erreicht wird: audrersetfeK 
die Erleiobferung dee Vertriebee der Steinkohieii ans denGfuben von St. 
Btieane, welolie die ergW^Pten in Frankreieb aind, so wie der mäHiMH 
ÜMibea Fabtieate der Sladt und Umgegend ve«i St Etienne, die^wige»: 
mein betrSabtiieh sind, gegen 50000 Mensofaeu bescbÜlHgeni and einen 
Werth Ton etwa jährlich 72 Mill. Fr. baben« Da St« Etienne Mf denk 
Sebeitelpuncte derStrafse liegt, und der Abhang stark genug ist, so wer- 
den die Lnsf-^raj^rn nnf einen bedeutenden Theil der Länge der Strafse 
ohne alle ireimie Kraft, blofs durch ihr rij^rnc?; Gewicht 
fortgetriolxm, wos dem Transporte um ,so mehr zu Staüon kommt, da ;;i-;u1ü 
von St. Etieiine die meisleii Labten vou Skidkohlen undWaaren aus- 
gehen. Durch diesen Umstand bekommt diese Eiscubalui uooh ein eigen- 
thiimlicbes Interesse« Die «weite Strecke, vou St. E t i e u u e nai-li Andre- 
zieux, ist cueral gebaut, omei&tk im August 1825 ange&ngen, und im 
Avgarti mr beend^ weiden, flieranf bat ibhi JIb toilw Ttm. St. . 
Btienttn naeb L^on apgefimgen, die« wie bebrnm^^benlnUg aobon vor , 
eMg»v Zeit Mg gew«dcii ist, nnd anhisfe iilAf 'dritte Strecke, Tom^ 
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Aadrezleux nach Roann^^, im Jahre 1630 «miifcnniMi woideny ml 
mtaolMiiiUflb ebflofaUs beendigt. 
Ton dieser interesflanten KweniichiepCDBtrafiw, ia £e eben bezeidme- 

tcn drei Terscliledenen Strecken abgetbeilf, wird man nun in den hier fol- 
genden Aufsätzen die nühcrcu Details Anden, die wir gegeben haben, so 
weit aie bis jetzt, in's £inzebie gebend^ und von SaohTenitiindigea ver&laty 
zu baben waren. 

Der Aufsatz No. I., ron Herrn Grangez im Jahre 1829 vcrfalst, 
giebt allgemeine und überaiditiiche iSaohriditea ¥ou der ersten und zwei- 
teu Strecke. 

teAnftila RbtlL, tob dfloHefMn Segnin indBiot, Directocen 
te CcadlMhaft Ten UnforndiDieni dv etilen Sliecke von St Etieane 
naeb Lyon rerbbt, giebt apedelle NaobHohteo von dieser Stceoke. 

Der Anbate No. m., von den Heraen Hellet und Henr j, bSber 
JBIeven der Polyteebnitoben Sehide und Direotoren der GeeeUschaft tod 
Untemehmefn der dritten Streek« tob Andresienx nacli Roenne ver- 
falst, giebt umfassende und statistische Nachrichten von der gesammten 
Stralae, beleuchtet die Zwecke und den Nutzen derselben im Allgemei« 
neu, und untersucht dann die Kosten- und Ertrags -VerliältnisBe der diit> 
ten Strecke, von Andrezieux bis Roanne, insbesondere. 

Der Aufsatz No, IV,, von den ncmliohen Verfassprci , handelt von 
der (Irittfn Strecke insbesondere, ist ^an^ tocbnf^cheu luhaiteS| und ent- 
halt besou I TS fiir die Techniker viele interessante Detaiis. 

Der Auiäutz No. \ . ist eine Nachricht von dem Herrn Gh. Dupio, 
dem durch sein Werk über den Handel und die Statistik \ oü England, und 
viele andere, audi mathematisohe, Schriften bekanuteu ächriitsteller (einem 
Bruder dea Mndenten derDeputhrten-KMOUDer in Jahre 1832)^ iiiier die 
Lage dea Beoea der dritten Stredce von Andrenieoai naoh Roenne 
im Mre 1830^ eben&Ua toU mteromanter Oelaila« 

Wir haben nooh einen Adhats No* YI«» von ehiein nng^naunfee^ 
elier siolilber sehr erlahmen RrSdcen- nnd Wege-Ingenienr» fiber die pro* 
jeelirte weitere Ferlaetsuiig der Stralae an der Loire entlnigy fon 
Roanne bis Dl^oin, also über eine vierte Strecke, 7^ M. lang und zu 
etwa 9MiU. Fr. Koaten berechnet^ folgen l am en« Die Loire ist nemlioh 
zwiiofaen Andrezieux und Roanne atriHttab nnr aehr schwierig, und 
atroBnnf gpr nioht adeffbar» Aber euab TenAoiiine weiter bia Dig,oin 
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at die Schiffahrt auf diesem Strome noch so beacbwehrlich, dals man sich 
entvpeder zu eioem Canale, an dem FIoCi entlaog, oder zur Fortsetzung 
der Eisenbaha wird cutschliefseD müssen. Erst von Di^oiu an, w^ter 
nach unten , höreu die Schwierigkeiten der Scbifi'ahrt auf. Der Aufsats 
I7o. Tl. giebt intereManle B^nerkiuigen ober diese weitere, projeotirte 
FoHsatzung der neuaii Stiabey und inaltMondere ebeVerglcMiiiuDgldeftC» 
nals nie der Eisenbahn* 

Die amIm AubÜtae sotaimnflDgenonmen geben Mbon «ineo, wie 
der Saehkenner finden wird^ «dir guten und klaren Unlerticbt tob ibrein 
Gegenstände. Es sind nun noch neuere, eben so »acketr ständige 
Nadbrichten über <Ton weiteren Erfolg des Baues zu wünschen. Das Jour- 
nal wird sie mittheilen, sobald es ihm gelnog^ sein «irdy Radiriohtf» 
solcher Art zu erhalten. 

Dot' Horatt^iiifltfr hat ?«ich erlaubt, h'irv tind dn soinerseits Bt^mer- 
kuTii^en über diesen otlrr Jmcn fic^ciist.UMl Ju iVtii ü<:<'ti, imkJ (l ir-iilx r ollcii 
seine Meimiop zu aulöcrn, muh da, ^vu er mit ilcr Mciimug der llt'iTCn 
Verfasser nicht einverstanden seiu üu k«niii*'ji i;l;itihtc. \ <'rmögft der man- 
nichfachen Erfahrungen, die ihm eine SOjalirige, mit an^( le^eutliohem und 
(ur den Gegenstand eifrig sich interessirendein Nashdenfcen Terbunden ge* 
wesene AusBbung der Baukunst^ und rorsugsweise der Strafseo^Ban« 
kunst» zum Theil sehr im Chrolseo, TencbaffI bat, glaubte er sich die 
Äulierung seiner Meinung erhüben au dSrIeo, und, da die Resultate fner 
Brfalmuigen wenögstens nicht xurSckg^lten werden dürfen, audi fjsi^ 
lermalsendani Terpfliohtet gewesen zu seio* Für den Fall, (Tafs dengeefar« 
fon Herren Yerfassern der Aufsüt/c je die gegenwartigen Mittheüm^en zu 
itosicfate kommen und die Bemerkungen des Herausgebers von ihnen ge- 
lesen werden sollten, wird es wohl nicht etwa nöthig sein, sie bitt» n, 
dieselbfn nicht übel detitcrt. sondern sie nur als das, wa« sie^iMid, nomlich 
Wofs als rein bauwi<<«<'nHcii;iftliL[io Aufserungen, ansehen ym >vollon. ^ on 
einem uiipartheiischertii Arüütekleu dem Uerausgeber kuucteu die 
Bemerkungen wenigstens nicht kommen, indem er, an 200 Lieues von der 
Gegend entfernt, weder Ort noch Personen jemals sah* Aber etwas An> 
deres als die erbetene Aufnahme der beseheidenea und geriipgeil Bemec« 
luii^^ auch nurMSrditen m weUen, würe adhow'decfeaigea Hoofaaob» 
tnng wwider, von weloher sich der B«»au8gebev']|sgen die efarenwerthen 
Teiteaer dar Aufidttae^ schon aDgesehen Ihren. Uldl» dotchdrmigeD fShlfe 
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Der Heffau^d>€r gedenkt übrigem in dem Journale oodk freÜar 
nber iUmlioiie GegenatüBde bei dem Baue der EisenbdhMa aiob m TW* 
breiten) was insbesondere jetzt zeitgemofs sein durfte, und irrniptniw 
die aufrichtige Absicht haben wird, die Früchte seines pracHvch .arolli* 
tekloiuBOhen WiriLeos nach Kräften auch hierbei nutzbar zu manh^n. 

Der Heran^eber« 



Bemerkungen über die I.iscnbaluicii \oii St. r.tienne nach, 
der Loire, uud von St. Etienne nach Lyon. 

(Vun Herrn F. Grangez.) 
(Ans dem „iouroal du gcnic .civil'; Bd. 2. 8»&Sl«la.) 

Eisenbahn ^Ton St* Eflenne naeh der Loire« 
Die Gegend von St. Btienne^ zvisoheD der Iioice und der RhAn«^ 
•endet durch dieee beiden , Flüsse die Steinkohlen ihrer uneraohSplUabMib 
Qriiben in den grüfsten Thetl tou Frankreich. Der Ueoge nnd QSi», 4^ 

Kohlen wegen sind, besonders in den letzten Jahren, in imnu r ameb* 
menderZaht, viele neue Fabriken und Hochüfen bei St. Etienne? otablid 
worden. Keine On<;nn(l von Frankreich ist mehr und manuichrahigor, ho^ 
lebt*). Sil- lidVrtp, silhst ehe ihr hwjiieme AusfuhrTrpn;^ erüflTuet waren, 
mehr als (ioOOOO Tonnon SteinkohK n ffihrlich trotz der Schwffn;^- 

keiten der \erbjudunij('n , >ve!che mehre Fabrilvt n- Bpsitsror *^f*7A\uu^>cn 
hatten, ihre Werke nacli Siellcu zu verlegen, avo /uar Uie G^wiiuiitug 
der Kohlen kostbarer, aber wenigstens der Traus[>ort derselben leichter 
war. Es war daher Sufterst wiobtig, die Ausfuhr jener unerraeMchen 
mlerirdisehen SchfitM an erluohteciiy nnd man honafe ken beaseres.Mit^ 



P) 8. die Abhandlung <!•• Bmfm Bcaaaler -übsr dia SoMN uid umerirdisdie 

T*>7i i gr^l liiö Jt^i Kohlen -Gegend von St. Etienne. Anm. d. Orig. 

S. da« Sappiem«ot za dar AbbandlaiiK von U4roa d« Villefo^^^o üb« 
die fl««|wetha*fWNidM. ■ ■ < ^ Aam. d. Ung. 
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tel dazu wählen, als Eisenbahnen, da sie, während sie die Kohlentrans' 
porte erleichterten und beforderten, auch noch die Erzeugnisse selbst der 
von St. Etienne entfernteren Etablissements für mülsige Kosten nach 
der Loire schafllen. 

Es fand nioht der geringste Zweifel über den Erfolg dieser Stra- 
Csen- Verbindungen Statt, selbst schon als Frankreich noch keine öf- 
fentlichen Eisenbahnen hatte. Man sab, dals in England, Deutschland 
und Belgion, in den Steiukohlen werken, die Eisenbahnen mit den Canü- 
len wetteiferten, und wirksame Beförderungsmittel der Wohlfahrt wurden. 

Die Eisenbahnen waren aber zu der Zeit, als unsere Nachbarn nütz- 
liche Anwendungen davon machten, bei uns nicht gänzlich unbekannt; wir 
bosafson indessen ihrer nur zwei, von geringer Ausdehnung. Die Besitzer 
der Schnucden zu Creusot hatten eine solche Bahn für das innere Be- 
dürfnils ihrer Werke gebaut, und eine zweite befand sich, seit mehr als 
30 Jahren, zu Indret. Keine gröfeere SCrafeo aber hatte eiserne Bah- 
nen. DaÜB Frankreich in diesem Puncte hinter andern Ländern zurück- 
blieb, geschah nicht, weil es etwa seinen Vortheil verkannt hätte, son- 
dern vielmehr, wie der Divisions -Inspector der Brücken und Wege, Herr 
Dutens, in einem Bericht über die gegenwärtige Eisenbahn bemerkt, 
„weil es, durch seine Lage noch auf die Industrie des Ackerbaues be- 
schränkt, in der Entwickelung seiner Fabriken durch politische Zwistig- 
keiten öfters gehemmt wurde ; weil es ferner seine Kräfte mehr auf theo- 
retische Speculationen , als auf practische Resultate wendete, und dadurch 
zu der Anwendung nützlicher Ideen, die es zuerst gehabt, oft erst dann 
gelangte, als schon ein anderes Volk, welches besser für seine Interes- 
sen sorgte, seine Produotivitüt, seinen Reichthum und seine Macht dadurch 
Tcrmehrt hatte. ' •) 



*) Theoretische Sneculationen, 'wena sie nicht elwn in d«*« ÜhcrsionUche sich 
verirren, schaden \fo\i\ schwerlich der Entwickelung und der WohlHihrt eines Vol- 
kes, soodern sie üben und beleben Tielinebr seine geistige Thnligkeit, und sind also, 
wenn auch ihre Wirkungen weniger direct erkennbar werden mögen, grade ein sehr 
krärtiges Furtbildungymiltel. Nicht die Speculaliun selbst, sondern vielmehr ungerecht- 
fertigte Anwendungen derselben, z. B. mathematischer Speculationen in ihrem ganzen 
UniTange, nicht blufs der einracheren Sätze, direct auf die Wirklichkeit, schaden der 
"Wohlf-thrt, und hemmen ihren Fortgang, wegen der Irrthümer, worauf solche Anwen- 
dungen nothwendig führen müssen. Die reine Wissenstchnft ist nur für sich selbst 
und für ihren eigentbüiulichen Z>Yeck, die Geisteskräfte im Allgemeinen zu entwickeln 
und zu kräftigen, da. l-nd nur zu diesem Zwecke ist sie nützlich. Sie ist kaip 
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F8r keinen Theil TOn Frankreich veri^rklif pawq EMenbabn mdir 
Tortheile, als für die Cflgenü von St. Etienne, Der Canul tod Rl%e 
de Gier bis Givorü, zur Erleichterung der Ausfuhr der Steinkohlen naoh 
der Rhone, hat »chon g^^/^^igt^ ^vr li^hen Ungeheuern Gewinn hier eine 
neue Strafsc abwerfen könne. Aber eine EiHPnbahn vorsprach noch 
viel gröfsfre Vortheile, ohne so grofso Anlage- Kosten. Sie hat uicht deu 
Übelstand der Canüle, 3, 4, 5, olt ö Monate im Jalirc feiern zu müssen, 
was dem Verkehre bedeutenden Schaden zufügt, weil die Bedürfnisse an- 
geschallt werden umsscu, die verarbeiteten }'>zeugnisso in den Magazinen 
liegen bleiben, und die Zinien^der Capitale für diese Zeit verloren gehen. 
Die Eisenbabneo heben ferner vor Caniileii den Vontng der Besehleu- 
uiguug der Transporte, wdl sie nidit zu so groben Umwegen uu die 
Berge gezwungen ^d» und die bedeutende Zät mparm» wdeher die 
Sohiffb bedürfen^ um dnroh die SehleuMn na kommen» die» sumel in ei» 
Der Gegend wie «Se von St» Btieune» ungemoui nblreioh »ein würden; 
eni QaMl perellel mit der Eisenbahn Wirde Iner 74 Sobleusen heben moMen» 

Herr von Gallo ifi, Ober-Ingenieur der Bergwerke, ist der Erste, 
welclier diese Vorzüge der Eisenbahnen, In einem der Akademie der Wis- 
senschaften im Jahre 1818 vorgelooteu Aufsatze, bemerklich gemaclit hat» 
In seiner Abhandlung über „die Stralsen mit eisernen Bahnen, für oisorno 
Wa<;enrüdor," >vo er eindringende Untcrsucbunj^on über den IViifzi n dieser 
Straisen, über die Anwendung der abbiiugigen flächeu auf difsellien u. s. w. 
anstellt, Dudet mau die erste Idee einer Eisenbahn von St. Etienne 
nach der Loire. 

Eine Gesellschaft, bestehend ans den Herren Lur-Sa lucea, Bpi- 
gue, Bf illeret» Hoobet» Brieogne nnd Benunier» bewarb lioii im 
^ahre 1821 nm die &mBiibtigung, auf ibreKoalen uttdGefiüir eine BImu* 
babn Ton der Rb6ne naeh der Loire bauen an dürfen» welohe tie ipK- 
terbin auf die Stralso Ton St. Etienno nach dem Hafen Ten Andre- 
as ieux beadvUto. 



'W«rks*ag, womit man die Wirklichkeit angrelfaD mAg. Nidtl mit •ioein Kotch«o, 

gondern mil eioem durcli rHe Wissenscli^f' pcliIJelen und entwickelten Verstand* 
greife man sie an. Daaa wird Nülzliclie» hcj-vorj^elien ; dna Werkzeug verdirbt 



malir, als M Bfifal. 




CnK»» UmiwA *. BnMiwitl aCT. Hlr. % 
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I« Strafte voa St. Eilen ne nach AadreBitu*. 

* (Man sehe die Karte Taf. XII.) 

Die Rf^ienmg konnte dieseu Antrag nur LliligeD» sowohl im Ip- 
tPrcsse des Handels, als iiirer Gassen, weil, wenn die EisenLalm da» Fuhr- 
werk an sicli zog, und die Chaii88<?cn theilwcise ersetzte, die Ausgaben 
des Staats lür die letzteren vermindert wurden^ zugleich aber die Ver« 
biuduugeu des Landes gewannen *). 

Es wurde hier öberflUssig sein, ^eAbOndoruagen anfzmsBbleo, weU 
cben die ersteo Ton der Gesellsehaft vorgeschlageneo Bedingungen uetett* 
lagen, und zu wetohen sie sksh» auf den Wmisoh des General-CtniBeib des 
Loire -Departements, des Handels -Rirtlies lur die Gewerbe und Fabr&en 
▼eis St. Etienne, und in Folge der Bestimmungen der Regierung, verstand. 
Es wird binreichen, annigeben, ivobei man schlielsllich stehen blieb, und 
was durdi die Ordonnans Tom 20. Februar 1822 definitiv bestimmt und 
Mir dauernden Concession erhoben wurde. 

Die Gesellschaft mirde ermifchtigt, zur Entschädigung für die Bau- 
Kosten der Ei8eul>a?in, für den Hectoliter StciiiJcnhlen und ßau-3Iatfna- 
lien, bergauf und bergab, \-x7°^: Centimen zu erhebrn, und zwar auf 1000 
Meter Länge (4j S.-Pf. für <It'ii Cub.-Fufs auf die Meile), und eben so 
viel, als für den Hectoliter ätciukohieo^ für 60 Kilogr. (etwa 1 Ctr.) 
Handelswaaren. 

Die Regierung behielt siofa bei dieser Bewilligung die Befugnifs vor, ' 
alle ahnliehen Anlagen, wdehe etwa andere Pirivadeute in dieser Gegend 
mSchten unternehmen wfrfion^ besonders den Bau yod Ganilen, aa ge* 
statten^ ohne da£i die EigenthSmer der Efaenbabn spÜtothiD Aosprueh auf 
Sntsefafidigung haben sollten. Auoh hatten die Conoeisloiiarien die Kosten 
der Aiheiten au tragen, welche bei den Durchschnitten der Eiienbabn mü 
den Staats-, Departemental- und Gommunal« Strafien nStb^ sein wilrden« 

Die Gesellschaft übertrug einem ihrer Mitglieder die Ausführung. 
Sie wählte Herrn Beaunier, impecieur dwutotmonre der Bergwerke und 
Director der Bergwerks- Schule zu St. Etiennc^ um die Ban*Fiane TOit» 
culegen und die Ausführung zu beaufaiobtigen. 



•) In Frankreich nemlirb -n-ini hi VrinnfÜrh kein Chauss '< zoll bezahlt ; J her 
g«wiosl dl« SlaaU-Caue au dea üo6teii der Uoterhalluog, weoa vceni^er Fuhr- 
w«rk dit Stratan patsirt. . , . 

Aniu. a. Uerausg. 
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Dor von dienern geschickten Ingenlour vorgefegte Plan ^vurcIe der 
Prüfung des Generals- Con.seils der Brücken und Wege unterworfen, und 
von demselben, nach einigen kleinen Abänderungen in der Richtung der 
Sfraise, und bei den Verbindungen derselben mit den vorhandenen Stra« 
6eOt wdcbe sie dunAkreiurten, gebilligt. Der Plan wonie durob die 
OrdooDam vom 30. Juni 1824 bestStigt. 

Die Erwerbung des nüthigen Grund- und Bodens begann sogleich, 
und hat den ConoainODarien grobe Sohwierigkeiten gemacht. DieArbei- 
tan wurden in Auguit 1825 angefangen« und waren im August 1827 voll- 
liänSig beend^« Seit dem Juni j«nes Jalwes war . die Hauptünie dem 
Tericebr erSSbet. 

Hithtun^ der Eitenhakn von St* Etienne nach Andre^ 
»ieuT* Die Bauptlinie, der Geirtalt des Temina gemHb, Hingt bei der 
■ogenannteo BsehfarüokA m der Strafsen - Nummer 106, der Staate-SCraAe 
▼Ott St. Btienoe naob Lyon an. Sie folgt eine&MMiui lang dem Baeh 

Bessard, welchen sie zur Rechten IHbt, durchschneidet hierauf den Ilaohe 
Is^rable, und geht unterhalb Marest auf die Domaino Besaard zu. 

Hier zieht sich ein Seiteu-Ärm über Treuit nach der StritfHe von St. 
£tienoe nach Lyon, nachdem er der Richtiuig des Viciualvveges vou ' 
der Treve nach Treuil gefolgt ist, welcher deshalb verlegt wurde* 

Von der Domaine Marest geht die Hauptlinie, nachdem sie den 
Furens-Bach, 125 Met, unterhalb des Werke» Mottoliore^, pa-^sirt ist, 
nach No. 100. der Staats- Strafse von Roanne nach der Rhone, beim 
Dorfe la Terrasse. Dort verlufst sie da» Thal des Furens, und folgt 
nun dem Abhänge der Uüget auf der linken Seite der Laudstraise, schnei» 
det zwei Vinnalwege, paaairt den Bach Boit^Mouiil» eotwidkeit eich 
auf der entgegengesetilen Seite der Hügel dieiet Namens und derer voo 
Curmieuzi kehrt in daa engeTliel des Füren» surSek, wekbe« sie bei 
der MSlile Per oben dureliiobneidety und folgt tehwärti dem reditei» 
Dfer dieses Flusses» Ins aur Muhle St. Paul» naebdem sie den kleinen 
Giefsbacb Piocbinieux, so wie mehrmals d^n Tidnalweg^ wdoher ISngi 
dem Fuvena Uiuft, durehseluittlen bat. 

Bei dem Bache Malleval angelangt, schneidet die Strafse mehr« 
mals die TinnaU oder Kohlenwege, und folgt abwediselnd dem einen 
oder dem nndem der durchbroobenen Uüdt de« Furens» welcfaen Fluis sie 

[31»1 
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9 mal bis zur Mühle Cibaud passirt, wo sie aioh auf das liuke Ufer be- 
^ebl^ und dann an der Loire beim Magazine Durand anlangt. 

Von h'ipv hp'^('hn\ sirh zM Ci Z'^TPi^f? ffpr Stm^f» nach ärni Eftisrhifruni^s« 
Magazinen, die vou St. EtieiiiM' ün^^ langten Kohlen tiurtliin zu führepf 
Der eine Zvx !::. sfromatiC, vprlüngeit bidi iu grader Linie Ms zum Maga- 
zine Major, Uür uudcft', hlromab, nachdem er dcu Fureus [assirt, und 
au der h'uken Stiromauer der Brücke ?ou Andrezioux. ?orbei|{cgau|<efi 
ht, eiitligt bei dem Hause daa Pontonnian« 

Die Haiiptlioie der Eisenbaha» von der BaeUbrncke an» Sber die 
Domaine Bressard, bis nach Harest, ist laDg . 1670 Met. (443 R.), 
der Ann ron T r eu i 1 , von der GlasbüUe bis M ar es t, 2240 - (597 • 
Ton Marest bis zum Maga«ne Durand . • • , 16025 - (4255 - ), 
der Z<vvei<{ nach Andrezieuxi stromauf • ... 657 - (174 - ), 

der andere Zweig, stromab 685 ■» (182 « ). 

IMe g^aammte Lange den Eisenbahn betragt also . 21266 Metw (5651 R.) 

Das Gefälle der Eisenbalin betrOgt 
in der Hauptlinie . . 140,71 N. (446 IT.) (auf 1760$ M.LI{oge^ also lauf 126), 
ind. Zweige t. Treuil 20,65 M. (66 F.) (auf 2240 M. Lunge, also 1 auf 109), 
in dem Zweige Stromauf 3,70 M. (12 F.) (auf 057 M. Liin'^*>, also 1 auf 205), 
in dem Zweige stromab 4,56 M. (14^ F.) (auf 685 M. Länge, also 1 auf 150) *). 

Construction der Eisenbahn. Die Eisenhahnen bestehen gc- 
wobnScb aus zwei Schienen aas gegossenem oder gesclimiedetem Eisen {raU» 
j^^rnnnnt), welche parallel und so weit von einander hegen, als die Spur 
der Wagen breit ist. Jede Schienoiiroilx^ ist aus oinzclueii Sliickoti von 
1 bis 1,6 Met. (3 F. 2 Zoll bis 5 F. 1 Z.) Inn«, unfl 1 \m 2 Decimet. (3f 
bis 7? Z.) breit, zusaiunirujjesetzt, mit einem iiando you 1 Ins IjDeciraet. 
(4 l)is 6Z. ) hoch , Ulli die Wagen aul der Bahn zu halteu. Uie Schie- 
nen wiegen 3ü I'IJ, der Meter (beinahe 10 Pfd. der Fuis). Die Schienen 
auf der Bahn von Darlington wiegen 35 Pfd. 

Die Eisenbahn von St* Btienne nach der Loire bat gegosaeao 
Sobieneo, 26KiIogr. {l Ctr.) scbwer, welcbe auf den Boden gelegt sind, 
und die Feigen der Wagemüder Termtttelst eiaea Yonprungei trag^i» «o 

^) Der A! - ^r^r -Pund der Slruhe bei SL Eticnne >Tirr! nho über dem A i^- 
gangf-FuikCt« bei Andrezieux eiwa 462| F. lioeb liebes, und die Lange der SUmIm 
BWiidMa dimea bsidsa fsactsa 4860 Baihm bsuatsa. Aam. 4. Hcrausg. 
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Alb die Wagen, weil tio nur auf einem Punct aiirruhon, Menig Reibuog 
«rlahniu Die an ihreD Enden vedMindenen, 1,1 Met. (3} F.) lai);;nQ 
Steegen Trcrden am StofKO, zwischen zwei Klauen eines auf dem Würfel 
befestigten TrUgers, durch einen Bolzen festgehalten. Da der Theil 
des Triigcrs, auf weichem das Ende der Stange ruht, abgerundet i<4t, 
so künncn die Trüger, wie in eiucm Charntore, den verschiedenen Be- 
wegungen, welchen sie unterworfen sind, folgen, ohne zu zerbrechen. 
Sie sind zns unmengcsotzter, wenn sie vier Stangen hei den Abzweigun- 
gen der Balm, oder die Seile tragen, welche die Wagen heim Herabfah- 
ren von den abbiiugigeu Flüclien halten, wie mau dergleichen bat au dem 
Strafen -Zweige Yoe Trenil maeheD müssen. 

Die beiden, Ii Met. von einander enftleffntan Soliienen bilden ebe 
dnfMbe Bahn, und der Weg fSr dieielbe war nur A\ Biet. (U F« 4 Z.) 
breit ndthig» wovon I| Met. (4 F. 9 Z.) auf die Bahn nad 3 Biet. (9 F* 
7 Z») auf swei B an k elte Icanrän, so wie auf die GrSben an den Saiteny 
das Terrain zu den BSsohungen des Danmies imgereefanet» Wo die Bahn 
verdoppelt ist, ist der Weg 7,4 Met. (23 F. 7Z.) breit, wovon 3 Met^ 
(OF. 6Z.) auf die Sclilenen, Met. (1 F. UZ.) auf das Bankett in der 
Mitte, und 1,0 Met. (6 F. 1 Z.) auf jedes Bankett au der Seite kommen« 
Die Breite des zur Strafse erkauften Terrains ist 9 Mof. (;'_>8 F. 8 Z.). 

Nehenbauw erh e. Die Elsenbabn lul^t z\\ar ziemlich überall 
dem Terrain; indessen liegt sie beim Übergang über den Bach Bois-Mou* 
zil etwa 10 F. hoch über dem Boden, und etwa 17 F. über dem Bache* 
Sie senkt sich luerauf wieder zu dem Terrain biuub, bis dahin, wo sie 
mit nur Einer Bahn (die überall da gelegt ist, wo Aufschüttungen, oder 
Einschnitte, oder Brücken nüthig waren) auf einer hölzernen Brücke nut 
steioemen Tfeilem die Seitenifaeil de* Peebier, 12 F, bocb, |>aanft. 
Der Übergang über die Sfaati-StraJse Ton Roanne naeh der Rb6n6 
machte auch ebi betonderet Bauwerk noihwendig« Die blelten Tioinal* 
oder Feldwege werden Ton der Eisenbahn ohneWeitetei» ala einen aehw*- 
(hen Yotaprang der Schienen» gesohnitten. 

Den Sturzbaoh Pinobinieux passirt die Strafse auf dner liölzer« 
nen Brücke mü steinernen Pfeilem. An jeder Seite derselben sind 66 Ru- 
tben lange Futtermau^n gebaut, 2tnn Schutze gageu die schnellen und 
büuGgen Anschwellungen des Furens. Nach einem sanften Falte passirt 
£e K'"'"»*a**"| wekhe fimt immer an denelben Seite liegt» auf Brücken von 
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Holz, mit Pfeilern von HausteineD, den Baoli Malleral, 5| F, bocb, und 

elfmftl den Furens. 

Nahe an den beiden Abcweigungen stronwiif und ttromab rnbt die 
Eiaeostrafee sunSebet «nf den GranüfefoeD, die dureh gemanerte Boeen mit 
einander verbiinden sind, auf eine Strecke von 32 R. lang. Sie bat bier 
nur Eine Babn, folgt darauf dem Terrain, und balt tioh &it überall an 



Der Zweig atromauf SSberedirdtef, nahe bei der Brücke des Maga- 
sins» mit doppelter Bahn, den Platz, welcher die iieiden Enden Ireiinlf 
«uf enicr Driieke von Holz, mit steinernen Pieilern. 

Kotten. Die Neben- Bauwerke, nebat den Erdarbeiten im Ter- 
rain den Sohienen ete», waten schätzung^weiw auf 1200000 Fr. (320000 
Rthlr.) berechnet, und zwar nach dem Maafsstabe der damals in England 
liabantnnj oder in der Ausführung begriffenen Eisenstrafscn. Erwägt man 
die CJnbelouintachaft mit einer damals \n b lankreloh noch neuen Art von 
Hupwprken. «nd die vielen Versuche, welche dabei erst gemacht werden 
nnifsten, «o mufs man sich wundern, dal* der Baumeister, welchem die 
Compapnie die Ausfuhrung ihre« Unternehmens anvertraut hatte, im Stande 
gewesen Ist, die vorausberechnete Kosteusimime nur wenig zu überschrei- 
ten, und dabei das ^Verk schon in zwei Jahren zu vollenden. 
Die ausjjegebenen Summen aiud folgende j 

Für Terrain 88000 Rthlr» 

Für Erd- Arbeiten, Mauerwerk und Brucken .... 08134 - 
Für Steinwürfel und die Lager der Schienen . ♦ . . 47733 - 
Für Gufoeisen m den Sebienen, 1825 und 1828 gdcanilt 
(hatte man ea 1828 gekAuR» so würen 40000 RtUr. 

erspart worden) 130733 - 

Allgemeine Neben-Kooten ** 

Maiflbi Tf^ und Anordnungen zum Auf- und Abladen . . HOOG - 
Aubiebls*, Aufnahme* und Beuüihrungs- Kosten . . . 25333 • 

Zusammen 1556000 Fr, . . . (414933 Rthlr.) 
(Die Meile bat abo etwa 148500 Rtbfar. gekostet.) 
^Vagen und Kanen . . . • . . 230000Fhr. . . . ( 81333 Rthlr.) 

M'ir wollen nun das Minimum der Kosten berechnen, wdelw ein 
Canal fiir ^ kleine Schiffahrt, der allehi mit der Eisenbabn wetteffim 
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mGdbto, erfordert habeo würde* Hu wird dacin, ohne an die tomiß^m 
Torsiige der BiMnbahn su denifeeiii den Baweii ?on d^ finden, wie wir 
oben geeigt lieben« 

Die Gestalt des Terrains bütte eine Lauge dee Gmab von wenig« 
stens 25000 Met. (0637R.) erfordert. Die Erdarbeiten würden gekostet 

haben etwa 100066 iUhlr. 

74 Schleusen m 48000 Fr. ( 12800 aUilr.), nebet den 

Brücken darüber, ... * 040666 - 

Andere Neben -Baii werke, als Wasserleitungen, Ein- und 

AiisflüssG, Uüuser bei den Schleusen etc., . . . 106668 - 

Die Wasserziileitungen weuigsteus 266666 

Terrain, weuigsteus 106667 

Summe, ohne unvorbLTgosehene i äilo zu recliai ij, laJi.iÜ RthUr. 

Dieses würden ungefähr die Kosten desjenigen Canals von St. 
Etienoe nach der Luire sein, der in demProjeot eines Canals zwibchea 
der Rb6ne und Loire rom Jahre 1751 begrilFen war, und auf welobe 
ein Herr Za eher las eine Gmoeaeidn erbalteo batte. DerCanal TonRivn 
de Gier nacb Givori ist ebenfidie ein Tbeil deMelben. 

Wenn mau aueb die grüßte Lriobtig|(eit dee Tramporta und den 
atüriuten Verliebr rorawaetit» so wSrde doeb der Erfrag dea Canaia den 
UnterneiHnem uemait «agemeasene Znnen dea ▲siege •Capitato gewilwt 
haben. Ea giebt keine ühnlicho örtUelilLett in Frankreich fiir einen Canal. 
Die Berechnung der Kneten desselben gegen die der GtsenlMibn kann alio 
auch nicht als sicher angesehen werd«i« Ee giebt Fülle, wo auf 55 KUoqu 
(etwa 74 Meilen) Länge, wie hier, 186 Schleusen nüthig sein würden. 

Die Eisenbahn von St. Etionno nach der Loire i>t <n'r dnn Trans- 
port in drei, ungefiihr gleich lange Theile getlieilr, und 1 siuiJ drei lielais 
gemacht worden: das erste oberhalb des Furcns bei I^lottelieres, un- 
fern der Terrasse, das zweite bei den Magazinen von Aavel, das dhUo 
zu la Ilajelicre. 

Man bedient sich keiner luitiuririick enden Maschinen (^nmchiites lo^ 
comotives), 

Ton efatem Relaie znm andern sieht Ein Pferd, je nach den Ab- 
bau ge des Weges« 3 bis 3^ Wagen-Lednng^ von 30 Beotol. flteinboli- 

*) Abo bdiMlM 4 Mal 10 visl als dia BiMHhahii. Aan. d. Harautg. 
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len oder von 2400 h\& 2600 Kilogr. Jedes Relais wird 4 mal bia onj 
her in einem Tage »irUokgelegt. *) Das Frachtfubrwerk ist Frirat- Unter» 
nehmem nberlasMii. 

Der Yetkiiir yM^ aacii ToUeodhiBg der Bhenliiihn voa Andre« 
sieux DAch Roanne^ auf welohe die Herren Hallet und Henry durah 
Ordonnans Tom 21. JuB 1828 ooncetaioBfrt aindy nodi aehr suoeluaan« 
INeeefiiMnbalin TonAndreslaux nadiRoanne wwd £e unterbrochene 
Waaseiatra&w auf der Loirei die nur afromab, und nur eln^ Tage im 
Jahre, fahrbar ist, ersetzen. Sie schliefst sich an denCanal von Roanno 
nach Digoin, und wird die TeryoIIstündtguDg der Yerbinduog der Loire 
mit der Rhdne hmtellen, sobald die Herren Seguin ilire 
TOO St. Etienne nach Lyon vollendet haben werden. 

Dann, wenn die Gegend von St. Etienuo endlich dio Commum- 
catlonen erlangt haben wird, welche sie «oit so vielen Jaliren zu wün* 
«ohf»n hatte, wird der Verbrauch ihrer Slciiikolilea und Erzeugnisse nicht 
nit'hi- auf die enpcn Grenzen, wie jetzt, bescbiaukt sein, und der erwei- 
terte Verkehr luiL dieser Gegend wird wcdCUtUch zum ücdeiheu der Wohl- 
fahrt des ganzen Landes beitragen, 

II. Eiseabaho tob St. EtUna« nach Ljott. 
(Mm adw «• bito TtC Xllt.) 

Die Gegend Ton St. Etienne und Rive de Gier enthfilt eben 
nneraohÖirfliclieB Rdcbthum an StdnkoUeny und ea haben lioh dathalh 
eine grofse Menge Ton WerkstStten aDer Art dort etablirt. Der Mangel an 
bequemen Streiken legte aber dem Verkehre, durch die hohen Preise der 
Frachten , ungemeine Hindernisse in den Weg. Dieser Zustand der Dioge 
konnte, ohne bedeutenden Schaden für die Fabrioanten, nicht lange bleiben« 

Dio Eisenbahn von St, Etienne nach der Loire gi>nührt 
dem Gebiete dieses Flusses das so lan^jo entbehrte Bediirfnifs. Für das 
Flufsgebii t der Rhone dagegen genügte <ler Canal von Gi vors noch kei- 
nesweges, weil er erst in Rive de Gier aoiuogt. Der Verkehr von St. 
Etieuue bedurfte ebeufalls einer Strafse. 



«) E5 zieiu also Eis Pflard im OurchMlurftI atwa 154 Caatner, nnd wann 

nämliche Pferd 4 mal hin und her den Weg inar^it, rtpfit ?? HJc f54 Centner täg- 
luU iUeiien weit, und macbt auberdein 3^ Äleileu liückwe^, walirscheinlich mit 
aaa kaiea W«gtii. Aam. d. Heranag. 



♦ 
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Die Auafahruiig dar Toa Hemi Beaun!cr nnteroommenen Etaeii« 
bahn war noch lange nicht bogonnen, als schon die Herren Gebrüder Se- 
guln und Herr Eduard Biot um die Ermächtigung sich bcwarbeOi «ioA 
füiiiliohe £iseiittrafiw tob St. Etienne nach Ljon zu bauen. 

Die Uotemehniiiog imde snro Coooun gehradit, und soUto dar* 
jeoigeii Geselbchaft sugaBobUisen weiden ^ velebe den geringsten Wege* 
soH brätn wnrde^ Ab ^faximinn deaaaiben waren 15 Cent. I3r 1000 
Kilogr. Waaffen auf 1000 Met* EntfemiiBg ÜBstgesetat (efwn S| Sillierpt 
für den Ctetner auf die Meile)» Die Bedingungen waren} dafs die Bahn 
auf der ganaen liSnge doppelt gelwntt und in 7 Jahren vollendet wer- 
den aolle. 

Es meldeten aioh die Herten Gebrfider Seguin, nebet Eerm Bd. 
Bio!) und die Herren B^rard and CilStnr de la P anouae. DenBrstei^ 
welohe einen Bebet von 5/« pr« Gt. boten, wurde die Uotemeiimung au- 
geecbb^ (io dda also der Wegeaoil nvn etwn 5^ Sibpf. f8r den Cir* 
auf die MeOe i>etrug)i die Ordonnana warn 27. Mfira 1826 beetüllgte den 
Zuioidag. 

Die Untemehnier hatteo einen ao geringen Zottiats nicht ohne di» 
. YollBl8ndijg8te SadilMnntnilk sugeatanden. (Man aehe Ifaren Berlcbt vom 
Jaiirtt 1820 an die Aelionnain.) In der Tbat war der Hauptaweck der 
Unternehmung der: dto gpm&e MüsTcrbaitnifii zu heben^ welohee & Sab wie* 
lig^ dea Tranaportee bisher awiiobeo den Pteiaen der KoUen rtm St.- 
Etienne und von Ri ve de Gier herrorgebraeht hatte. Die Büans mnlale 
iÜr die Kohlen von St Etienne vortheilhaft gcsteUt werden, um mit dem 
Ganale TonGivors und der Bergfahrt auf der Rhdao (von Givors nach 
Lyon) den Wettstreit aushalten an kOnnen. Die Ausföbrharkeit und der 
Nutzen der Eisenbahn hing also davon ab, dals ihr Tarif so niedrig sei, 
dafe, wie tief auch der Cana! seinen hohen Zoll, zu welchem er borwliligt 
ist, gutwillig herabactzeu möobte» die neue Stratse für den Verkehr den« 
nodi Tortheilhafter bleibe. 

Ea kam nun darauf an, die Anlage- Kosten der KwenbaTm und den 
Umfeng deaTerkehrs auf derealben au aohiiaeny am den W(qg»oll au be- 
reeimen, der, naob Abzug der Fracht und der Terwaltungs- und ErbaU 
tHBfi^KMtaiv angemeaaene Zinaeo deaAnlage^Capitals gewnhmi mijohte. 
<Mte<»AMMi4.BM*MrtB4.7. na.s. [32] 
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Schäfznnff der Anlage- K (tslcn, 1. Die Bahn selbst* 
Ku&teii der Strafse, Kostcu des Terraius, ßaukostOD der 

kleÜMO ArudLen uod ObergSnge über die Feldwege . 656000 Rthlr. 
Doppelte EÜseobaluiy bestehend ms 4 Reihen gescfamiede* 



ter Schienen, 996800 . 

Feststehende Bewcgungs - M asdiinen 160000 • 

UnTOiheigesdiene Ausgaben 207200 - 

2« Transport mittel« 

700 Wag^ > . . . . 130666 . 

36 mitfahrende Masdunen 140000 - 

Unvorhergesehene Kosten 49334 - 

3. Zinsen und DiTidenden 266667 . 



Ganze Summe . • . 2666667 Rthlr. 

(10 Mill. Fr.) 

Diese Summe Ist \oizt auf 2(i504I9 Rthlr. (9CC1571 Fr. 66 Cent.), 
in Folge ^on I j s| anuiL^eo bei ver^cliiedeiien Artikeln und Besobrjifikuog 
auf das Noth\> eiidigHte, licrahgeset/.t worden. 

Der Umfang des Verkehrs, auf welchen die Herren Sejjuin und 
Biot reehneu durftcu, um mit dem Ertrage die vorausberechneten Bau- 
Koateu, so wie die jährlich auf 227133 Rthlr. (851750 Fr.) geschätzten 
Kosten, nemUob 106667 Rthlr. an Zinsen, und 120466 Rtbh:.' für den Dienst 
der Straise» au deoken, war nach genauen urtBchen Ansmittelungen fi»I- 
genderj der aber j^zt zugenommen hat. 

Die Kohlen- Gruben m St. Etienne iieHerten jeti^ 

nach der Loire hin 100500 Tonnen» 

naefa Lyon, zu Londe^ 25500 - 

zum Srllioben Terbranehe .... . 99000 - 

zusammen ...... 225000ToDnen. 

Diqenigen von Riye de Gier: 

nadi Ljon, zu Lande, 34000 ToimeOy 

auf den Caoal von Givors .... 108000 • 
nach dem Süden, ül»er GiTora, anf 

dem Canalc, 130000 - 

cum ürtlichea Yerbrauohe .... . 153000 - 

zusammen 4 25000 

In Allem • 650000 Tonnen. 
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Ks war anzunehmen, dafs die Elsonbahn, wogen der Sctinolligkeit des 
Traiisportns tnul den geringen Wojtp^pMpb, die 25000 Tounon an sieh flo- 
hen werde, die auf ro bescliwerlidi'' Wnse zu Laude von St. i^ticnne 
nach L} (Ml iran'^i'ntiirt werden, so wir h-ruer diejinii^ni Kdlilon, welch© 
der Canal \oii (ii\(u s trau?«^>ortirt. Ferner konnte tla^u eiu l lii ii <If rji ni» 
geil gcrt'tliiict wciduii, welche von Uive de Gier nach Lj^^on oder uadt 
demSüdeu geLracbt werden, was eine Summe von lS7000TooDeu giebt. 
Biemi konnten 120167 ToDuen ▼enobiedener anderen Gegenslünde, ab 
Oimwnma, Sand, rohes Eiseo etc., gerechnet werden* Nabm man aber 
auch mir daa ani was gaos unbeaweifelt der Eiienbahn zufiel, ao konnte 
man immer auf 250000 Tonnen redioen, und zwar 170000 T, abwUrta 
und 80000 T. aiifwarti. 

Di\idirt man nun die obigen 851750 Fr., nemlich die Zinsen und 
übrigen Kosten, mit 250000, so findet man, dafs 0,()5li7 Fr. (uen)h*ch auf 
1000 Met. Länge; die Strafso ist, wie weiter unten sieh crgiebt, etwa 57000 
^ief. Inng, <I. H,) fioffnvpn lig sind, um iVir- jülii ll« In n Ausgaben zu decken. 
N'iii isl der von der (irn ilscbaft eingrgangeue Tarilsat/. 0,0980 Fr«: also 
l>i*'il>t eiu Cbcrschufs \mi Ü,0413Fr, , und es zeigt sich, «Jais die ( onces- 
sionaricD sich hinreichend vorgesehen hüben, uui des Erfolges gewifs zu sein. 

Wollte man auf einen Canal TonRlre de Gier nmh St. Kticune^ 
ab Fortsetzung des Canab von Girors, Kurnokkommen (man sehe den 
Beriobt des Herrn B rissen an die Actionnairs der Eisenbabn vom Jabi« 
1827), so darf nur erinnert werden, dals auf dieser 4Streoke eine solche 
Menge Ton Sdileuaen nfitbig sein wSrde: dals die Kosten der Zulei- 
tun;L; der Gewässer des Furous, des O/.on und des Janon (wahrend 
gleichwohl l!« Speisui^ des Canals durch (h'oselbcn wegon der zu Uber- 
Steigeuilcn Hüben noch ungewifs sein dürfte) so bedeutend »<?in würden, 
und dafs der zu dcra Canal mid v!rn f,( itionTtfaden nöthige breite Ter- 
rainstreifpn so Ivo^tbar Hein svilrrlc. dalH die 20000 Met. (etwa 2} Meilen) 
Canal so viel i^obteu tlürfteu, ah die ganze Eisenhnbii. Es miir«te also 
dann «<> viel Wegegeld fiir diesen dritten Tb eil des Wego.«» bezahlt 
werden, als jetzt für die ganze Lauge; was ganz unpraclicabel ist. Er- 
wägt man ferner, ^vie Tbl fBtak £e beschwerliche Sdiifiahrt auf dem Ca- 
nale erfordern würde, und rechnet den Beirag der SduflEuiiiethe und des 
Schleusengeldes, ao zeigt sich, dab ollenbar die Steinkohlen von St. E trenne 
gar iMt die Conourvena mit denea von Rive de Gier worden aushal-i 

[32M 
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tan können, und dab alao der Hauptzweck dar Sttsfte ganz Terfahlt wer- 
den würde. 

Richtung der Eisenltahn. IVacli pinpr genauen Unierauoliirog 
der beiden Ufer der Rhöne wühlten die Herren Segiiin iind Biot für 
die F.isouLahn da» rcchtf^ L fcr, mcü sie dort ge^on dio An^rilfc des Stro- 
mes am l>ef»ten gesclilitzt sein würde, und fester gebaut vvrrdea kouute. 

Die SUdt Ljou, erkennend die Vortheile, welche für sie m\n dem 
Entstehen so vieler ueuca gewerblichen Anlagen ervvüoh«eii midäteu, be- 
willigte den Heneii Seguin eine giofte SlKecbe Tenaia enf der Lend-^ 
sinigO Perraohe» am Zuaanmieufiiiaae der Rbdne und Seoue. Hier 
werden die Auf- und AUade-SCellea und die Bfagaane f8r die Biaenlialiii 
gelMnit werden. Die dazu rorgel<^fen Entwarfe nnd Inige Zeit dardi dito 
DiMMiaionen wegen der Brndw de la Mulatidre yenogert wofdea, 
wekfae an der Spitze von Perratthe, in der BfittelUnie der Allee ««IIm^ 
zum Ersatz einer alten verfallenen, etwas weiter oberhalb über die Saone 
fuhrenden hölzernen Brücke erbaut werden soll, und welche für dio 
Staats- St rafspn von St. Etienne nach Lyon, von Paris ttarh Nizza 
und von tJeuf iiml I'aris nach Toulon und Marseille bestimmt ist. 

Von dieser Brücke ab wird die Eisetilmhn die Slaats-StraCsc schnei- 
den, vermittelst Schienen, die so nelegt >vor<l« d, ilah sie weder die Fuhr- 
werke auil^allcu, uoch von ibucu Lc^cbädigt werden können. Sie wird 
liinter Mula^cre unter der Erde fortgeben, statt au der Rhdne ent> 
kog, was nan Aritangs beabeiolitigte, aber aufgeben mubtc, um fSr die 
IHunpfwagen mehr LSnge ni gewinnen« 

DieEieenbelui geht bieranf weiter über den Fluls Ou Iii ni^ auf ei- 
ner aieinenienBcSeltey die über den hOcbaten Flutben üegt> gelangt an die 
klebe Bergspitze von Pierre B^nite, und Ton da in die Ebene» Sie 
liegt daselbst theils in dem Ftl-^cu , wrlrbcr den Strom iMJgrenzt, tlieib 
anf einer 3 Met. hohen Chaussee« Sie geht ferner an den Flecken Ivonr 
vorbei, schneidet den Bach Motiehc, luid Kiiift nun dicht an der Rhone 
entlang bis nach dem I>orfe Veroaisoni wo Uir Durebgang nooh niobt 
bestimmt i^t. 

J)i<^ ( Lausst'«', welche der RhAne folgt, geht au Iri^iny vorbei, 
und büdet einen Subutzdamm gegeu die Lberschwemmungcu. iJic Strecke 
von Grigoy bis zu dem Ganale von Givors er^M^ert wenig Terrain- 
AiMten, mit Ananahme der Passage d^ Geröll und de« unterirdisetaeb 
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Durcli(;au;^GS durch deo Hüj^^H Herbora. Bis hierlirr wird die Stralse 
init Futtermauera eingefafst {reietue en pere), und der Strom wird da- 
durch in seinem Bette zurückgehalten werden. Den Canal von Givors 
pa&sirt die Eisenbahn unmittelbar zwisdien dem Bas»n und dorn ersten 
Gerimie, auf einer steinerneii Brnoke, fihnlidli der über den G ier. 

Hiw ihtSU M die Kiwmlwhii, oad ein Zweig von ungefiihr 800 
Hat (212 R.) lang geht mnli dem UtSm ?«» Gfrors eb, 

OSe Haapdinie Mgjt ftnier SM pereM dem MohteD Ufer des 
Gier, ober weldwoi ve 32Fiila lloch Hegt, penirt mehrere SoiiliiGiileD» 
auf Brucken, und geht an dem Dorfe St. Romain voriiei, von wo ab aie 
sich dem Flusse noch mehr atbert. Der Gier-FIuft ist auf 4- bis 5000 
Met. lang in einem sehr engen Thale eiogeschlossen , und die Dütemeli« 
mer haben müssen einen Sandstein schiefer- Felsen durchbrechen lassen, wel« 
eher, nur wenig von dem Flusse cuigegriÜeo, seinem Laufe mehrmals an 
20 Met. hoch sich entgegenstemmt. Nachdem die Stratse weiter dem Flusae 
gefolgt ist, gelangt sie nach der Stadt Rive do Gier, durch welche sie 
238 Ruthen laug unterirdisch fortgeht. Es >verdcD dort Magasdne und 
Seiten- Atme gebaut woden, m Stationeo fnr die Fuhrwerke, um die 
Passage ukfat m uoterbreobeit. 

Beim Atu^ng aus der Stadt Hilbert dch die Stnbe dem Gier« 
FhMe, pasairt den Baoh Bgarende» gebt an den Weilem Logfs de« 
PdroBy Jardon, Recbus» Logis Fournae nnd Roubardea verbeiß 
passirt den Flufs Dourlay und einige Schluchten, so %rie die Staats« 
Stralse, auf steinenen Brücken, die bloCs die Schienen tragen, und gelangt 
Dach St Julien und St. Chamood, hinter welchen Städten aie^ in ^ 
nem tiefen Einschnitt, in dem höchsten Berg -Ufer fortgeht. 

Vou hier steigt die Eisenbahn wieder hinab uuter das Dorf Isieux, 
wo sie die Gier passirt. Sie folgt dem Thale dos Janon, passirt diesen 
Flufs an der Mulde Per rot, uud mehrere Schluchten. Auüser dem Bau 
an der Terre noire findet sich kein bemerkenswerthes Werk« Bieriat 
dfo Waaeereeheide awitaben der Loire und Rb^ne« Die Stralse 
pMrirt aie naterlrdiaeb, faa feiader Linie, 1500 Met. (SOOR.) lang* 
Tem Am^aiige dar GaDerie ab gelit die Bisenbabn 8ber den Badi Mn> 
reat nnd Sber die Staats-Stralae von St» Etlenne mmIi Ljron, und ge« 
langt bis zur sogenannten Eselsbrücke. Dort bcCndet sich die Ter^nigung 
der Haupdiaicn der beiden Stmlsen. Die Straise der flerren Segnia geht 
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DOcll tili» wcm';4 ^v(Mt('r, [»^\l•all(•l mit (Ter Cliaussco , iin(f rh.ifh MontfliI 
fort, und endigt in St. Ktieune, wo über den EiiigODg uocti ludbt^^il^ 
•cbieJen ist. _ ^ . 

Die Länge der StnlMO ron Lyon bis Givors bcfrligt - * 

18600 Met. (4938 R.), 

von Girors naah Rive de Gier 16315 • (4331 - ), 

von Rire de Gier naob St. Etienne . . . 21150 . (5615 ?*>^ 
der SeiteQ«Axm bei Giyors ....... 600 (213 - ), 

suMunmen . . 56665 Mel. (15097 B.)' 
(oder etwas über 7| Meilen), , 

Gf fälle der Eisenbahn, Tod der Brüeke Mulatiere bis zum 
Gar Ott -Finne betillgt das Gelalle der eiaemen Sebiebeti 

0,0004 Met. auf I Met. (1 auf 2&00% ' 

ron da bis zur Bracke über 

donCanal 0,000565 - auf 1 - (mgefUhr 1 auf 1770]!; 

▼onbierb»IU\ e de Gier 0,0056!) - auf 1 - («infjefiihr 1 aurire)^' 
itud Ton da bis St. Etienne 0,01344« - auf I - (ungefähr 1 auf 74). 

Die Maafbe für dip Fin^fibabn werden völlig dieselben sein, wie bei 
der Bahn von S(. Etif nn- nacb der Loire, so dafs di« Fuhrwerke ron 
der Ulli 11 ( !ms nacb der Loh-o. und nmi^ekehH, 'jclicn können. Inden 
uuterirdisdiuu Stelleu bei Lyon und St. Ktieune, und aui den ürückeu 
bei dicseu Städten, wird die Breite nicht über 4 Met. {12^ F.) betrai^cn, 
und uaeb der eingeführten Ordnung werden sieb an diesen Stellen die 
Fulirwerke nie bcgegueu. 

Auf der ganzen Bahn von Lyon oaoh St. £tienne wird das 
Fuhrwerk von Dampf wag en^ mit der Kraft tob 10 Pferden, fortgesdiafil 
werden, welche Wagen, auf horizeiitalem Boden, 20 Kohlenwagen^ lOOO 
Kilogr. au Gewicht, jcdeu mit 2000 Kilogr. beladen, also etw« 70 Tonnen, 
ziebou " ). Von St. Etienne nach Lyon bin, in welcher AidltUDg das 
meiste Fuhrwerk geht, wird dasselbe Term<jge des Abhanges der Baliuen, 



*} Aa dieser Stelle ist vielteiclit ein Drurkfeliler ; Jehn 1000 Kilogr. für eine 
Tonue angenommen, betragt die Ladung von 20 Wagtu 40 Tünnen, Wiegt mm 
jeder "NVngei) 1000 Kilopr. oder 1 Tonne, was kaum wahrsclieinlich ist, so ist die 
Summe der gnn^en Lait 60 Toooea, nicbl 70 Tonnen. Vielleicht ist das (m wicht 
dM DaiBftwagcus mIIwI ])inKug«recbi»et , wm aber auch mtlu leidu lü Tonuea (^00 
Ctr.). Min ksDS. . : Aoia. d, Uerausg. ... 
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Mif awei Drittlieile derLSog^ decadbeo, durch Gewicht alUin 
foribewegt* 

Anfangs fürchtete man, da£i die Dampfwagen bergauf, auf den 
stärkeren Abhängen, nicht Kraft genug haben wurden. AI)or neuere Yer- 
suche iu den M'erkstütten der Herren Soguin haben gozei^jt . ihh, ver- 
möge der ReihiiDg der Rüder auf den Schienen, die Uälft«- der Last, 
welche in der Ehene fortgeschafft wird, auf einen Abhang von dem 6 Osten 
Theile der Länge zur Hübe hinaufgezogen werden kann. Um so sicherer 
also wird die M'irkung der Naschineu auf der Bahn sein, deren stärkstes 
G«fkll« nur der 74fte Theil der Lilog« »n 

JLttg0 der Arbeifem naeh den Berkble an die Aotiomuars ▼om 
1« Decbr« 182& UomUtelbar Mtefa Vorieginig des Entwurfs, im Februar 
1826, beschäftigten tieh die Oetron Seguio und Biet thfitigst, und mit ei- 
nem bei eoidien Gelegedieiten eeltenen Erfolge, mit Erwerbung det atl* 
tbigen Termine. Nur wenige Gruodbesitycer durften zu Abtretung des 
Terrains gezwungen werden. Die bis dahin hfnwihiten Onwd-Rntsfthlt- 
digungen beliefen sich auf 327536 Rthlr. 

Es sind bis zu Jenem Zeitpuncto 12 Brücken gohaut; dio vorzüg- 
lidisten davon sind dio von Muhitiri r, Onllins, Garon, Gier, Ega- 
rande und Dourlay, Forner siml mehrere Bögen zum Ohergange über 
die Staats -und De[>artemeatal-Stral«eu, Futtcrmaueru, und die grolsen 
Souterrains gebaut« 

An Erde smd etwa 26447 Seh.-R., und an Felsen etwa 132,000 
Sdu-B» abgetragen, und 238000 Scb.-R. auTgesehiittat worden. 

Für die Ausführung ist die Linie in drei Tbeilo getheilt. 

Ertter Theil, von Lgon nach Givore» Die Arbeüen auf 
der Erdsung^ Far räche dnd begonnen, nendicii die Bfogsdae und Au£> 
und Ablade- Plätze. Auch ist der Haien auszugraben ange&ngen, den die 
Eisenbahn durchschneiden wird. 

Die Herren S e g u i n hatten Anfangs die Absicht, bei M u 1 a t i e r c eine 
Kettenbrücke, von 90 Met. (etwa 287 F.) Spannung, 7,15 ^lof. (etwa 
23 F.) hoch über dem niedrigsten Wasser zu bauen, auf zwei gemauerten 
Bügen ruhend, von 15 Met. (etwa 48 F.) Ollnuog an beiden llforn. (Man 
•ehe Tüf. Xill.) Diese Bauart der Brücke hätte gestattet, sie an deu 
Zusammenfluis der beiden Ströme /.u Hetzen, ohne die Heftigkeit dersel* 
ben fiirobten zu dürren. Aber man gab im J. 1627 dieses Projeot auf, 
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Trahrschoinlfch aus Furcht, (iah (llr- hungentle Brücke durch das Gewicht 
der Wagen zu sehr ciugcLogcu werden müchte. Nach uueodlichen und 
[K'iuüchon l>l!iCö««<fonpri « ntHcIiIijsÄeu i»*'"'' tlie 5Icrr<Mi So^^uiii zu einer fest- 
8telit3udeii Brücke. Sio legten d» eiuea JJnt^\urf vor, welcher man- 
cherlei Abänderungen erfuhr. Endlich ist ein letztes Project eiii^e^i^bon 
worden, dessen Annehmbarkeit das Buu-Conseil mügüch IiieU. i\ n:U dem- 
telfaeii toll» fiui «iif «hr nattBohfln Sfette^ einofirSdce von 8 hüUemüu 
Bdgeu , )ad«r von 18,0 Met, (etwa 60 F.) wdt, auf 7 gemauerten Pfeiiertt 
VOM 3^45 Net (etwa 11 F«) dibk, gebaut werdcQ, m da& also dfo gaoae 
LSnge dieser Brücke «wischen den Stin|-Pfeileni 557 F. betragen wird, 
TOD wekdmi 480 F. aoT die Offimag der 8 B6gen, und 77 F. anf die 
IKeke de r Pfeiler kommen. (9Ian sehe Taf« XIO.) Die Breite der Brifeke 
ist üTif 11 Met. (35 F.' zwischen den Geländern bestimmt. Davoo floUaa 
3 Met. (9i F.) der Eisenbahu, 6 Met. (19 } F.) dem F iln wege und 2 Met. 
(6| V.) den Fufspfaden zugetheilt « erden. Da sich Bedenken wegen dea 
Vorbe* - Pa<;R!rf'ns dnr Pfcr.Ip uiu] der Danipfwni^pn r-rhohoii ftatten, ao 
wunfc noch eine Kommission eruanot, um über dir A ersuciio damit zu 
urtheileu. Um diesem Il!nd«»rni!?«e auszuweichen, halnu sith die Herren 
Seguin erboten, sicli für ;o(zt auf der Briiclve keiner Daaijilwai;«'!) son- 
dern nur Pferde zu bedienen, bin die Erfabruug gezeigt haben w erde, dui^ 
gegen die Dampf wagen kein Bedenken sejj was angeuonmicn worden ist. 
Der Bau der Brooke bei Molatidre war'aoboii lange bogonneo; aber 
wegen der DisoiiBsioaeo darSb^ mulstai die Unfemebmer ihn iui Laalb 
des vorigen Novembera wieder einstelleo. HoffiMitüeb wird deiaell^ im 
nüohsten Jalire weiter votgeriickt lein« 

Die Ourohbreehung Innter Mtilatidre ist noch nicht angeiangen. 

Die Brücke von Ouiiins ist voliendet, so wie die TOO Gjproflt 
Jede hat 3 gewölbte Bögen von 8 Met. (25J F.) Öffuung. 

!^ran hat auch 3 Bö^^en von 6 Met. (If) F.) lang, tind 9 Met, (28 F.) 
hoch gebaut, um etncn \itiiial-Weg zu tra^^cn. den di<» Unternehmer 
haben verlegen müsson. Die Durchbrechung der Felsen von Xrigny ist 
vollendet j diejem'ge bei Pierre Büuite und beim Hügel Herbora ist in 
der Arbelt, eben so eine Ufermauer gegen die Khöuc bei Vcrnaison. 
UiegaoaeLil^ge dea vollendeten Slrdrscu.Dduiaids betrügt 6200 Met., und 
ea aind vorUiui^ swei Schieoea «nf diese Lünge gelegt worden. 
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Zweiter Theil, von Givors Iis Bive de Gier. DleserTheil 
Jes Weges war schwieriger. Er ist am "weitesten vorgerückt. Es sind, 
an 8 Stellen, zusammen 11^ iiutheii Durchbrechungen vollendet, an den 
kürzesten Stellen für zwei Bahnen; an den andern, wo sie oben so ange« 
fangen sind, werden sie nur fSr BSba Btthn ToUendei; werden. Oa^ wo ^ 
Feben inohC fait genug sind, oder ao der Luft TerwilteRiy werd«i de 
durch Mauern imCetetiitst werden* 

IKa A<{ulidnole» BrÜclMii and Fuftermauem Uug^ dar Gier eind 
beinahe ferl^ 

DadasPirajeotsudeniStralMn-ArBie ronGiror» nach der Rhön« 
«rst eeit Konsem bestätigt ist, so bat man aidi erst mit der Aonteokunf 
und den Ablade- Orten beschäftigen können* Diejenigen von Rive de 
Gier, oberhalb dieser Stadt, und bis dahin, wo die Eisenbahn die Staats« 
Strabe von St. Etienne nach Lyon sofaneidet, werden fetzt aiisgefohrf« . 

Die Erd-Ärbeiten sind an verschiedenen StpHcn beendigt, und dio 
Schienen auf die HiUTte der Lüogo definitiv^ auf die andere Hälfte vor- 
läufig gelegt. 

Driiisr Theii, von Rive de Gier bis St. Etienne. India« 
•er Sirecke beGnden sich zwei unterirdische DurcliscTuiitte, der eine bei St. 
JuHcn, 155 Met. (49 R.), der andere, 1500 Met. (478 R.) lang, durch den 
Hügel Terre noiro oder Bois d'Avaize. Der letztereist auf 380 Met. 
(121 R.) lang vollendet, für Eine Bahn, und mit Mauerwerk überwölbt. 

Die Bürgen von Monteil sind vollendet, so die Pfeiler und 
die Stirnmaueru einer Brücke von 3 Bögen über den Gier, bei Ysieux. 
Jetzt baut man die Brücke über den Douriay, verschiedene andere kleine 
Brücken, die FnUermaucrn am Gier und andern fiTebanwarke. 

Die Erd- Arbeiten, wo die StralM über der Erde liegt, sind anf 
1743 R. vollendet. Auf den vierten Thail diewr LSnge Bind dia ScUanan 
dafinitir» auf die übrige LSnge Torifiufig gelegt Das TorlSufige Legan 
der Schienen, um darauf die ausgegrabeoe Erde an tran^orfiren, bat grobe 
Ec^arungen zu Wege gebracht, tmd ifie Arbeiten ungemein gefördert. 

ZttBammengenommcn sind bis jetzt 4030872 Fr. 79 Cent. 
(1076500 Bthlr.) ausgegeben, mit Inbegriff der Zinsen vom Capital und 
^q. unvorhergesehenen Ausgaben. Ziclit man diese Summe von den obi- 
gen 9961571 Fr. 66 Cent, ab, so bleiben 5924598 Fr. 87 Cent. (1579919 

CmII.*! JcviriHil «1. BiHtkn«» Bit. 7. Oft. I. [33 1 
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Rthlr.) für deoRest der Arbciteu, oiiue die Kosten der Brücke bei Muia- 
tiore auf der Staats -Straise. 

Die Torainbfirecfaiietfii Kotten ^eier groften Uuter&ebinuDg wenloa 
freaig übenobritten mrerdeo. Dieses ist um ao merkwürd^er, da aoa diB 
KrSinmuDgeii der Straise« deren Halbmesser auf das Uioimum tob ISO 
Met. (478 F.) bestimmt waren, weit iiacber gemacht, und Ibnen Halfamea» 
ser von wenigstens 500 Met. (l.'iO.} F.) gegeben hat, was eine Termeli« 
rung der Ausgaben von ungefähr 1 Mill. Fr. (266666 Rthlr.) erforderte. 

Der Zeitpuncf der Vollen d n rr q der Eisenhah» dnrfte 
folgonflpr sotiT. Wie scfion f:;r'?^nL;f, 5^in<l die Arbeiten auf dem zweiten 
Th(Mlo der Linie am >\ citcstrn \ (tr:;r rückt. Aber eiu DurrbscfmHt \on 
240 Mcf. ((/I R.) laujii, ^nul rliiiue andere Schwiengkcitm erfurdern nnch 
tiuJolif Ai Ld il, wisiiaü» dniser Theii des M ogcs noch uiüil, wie es heab- 
sIcLligt \var, wird erülTaet werden küuuen. Der Theil der StraCse dagi*- 
gen^ weioher mit dem Ganal ron GIrors parallel ist, wird in den ersten 
Monaten des Jahres 1830 fertig sein. Um diese Zeit wird auch die Pas* 
sage auf derStralsenstreoke von Rito de Gier aufwiürts, oaob den vor* 
zSgUdiaten Kohlengruben dieser Commune^ bis auf etwa 1593 Rutben von 
der Stadt, eruflnet werden k({nnen. Diese Streek« allein w8rda sehon eme 
ErsparuDg au Fradit tou 1 Fr. (8 Sgr.) auf die Tonne Kohlen herrorbringen. 

Die übrig'^n, vorzüglich durah die starken Durciibrecbtingcn au^e« 
baTtencD Tlioile dos 'NVeges werden wabrsofaeinlich vor dem £ade des 

Jahres 1831 vf^ÜPTKlr^t -^Tcrflrn. 

Durcb stcfs iiucli zuiirliniojidra EiJer, und durch diejVnj'^f» GcsrT)ick- 
licldvi it, von v. rlrlirr die Lalcnicliiucr schon SO viele i*r<»I)»Mi ^r'[^rl)cu ha- 
ben, wird utat>t:lLen goh'ngci), dieses schöne Werk, sriijsi noch Mir dem 
Ablaufe des vou der Regierung bestimmten Zeitraumes, zu vohonden. 
,^EineerataunlidieSdinelUgkeit, ' wie sich der Herr Pnifeot der Seine 
bei ErölFoung der Br&cke de I'Arcberech^ ausdrSokte, „welche 
die Fortschritte der KSnste in Frankreich, so wie die Yorsuglicbkeit 
unserer Industrie beweiset, und zugleich zdg^ was d^ Gdst der As« 
soelation rermag, wenn er mit£insioht «if «nfaJi^fr^^ TJnt^ww^mun- 
gen geleitet wird ! " 

M'cuu die Eisenbahn von Lyon, über St. Eticnne, bis Roanne 
in üiror ^nnxcn Anndebnung . 1 ^'i'^'-O ^^et. (20 Meih und 1690 Rtbn.) hin», 
vollendet sein >Tird: wenn die \\ asserstrafsen^ welche theils ActionnairSy 
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theils die Regierung untemoinmen haben, zwischen Paris und Margeille 
und zwischen dem Ooean und dem Mittellündischen Meere ausgeführt sein 
werden: so wird Frankreich auch mit seinen Sfrafaeo keinem nnrlorn 
Volke mehr etwa» zu beneitleu haben. Es wird die nützlichsten und 
gchünstcu ^A'e<^e in ganz Europa beBitzeo : eben so bemerkenswerlh dutcb 
ihre Wichtigkeit) ab durch ihre Aii»dehnuug. 



Bericht an den General- Director der Brücken und Wege, 
Herren Becijuey, zn dem Entwirr fe der Eisenbahn von 
St, Etienne nach Lyon; verfarst von den Herren 
Seguin und Biot im Jahre 1826* 

(Ein« boMi^ders gedruckt« SchriA. ) 



13ei der Ausführung einer Eisenbcilui, »eiche tiuo so bedeutende Wirkung 
auf den Handels -Verkehr zwischen den beiden gröfsteD StÜdten des Lan« 
de«! und insbernndere «aS den Gewinn der Erze und die Verwandlung 
des Guls-EisenB in gesdnniedeCee, hervorzubringen bestimmt bt, haben 
wir die Beschleunigung fir eine vorzugKohe Obliegenheit gehalten} aueh 
vereinigt »ich unter eigenea Inteteeee hier mit dem eines wlohCigen Indu- 
strie- Zweiges des Staats. 

M ir hoben zunÜdhst Ausarbeitung des speciellcn Entwurf» müg- 
Uchst zu beeilen gesucht, und diese ausgedehnte und beschwerliche Arbeit 
m noch iiirlit voUen 5 IVIonaten zn Stande gebracht, w<'lc?io sr it der Aus- 
ffTfii^unn der ürdoijnau/ \ orflo^srn situJ. Tmlem wir ihn übt rrcirlicn, wiin- 
sclini ^\!r, daf* er ho 8clil(!uiiii^ als in>");^lirh ;j,o|*i-iiit werden möge, damit 
alsdauu Ucr ßau .sclbät begonueu wt.'ri]cu köuüe. 

Eine Untersuchung der beiden Ufer der Ilhuno (man sehe die 
Karte Taf. XIII.), die den Messuogi u vorhergehen mufste; zeigte ud9, daft 
auf dem linken Ufer, wahrend dort weniger Terrain -EntsohSdigun^ 
und anoh weniger Courtruetiona» Kosten nSthig gewesen wliren> Ifiagere 

( 33« 3 
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gerade LiDien und gröfiiere Bögea bülten gemacht werden können; die 
Orts-Behörden wünschten inJeeseu angologentlicfa , dals die Stralse auf 
dorn rech ton Ufer dos Stromes f;rl>avit werden mSchto. Da sie hier 
sichcrt r und festi r gegen die Augrüie des Sfromps Ifct^en ^vird, so sind 
wir bei diesem tfer stehen geblieben. Die gute Stinmiunr» und Bereitwil- 
ligkeit der Anwohner benutzend, haben wir in der entworfenen Linie ei- 
nen kleineu Graben ziehen lassen, um die Linie fester /m bezeichnen und 
Jedem deodioiier aiditliar jsu macben, welche Torlheile oder Nacbtbeile sie 
ffir Hill haben «erde* 

Nadidem to die Hauptriohfung btwHimnf war, gingeo lAt tm die 
Ebadnheit«! dei EnCwnrfik 

Bei der errten CfaereiDhiiiifl Sher den Baa einer fiSKnliahn Ten 
8f«BtieDne nach Lyon, über Chamond, Rire de Gier undGiTorff 
itt weder der Anfangs- noch derEndpuuct der Linie niiher bestimmt wor- 
den. In dieser Ungewifsheit haben wir geglaubt die beiden Stüdto an den 
beiden Enden der Sfrafse hefragen zu müssen, um zu ermittelDy was den 
venchiedenen lutcressco am willkommensten sein mochte. 

Da der grofse Raum zwischen der Rhone und Saone der Stadt 
Lyon für die Erweiterung ihre« Verkehrs sehr geeignet schien, so hat 
der Maire der Stadt deu Wunsch geäulscrt, dals die Eisenbahn durthio 
mSofato geführt werden, und fiir diesen Fall, im Namen der Stadt« dem 
Baue Seguin und Comp, ein awgedebnies Temin nugeiianden» m ei- 
nem Hafi» nnd Auf« nnd Abiade-Platae fnr die Scbüfo; wehshe Anlage 
schon alles GewSosofale erfSUen wird, wenn ans nidit etwa eine fSr das 
PnbUoum noch vortbaSbafkere Anordnung vorgeschridken wML ht 8t. 
Etienne wird derEnd|Mtnct der Strafae unweit d^ Platzes Monta sdo, 
in dem Ifittelpunct eines nenen Stadt -Viertels zwischen den Stralsen nach 
Ljon und nach Roanne, wo schon Anordnungen getroffen sind, da£i 
die Compa<^oie die ftir ihre Magazine und übrigen BedOrÜDiflse ttütbigen 
Räume zu niilfsigcn Preisen erwerben kann. 

Wir hätten gewünscht, uns zur VerlHogenmg der Eisenhahn bis zu 
den Kohleusniben Ton Bdraudiere und la Ricamarie erbieten zu kön- 
neu, von wo sich die reichen Kohlen-Lager der Gegend tod St. Etienne 
in einen Raum Ton mehreren Millionen Qaadcat-Melar amMlsu* Eb 
nnd Kwana^ fibereuiander Bcigende Lagen, die Bine mehr ab lOMolw mSchtig, 
bieten hier dhi vorangBchaten KoUen der ganzen Ofgend dar« an dafii hn* 
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sonders dio YerbinduDg mit dieser Geg^d wlobtig aoia wurde. Leider 
sind aber hier die Schwierigkeiten des Baues gar zu grolk. Wogen der 
üheraug starken Gefalle würde, bei dem gegenwärtigen Tarife, tlic Strafso für 
die Compagnie allzu kostbar werden, und die Fracht allein würde beinahe 
dem WegezoUe gleich kommen , so daüs nichts zur Entschiidigung für dio 
UDgdieuem Kosten des Baues durch ein Stadt-Tiertel übrig bleiben würde, 
wo das Terrain bis 60 Fr. der Quadratmeter (227 Rthhr. die Q'^^^'*^ 
Biiihe) kostet. - 

Die angenommene Linie vereinigt &ich mit der Eiiseubahn von St« 
Btienne nach der Loire bei der sogenaunten Eselabrücke » undMliiMi« 
dot «ineii Zweig dieser Btnise, 880 Met. too fenem Fmuit «ntfiml;* 

Die Schienen werden auf unserer Strafse eben so gelegt werden» 
wie aie anf der Siralbe BMdi der Loire liegen, damil die Wilsen dm« 
Unlerbreeliniig von der Rb^ne nadi dar Loire geheo kSuam$ nä 
umgekehrt 

Vllje haben geglaubt, eiaett aehr niedrigen Tarif wnnrfimfln m nBi» 
■en, weil wir derBfeinung sind» daCi uns dieZunabue dei Terkelua mabr 
Gewinn bringen m8sie» ab ein bSbetcr Taribati^ nad da& UMer Gewinn 
inü der ildbntUcbmi Weblbhrt gleichen Scbrittea ^|ien nnsse, wie bei 
allen groften Unternehmungen, wo das Ptddieum einen TiMil eeiner Pri- 
▼airechte opfern mufs. Da das Zunehmen der Trausporte zugleich auf 
der grölstcn Leichtigkeit derselben beruht, und jeder Aufenthalt wieder 
einen Theil der gewonncuen Vorthelle zerstört, so schlagen wir vor, uns 
streng an die ursprün^^liclio Bostimrmin;^' Iialten zu dürfen, welche nur 
drei Ab- und Auflade -Orte, lunnlich in den Stiidten St. Chamond» 
Rive de Gier und Givors, vorschrcILt. 

In diesen drei Studten werden Seiten -Arme der StraCie nach den 
Ablade- Platzen gebaut werden^ um die durchgebenden Wege nicht in ih« 
rem Laufe zu unterbrechen. 

Sie werden sich erinnern, Herr General - Dlrcctor , dafs auf der 
Eisenbahn von Darlington die zur tsinschÜTung bestimmten Kohlen, 
wekiie also dk) ganze Lbie durchlaufen müssen, nur den eelilea HmÜ 
deaZoHea derjenige» lietdden, weMie auf der Linie idbst abgeeelst wet^ 
den* Dien vMüikidige Maa&regd bat den Zweck» die UoCemehmer für 
dfo p wiften K a rton m mtmUUie«h welebe liwio derTdmqMNrt der Waa^ 
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ren, bloCi auf einem Tbcile der Balin, verursacht, und zugleich die ent« 
legencrcn Gegenden zu begünstigen, und sie au den Vorthcilea der den 
Kohlengruben näher liegenden Theil nehmen zu lassen. Da die Frachten, 
auf einen Theil der Entfernung, tou einem Auflade -Platze zum andern, 
auf unserer Eisenbahn uns blofs wie fiir die ganze Länge bezahlt wer- 
den, so wird hier die Erhöhung des Tarifs nicht verhältniTsniäfsig sein, 
besonders rücksiubtlich der Beschwerlichkeiten, die für die Compagnie dar« 
aus erwachsen, dafs sie zu diesen Transporten, von dem einen oder andern 
Abgangs -Functe her, leere Wagen transportiren lassen raufs. 

Wir haben noch keine näheren Angaben der Abgangs -Functe der 
Seiten -Arme von der Stralse in den drei Städten vorlegen können, we* 
gen der Schwierigkeit, hier die verschiedenen Interessen zu vereinigen. 
Diese Puncto haben indessen auf die Richtung der Hauptstrafse keinen Ein* 
flufs. Bis zur EröiTnung der Hauptstralsc können noch Veränderungen 
in der Richtung der Seiten-Arme nothwendig werden, die, wenn wir jetzt 
die Projecte schon vorlegten, uns und der Regierung doppelte Arbeit ver- 
ursachen würden. * 

Nah den gröfseren Etablissements, welche an der Strafse schon vor- 
handen sind, oder sich noch anbauen könnten, werden, in Lbereinstimmung 
mit der Compagnie, ebenfalls Seiten -Arme angeordnet, und es wird der 
Zoll fiir dieselben nach dem Umfange des Transports regulirt werden. 
Diese Seiten -Arme werden nach gütlicher Übereinkunft mit den Besitzern 
der Läudereien, welche sie durchschneiden, etablirt, und als Privat- Ei- 
genthum betrachtet werden. 

Die Lage der Stralse auf dem rechten Ufer der R h u n e macht eine 
Brücke über die Saone nothwendig. Eine Kettenbrücke wird in der 
Richtung der Allee von Per räche gebaut werden können, was mit keiner 
andern, nach frühern Entwürfen, anging, wegen der Schwierigkeit, am Zu- 
sammenflüsse der beiden Ströme Pfuhle in den Grund zu treiben. Jetzt befin- 
det sieb auf der Strafse von Lyon nach St. Etienne eine hölzerne, sehr 
verfallene Brücke. Man hatte einer Gesellschaft angetragen, die Wie- 
der- Erbauung dieser Brücke gegen einen Zoll, dessen Dauer durch Lici- 
tation bestimmt werden sollte, zu übernehmen. Da man jetzt sieht, dafa 
die Eisenbahn zwei Drittheile oder Dreiviertel der sämmtlichen Passage 
aufnimmt, so wird die Ausfuhrung jenes Frojeotes ganz untbunlicb sein* 
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Wir erbieten uns, unsere Sfrafse so baueD, Hais sie zu<;Ieicli allen Bedürf- 
nissen (If's Überganges über die Flüsse genügt. Der für jede andere Ge- 
sclkohaft un7:ureic!icnde Brückenzoll wird hinreichen, um uns fnr unsere 
Mehr- Ausgaben zu eutecbüdigen, und das Publicum wird für den nemli- 
cbeo Zoll, wie bahw, w» lange die Bhentdm esiMrty due BfSolK« Ihh 
ben, die os ämik die neue Stra&e m Teriieveo IMiten nniltte« Die 
Blicke (tnan sehe Taf. XIII.) wird swei itoineme Bogen, jeden 20 Met. 
(dTF.) weif, und eine Ketten-ÜflnoDg von 90 Met. (287 F.) weit erhalten, 
waa eine Durobflub-ÜObuoi» Ten 130 Met. (411 F.) glebt, die deijenigQi 
der neaen Bracke von 7 Bügen gleich komn^ welche man bauen woUle» 
Die ünterkanfn Jn- Balm der Ke(tenbrücke wird 7 Met. (22 F.), und der 
Gipfel der Gewölbe 6^ xMet. (20 F.) über das kleinste Wasser erhöht sein, 
80 dals die Schienen 7,r>5 Met. (24^ F.) hoch über dem kleinsten Wasser 
liej^en können. Eine grölsere Höbe würde unverbültnifsmürsigc Schwie- 
rigkeiten haben, sowohl weccn der starken Gefälle der An- und Ab- 
fahrten, als wetzen tlcr Erfiuhung der Chaus8<?o in den Ebenen von St. 
Foix und Terra che. l>ic Balken des hiiiigenden Theiles der Brücke 
werden von 30 dsemen Ketten, ui 6 Reihen Tcrtbellt, getragen wer- 
den. Die Breite der BrSeke wird in drei Tbdie getheQt werMn* Yon 
dem mittleren Theile, 5 Met. (16 F.) breit, werden die Schienen 2 Met. 
(0 F. 4Z.) wegnehmen» und an jeder Seite der Schienen wird ein Füll« 
w^ von (1|F. 10 Z.)' breit bleifaen. Die Fulawege werden von dem 
Fahrwege durch hohe eisomc G ölender geMmdert werden, so dals kein 
Sohaden geschehen kann. Die Seitenwege werden jeder 3 Met. (9 F. 7 Z») 
breit, und aiKscbllefslich für die gewöhnlichen Wagen und Fuhrleute be- 
stimmt sein. In den rfeilern, welche die Ketten tragen, werden sicli drei 
Offiiunpcn beßuden, auf die einzelnen Wege zutrefFend. Die drei Uiiuun- 
gen wei Jeu mit Halbkreisen überwölbt werden, und an der Seite 5 Met. 
(16 F.) hoch sein. Die mittlere ÜÜnuug wird 5 Met. (lül. ) breit sein, 
die beiden andern jede 3 Met. (OF. 7Z.) breit« Die gesammten Pfeiler 
werden GecisMe und eine Atlikn erhalton, «n aioli regehnülsig und an- 
BebBiKch darzustellen. 

Wenn die Br&cke gebaut sein wird, wird man ihre FeeUgkoit, ehe 
mm rie der Paiaage OlBiet, mit einem Gewichte von 200 KHogr. auf je* 
den Quadrat -Meter der ganzen, für die Fuhrwerke und Fursglingcr be* 
BÜmmten ObeifiKohn (etwa 40 FId. auf den Quadr«-F.)^ und außerdem den 
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.far die Eisenbahn bestimmten Theil durch ein Gewicht von 70000 Kilogr. 
(etwa 1380 Ctr.) prüfen*). Sobald die neue Brücke eröfinet ist» flillt be- 
dingungsweise die alte Brücke der Compagnie anheim, welche sie auf ihre 
Kosten unverzüglich abbrechen lassen wird. Die alten Materialien wer- 
den ihr als Entschädigung ziigehüren. 

Bei der Abfahrt von der Brücke schneiden die Schienen die Staats- 
Strafüe; dieses wird auf die Weise angeordnet werden, dals die Schienen 
weder von den FuhrAverken auf der Landstrafse beschädigt werden, noch 
die Passage bindern können. Die Bahn gelangt nun auf den Quai de la 
Mulaticre, mit einer Krümmung von 100 Met. (2Gx Rthn.) Halbmesser. 
Dieses ist die kürzeste Krümmung auf der ganzen Linie. Alle übrigen 
haben wenigstens 150 Met. (40Rthn.) Halbmesser. Hier war eine grülsere 
Krümmung nicht möglich, weil man sonst einen ganzen Haufen von Häu- 
sern hätte wogbrechen müssen, was ungeheure Kosten gemacht haben 
^vürde. Auf dem Quai de la Mulaticre wird man die Schienen auf 
hölzerne Joche legen, die 4 Met. (12^ F.) von einander entfernt sind, und 
eben so hoch über dem Boden cnii>orragen, so dafs überall dem FubUcum 
der Zugang zu dem Flusse offen bleibt. Flufswärts von diesen Jochen 
wird ein Lcinonpfad sein, 3 Met. breit, und durch eine Mauer um eben so 
viel über das kleinste M'asser der Rhone erhöhet. 

Hier, so wie auf der Brücke über die Rhone, wird die Eisenbahn 
nur Ein I'aar Schienen erhalten, was ganz hinlänglich ist, da die >Vagen 
den Weg nur Einmal täglich machen, und sich also nahe an den Ab- 
gangs- Puncten nie begegnen können. Sollte in der Folge die Pas- 
sage in dem Maafse zunehmen, dafs Eine Bahn nicht mehr hinreicht, so 
vird man Schienen auf die beiden Seitenwege der Brücke legen, und 
dagegen den Fuhrwerken und Fulsgängern den mittleren M'eg anweisen. 
Statt der Leinenpfad -Mauer wird dann eine Ouai- Mauer gesetzt werden, 
was 3 Met. (ÜF. 7Z. ) mehr Breite giebt, und zu einer doppelten Bahn 
mehr als hinreichend ist. 

Das Gefiille der Eisenbahn von der Brücke de la Mulatiere bis 
zum Flusse Oulins, 2410 Met. (etwa 640 Rtlin.) lang, beträgt 0,001 ö Met. 



*) Beides -wäre ungemein wenig. Die ruhende Lagt kann auf einer Drücke bis 
über Einen Cenlner nuf den Quadrat-Fufs steigen, und wenn diese Last in Bewegung 
gerälli, «o ist bekanntlich ihre Wirkung noch weit stärker. Vielleicht ist hier im 
Text ein Druckfehler. Anm, d. Herausg. 
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«uf d«n Meter (1 auf 025). Dieses GeHille war Düthig) um bei dem Ou« 
lin«-FIu88e mit 4^ Met. <14 F.) Btihe die hSdMte AtuohweUuog denel- 

ben zu paHsiren. 

Eine alte Brücke uher diesen Flufs, in einiger Entfernung» von dem 
()borganf;s-Pimcte, hat 4 Bögen, zwei, jeder 10, uod zwei, jeder b Met. 
(zusaniQieu 3Ü Met.) weit. Sie dient zur Verbindung der beiden Ufer, 
lind die üflnuDgeD der Brücke sind vollkommen zum Durchzuge der FIu- 
tliea bioreichcod, weil sich die höchste Ansofawdlung kaum 1 1 Met. (4 F. 
10 Z.) ober daa kleioate Wentt «Mt, Deditib beben wir geglaubt, 
nu M 3 Bögen, jeden ni 9 MeL weit (ei«» 27Bfetw öffiumg), begnügen 
von welcben swei bei gewObnlicbein HVeaaenrtend^ «r Yetbin»» 
dnttg 4er Ufer dienen; denn bei bolieniWeHer icann man auf der groIiMu 
Stnbe fiortkommen» deren Briioke, wie lie entworfen ist, nur 250 Net« 
(06 R.) entfenit acin wbd. Die Briieke wicd nn Gemen 5 Biet. (10 F.) 
breit) und atiaecblieftKeh für die Eiienbehn lieittninit aein; ea werden 
Yorkdirungen getrofTen werden , dala überall, wo die. Schienen eingeengt 
liegen, weder Fuhrwerke, noch FuAgünger einen Zugimg finden» damit aie 
luobt beschädigt werden können *). 

Ton hier bis zu dem Fhissc Garon, auf 131725 Met. (1480 R.) bng, 
betrügt das Gf-nillc 0,0004 M. (I auf 2500), und von dort bis Givors, 
und z>var bis zu dem Functe, wo die Kisonbabu den ( aual achaeidet, auf 
2295 Met. (610 R.) lang, 0,000565 auf den Meter (etwa 1 auf 1770). 

Fast iu dieser ganzen Liuie wird die Chaussee so nahe an die 
Rhöne geiegt werden, dafs sie, als ein Damm, das Lfcrland, welches 
die hohen Finthen überscliwemmen, gegen die Yerwüstungea derselben 
scbiitM wird« Yen dem laernn-nume Ine Pierrn B^nite wird der 
Damm lUF. Über dae niedri|ite WasMr erbSht. 

Eine Uferipilae bei Pierre B^nite würdn efai« n kusBe KrSomi« 
des Weges erfordert beben. Man muftte deshalb durah swei von Hauern 
eiDgeiobloaBene Grundstüdm geheni und einen Einsobnkt TOnlOBfet. mn- 
cben. Die Bigeiitbnmcr der GrandstBoke» weldie die Nütalielikeit des 
Vegee ebiaalieD, Iiaben uns das nüthige Terrain, auf unser erstes Ansuchen, 
gern abgetreten« Hinter Pierr/a B^nite gelangt die Stralse wieder in die 

*) Es ihl nicht wobi versläa<llich, vri« TOn drei Bügen einer Brücke zwei bei 
gewöhnlichem Wnsser zur Terbindiug de« tJfer diaota kSiineo, und wie e» fibethaapt 
mit dieser Brücke geineint sei. Anm. d. Uecaiit|« 

Cr«n«'i Jtmnul «i. Bauknatl Bd. 7. IUI. 3. [ .H4 J 
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* 

BImm^ ttod wird theils In den Felsen ausgebauen, theils auf einen Damm 
TOB etWB O7 F. hooh gelf'^t. Sie durchschneidet einiges Weideland vx>n 
geringem Werthc, von welchem ein Theil, der der Commune gehört, un- 
serer Compagnie schon gutwillig überlassen worden ist, und erreicht hier- 
auf da» Dorf Vernaison, welchem sie ungemeinen Nutzen verschaffen 
wird, sowohl durch BeschStzung desselben gegen den Strom, als in Kück- 
ucht der Annehmlichkeit« Der Stralsen-Damm, welcher das Dorf umgeben 
wird, muTs mit einer Mmm bdÜflidet werden, und «M mat ümiB Wene 
dasselbe geges 4ft Elndien MhOteeui und an der Stolle des unregelnft* 
fsigcn Ufert «inen aDgenebmen Spttiergang darbleleB, Der Weg tob 
Ternaison nach Grignf ^ welcher ein Tlieit der Strebe von GWore 
nach Lyon tat, wued von der Rhdae mü aleilen ÜTeni vingiBmklmiaa, 
und nt an Tersohiedenen Stellen mit HttuMim besetzt. Da «Be Sdnenen- 
bafan nur auf dieser Straise Platz findet, ao muTs der Weg selbst veil^ 
werden ; der Plan dazu ist unserm Entwnrfe heigefugt» Es gab tot etwa 
100 Jahren einen Weg über den Iliigel, welclien man aufgegeben und 
dafür die jetzige Strafte einj^erichtet hat. Dia Spuren des alten Weges 
sind noch an einigen Stelleu erkennbar. Wir haben tiiesea alten Weg 
bei Verlegung der Sfrafse benutzt, so weit es ohne allzu starkes GeHille an- 
ging. Die alte Strufse, welche wir herzustellen vorschlagen, hat an einer 
Stelle 0,15 Met. (1 auf 6|)Ge(uIle; das stürkste Geliille der neuen Stralse 
ist 0,08 Met. auf den Meter (1 auf 12|), An Breite haben uns 4 Met. 
(12| F.) hinreidiend geMhienen, weil die Strabej wddie yerlegt wird, an 
nehfaEon Stellen nur 3 Biet, (9j F.) breil kt, und von der Rhftne 
sobon bei mSbig hohem Wasser nbenehwemmt und unterbroohen whrd. 
Wir d9rfen daher boffe% da& das Publieum durch die Verlegung des We- 
ges gewinnen wird, und dafii uns dieGenefan^gung dssVorscbli^ werde 
an Theil werdbni* 

In dem nun folgenden Dorfe Grignj ist das Eigenthum des Bo' 
dens so ungemein Tcrtbeüt , daCs wir vor dem Gedanken erschraken, 80 
verschiedene Grundbesitzer, auf einer Strecke von etwa 400 Ruthen fang, 
zu berühren, von weldien zufiilltg 10 oder 12 Bergleute waren, die uns 
alle die Yerzügeruogen zugezogen haben würden, welclie die Gesetze in 
solchen Fßllen veranlassen. Nach uäherer Erwägung aber fanden wir, 
daüs sich, mit einiger Kosten -Erhöhung, zu der Stralse ein Damm gegen 
die Rböne um das Dorf herum hauen faMse, wie in Ternaison» Die- 
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■er Vowchlag wurde von den Einwohnern mit der allgemeinsten Zustlm« 
nning und dankbar angenommen. Mehrere derselben traten uns das da- 
'/.u iKitlii^^o TfiTiiiii iiiioii(^('IJiii;h u!>, und haben dabpi die fiberzeuguug 
gt'vvouueu, UaiB e» unser ^^ nnscli war, ihr WohlT» ollni uud ihro Freund« 
sohaft zu erwerben, wiiLircuU wir ihnen eine nUtzlidie Anlage zuHihrten. 

Von Grigny his Givors findet sich weiter keine Sdnvierigkelt« 
Ein HugcI (fjulwe) auf dmt baUMm Wege gewahrt tun die nSthige Erda 
( 16150 Sob.-R.) SU dem Strfbea-Danune^ wdclier die Ebene und awei 
Arme der Rh One, Grign^r gegenüber, pasiiren mub. Ein Theil de« Dan»* 
mes wird mit B&uerwerk bdüeid^ werden^ und der Strom irird dadurch 
zugleioh bis Givora reguUrt, und in aein Bauptbette mrndkgetrieben wer- 
den, welches er au Yertanen und «Ke von aoarbdtsamen Leuten bewohnte 
Ebece anzugreifen droht«* 

Beim Ausgang aus der Ebene tnil^ die Strar»c auf dcu Caoai von 
Givors. Derselbe wird von der Strafse iTnmittf«lbnr nti(oiliii!I> dnr er- 
sten f^rhlpiwe, w<'!clie zwischen dem Bassin inid dem irslcn (üfiinoe »ich 
l,('llnJet, p.is^irt >\< r<lco, und zwt*i' aui" liöl/cfiu-n HrücKe, die sich 

liandt iic aUc Brücke anlehnt. iJiü Dalkeu der neuen Brücke 
werden genau in der Höhe der alten gt legt werden, so dals kein Widecs* 
Spruch von der Canal«Compiignie erhoben werden konn^ indem dieSobi& 
bahn in niehts eine Veriindenuig erlädet* 

Die Brücke über den Gier wird in geringer Entfemuog Ton de«- 
jenigen Sber den Caoal erbaut werden. Sie wird lÖ P* Sber dem jetag^ 
Kiesboden, und 25 F. über dem Niveau der Rhdne hoch erbaut werden, 
welche etwa 150 Ruthen entfernt Ist. Die Breite der Schienen wird die* 
ae1l>e sein, >vie bei der Brücke über den Oulins uud bei allen ül>rigen 
Bracken und Brückchen, die ausscbliefslich für die EiscnL.ilju bestimmt 
sind. Da indessen die Va^srif^r» von Givors nneh Lyon aus Mangel ei- 
ner Brückl über den Giei- li.inlig unterbrochen ist, so fuit die Stadt Gi- 
V ( I s tleu ^\ tinseh geiiulsert, über die neue Brücke, nebeu dcu üchienen, 
l iiic i tierfahrt zu erhalten; wir erwarten ihren bestimmten Entschlufs, um 
dauu eiue Verbreiterung der Brücke vorsuacblagcn. Die Erhöhung der 
Kosten wird die Commune tragen, und der Plan der Yerbreiteruttg wird 
vorgelegt werden, sobaM der Ent«cblu& gelalst ist. 

DieaerTheil derStralae, to wie auoh der folgeqde Sbrige, wird er> 
$l&Mt werden, sobald nur dar Damm und die Brücken und Futtennaueni 

134»J 
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beendigt sind. Wir vTercIen bei dem Baue selbst die Erde auf provigif 
ritch gelegten A i>n«« transportiren laRsen, welche chirch bleibende 
Schienen emetzt werden solleu, sobald unter jeneu die Erde so fest ge- 
fahren ibt, dals die bleibenden Sdneoeo fest genug liegen küonen, oboe 
sich zu biegen* Der Weg i^iA alio io^Jeigh A dieFfMirt- niSl Aetat 
Fuhnrerke fahrbar aeiny und kann, fuf die- beiohiielifliie Weise» zur Ter» 
Undnag der Orto dienen, weiohe die Strebe berSfart. ■ . , 

Der gprieg^ Abhang der StrabeBatoQcke swiidMn L|^n nnd Gl* 
Toriy den man in der Praxis als ifidl belebten kann, hört bei der 
Brücke Ton Gier auf, und es folgt nun, auf 1292 Meter (343 R.) lang, eijj^ 
Abhang von I auf 400, und von hier bis zur Brüoke der. Stadt, welche 
80,96 Mpt. (257 F.) hoher als die Cacal- Brücke von Ol vors liegt, auf 
13013 Met. (3614 R.) lang, ein Abbang von (»,00569 M. (etwa 1 auf 176). 

Von Givors und der Brücke über den Gier au passirt die Eisen- 
bahn ein grolses Kiesfeld, welches eine Ge.iellschart urbar zu machen be- 
sohüftigt ist: durch einen Deich, der das Feld gegen die Überschwem- 
mungen sdiützen soll» und durch Iiineinleitung des Schlammes, den der 
Fhila hohem Waiser fdbrf. DieM Geselliobaft, indem sie m» das nr 
Bisenbebn nvtliige Terrain abtrat, bat nne die HSIfle dessetben nnent* 
geldlieh angeboten, wenn vbr hier einen klebien Hafen sum Antsobü^ 
fbngB-Flatae banen woHlen« Wir kennen uns dariilier noch nloht ent* - 
aoheideD, weil uns noeh mdirere Dein anr Benrtfaeihmg lisldeii^ werden 
ea aber thno, sobald wir dieselben erlangt haben. 

Das nächste Dorf, St. Romain, 1447 Ruthen von der Bracke aber 
den Gier bei Givors entfernt, liegt 32 F. über dem Gier. Von hier 
nähert »ich f?ip Eisenbahn der Oh«>rflüche des Flusses bis Rive de Gf^r. 
Dafa auf diese "^V'eiso die Balm nicht mit dem ^Vasserspiegel des Flusses 
parallel ist, kommt (lahor, duCs dai* Gefälle der Flüsse von oben nach un- 
ten abnimmt, und duis also eine Balm mit gleichstark bleibendem 
Gefiille die S^ne der krununen Linie der Fliilk-Überiläche bilden, und 
fulgliob in der Mille aidi davon enttcnen muüs, wenn sie an den beidae 
Enden Aunft iiaiiinmeiHtiiBlt 

Bis Rire de Gier etüftt dieSieedbnhn «nf keine Sohwifri^'len; 
. sie wird überall anf d^ Abhänge der Berge liegen, nnd die Wiesen an 
den Ufern dea Gier nicht herShfen, w(M lonil manebe Prfvat-Interea* 
aen verletrt worden würen. Eiu^e Seiten-Sofahrabten werden, vermittelst 
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Dämmet auf Brücken panirt werden. Es nnd mit den Grandbesitzeni 

die nötbigen Anordnungen, um den Lauf der Gewässer, so wie die Pas- 
sage nirgends zu (interbrechen, verabredet worden; mclirore dieser Ver- 
abredungen sind ohne alle Schwierigkeit zu Stande gekommen, und e« 
bat sich überall der griilseste Eifer gezeigt, die neue Straise zu begünstigen« 

Das Dorf St. Romain liegt an einer der schönsten Stelleu des 
Thüles, auf einer von dem Flusse umstrümtca, sanft abhängenden Ber^- 
»pltze. Die am höcfjstcii liegenden Häuser befinden sich etwa 10 Met. über 
dem Flusse. In dieser Ilülic liegt auch die Eisenbahn, w eiche auf solche 
Weise so wenig als möglich die Privat -InteresseQ verletzt. Einige zu ei- 
nem Bauerhofe gehörige Gebäude von geringem Werthe und ein kleiner 
Hmü dM PAvr-Gaitei» aiml dM Einzige, wm der Btnbb wird wtStiam 
nSino* Id dinein Dorfe haben ille EinwoluMr» ohneAuiehmii^ innere 
Anordnungen freiwillig angenonmieni vom Ibire und dem ehrwOrdBgai 
PArrer »od dkm Anordnuogen ebenlblb anf des Geneigleete anfgenommen 
worden« IMeae beiden Berren unternebtelen ^ Einwohner von unsem 
friedlichen und fronndliclieu Abaiehlen» und berdteten die Gemfitlier auf 
die leksble und billige Vereinigung Tor, ^ wir« wie sie wubten^ vom* 
sehlagen gedachten. 

Jenseü St Romain» etwa 4- bis 5000 Mel. lang, ist das Thal 
des Gier sehr enge* Es wird von grolsen Ibssan unregdhnSA% gesohiob* 
teten Sandsteins eingeschlossen, die, kaum von dem Flusse dorobbroohen, 
oft senkrecht, und mehr als 20 Met. hoch, sich seinem Laufe entgegen- 
stellen. Die Unmöglichkeit, an ^wei solchen Stellen hinreichend grofse 
Krümmen zu erhalten, zwingt uns, auf 250 Met. (66 Ruth.) laug durch 
den Felsen zu gehen, und hierauf zwei Brücken über den Gier zu schla- 
gen. Wenn die Stralso fertig ist, wird man die Schwierigkeit nicht se- 
hen, weldie das enge Thal verursachte. Die Erhöhung der Kosten, welche 
alleitt nna bitte abhalten kSanen, hiev anf die besehriebeno Weiw an bauen, 
aohien uns niobt bedeutepid genug, um das Bbdarailii m gestatten, wdohe 
das Fdmrerk in einer Kr8nmw m hOdiilens 100 Met. <26|^Ruth.) Halb- 
mostor gefunden haben würde« 

Weiterhin, bis Rire de Gier, hat die StcalsowiAdenmi keine Schwie- 
i^^eit. Die Bahn nlhcrt sieh dem Fhisw aUmSUg, bis cum Bbgange 
hl Stadt, ivelehe sie anf einer Quai-Hawr quer dnrob passirty die 
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in dem FIutsLetto erbaut wird, und von den Usiusem längs dorn Flusse 
begrenzt sein w ird. An der Stadtbnicke wird die Bahn mit dem Pflaster 
gleich hodi liegen, und 'an der Abfahrt wird sie die Stralke auf dieselbe 
Weise sobneideu) wie bei der Brücke de la Mulatiure. Bedingung»- 
mlüsig wird hier die Eisenbahn auf eben I>tmm von ^ Met. (14F. 42.) 
hnSt gelegt werden. DieTeranguiig deiElii&bettae durah die^utM-lfaMe 
fcano iiidit den geringsten UMhibeQ lu^enb Dem wiftira|^.d<|r F|i|^ ^ 
durah noch regidht yM, Ueibeii ihm an der nrhuniilBtirii H|nlln «ool^fl^in 
.21 Met (05 F«) zur Braite, was bei weitem mehr irt» aji «. hk und 
dt jetzt hat. DieBrncke von Tercheres, beim Eiogem«'!« die.Sühlf^ 
dbglflioh sehr schräg das Flultbelte dorchsoliDeidend, bat nur ^ABgeii» je- 
den von 8 Met. weit» und wenn man an.defr Stadtbrücke jedem Bogfii 
1 Met. mehr Öffnung gegeben hat, so ist es unstreitig mehr der urtKcben 
Lage wegen, als für das Redürfnifs des Flusses goscheheu. Tu eiuiger Ent- 
fernung von hier wird der Flufs sogar von einem Felsen Lia auf 19 Met. 
eingeengt. Sehr leichte Mauern, dieser Stelle gegenüber, um Kohlen -Ab« 
lagesteUen herum, zeigen deutlich, dals der Strom hier, selbst bei den 
grüfsteu Flutben^ noch eine hinreiclicude Durchlluls-Oiruung ündet; weil 
er dte Ufiar niofat angegriflfen hat. Wir haben die hcaohriebene Anordnung 
«Hier oolerirdiMheiK Gallerie Ton 1000 Ui 1200 Met. hmg vorgezogeo, 
mit wehdier man 30 Met. tief milar einem Theile der Stadt hütte durah- 
gehen kOnnea. IKe Koaten der Gallerte würan wahnoheinlioh g arider 
gewaifln, ab die der heaohiiebenen Anordnung. Wtr kOnnen abo anob 
dasu uns eri)ieteD| wenn man irgend ein Bedenken finden aolltei deo Bau 
in dem Strome so gestatten; wv gbuben indessen, da(s man au oh dem 
Bedürfnisse der Stadt etwas aufofd'em müsse, deren jetzige Stralsen von 
der Art sind, dafs ihr eine neue und offene Strafse nützKoh und angenehm 
sein wird. Kein Privat-Eif^f^nthum wird bei der beschriebenen Anordnung 
bedeutend verletzt. Blols Em Haas, tititerhalb der Brücke Ton Verche- 
res, obgleich au einer Steile liegend, wo der Fluüj sehr breit ist , wird 
um 1 Met. zurückgerückt werden müssen, danut man ihn nicht am Aus- 
flusse verengen dürfe, was ihn auf die Lüudefeien oberhalb zurfioktrei- 
ben könnte» 

Das Geflffle der Slmba joa 4k SladtiirSake bb aar BriidM von 
Yereh^ret, auf 034 Met. (tOOBnth.) bwg, wird 0,000521 Met. (etwa 1 
aiuf 153) betiBg^o* Dieaes GeflOb war hier onranDMidliQh» weil dieStraba 
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No* 88.9 die über die Briioke der Stadt und über die Brücke Ton Ter« 
oberes geht, mit dem Pflaster gleich hoch geschnittea wvtden nubM^ 
und die rommrinieafion niclit uuterbrochon wm?r»n durfte, 

liier hört nun da« Gefälle auf, welches diircli die Llofse Reibung 
der Rüder dpr T>an)|>f\v<'igen »ich üImtn; iudon l.ifst, Ks foli^t jetzt ein Ge- 
fiille von 0,OK)44(i Mcf. (etwa 1 aui J^i), lür ^xlclies «jiue audero Art 
der bewcgeudeu kt aii uöthig ist. Die senkreciile Hülic von dem vorigen 
Puoete Im snrEsoUbraoke betrügt auf 19890 Met. (5182 Ruth.) Lauge 
264,46 Met. (842 F.)- Wir habeo auf diete ganze Lunge KHimmuogea ra 
mKgUclMtgrdbtti JUÜmmutm vtSamtA an erfangai MohiBiii wn die Bergbhrt 
zu erleiebtem, and der BeadiMignng der^Sohinieii bei der Thalbbrt foi^. 
cubeageo, die duroh dis IVirluiDg der Geotrilugal-Kfaft «nfitelit, wdofae 
die Reibung der Wageorfider an den Sulsereii ScUeneB vargrSbart» Dia- 
ser Umstand hat hier viel weniger ab im unteren Tbeile der Balm gaa^li• 
tety auf urtliche und Privat- lutereaeen Aüoluiofat an neluiieii* Die engeot 
Grcuxc>n , in welche wir eingeschlossen waren , haben uns hie und da zu 
Anordnungen gez^vttfiji^cn, Mclclie den Cntudbesitzorn nicht prnchm warao» 
uud di*» hier dif .^lif'.ljilli'^mi^ des l iitornehnieus tioch vcnnchrtrn. 

T»i(' J liii(!('rtiiss(> Murdrii ind('>^scti \ermJndort, und btud sogar grul*» 
tpnlLi'ila wf^jiciiiimit wurden, durch die aligeuieiu begriffene Erwägung, 
dafs der \\'erth der Grundstücke durcli die neue Strulso erhöht werden 
wird, fliaraUy wo lia naba genug nt^ mn aem Anlagen m bagünatigeo» 
Eiiia duige Beaitsmig rmi badautandam Wartha leg in dar BiohtiBg dar 
Biianiiahn. Aber antseblanaB, dan Binwohnara au bawaiMn, dala wir» 
wemi es imMra KrlKka niohft fibantaigt, liebar umara Sttaba «w aebr 
koitaii faman, ab dafii wir sie ia ilirar gawobnlaa t»gB •tSrao niQgaaty 
haben wir die Eisenbahn aaferfaaib des benannten Grundstücks auf einen 
10 Met. (32 F.) hohen Damm gelagt; wir hoffen dadurch einen AnspriMll 
auf erkenntliches Wohlwollen für unsere UnternehmuDg klangt zu haben« 
Ein anderer Ei};eiitliümer, welcher mit MitHfallcn eine tbeure Wiese auf 
eine Ledeutendr Strecke durchschneiden sah, hei^rifF plötzlich, tiafs sein 
Einkommen auf die lüiscubahu festar gegründet sein werde, und nahm be* 
reitwilii^ die ihm angebotene Entschüdigtmg in Actien an. 

Au dieser Stelle wird die Stralke von Lyon nach St« Btienne 
zum zweiten Male durchschnitten, auf einer Brocke, die fiber dmalbaa 
19F. faoob kl. Die C^aBBung diam BiBok« bt 25i F., gra^» 
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Breite zwiMlMii den Fiiliip£i4en der Bracke ?oo Veroheres m Rire 
de Gier. 

Von hier bis St. Chamond kommt nur Eine bedeutendere Damm- 
Arbeit vor, nemlioh die Aufschüttung durch ein Thal, und der Durdisofanitt 
dnrch einen üügel, welcher , senkreofat gemessen, etwa 80 F. Über dem 
Tbulo hoch war. Wir haboi «BoM AriMÜ manhwi kaaeai zu nassen ge- 
glaubt, um Mhadfiol» KffiBuiMB ab«iiic 1ip fliden, die die Wut matbmmt 
lodMu ivücden, und uns UlBtige nod kottbare Repareturai ^und 13itetkal> 
toDgdHMleii der BiBenbehn ngeeogeB liabeD kdonteiL. 

-Hier gelangten wir mm auf ein Plateau, weldiea die Stadt St Ch«- 
mond beherrscht, und etwa 80 F« iiSher als der Wanenfiegel dca Gier 
Begt. Zwei Gründe bestimmten uns, diese Höhe zu ersteigen, iiemlialu 
umdwGeiSiie der Strafse von Rh i- dn Gier bis zur Eselsbrücke m 
IQgulire», und um nicht dtu-oh die Stadt .St. Chamond gehen zu dürfen, 
■wo die Entschiidiiiiiti^ der Einwohner sehr bedtnilPiid f^rwcstMi sohl würde. 
"Sy'w h'ittpn mich ;;c\\ iin«<r:ht, entTerntor von di r Stadt l>lcih(M) xu können, 
um di^u blralä€u uud \\ egcu dorlhin Ilauiii zur' ^ cnuiudtirung ihres Go 
iiiüe« zu A erschaffen, und Platz zwischen der LuudstiaGje und der Eisen« 
baiiu zu Fabriken und andern Anlagen zu lassen, welche den AVohlstand 
dieses Tbaies ao leiir arhSlian würden« Allein die Koatan einaa Ounb- 
Imiofaa Ton 200 Met. (53 Ruth.) lang duroh einen aeiir harten Fellen^ dar 
dann nötbig gewesen iriire, hielt uns daron ah^ und awang una^ den4Bo 
pSai des Hi^eb au umgeben, und uns der Stadt St» Chamond an iiMiein. 

Dielinie, weiter bis Terre noire^ hat euf 8103 Met. (2l82RnUi.) 
lang w< iter keine Schwiengjkeit» 

Der Ponct tod Terre noire beGadet sich dem Berge ron Bois 
d'Avaise gegenüber. Dieser Berg ist die Wassersoheide zwischen 
der BhAne und Loire, und sein luedrigster Punct Ue^ noch 50 Met. 
(159 F.) höbor, o!h Tcrrc uoire. Es gab nur zwei Mittel, um über die 
Wasserscheide /n Ivommen: feststehende ^laschinen, uud eine unterirdische 
Gnlieric <lut'< h den Berg, 1500 Met. (^iüölluth. ) laug. Das erste Mittel 
haben wir, wegen der Langsamkeit und Schwierigkeit der Tassage, so- 
gleich TOB der Hand gewiesen. Eine genaue Bereohmmg der Kosten des 
«vfcitea Hitteb hat una dagegen g^eigt, dab die Ausfnhnmg desaelhen, 
tnit BSUe emer Gonstruetiona-Methode« deren wir uns an hedienen ge* 
denken, unsere KrBUe nicht Sbarstefgen wird. VFh haben es ahm ga* 
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wiihlt, und die Art der Bew^nng auf dor ganzen übrigen Lioie fM mm 
auch hier nicht unf erbrochen tverden ). Das Gefülie der Bahn wird im 
Innern de« Berges das nemliche bleiben; das GewOlbe der Gallerte wM 
hoch 5^f*nn;j ^efn Für Durchfahrt der l>ampfwagon mit ihren Schoni- 

«^{pinoii : döi" ^V'o;; >\ ird |^anz ^ c r ri d srin, so <liifs die Pa^i'^af;«"', die nn 

sdUdiPu Sinll''ii iiothweiitltg sihwicri:^ sciu zu mitsaea aoheuity hier eben 
so heijuein tvi.in wird, als i^<!f>rld^vo iuidcrs. 

Durch die Gallerie gelaugt mau zu der sogeniHinton E s r l sl^ r ü < ke, 
wo die beiden EtBeobabnen uaoh der Loire und uuch Uetr Ulioue, zu- 
lammenstoCMii werden* Hier also hätte omeve Uole ihr Ende erreicht, 
wmI wir an« nun an dem Aalaag einer ^enbahi befinden, die, da lia 
«ohoo die ihr gemaobfen Bedingimgen erfnllt hat} auch sur Communiealion 
mit St* Etienne dienen iKonnta; denn die beiden Eiienbahnen haben 
gldoh lireite Spuren, und können dUher weduelieitig als Forlaelnmg el« 
ner der andern betrachtet werden. Da w'vt indessen gern durch unseto 
Straisenbau den Verkehr noch auf allp W^o furdern und n ]< Ii htcrn 
mochten, so haben wir noch die Verlängerung der Eiscnbahu bis Mouta 
vor'irhlagen zu müssen i^^'iilaubt, einem der neuen Stv^ttheüe von St. 

i i f II II e, welcher sohon eines der Fi /«Mii;iiis:so der TirilKu-echenbarea Eut- 
wufvrlitng des Hntideh, der Geweibe und der -lii<IJiihen T.age dieser 
Slütli ist. Hier wird das vuu der Compaguie erkaultc Trrraiii d<M'H<'ll)*'ii 
gestatten, Maga^iue und Stapelplütze tür die Producte de» ßudeut» uud der 
Industrie zu bauen, die aaa allen Gegenden Frankreichs hier zuströnNii 
werden, auf dieaen nelien, wie man sie nennen kann, bla au iii« 
ren Quellen aehiffbaren FlSssen. Denn ein kidner WaaBerlanff 
aar Teraorgung der Dampfinaiohine reicht zur Fortbewegung der Latten 
hin. Hier strömt ein seloher Wamerlauf von dem Berga Boia d'Avaise 
herab. Er wird zur BewÜMerung einiger Wiesen benutzt, und d;uTnnr 
etwa 2- oder 300 Met. verlegt werden, ww für die JBigentbSmer der Wie- 
sen nnr geringes Interesse bat. 

Die ganze Litn^e der Fisenhalm, ron derRrüike de la ^^fnlnfiere 
bei Lyon bis zur Vorstadt Monta in bt. Eitienne, wird Met. 
(7 Meilen uud 643 B.) aein^ weldie Länge sich nur noch durch Abünde- 

*) Diisw war gewifs sehr nogeuesSMi. Wenigstens am Gipfel der ^^'asser- 
tebtidm soUie man das Uinanf^ and Uerabsteigen juögUcbst su veriDSidaB 
sachM* Ann. Herautg. 

CNiwtiM«*i4.BMii«Mad.T^ an.). l 3S ] 
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mogtin llen Projeots, bei der Prüfung desselben und bei <)er AtisHihniiigy 
um etwas ändern kann. Die Ilöhe von Monte über Girors betritt «uf 
S7270Mef. (9867 Ruth.) Onge 375,340 Met. (1196 F.). 

Auf der ganzen Unio sind 112 Briieken und Durcbliis^n zu bauen, 
nonilieh dif' Hriü kcn ül)cr die Saonc /u ia Mulaticrc, über den ()u- 
lins, iiixr den Garou, lliückeu üLer daii Giery eine Brücke über 
den Cousuu-Bach, eine über die Egarande, eoM miflr d«i,O0clajK« 
Bach, eine Brücke über den Ganal von GiTors, 24 Briiolu»»B6gea «i 
'VerbioduDg der Wege, und aar Communtoalioa mit ab ew e h n a t eiim Grund- 
ttnoken, Bin aolober Bogen ober die E^idslralse, vier Doralilttne von 4^ 
vier Yon 3, 10 .yon 2» 30 ron 1, 28 von | Met. Üfihnog« Pemer eine 
Fultonnaiior onderBriioke Ia Mulatldro, von 500 Met. (I33Rulb.) hai§, 
eine andere um da8l>orf Grigny hornin, von 600 Met. (159 Ruth.) lang* 
Kne nnterirdischo Gullerio zwischen Givora und Rive de Gier» von 
250 Met. (66 Ruth.) lang, oino Ouai-Mauer, oder ein Souterrain, zum 
Durdigango durch Rivc de Gier vou 12- bis 1500 Met. (320 bis 400 R.) 
lang; eudlich der Durrhbnich durch den Berg Boif d'Avaise, St. Etieuue 
gegenüber, IfiOOlVfpt. (;»1>8 R.) lang. 

Die i>aovtn-Arbeiffn worden in 22482 Scli. -Ii. Erd- und 112 410 
Sob.-R. Felsen -Abträgen, mnl In 202338 Sch.-R. Aufschüttungen bestcbcu. 

Die Frachten werden vou Lyon bn Givora uounterbrocben durah 
Dampfwagen forfgczogen werden. Jeder Dampfwagen wird die Kraft 
von 10 Pferden haben, welche Kraft 300 dynamischen Einheiten, von 1 Co- 
bik-Meter Wasaar, 1 Met. booh gehoben (6802 «M. I F. hoch), gleich UlU 
Ein aolober Dampfwagen kann, nach den Erfahrungen in England, auf bo» 
rtiontalerEisenbabo, 20 Wagen, jeder lOOOKilogr. aciiwer, und jeder ixvi 
2000 Kilogr. bebiden, also ungefähr 70 Tonnen, fortziebcu (770 Ctr. 
Fracht und 583 ffr. Howicht der Wagen)*). Wenn der Abhang der Bahn 
so gering ist, dafa >ii<: als horizontal betrachtet werdtn kann, so wird tler 
Uotenchied der Geschwindigkeit der Bewegung tirriiah und l>('i ':;ui ^veni;,' !>«- 
merkbar sein. Von Girors Im Rive de Gier fjctiii^t das Ge^iUle ()/J*i,'>(i9 
(1 auf 176), fast das iiidsri Httt, was vermittf lsi der blofsen Reibuog der 
Röder des Dampfwagen» erstiegen werden kann. Es wird also die Go- 

*) Wabncbainli li i t das Gewicht das Dampf wagens; tolbtt mitgarachaet} sonsl 
wllideB nur GO statt 70 Iobboo iin Ganasti horsiiskomiiMa. 

Anm. a. Haraosg. 
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sohwindigkeit derBevpqpmg bergfln bedeutend geringer sein. Bian 
sie leicht bereclinen, wenn man zu der Kraft des Widerstandes der Wagen auf 
der horizontalen Bahn diejeni<!;e Kraft hfnrutbut, Avelchc nüthig ist) dasGewioht 
der Wagen und der Fracht auf eine schiefe Ebene von gegebenem Ge- 
Hille hinaufzuziehen. Die Rechnung*) ergiebt, und din Erfahrung bestä- 
tigt es, (lafs die Geschwindigkeit in uu&erm Falle um 0,94 Met. abneh- 
men, nnJ clals man die nemliche Geschwindigkeit hervorbringen wird, 
v enu man an Einen Dampfwagen nur 0 Wagen anliüngt. Alsdann also 
eliiA MMflfaiDe von 10 Pferdeo Kraft nnr 27 Tooneo (175 Ctr. Ga* 
wicht der Wagen, und 350 Ctr. Fracht) 

Auf dieie Weise abo wird man Rire de Gier etreidieB» OwC 
Hingt der steilere Abhang toq 0,013419 (1 auf 74|) an, weiolier bia cur 



*) Di« Eiuheit der Geschwiadigksii i«i v. Bleibl dl« Zahl der Wageo die aan^ 

liehe, so gellt ein Theil der Kraft anf, ain die Fracht «af »io Geriill« — (in dam 

obigen Pnlle wäre a = 0,00569) zu heben. Die ZnM der Pferde, deren Kraft oötbig 
ist, die iluibuog zu überwindeo, sei x. Beknnot i»t, dafs eine Maschine von 10 Ffer- 
deo Kraft, auf burizoulaler Bahn, 70 Tonnen mit einer Gesdiwin JIgkeit von 2 Met. 
(elw« ß^F.) in der Secand« (etwa 1 Meile in der Sluode) fortxiehen Jtean. Also 
wt des Krafi-Uomant «inss Pbrdes |§ . 12 = 14, und wmn ann x finde 70 Toaoen 
mit d*r Gsichwiadigkeit v forUdinffea »ollen, so ist 

1. 14« = 70v. 

Famer ist 10^« dit Zahl dar Pr«ds, walche dSdu« slad, dia LatI aaf den 
Abhaiif an sdiafikBi aad da non dis Kraft Einss Pfordts 90Küosr., mit dtt Ga- 
achwindigkait Yon 1 Hat. in dar Saenada, odir 0,09 Tonnen, ist (1S2 Hi. «It 3 F. 
24 Z. Gssdiwiadigkak), wd dissas Gewidht den AUia»g ^ lutämX gaaofSB watdte 

soll : so reducirt sich die Kraft des Tferdes «uf 0,09 . ^ , und folglich ist 0,00 . ( 10— a:} 

dia gasammte Kraft, welcba aBgawaadal wird, dia Last aaf den Abliaaf ^ luaaiif 
m sAalbn. IKaia Kraft ist aber auch 70v, Alio ist 

2. 0,09.i-(10—a;) SS TOtf. 
Ans der Gleichang (1.) folgt «s9». Satit aiaa disias ia (2.), so arhiüt msa 

0^09 . Y ~ ^ ' ) = V« «u>^ bieraas fldgt 

* ""'O.OU+Wa'" 0,09+14. 0,00669 ""0,09 + 0,08"" 0,17 
(irtso fegen d!« GMchwindi^Mt tob 2 Hat. auf horiaontalar Bsha xm 0.94 Hat 

garinger;. Anm. d. Orig. 

**) Hier irt wieder Mab dasGawicbt dar Fndit and der Lastwagen gerechnet. 

Ann. d. fiaraosg. 

IM*) 
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Waaamobeide fortgeht. Nach der obigen RechnuDg wurde auf diesem 

Abbinge die GeschwindrgUpit 0,646 Met. (2 F.) in der Secundc sein. E» 
kann Torthoilhaft sein, sich mit dieser Gescbwiadigkoit, so gering sie auch 
sein mag, zu lj<'ii,nii;^ou; tleuu es küunte sein, dafN tiii' \ eriiu liruiiii der- 
selben, durch \ < I jiiin Jerung der Fracht, mit der Kiait nicht im Verhält- 
nisse 8lj?n(lc, luiihig ist, den Dampfwagen selbst mit grol^icr Geschwin- 
digkeit biüuukui.ühatren. Ein Beispiel wird diesen Umstand, der beim ec- 
sten Anblicke paradox soheioen konnte» deutlioher tnaohen. Bin BunpC* 
wagen von 10 Pferden Kraft kann nemiloh auf horisontakr Balia TOTpo* 
Ben, mit einer Geschwindigkeit von 5 Biet, in der Seennde, focCxMien. 
DerlTiderstand» weichen die Kraft hier anüberwuiden ha^ beateht blofs 
hi der Reibung der Axen in den Naben, und in der Reibung der Radfei» 
gen anf den Schienen. SuU mm die Last einen Abbang hinauf ge- 
sogen werden, so mufs sie elFective gehoben werden, wns <lle; Wirkung 
vcrmiiiT lt. AVäro z.B. der Abhang 1 auf 9, so mälSiten die 70 Tonne« 
auf jede 9 Met. Länge I Met. gehoben worden, woraus M<^t , dafs das 
Gewicht des Dampfwa^ons, wf^fchns 7 Tonnen ist, einem senkrecht zu 
liebenden Ge^fiehtt; von uii^< liihL- 8(K) Kilo^r. gleich zu 8cb5it?:en soin würde. 
Dieses (Gewicht zu helx n ^ind aiM-r Leinahe 9 Pferde Kiafl uöibig, und 
da nun der zehnte Thiil Jei- Kialt der Maschine zur Überwindung der 
Reibung uüthig ist; so würde die gesammte Kraft der Maschine blols da- 
nn aufgeben, sich aelbat hinauf zu sobaffen« Dagegen, wenn derDaiii|kf-> 
wagen die ganze Last mit geringer Geschwindigkeit fortaiehen sollleiy 
den die Rfider auf der Bahn ausgleiten und den 'Dienet versagen« . 

Wir haben die Absicht» uns an den stMlen Stilen der Bahn euer 
Art dea Bugairens zu bedienen , welches dem Zuge durch Dampfmaschi- 
nen mittelst fester Puncto ähnlich ist. Es werden an den ateilon 
Stellen Solln lüngs den Schienen gelegt Werden, die in den KrtuoimungeD 
über RoUeQ laufen , und in Entfernungen von 2- bis 500 3Iet. werden sie 
sich über Trommeln wickeln, die auf d< m Darnpfwagen befestigt 
sind, und durch dessen Kraft umgedreht 'vvenlen. Dieses schon in En*^- 
land vorgeschhi;;uue Mittel wird großjo Vorzüi^e vor den iests t n he n den 
Maschinen baLen. Die grofse Gesehwindij^kcit, AVf h he man dm Jiii ;Jif<ih- 
rendeu Lasten geben mülste, um die durch dii; lIuudhaLuug der Taua ver- 
lorene Zeit wieder zu gewinnen, konnte UnglücksiaUe nach sich ziehen. 
MebravQ von uns, die auf der Eisenbahn von Darlington steile Abbünge 
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arft 7 oder 8 Met. (22 bb 25 F.) CWhwind^lKfiif liiiialig«il«lra M, !»• 
toi dabei eine Beuorubigiing empliiiideii, welche die gewineite tlbwaeu- 
ffmg von den uohenten Vorkehnuigeii nioiit hat aentnneii kBimeu *)• 

Zu erwSgen aind iiodi die achnenen Forfiohritto der Terrollkoiiiiii* 
UDOg der Dampfmaschineo, sowohl in Ab«icbt der Enpemng tod Bretnig 
Blaterialy als des Gewichtes der Maschioen. Je weiter diese Tervollkomn»* 
nuDgeo Torsdireiten: um so mehr wird es nithaam werden, den festste- 
henden Maschinen auf Eisenbahnen zu entsagen, weil allein die Fort- 
bewegung der eigenen Last der Dampfwagen es ist^ die gegen sie lor 
die stehenden Maschiuen entsoheidMi iumn **), 

Wir haben bei unsern Anordnungen nicht blofs den jetzigen Stand 
der Bewegiingskunst und der Gewerbe y sondern auch die VervoUkomm* 
nungen Lorilck^^ichtigcu müssen, denen sie entgegen gehen, um uns gegen 
den Tadel zu schützen, dem leider öfters Anlagen unterworfen werden, 
die in einer Zeit eutstchen^ wo die Künste^ deren sie bedürfen^ sidi sclmell 
weiter entwickeln *•*). 

Wir s( hllelsea hier die nübere Beschreihnng unseres Projects. Whr 
hoÜeD, Herr General -Director, dafs unsere Ben ulhung, von demselben und 
der Art wie es entworfen ist ein deutliches bild zu geben | sichtbar sein 



*) Dar Dsmpfwagen wickelt »Uo das S«il «af, wdcbes an «inen fetten Tuiict 
gehängt ist, vnd Siebt »o, sich und die Last hinauf. Das Seil ist folglich blofii da, 

am dem Dampfwagen ein fesleres Eingreifen zu versrlialten , nls es dia ReibiiDg der 
Räder auf den Schieneu gewäiirt. Gezalinte Schieueii an den steileo Sltllen, und 
Löcher in dem Uuifaoge der Rüder, die in die Zäboe passen, dürfteo 'vielleiriit nocb 
besser (J'f;ea Zwsck srctidMfi, als dift Sdle, die jauBer grofsp SriiwirrifKL^iten ha» 

ben \rerdeD. Anra. d. Ii >' r ^ u s g. 

**) Diese Xjast ist aber «luch la der ihril, TerhÖllnirsmäfsig gegen Tferue, aebr 
grofs. Ein Pferd siebt auf horizontaler Eisenbahn et\ra 60 Mal so viel, als es vriegt, 
ein Dampfwagen nur höchstens 9 Ual so viel; und da das Gewicht des ziehendes 
Wesens dasieoige ist, was ohne Effisct aak forl^eschaffl werden maf^, so ist, zumal tnC 
ataigaadec Beba, dia Dampfnasduaa SSgan Pfssda ungemein im Nachiheil. 

Anm. d. Ilera usg. 

Wie mau äulserlicb weif», nnd auch aus den obigen Angaben der GefaUe 
folgt, wtidsD die Fnhrwerka «nf aar Bbrabaho xwiachen EtienB« und Lyon, 
bergab, blofs durch ihr Gewicht forlgetriebeu. Wahr^rheinlich solches nur 
•sf dem stärkeren Gefalle, 1 auf 74s, Scheitelpuocte hi» zur Brücke vuu Ver- 

eb^res, 5281 Kolben lang, der FaÜ. Es ist sa bedauern, dab die obigen Nachrich- 
ten nichts Bestimmtere? f?t>rii!}er saren; denn e«; vsKre interessant, za wissen, ob auf 
•cbwächeren Gefallea, und bis zu weiclier Gieoze derselben, die Wagen blofs durch 
ibt €awieht iptigäliitbaB waidaa. Anm, d. -Heraasg. 
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wird, und dafa andh Sie^ indem Sie und Ihre Rnthe uns mit Ihr(>r Ein- 
sicht unterstützen, Ihren Namen denen der llrhpbop oiner so bedeutenden 
UntemehmuDg anreihen wer(!on, von deren vorzügllohstea Ainx^ohniiogen 
tioM die SdioelUgkeit der Ausiahruog sein wird. 



■ • -.fr 

s I 'l 

III. 

Über die Eisenbahn längs der Ltoire, von Andrezieux 

bis ßoanne. 

V«& äen Herren MelUt Henry, frül) r ri< ^ en der Polyt«cbiuidi«ii «Sdiato, 

und CoDMMioaariea der Strabe. 

(Ans dem J«ani«l im giaU aMi W. I. 8. 1. MC) 



Iii? ist bf'Ixannf. rlnf»* die llctiinnuvoii der l'urtischriUo dir mineralischen 
Ausboutuiigeu und der metailm t:i^* h* u Industrie in Frankiti< Ii vorzü<;Uch 
in dem Man{rel und df^r Uux ullkonniipiiheit der inneren Strakcu crLiu- 
düngen h'egeu. Entweder fehlt es gnnz an Vertriel)8strafscu, oder diol*ro- 
ducte, welche auf einige Entfernung lurtge^chafift werdm mns86ii| Wörden 
Krenigsteos durch den Traimporfc über die Ma&en (heuer. lusbeMadera 
ist dieser ÜbelstaDd bei den Stein- nnd Erdkohlen lüblbar. Withreod dIeM 
in den Gruben selbst nur 12 Frs. die Tonne kosten, ist der mittlere Pn» 
derselben hn Lende 30, 40, 50 bis 00 Fr. Die Terbrauchs- Kosten wer« 
den also verdreifacht, und der Verlust betrüge bei der Ifeqp der gOSK* 
derten Kohlen, eine ungeheure Summe. 

Im Jahre 1825 «) wurden hn Gänsen I 400 000 Tonnen gefor- 
derl, und also, im Durchschnitte zu 12 Fr. ao den Gruben gererhiief, fiir 
16 800 000 Fr. Diese Sunune Terdreifaoht, giebt etira SOMMhoneft £'r«a- 



S. dss Supplement zu der Abhnndluug über die lüsexiiiüueo ia Frankreich, 
von Hmoii 4« Vi tief OS s«. Parit 1827. Aanu d. Orig. 

^Ye2r■n Jtlaagels eines «cliicklicheo metri?iVen ^T i ir^es tK iiienen t< ir uns 
i» gevrühulitbeo JUaaie««, der Tonoe, um eia Gewifi^t von IIKX) Kilogramueo 
(abo.atwa aOCir. fkenlÜieh) so ImmcIidm. Aam. d. Orig. 
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km, ab Verbrauohs -Kosten, woTon zwei Drittheila auf den Tfnii« 

pOft und die SchwJorlf;kei'ton desselben kommeD. 

Das Departemeut der Loire ist dasjccii^e, wo die meisten Stein- 
kohlen gewoiiütia ^^(■I■Jl'n; ron den oLii^cn 1 400 000 ToüiKu liclert es 
allein GaoOOO*) Lis ;üOOO() ) Tmhih i,, aUo die Iinifte des bauzeu. Die 
^Vicbti*^keit der Crleicbtei ud^ deh \ citiicLt 4; diust s l:li\iieugnis8es ist alhO 
hier besonders ollbubar, und die Verbesserung ist um so notb wendiger, 
wenn man die Gnto der Köhlen der Loire erwügt. Diese Kobleo," 
aagt emer uosrer entea Ligenieim***^), „sind die betten in Fraokreidii 
und den Torzüglichateo Eo£;liMhen an Qualität gleiofa* Sia werden beson- 
ders in den Sofamfeden gebraudit^' Auch nimmt der Yerbrauob denel- 
bea immerfort su, ungeachtet immer neue Gruben gefiffoet und viele Kob- 
leo aus der Fremde eingefShrt werden; desgleioben nt die Zunahme at&r- 
ker, als bei andern Gruben. So z.B. wurdoo, nach den oben genannten 
Memoiren von Cordier und Villefossei im Nord- Departement, wel- 
ches, naclist dem L oire- Departement, die meisten Koblen liefert, im 
Jahre 1812, 248 SfK) Touueu, uud im J ibro 1825, 34Ü 800 Tonnen, also 
nach IH Jahren nur 98 000 Tnrmon mehr; danoiien im Loire- Dritarte- 
meiit im Jaliro 1812, 274 '50t) 'i\»finen, und im Jfihrf 1825, OOD (;- (), also 
in 12 JiiliriJäi ^üä 7üü Toiiiion mehr gclurUiül , m> 'I iis dl'' Zunalmic der 
Ausbeute an der Loire in der nemlichen Zeit viei uiul staiiv. gewe- 
sen ist, als im ^ord- Departement, ungeachtet die jNahe d^ Meeres und 
der Hauptstadt den Koblen des Nord- Departemente Idohtere Yertrieba- 
wege darbietet. Die Ursaohe d^fon liegt blols in der besseren Qoalitüt 
der Koblen und b der LdbbtilgHeit des Gewinnens dersdben^ die sehr 
grob isty indem die meisten angebroebenen Lager last au Tage kommen^ 
w&hrend sie im Nord - Departement 3- b« 400 Meter tief, und aum TheO 
in nbcrschwemnitnm Terrain liegen. 

Es ist daher nicht zu Ferwundern, dafs die Gruben der Loire el* 
neu weit Terbreiteten Absata haben, einerseits I»s nach Bordeaux* und 



*) Supplement zu der Ahhandlwag &liar SiMDhUttea in Ffaokreicli, von He ron 
d« Villefosse. Fant 1880. Anm. d. Orig. 

**) StdOitm J^mAiMru ron 8t Btianne. 8. 8. 1828. Aam. d. Orig. 

Abhandlung über die Kohlengruben von Frankreich, ron K In Cordtsrj 
üap. div. d« mbm, Jumu dM miim, fid. d& S. dfift «4id394. 

Aq». d. Orig. 
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Havre, andrerseits bis nach Marseille und Paris, über das gauzo Land 
switolieii dem Meere, der Garonne, der Rböne nad der SaoaOy alao 
8ber den grölateii Theil von ganz Frankreich *). 

IKo oben erwÜhnte Zunahme der Kohlen- Ausbeute im Loire-De- 
partement, von 274 300 bis auf 660 000 T. in den 13 Jahren von 1812 
bis 1825, betrHgt jährlich im Durchschnitt den vierzehnten Theil, und nadi 
diesem Maalsstabe würde der Ertrag im Jahre 1^35 abermals verdoppelt 
und folglich auf 1320 000 T. gestiegen sein'»). 

Die Zunahme kann aber nur dann bedeutend steigen, wenn Eisen- 
Bchieneostralsen gebaut werden: einerseits von St. Eticnne nach der 
Rböne und Lyon: andrerseits nach der Loire und nach Roaune. Die 
Nützlichkeit oder vielmehr Nothwendigkeit solcher Strafsen, von dem La- 
gerungs-Orte so grofscr mineralischer Reichthümer ausgehend, deren Ver- 
brauch schon so schnell ziij^enommen hat, kann gar nicht zweifelhaft sein; 
die Erfahrung hat sie schon Lei dem ersten im Jahre 1827 erüllheten 
Mege von St. Etieune bewiesen, und noch ehe dieser Ausweg vollea« 
det war; seit 40 Jahren beweliat aio der Ctoal voo Givors, ungeacbteC 
der Schwierigkeiten der SobÜliihrt auf demselben. 

Die Eisenbahn von St. Etienne nach derRhune und nach Lyon, 
von den Herren Se guier und Biot im Jahre 1826 unternommen, bat den 
Zweck, dieAosfobrte Liener Kohlen nach dem ostlldieD und mittäg- 
lichen Frankreich «i erlekliteni und an befördern. Die Eisenbahn von St* 
Etienne nach Andrezieux, 20 Kilometer (etwa 2| Meilen) lang, vom 
Berm Beaunier im Jahre 1827 ToDendet, hat aum Thejl dm nemliclieo 
Zwedk fSr die westBdien nnd nGrdliidien Gegenden; aber ea bkiht der 
Dbebtand^ dab die Stralse die Loire an einer Stelle erreich^ wo daeselba^ 
stromauf und stromab, nur wenige Tage im Jahre scdiiffbar ist. DieLScko 
Ins Roanne ist also noch auszufüllen. Von dort ist der Flufs, strom- 
nb und stromauf, den gröfsten Thett des Jahres schiffbar« Diese Lücke ist 
der Gegenstand der Unteraehmnng, von welcher der gegenwürtigeAnftata 
insbesondere handelt. 



*) Man sehe die Ko]ilengrub«a -Knta TOBFrSnknkfa, aad das oben cilirt« Us- 
moira TOn Cordier S. 340, 341. Aom. d. Orig. 

««) IM« Aubsat« SB N« wcsttU in Bogluid b«tr«|t jährlich 3 600 OOOToaMB, 
•ko das DfSiMa dtr oUgaii. Anss. d. Orif. 
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Daabhüngig tod der Ausfuhr der Loire-Kohlon werden wir aber 
auch die Yortbeile in Erwägung ziehen, welche die durch die EisenbabnJ 
lierzusteUeude Yerhindung der Hhdno mit der Loire gewährt, so wie 
die BeiidiuDgeu der EnenbehB m den damit md^ oder weniger in Ver- 
faihdbiif kommenden Land- und Weesentralien. Wir werden die Vor- 
theiie nei^y welohe die Kieenhahn den mebten Tremporton ron Süd neoh 
Kord zu gewühren Termeg, und die Ldbbaftigkdtt weldie auf der f^^ft ^ 
Statt finden dorfte, betondem nur Zeit de« Kriege«, sowohl im itand^ 
als Kriegg-Fuhrwesen» weP alsdann die Scfaiflbbrt auf dem Meere gehenuat 
oder beschränkt ist» 

Die statistischen Angaben, auf welche wir uns stötaen werden« sind 
theiU an Ort ond Stelle gesammelt, theils im Bullet in d'induttriM von Sf» 
Etienno, oder in andern meriüasigen Quellen, die wir namhaft Hntn^n 
werden, zu finden. 

Wir geben die gegenwärtige Untersuchung so, wie sie vor dem 

Zuschloi;*» vom 21, Juli «jonrhriehen worden ist; nur dafs wir die Berech« 
nuug des Ertra<;os der iJntt rm hmung defiuitir nach dem Tarilo des Zu» 
schlage» auf-^esfollt haben, ^velcher 144 Cent, abwärts, und 17| Cent, aaf- 
würts, für die Touue und iür den Kilometer beträgt, für alle Arten von 
Waaren (etwa b\ Spf. abwärts, und 6^ aufwürts für deu Ctr. auf 
die Meile). 

Dieser Tarif, zicmKoh gleich dem in England (2 Pence für 2\ Tonnen 
auf die EogliscbeBf^e), entspricht, wie man sehen wird, den beiden II»- 
diogungen: die Treasporlo woUfeiler eb bisher, au Lande und au Wai-^ 
ser, an maehen^ mid sugfeich den Aetionnairen der Bisenbabn einen Erlreg 
SU gewlhren, weleher nioht allein die 2SnBen des Anlage- Capifais deofct, 
sondern apidl Qoeb bedeutenden Gewinn abwirft. Ersparung für den Han- 
del upd alobern Gewinn für die Gesellsdiaft der Unternehmer mufs jede 
Unternehmung geben, deren AusrübruDg Privatleuten überlassen ist, und 
die auf die Vereinigung Mehrerer beruht *)• 



Wir Laben ans beschrKnlif , die wesentliclistcn IlesullaU d«r Eisenliabnea 
D«mh»fl zu tnachea. lo folgeoden WerkBO findet man Allgemeinere« and VolUiäodi- 
fere» über diesen Gegenstand : 

Mellet tt Heorx, traü^ dt ehemin» dt fer comparis avec canaux et Its r ou- 
tet ördinoim. Pari* 
Blellei, trait^ des machinei Jt vopeur tt de hur »ppticafinn atm miiutf am» 
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Wichtigkeit der Kohlenlager von St. Etienne und Gevrerbthätigkeit 

in dieser Gegend. 
(Man sehe die Karte TaflXII.) 

Dio Gegend von St. Etienne giebt das erfreuliche, leider in un- 
gern meisten Departements nur noch zu seltene, Beispiel einer thütigeo 
und betriebsamen Bevölkerung. Zwischen der Rhune und Loire, und 
so nahe als müglich an diesen beiden nach entgegengesetzten Richtungen 
fliefsenden Strömen liegend, sendet sie ihre zahlreichen Producte nach dem 
südlichen und nördlichen Frankreich. Beide Auswege würden aber sehr 
erleichtert werden, wenn die Waaren leichter nach der Rhune geschafft 
werden könnten, und wenn die SchifTahrt auf der Loire weniger unter- 
brochen und geliihrlich wäre. 

Der AVeg nach der Rhone wird durch die Eisenbahn von St. 
Etienne nach Lyon, welche jetzt die Herren Seguin und Biot bauen, 
sehr verbessert werden. Die Strafse nach der Loire, von welcher schon 
die Elisenbahn von St. Etienne nach Andrezicux der Anfang ist, und 
deren Anlage man den Talenten und dem Eifer des Herrn Bea unier 
verdankt, wird durch den neuen Weg von Andrezieux nach Roanne 
Tervollstündigt werden. Diese Strecke wird also die, die Rhöne mit der 
Loire, oder das südliche mit dem nördlichen Frankreich verbindende, 
Strafse vervollstüudigen. Die Wasserstrafse der Loire wird aulserdem 
durch den Canal von Roanne nach Digoin und besonders durch den 
noch viel wichtigeren Canal von Digoin nach Briare, der jetzt gebaut 
vird, vervollkommnet werden. 

Ist die Rhune mit der Loire verbunden, so kann nichts mehr 
den Aufschwung der Gewerbthiitigkeit in diesen Gegenden hemmen, de- 
nen die Natur so verschwenderisch jenen kostbaren Brennstoff geschenkt 
hat, der als das unentbehrlichste BedürfnÜs für die Fabriken betrachtet 
werden muls* Die Eisenbahn der Loire wird die zahlreichen Werke in 
den ausgedehnten Fluisthalern an ihrer Benutzung Antheil nehmen lassen, 

voitures d vopeur, aitx chemins de /er etc., trad. de Vanglais, aveo des note$ 

et add. 2 vol 4. Paris 1828. Bachelier. 
Stellet e( Tourasse, Essai sur les hdteaiix ä vapeur etc. et sur les autres mo- 

des de iransport par eau, par terre et sur les chemins de fer, 1 vol. 4. Parü 

1828. Malher et Comp. 
Wood and Tredgold, treatises on rail-roads. London 1825. 

Ana), d. Orig. 
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irie M schon der Canal Ton Givors fSr^Rliöno thiit; und g<^ciiMil^ 
werden die beiden Flüsse ihr» Transporte nadi St. Etienne lünaubeii. 
deo und mit diesem Fabrik -Ort ihre Waaren austausofaen. 

ErwJigt mau, ^ntn die Stadt St. Etienne bi« jetzt keino andere 
directe Vprbiniliinti init «Icr Rhono liatff, eirif ;"^w«»hnli(rlie ThaiiHRee, 
die nnaufliürlich taiisrnd schwere Ko},I( ij\> j-cu zerliilirm, unt! f}f»Gj 

auf dpr an'I<Tii Seite die o i r o ihr mu h y i/X mir einen uuvollkonirno 
neu Ausweg darbietet, der mir ilt ii nothweudif^stoii Brennstoff der näch- 
sten Gegend zuzuführen, und nur einen kleinen Theil der Kohlen - Aur- 
beiite, die den Hotten an der Loire, oder der Hauptstadt oiitdioh sein 
konnten, fortzmofaaflRMi verinag: lo mufii man wirkliob yerwimdert-Mm, 
daf«, ungeachtet so grober Hindernisse, die Gruben und Fabriken dieser 
Gegend dennoch schon zu einem solohem Grade der Bedentenhdt und 
Wohlfahrt haben gelangen können. 

Die Bevölkenm«; des Kreises Ton St. Etienne hcit innerhalb 20 
Jahre um zvrex Ffinftheile zn<{onommen. Am sth'rkAten ist die Zu- 
nahme in S {. Etienne selbst und in dem M oiilihilde der Stadt gewe- 
Ron; die dorfii^e Bevolkf^rtini,' f>cIiVf sich im Jahre 1801 auf 27000, und im 
Jabre 1827 schon auf j^OOO Menstlicu. 

IHe Steinkohlen, welche die erste und \ orzii-jüchste Qnellf» <!or 
>Vulrll.4urt tliosor Gegend sind *), liefen in einer Häche, <lie sicli vuu 
der Rhone nach der Loire, von St. Paul dcCoruillon bis Givors, 
etwa 40250 Metres (etwa 6Meifen) weit, ¥0n Südwest nach Nordost er- 
streckt. Die grülate Br<^ dieaer FiikAe, bei Roche la Nolidre, ist 
13000 Meter (etwa 1| Helten). Diese Breite nimmt, über St. Etienne 
hinaus, nach Rive de Gier bin, ab ^ dort sind die beiden Grensen der 
Kohlenge^end nur etwa 2300 Bfet. (etwa 600 Ruthen) von einander ent- 
fernt, Sie ist gegen die Rhone hin nooh geringer. Die gnnse Ober- 
fl.'iohc des Kol ' Landes betrügt 221,45 Quadrat -Kilom. (etwa 4 Qua- 
drat- !Meilc>n) : <!i<> <;rürsfp verticale Tiefe zwischen dem höchsten und nie« 
drigsteu IVnicte uriL^t iiilir 7'iO^!pt. (etwa 2-100 Kurs). 

f>ie Zahl der Gruben in dem Px-fkcn \<m St, Etienne löt 40. 
Sie sind im Durchschnitte 4P>Xet* (etwa 127 tu^) tief. Die Mücbt^kett 

e) Man sehe die iDteresMDte Äbhandlaog übst die Äuftere und unterifdiiclis To- 

ri|Mpliie der Kohlen- Gegend von St. £tieaae end Bive de Gier tob Hsnn 
• sanier, lasp. dir. der Bergwerke. Anm. d. Orig. 

[36-J 
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der Kohlenlager ist verscbloden; gewöhnlich 1 bis 5, zuweilen auch 16 
bis 20 Meter •). 

Die Kohlen-Gegend Ton Rive de Gier hat kaum den zehnten Theil 
der Oberflüche derjenigen von St. Etienne. Ihre Lager sind weniger 
mächtig. Einige, die bearbeitet werden, haben nur eine Dicke von 48 Ccnti- 
meter (etwa l\ F.) In 31 Stollen, von durchschnittlich 300 Met. (etwa 
370 Laohter) tief, werden Kohlen ausgebeutet. Wegen der gröfsereu Schwie- 
rigkeiten des Gewinnes sind die Kohlen in Rivo de Gier 20 Cent, der 
Hectoliter (etwa 4Spf. der Cub.-F.) theurer, als zu St. Etienne. 

Lange Zeit lieferten die Kohlen -Gruben von St. Etienne nur 
den Bewohnern der Umgegend ihr Bedürfuifs. Nachdem im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts die Compagnic La Gardette einige Baken 
für die Schlüabrt in der Loire hatte setzen lassen, konnten während 
des hohen Wassers einige Kohlen bis Roanne gebracht werden. Im 
Jahre 1790 zählte man auf diese Weise 800 KohlenscbifTo, welche Zahl 
allmälig bis auf 4000 zugenommen hat. Der gegenwärtige Zustand der 
Wasserstrafse gestattet aber nicht allein keine Vergrölserung der Zahl der 
Transporte, sondern es war vielmehr, wie wir weiter unten sehen wer- 
den, die Zeit nicht fern, wo der Wasser- Transport bedeutend abneh- 
men mufste, wenn man nicht auf den Gedanken gefallen wäre, die Was- 
serstrafse durch eine Eisenbahn zu ersetzen. 

Nach der Rhöne zu gewährt der im Jahre 1779 erbaute Canal 
von Givors den Kohlen von Rive de Gier einen Ausweg, und ungeachtet 
der Langsamkeit und Kostbarkeit des Transports auf dieser Straise, we- 
gen der Menge von Schleusen für 82 Met. Gefalle auf 17 Kilom. Länge 
(261 F. auf 2^ Meilen), hat dieser Canal dennoch dem Lande, welches er 
durchstreicht, grofsen Nutzen gebracht, indem er die Bearbeitung der Koh- 
lengruben belebt, und die Bildung grofser industrieller Anlagen befördert 
hat. Es werden jetzt 331 000 Tonnen Steinkohlen und Waaren auf dem 
Canale fortge8cha£[^, und obgleich er nur 4 Lieues lang ist , trägt er doch 
den Actionnairs so viel ein, ab der ganze 60 Lieues lange Canal du midi. 

In Rive de Gier werden jährh'ch 430 000 Tonnen Steinkohlen 
gewonnen, von welchen nach der Rhdne, auf Ljon zu, 270 000 Tonnen 



Man hat berechnet, dals die vorhandene KoblenmaBsa etwa erst in 1000 Jah- 
ren ivStde aus|ebeutet frerden. Anm. d. Orig. 
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gehan« Dia fibv^en lOOOOOTotuMd wwdfin tanOrte bcIIm^ oder in der 
Cnigflg^ Twbiaiicht* In St. Etienne werden jSEirUdi 230000 Tonneo 
Kohlen gewonnen ^ wovon 112 000 nach der Loire geben , und 118000 
an Ort und Stelle rerbraucht, oder nach Lyon gescbafll werden. Zuaam» 
men also ^erdea in Rive de Gier und in St. Etienne 600000 Ton- 
nen Steiukohlen gewonnen. 

Die Gewerbtbütigkeit des Bewirkt ron St. Etienue beschränkt 
sich nicht auf die Steiukohlen allein, sondern setzt noch weit mehrere 
Transporte in Bewegung, tbeils roher, theils verarbeiteter Produote"). 
Nemlioh: 

5 Hoeb-Ofen, diemü Coakt geftnert imdm, ieftm jUirliiili 7- 
Inb 8000 Tonnen GdaeiMn. 

0 eiwme Mnhlen, oder BogliMhe Sehmieden, Beleni 15000 Toon«B 
Schmiede «Eiien, dem die StreobLwerkn die reriangCe Form geben. 

4 Stahlfabriken Uefem 350 Tonnen Stahl. 

Femer giebt es 115 Seidemnblen, 120 Sügemöbl^, 70 SohleifmSb* 
leo, 30 Hammerwerke, II Gielsereienj 3 Papierauililflny und eine Mmge 

Oetreide-MöhleD, Ül-Pressen u. s. w. 

Die Cultur des Maulbeerbaums und die Soldenwürmerziicht, die 
Zubereitung der Seide, und die Band*Fabrication sind die stärksten Zweige 
der Gewerbthiitigkelt von St. Etienne: ntich der Zahl der Arbeiter, 
welche aich damit beschäftigen. Die Baudiubrication zu St. Etieuue 
und in der Cuigegend allein besobäAigt 27- bit 28000 Memehen. 

Der Beiirk nBUt ftmer 37 Olaabfltten, von welohen akh 21 w 
Rire de Gier, die übrigen an FIrmiat und St. Jaat tur Loire 
befinden. 

Die Klempner- Arbeiten, die N&gel- und Waffen- Fabriken beeehil* 
f^gen ebenfalls eioe Bfengo Menaoben, und ibrePiodnote sind in derUenga 

und Gute bedeutend. 

Die vor^^rhiedenou Gewerbe und Fabriken in diesem Bezirke be* 
schäftigeu ungeführ 48000 Menschen, verarbeiten jährlich für 37MtU. Fran- 
ken rohe Producte, und Jietera für 72 MUl. Franken flrseugniase. 



*) Dia folgenden Details siad aus ainer staUstiscben Notiz iibar da« Gevrarba 
dst BMirks ton St. Etienne la dam BdMfo «RiiAMlpfo dim 8««ii, Bd. 6. 1028 
gmemaMB. Ann. «. Ocigw 



266 13* tfaehrkki^ von rffr BiaetAakn tw» St» Btitnne wwJI Hoamn» und ««eA t^yom. 

Schwierigkeit der Transporte nuf der nherea Loire. 

Eiu an mineralischen und industriellen Gegenstanden so reichrs 
Land hat nun g(*gen Nord und O^i kpinen andern AusruHrweg, als die 
nntorbrorhnnp , «tclmiorit;« und koRtliiirp SpHfffahrt aiil der Loire; denn 
auf den Lan l-l ransport, der beinahe noch einmal so theuer ist^ lä£it aiehy 
f&r Kohlen iiiu) dergleichen, gar nicht rechnen. 

nie »"asserstrafoe auf dem gröfsten Strome Frankreichs ist im All- 
genieiueu der ganzen Lünge nach so schlecht, daCj man die Nothwendig. 
keit eingesehen hat, Canüle längs dem Flusse zu ziehen, und oberhalh 
noch viel unvoUkommener« lo der That ist der Flufii Ton Andrezieux 
bb Roanne, thetb wegeo dee WaitenDangels, theib wegen 4er Heftig 
keit des Stromes^ atromaof gar niebt, atromababer aar aalten und mit 
Gefahr schiflFbar* Hau atSbt mMnifhSrlieb auf Saod- md KieebBoke^ FeU 
aen, Waiaarstiirae und sehr kurae SCnNnkrnmnieo« Bei niedrigem Was- 
aer find«i dieSebille, awiacfaen allao diesen Uindemiaaen hioduroh, dnrehaus 
gar keine Balm; sie massen die Ansdiwelhmgen abwartea« welohe aber 
adir bald vorSliergehpn. Die geringen Fhitheu gewiihren der Schiffiüirt 
noch au wenig Tiere, die höheren Finthen rei(sea Alles mit si«^ fort : die 
Fahrzeuge gehoroben nicht mefir dem Steuer, und >yerden vom Strome 
gegen die Felsen, die in der Stromhahn zerstreut sind, oder die theilweise 
die Ufer bilden, getrieben «ind zertrümmert. Im ganzen Jabre kann der 
Strom kaum 50 bis 70 Tage lang beschilft werden. 

Da die W'a^erstrafse von R o a n n e nach A n 1 r c z i ei i \ stromauf 
ganz uufahrbar ist, so können die ahwiirts kommenden Fahrzeuge nicht 
zurückkehren. Sie müssen also, nach einmalijjem Dienste, zu Spottprei- 
sen verkauft und zerlegt werden, wodurch die Fracht wiederum Tiel 
tlietirer wird* 

IHe Loire«KSbna werden ane den Fiobtea der Beige awiseben der 
Loire und dem Allier gebant, deren Haupt-Ablage au St« Bonnet le 
Chateau ist. Die 4000 KSbne, wdcha man baut und fertsendety oonamniren 
40- bis 50000 Stiimme Hols. Die Wittder an den Ufern der Loire sind seit 
lange erseböpfti die andern Wilder bi der Uaagegend^ die ragelmüfisg be-^ 
wirthschaftet werden, mfissea bald auob vendiwinden; das Bauho1% wel« 
cbes jedes Jahr weiter hergeholt werden mulS| wird fertwfihrend theurer 
werden, und bald für kein Geld mehr zu haben sein. Ein SchiflP, welches 
sonst 250 bis iOO Fr« kostete» konunt in der neueren Zeit schon auf 6« 
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bis 700 Fr. zu stehen, uod die Koston werden noch höhpr steigen, vor- 
sUgUch auch, weil die Eisenbahn rou 8t. Eticuue nach der RhAne cf- 
nen neuen Ausfuhrweg für das Hobe von der oberen Loire erüffoet bat. 
Jetzt kosten, bIo& die Fahrzeuge zur Schiffahrt auf der Loire> jährUch 
mehr als 2 Millionen fraukeo. 

Auf den Werften too Andresieux, St. Just und St. Rambert 
geziminert» muscen tie oft nebrere Homte lang erst den gongtigen Zeit- 
puQOt; cur Abfehrt erwarten« Man mulk die nfidttte Amohwellnng bo« 
nützen, welohe aber selten llloger ab. 2 oder 3 Tage dauert, öfters werden 
dann die Sofaifle^ mitten in ibrer Fabrt, dureb Mangel an Waiser wieder 
an%ebalten, und musen lün^ dem Flusse kSrscte näet ISngere Zeit war- 
ten, allen Beschädigungen und Havarien mit ihren Ladungen bloJs gestallt« 
Es hat Fülle gegeben, wo Koblenschiffe 6 Monate brauchten, um von An* 
drczieux bis nach Paris zu gr^Iangen. Diese Havarien und Verzügerun- 
geu liabeu die Fabricantcn von St. Etienne bewogen, von den Sendun- 
gen auf der Loire ganz al>zugeheny und die Waaren lieber durch die 
kostbare Landfraebt zu cxpt diren. 

Der geführlicbäte Theil der Scbiüahrt auf der Loire ist der von 
dem Einflüsse des A ix- Flusses au bis Commieros (mau sehe die Karte 
Taf. XIY.)> 35]üloin. (4| Meilen) lang, wo die Ufer aus fast senkrecbten 
Fdsen bestehen« Fast jeden luJbai KUom. dieses langen Engpasses trifi 
man Wassersturae Ton 1 bis 5 Met. hoob» wo die Gesohwindigkeit 10 
bis 15 Met. (32 bis 48 F.) in der Seounde betrSgt. Die SebiCfe kSnnen 
diese Stellen nur bei mittlerer Tiefe von 1 Met, passiven. Bta niedrige- 
rem Wasser sind die Gefahren und Hindernisse unSbersteiglich. 

Die Schiffe laden, je nach dem Wasserstande, 8 bis 12 Fuhren Koh- 
len ^ oder 20 bis 28 Tonnen. Jeder Kahn erfordert von Andrezieux 
bis Balbigny zwei SchifTer, und von Balbl<;;nY bis Roanue deren noch 
drei zur Hülfe. Der Lohn Jcr Schiffer, der Verkist an dorn >Verthe der 
Kiilin<-, das Risico, der Schiilahrtszoll und die Nebenkosten bringen zu- 
sammen die Transportkosten für eine Schiltsladung auf 360 bis 380 Fr. 
Also kostet die Tonne, oder 1000 Kilogr., im Durcbscbuitt 14 Fr. (der 
Genlner etwa 5| Sgr.). Man mufs nun zu dem Verluste noob die Havap 
lien an Koiklen reebuMi^ dfo Aufaiobls*Kosten auf die Fahrzeuge wSbrend 
dm Anfenfbalta nnterweges, den Verlust an Interessen vom Capftal» und 
am EHngb, den ein r^gefanfibiger Trimsport abwerfen wurde: fiberbaupt 
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alle <lie ÜbeUtSnde einer untcrbrocliHncn Schiffahrt, welche üftRr« nur 
dio HiilTte oder den dritten Tlieii der jüürliclieu Sttudmig ge&tattet, die im 
rorigen Jahre gemacht wurde. 

Da der Wekssertransport •tronmif gar niefat Statt fadan kann, so 
bleibt ia difiier Ridtlimg nur dia Landlraolily welöha tob Roanaa aaob 
Andreaiaux 24 bb 28 Fr. dia Tamie (9| bb 11 Sgr. darCantnar)^ abo 
doppelt so viel alt Btromab kattal« 

Zuaammattg^nmian abo tmkikk fnr die TarfaihdaDg von Slw 
Btienna mit dem nordliobao Frankreieh ttromab mir ab» miCariiroohaney 
m^ndm» and gdilkrlioba Sclüflbhrt, stromauf nur der Landwag. IKa 
Tniw|K»rlko8ten steigen foitwäbrend» und dia SchiOahrt wicd^ wail dia 
W81der der Eraohöpfung naba aind, baU gana aafbiSren* 

N otixwendigkeit elnat Biseabak» «witekah Aadr«Ki««K und Roannt. 

Um den roannigraohen Verlusten bei dem Verkehre mit dem reich- 
sten Kohlen- Bezirke von Fraukreioh ein Ziel zu setzen, und eleu Berg* 
werken und den übrigen Gewerben jenes Bezirkes neuen Schwung zu ge* 
ben, müisen TOr Allem dia Hkiderniaaa des Traoaports weggeräumt, und 
ai mSiaaB beqnana Straften arCffhef werdan. Daa nüofaata Mittel, wei^ 
ehea aich beim ernten Anblidie dazu darauliieten sdieint« wSca die Ver- 
beNerang der Waaaeratfaläa auf der Loire» entweder auf dem Strome 
aetbar, oder durch einen Ganal am Ufisr entbng. Um dieea beiden Fro* 
jeote au beurtbetten» müaaen wir ein Bild Ton der Gegend geben* 

Von der Quelle ab, auf ihrem ganzen nibht acbiffbarea Tbeil% das 
' heilst, von dem Berge Gerbier bis St. Rambert, flielat die Loire 
zwischen steilen Gebirgen, wo das Wasser flef in dem urapiinglieben 
Lende aeiu Bett sich au<<gehühlt hat« Bei St. Hambert, und nur waoiga 
Kilometer oberhalb Andrezieux, ofTnet sieb das Flufsthal, und verwan- 
delt sirh nun in eine weite Ebene, die unter dem Namen der Ebene von 
Forez oder Montbrisou bekannt ist. Rundum begrenzt von hohen 
Bergen, scheint es, dafs diese Ebene einst der Bodpn eines grofsen Sees 
war, den die Lo i r e durchströmte, wie noch jetzt die llhune iJen Genfer 
See. I>eii Damm, welcher den See begrenzte, erbh'ckt man noch in der 
quer über laufenden Bergkette, welche die M'asBerscliei<Io der Saone 
und Loire mit derjenigen zwischen der Loire und dem Ailiar ver« 
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bindety oder die HSben rai Tirare mit den HShen von Hadelminflb 

Der Boden des Sees, von dem Niederschlage des Flusses erhöht, wurde 
trocken, als die Loire sich durch den Granitfelscn, 3- bis 400 Met. tief, 
eine Öffnung gebrochen hatte. Dieser Sonkuug des Wasser» verdankt 
ohne Zweifel dip Elicnr von Forcz ihr Dn^i-fn ttnr) ihrn Fruchtbarkeit. 

lu diese tbcuu gclän;^t, verliert die Loiio liiro heiui,'ü Strömuntj, 
und fliiffst nun, zwischen Sand - iirul Kiesbätilvcn, in einem vior- Iiis liinf- 
mal breiteren Bette, m weichen) sie, bei nifdri^em Wasser, umiH-rkli« It 
fast ganz versiegt. Die rVcbenflüsse, in nicht weniger ungewisser Richtung, 
■epden ihr trüge ihre Gewässer zu. So endigen die C,oise, die Loise, 
die Mar e, die Vizesj uod ^e Liga od, welche einst der RomwuBendieb» 
ter d'Urf^, der Sehdabelt ihres Stromes und ihrer Ufer wegen» besang. 

Aber am Ende der Ebene fangen die flebenBSsse, welche in der 
quernber laufende» BergKette entspringen, an, sieh reÜsend, und gegen 
den Strom, in die Loire zu slürzen, die ihrerseits, von dem Zusam- 
m('nfln«'se mit dem Stiirzbaohe Aix ab, ihre frühere Heftigkeit wieder 
annimmt* Sie (Imchstrümt nun deu langen En^ipufü, der nach der Ebene 
TonRoanue fülirt, auf .■ihiiHrhe Art, wie den Fn::i r^f« '^"flialb derFf^rno 
von Forez, das heifst, in einem mit Felseu beäiielcii iim<1 »Ijitou einge- 
Kchlossenen Bett, unterbrochen von Wassernülei) , im l in ihrf in hvivfvy 
MsbroiT, durch unzühlige Ki ümmua^cu im J \ ur.'ipt'iugciule Kckeu j^ehejaiui'. 

Erst bei Commieres, 3 KUom. oberhalb Koauue, öUuetsich aber- 
mals das Thal, und die Ebene verlängert nch nun ohne weitere Unter> 
liredmng» nicht allein bb Roanne und Digoin, sondern fest fSr den 
ganzen übrigen Lauf des Stromes: einige wenige steile Stellen auf dem 
reiften Ufer ausgeoommen. Pas Bett dier Loiro ht, naobdem es sich 
erweitert hat» wieder sandige seicht und unbestimmt, und die Wu^serstrafiie 
ist so unvollkommen, dafs Scltencaniile bis Briare» und selbst bis Tours» 
SOOKilom. (<]tj Meilen) lang, nöthig gewesen sind. 

Natürliche Uiuderuis^e erschweren also die Schiffahrt auf der Loire 
zwischen Roanne tind \ n drezieu x. I*> !)!«Mht tmn zu nntersuchen, 
ob sie w'h fhirch iiegylirupg des Ivette«, oder durch einen Seileu-CaiiaJ, 
wegräumeu iassen. 

Wir sahen, daU »ich die Loire von Andresieux bis zum Aix, 
iu einem Bette von einigen hundert Hetefn breit j zwischen Sand« und 
KiesbÜnken, die bei jeder Flutb ihre Steile Terfiodern, dahin acbiangelt. 
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In diesem Terrain wurde es unmöglich sein, einen tiefea^ bleibendea 
Canal zu graben. Kaum fertig» würde ihn dio orsto Überschwemmung wieder 
überschütten. Wollte* man den Flufs zwingen» sich selbst sein Bett ans* 
zuböhlen, so mä£»tc man ilm niit starken wasserfreien Deichen eluschlie&eD, 
die ungemein kostbar sci/i , uihI ileonoch nur eine unsichere Wasserstraße 
hervorbringen würden, von der Art, wie es an andern Stellen der Loire 
der Fall ist, wo dieselbe von ungeheucru Erdwüllen eingeschlossen wird, die 
gleichwohl den Canal zur Seite nicht haben entbehrlich machen kOnneii« 

Tod dem Aix-Flime bb gegen Roanne giebC die enge Begren- 
jEUDg, und dM sliike GefiOle des Flunes demadbeD eine in reibende 
■ohwindigkei^ dab, um dteselbe zu mindern» von Strecke ai Strecke Wehro 
nötliig Min würden» mit S«diitbiirte«Sdil«isen dandben* Aber wie kOmi" 
ten woU dien Bauwerke gegen den UngettSm eiiM* Flunea Stand baU 
ten, der hier über das gewöhnliche Wasser 15 bis 20 Met. (ISbis 64 F.) 
hoch anschwillt! Zwar wäre es mögliob, sie su bauen, weil man in dem 
Strombette selbst noch die Pfeiler einer, zwar mit Unrecht für Römisch 
gehaltpnen, jeden Falls aljcr doch sf»hr alten Brücke, so wie die Reste ei- 
nes Dammes Stand baltf u sielit, doa Ludwig XIV. anfanji;cn lief», um 
den Flufs zu hemmen, und die \\ ir kungen der ungelieuorn Überschwem- 
mungen zu mäfsigen. Jedoch wird man gestehen müssen, dafs die Bau- 
uud Unterhaltungs-Koetea so grolser Werke uumälsig grols, und der Er* 
folg der Untemebmung dennoeii immer sweilelheft nein wSrden. 

DatGefiille der Loire betrügt auf diesen Tbeii ihrer Bahn 52 Met 
(185 F.)I E» würden aleo weni^tens 25 Wehre und eben ao viele Sdilen- 
aen nOtli^ toihi weleba im FJnlabette aelbol gegrimdet» und starit l^iV 
•eb mnliten, um der Heftigkeit de« Stromes au widentehen« Ee milrte 
ein Leinenpfiul gebant werden» ront welchem zu fürchten wfire» dab dbr 
Fluls ihn, lowie die Schleusenwärter- Häuser, bei jeder Übetaofawemmnng 
zerstöre. Es würde wohl unnütz sein, die Millionen zu bereeluieay dia 
die Anlage und Unterhaltunjj so jjrofsor Werke kosten könnte; denn was 
vermögen Rechnungen gegen einen rcÜsenden Strom, der All« « in einem 
Augenl'Iir ke wieder umstürzen kann. Man erinnere sich nur, wie viele 
Millionen die Baumeister gefordert haben, um die 18 Met. (57 F.) Geflille 
der Seine, von Paris bis Rouon, auf diesem ruhigen Flusse, zu übßrbaueji, 
und ea wkrd leicht an areohtaQ eein, waa 25 Sclileaien, statt 8, in der 
heR^en Loire iuMten wirden. 
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Das Projcct eines Canals 7ijr Softe wt nicht weniger unausfäturbar« 
Denn, so leicht auch der Caiial in der H)pno von Forez sich bauea las- 
sen mochte: so uumüglidb würde e& &c'm in dem Folsenpasse. Hier, auf 
35 Kilom. (4| Meilen), sieht mfin nicht hlofs steile Ufer zu heidrn Seiten 
der Loire, soudern Granitfelsen, die, wie wir oben bemerkt haben, meh- 
rere hundert Met. Lüch gerade aufsteigen. Beide Absichten: den Canal 
über der Loire zu bauen, und denselben unterirdisch durob den Fab^ 
SU iMmeo, müofaten wohl gleich ausschweifend sein. 

Wollte man nun, in der Gegend dieser Felsen, die Ufer der Loire 
verlassen, und über die Berge einen Caual mit Scheitelpunct bauen, so 
miilste man auf dem rediten Ufer östlich das Thal d^ Bernau d hinauf« 
steigen, den Scheitel mit einem Einsdinitte durchbrechen, und nach Roanne 
in dem Gand-Thal wieder beruotergehcn. Aber auch dieser Canai würde 
noch eibe grolae Meiig^ SohkiiMDi BehHIter und Zuleitungen erfordern, 
und angehaiere Koatoo TcmvMwIiaiy wibresd et uDg^wib bMe^ d» ddb 
UimiclieiideB Waner m NiMr Bpebmg wührend der'tra<iic«iMii Jahnt- 
zbH finden werde. 

Da es nun bis jetzt kein besseres und wohlfeileres Ersatz: -Mittel 
für Caniile giebt, als EisanbAhnen, so ist «• eine aolebe Bahn, durch 
welche man den Koblenghihwv^^B St« Btienne domAinfahrwin^ niver» 
ichaffien iiiobeii iniib» Aber» aelbil wenn nicht die Nothwendigkeit 
XU einer Eisenbahn iührfei^ wSrdedie ÖrtliohlKeift ihr den Yorsug geben. 

Zuerst nemlich eignen sich Canüle nicht gut für die Damp6obif« 
fahrt: Eisenbahnen dag^en gans vonSgUch Inr Ounpfwagen, und diese 
werden hier, wo «Be KaUen fan Obefin& nnd lo woUISbO m heben 
■bd, besonders an ibtem Ort» sein. Andreraefts wird die BiMnbahn, 
sonliohst in der Ebene Forec» leicht m bauen teiD; es werden, nm 8ber 
die kleinen Finne zu kommen, nur ein Paar Brücken Ton höchstens 2 
bis S Bögen nothwendig sein* Auf das Plelean swisehen der Ebene ron 
Foren und Roanne ]lifi»t sich bequem und mit mfiCngem GeiaUe gelan- 
gen, wei<^es durch einen Einschnitt, oder durch eine kurze unterirdinho 
Galerie noch Termindert werden Iuhni. Bis zur Aussicht auf Roanne 
gelen^, kann man parallel mit der gegenwSrtigen Strasse, und dann ohne 
w^teres Hindemifs auf diese Stadt <^ohen, bis zu dem projeotirten Ha- 
llen des Caoals von Roanne nach Digoin« 

[37»1 
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Wollt© man von Änf1r<^zioux bis Roanne ein iinunterbro* 
chonps Gellillo haben, so mülste man überall dem Ufer der Loire fol- 
gen, selbst in dem t'eUenpasae. Auch dies ist zwar ausführbar, weil die 
l^isciiljalm im ^ er^leicli ^ojjon einen ( ariul nur Bciiiual ist. ln/\visc'lien 
^vird der Weg iu dieser liiclituu^ läuger werden, uud, we^uu der stüileu 
Ijfer, aui eine längere Strecke nur Eine Wagen -Bahn bekommen kUnnea 

Da jete Fall«« die Eisenbaba dat vorthdlbafteii», vmä nibtt das 
dnadge amfübrbare Verbiodungsmittel lit» wo wird es nun amlahife daraiif 
ankonuneDy dieErtpaning an bereehneo, die es gegen dieFliila-Soliiflbbtt 
gewahren dnrftei und dann die Haiae der darauf au traupertirenden Ge^ 
genstfinde. 

Wir sahen oben, dafs die SchiiFs« Fracht von Andrezieux naoh 
Roanne 14 Franken für die Tonne betragt. Die Verluste durch Verzug 
und Unsicberheit des Transports, sammt den Nebenkosten, lassen sich noch 
auf 1 Fr. an«eblagpn, AI«o kostet jf^trA, selbst abj;esohea von fernerer Er- 
höhung, die \ oa dem Th( urer^^ erden des Schiffsbauholzes zu erwarten 
htf die Schiifsfracht 15 Frauken iür die Tonne (6 Sgr. der Ccntnor). 

Eine Eisenbahn von Andrezieux nach Koauue, in der Uingbten 
Linie, uemlich nach den Krümmen der Loire gezogen, würde SOKilom. 
(10^ Meilen) lang sdn mSHen. Oer Tramport Efaier Tonne wSrde atio» 
naoh dem Tarif der Conoessioni nemliob au 14 Cenlinien auf den Kflom. 
(5Spf« der Centner auf dieMdle), II Fr» €OCent. kosten^ was g^en den 
jelaigeD Tnk schoo eine ErBpamng von 3 Fr« 40 Cent.» oder 22f pro 
Cent gbbt. 

Aber die Eisenbahn kann noch kürser aeiny wenn sie sich der 
neuen Straliie von St. Etienne naoh Roanne niOiert* Hier iit aie nur 



') Die grüfsere, Iiier, wie gJch glelcli weiterhin finJel, nicht aelir versrhie- 
dane Liäoge war, nach der Überzeugung des Herausgebers, duicbaus kein biarei- 
cbradtr Gmnd, deo Flufs mit derEiMobahn «a vttriaweo, und mit den«1b«D über die 
Berge zu gelien. Die Erschwerung der Transjiorto, welche aus dem HInaursleigen 
auf Berge und dem vfisder llarabsleigen eoUteht, schnUt mau zuverlässig \iel zu ge- 
ring, und dagegen den Schaden gröfserer Länge tu grofs; oder vjelmelir, inaa scb.nizt 
wobt baide gar nicht eigentlich, auch our diuch Überscblae, sondern büchateas gleicb- 
aaia nur aaeh dem An^enmaRfte. So grob ist nocfi dt« UnToilkommeiiheit de» Stra- 
Jatnbaues Denn iü (.i T'ragc: ob, ^vrlnll licrgo vorküiiniipn, und man dl ' iKl 

bat, es vortbeithafler sei, sie ku übersteigen, oder zu uiogehea, gebt man meistens 
obernäcfalich hie, ead dodi iil di« EnUdieidnas dieser Frage eiee der erilen 
Haeplsachen. ^ Heraaei. 
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75 KUom. (10 Mdlen) lang o6iiug, und die Frachtkosten rediidren sich 
auf 10 Fr. 87 Cent., was gegen die jateigffi eine Enpamng von 4 Fr* 
ISCent.i oder 27^ pr. C. giebt*^). 

Bproauf ist der Tarif 174 Cent, auf den Kilom. (Ö^SIbpf. für den 
Ctr. auf die Meile), was für die 75 Kilom. 13 Fr. 12 Cent, hetr-if^t. Die 
Laadiracht kostet 24 bis 28 Fr. Also betrügt die Ersparung ungelahr 
50 pr. Cent. Bei so entscheidenden Torztigen hat die Eisenbahn bergauf 
nnd bergab keine Coucurreuz zu fürobteO) weder von einer uuviera l<£uid- 
stra&e noob ron der WaaserstralM. 

lluthnafsllcber Battag des WaarantrABsports anf dar £i»aabahn 
BWitcIiaa Aadrasiaaz «ad Roanaa* 

Bergftli» natth Roaan«. 

Wegen der jetzigen vielen Schwierigkeiten des Transports kfimm 
von St. Etienne jährh'ch nicht über 112000 Tonnen Steinkohlen ausge* 
iiihrt werden. Die 4000 FIuDsfahrzcuge, welche die Loire binuntcrschif- 
fen, und welche, ihrer Oberfläche nach, jedes 70 bis 80 Tonnen Kohlen 
laden küunten, können kaum den dritten Theil davon fortscbaüen; die 
transportirte Masse reducirt sich also anf eiueu kleinen Theil derLadungs* 
(abigkeit der SchifTo, »iihrend die Kosten die nemliohen bleiben. 

Er^yiigt mau uuu erstlich den Reiobtbuoi der Kohlengruben von 
St« Etienne, welcher dieAuabeute, ohne Erhöhung desF^diaa dier Soll« 
len» uod ohne Besorgnisse fSr die Zuknefty ta rerfnafaelieD gaalatteti 
swefteM die Auidehnung der mil Koblen au Teraorgenden Landrtriehet 
und die Menge der dario «itbaHenMi Gewcrtis-EtablisaemeiitB und Falin- 
keiiy die «hit^ und aaidreiohe, aie lieiroluieBdeBevlillEflnnig^ an weklier 
daa Flulallial der Loire bei weitaii reiofaer kt, al« das Rli(»Be«TliaIs 



Es war, so scticnit dem Heraasgeber, Dicht gut, den Tarif nach einem 
beslimmteo Stück Stralae (1000 KUoio.) «bramessan. Durch dieM fiastimmiuig wiw- 
dtD di« Vatemehiner, om dm Transport auf ihren Strafean wobUlrilar als so Waaiar 

oder auf dfr Clmuss^e zu maclien, und d nlun li IIa Fracht an »ich zu ziehen, bewo- 
gen, die Linie, so viel als möglich, abzukürzeu, und also über die Berge za 
ffehen, obgleich sie sich selbst dsduidt SiAadan xu thna gaswaageo waraa. Da hiar 
die beiden £o dp uncte der Strafse gegeben waren, so wäre es besser gewesen , das 
Satz za beitimmen, der für die ganze Lnnge, und allenfalls für aU<)uole Theiia 
derselben, zu I < • liilon sei. Dieser Salz koi r te, weil die Fracht auf einer Linie, dia 
kaio vMgeblicbe« Steigen und Fallen hat, leichter war, für dia giöban Läoge im Gan. 
lan daaaoch fadaiar saio, als jatai f8r dit kfintaca liaia. Aaab d. Haraaag. 
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drittfiiH, (laf- tl' r fiiTin! von Givor« (nach der Rhouc). auf welchem dia 
Sthillali; t iuK:h ko kostbar ist, gl^^rclnvohl noch eine Ausiuhr von unge«' 
nilu 2^^S 000 Touiiüu KohI<^n *) h:it In rvorhriogen küuuen: so wird mau 
gewU» uiclit zu viel rechnen, wenn iiiua eine gleiche Ausfuhr nach dem 
Loire-Thale annimmt, ab Folge einer bequemeren Verbindungsatralse. 
Diese Schützung ut unstreitig lehr mtilsig, in Betracht der vkleo Umstünde, 
welche die Yennahrung der Atuliibr TenmlaBaoik konnett^ und des inaiN 
nig&itigen Yerbraueiis jenes Brenn-HateriaU. 

Die veradiiedeneii WaiiMii-Brmigniaee von St. fiti^nna^ ab 
gdf Bleoh« Arbeiten, Feuerge wehre, Gn&eisenwaaren ete», kfipneo auf 
8000 Tonnen geschützt Averdcn. Die Erseugnine der Glashütten too 
Firmiui und St. Juat auf 5000 Tonnen. 

Die Weine und andere Producte, welclic das mittägliche Frankreich 
nach den nördlichen imfl östliclipn Gf'2;pnden sendet, begeben sich die Rh une 
und Saone hinauf^ i^rhcn dnrrh den ('nnn\ du ceiitre nach Chalons, 
iinfl folgen hierauf di m Liiufc der Loire; oder sie werden von Lyon 
auf Frachtkarren \* rralu('ii. Ist der neue Weg orüfibet, so werden die 
Schiire voiihcilhaltci- ILic LaJiiUj;i n zu Givors absetzen, uro sie der Ei- 
senhahn zu ühcrüefern, und, als Ilückfracht, Kohlen von Uive de Gier 
oder St. EtieuDe rämebmem 

IKe Waaren werden dann besser auf der Eisaibabn bis Roanne 
weiter gehen, und hernach die Loire oder die Seiten ^Ganüle pnssireB, 
um nach Paris, oder Nantes au gelangen« 

DreiFunfthdle der GegeostSnde, welche auf dem C anal du eentre 
transportirt werden, sind Weine und nndore ^Vaarcn aus dem SSdca und 
aus der G^ond von Mucon. Zwei Fünftheile kommen ans Jon nut(8g^ 
lieben Departements, und können auf nicht weniger als 20000 Tonnen 
gesc!i;it/:t M'oi'dcn. (!^^an küIip, für den aus dem Siiclon komme ndcii ThciJ, 
den i'rospcctus der Ucrren Scguiu, wegen der die llhOae herauischU- 



^) Für 1826 gebeo die Uerreo Seguio und Biot deo )nhrlichea Ttam^t auf 
dent Canale von Givors wi^ folgt an: 

Sleiokohleu 238 000 ToaamJ 

AUerband audere Waareu, 6tromab . . . 16 000 

•tromsttf . . . 77 000 

Zusniniiieu -'i llf '''.' TdM.'n 
Jetzt werden n»ch der Khuoe sclioii 350 OÜO Tonoen h-ohlen yeriahren. (Bullet, 
voo St. Ettsan«. 1828. S.a.) Anin« d. Orig. 
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fenden Fahraraget und eine AiiNiil des Horm Baude über die CabSI^ 
in dem Buttel. won SU EtieoDe.) 

W^gen der Sdiwierigkeit und Langsamkeit der Schiffahrt auf der 
Rhöne, und wegen der Untarbreohung derjenigen auf der Saonc, bei 
kleinem Wasser, zieht man für eine Monge von Gegeustiinden die LauJ- 
fracht vftr. Dir* ^Vaamii, wrlrTin auf diese Art nach dein «nrfüirhrn ini'l 
öslhVhpn Frankreich trausportirl werden, kann man aul' otiOOO Tamini 
an8clilagf»n, Fmchtfuhrleute werden nun in der Folf^o mit A Orlii -II üu e 
Ladungen aui' die Eisenbahn bei Givors al»set?:en, und dort 31anufactur- 
Producto von Üi, Etieune oder Lyon ab Hüukfracht oehmca können. 
Man kann rechnen, dab eb Dritthell der obigen Biaiifl^ nho 12000 Ton- 
nen^ dietfe Sfnfte eniiohlagen, und aie in der Folge bk Roanne rerfol- 
gen wird. 

Bergauf, nach Ändrezieux, 

DleDlätrictc ron Mouthri^ou uuJSl. Eticnno consumireu Tiele 
Werne aua der Gegend Ton Roanne. Man reoboet, daJa 10000 Slnak- 
iab {bMTigues) nach St. Etienno und in die Umgogend rer&bren wer- 
den* Diea madit etwa 4000 Tonnen ISr die beiden genannten Beairke. 

Die Steittbroebe von St. Leger, am Canal du oentrOy üefiem 
den Gips zum Bauen und sum Dünger des Ackers bei St» Btienne, nnd 
iu den Besirk von Montbrison. Dieser Gipiy etwa 10000 Tonnen, des* 
aen Yerfaranoli mit der Leiciit%k«it des Tmniporiji wnbndMinlisii mf 
TH^hm*** wird, kommt durch den Canal du oantro naob Digoin, von 
wo int weiter auf dem Canal transportirt werden wird, den man bis 
Roanne baut, und liierauf auf der Eisenbalm. 

Die Ena aus Burgund^ weldie nur durcb die Saone naob den 
hoben Öfen von St. Etienne f^angen können, desgleioiiai diejenigen 

von Nivernai» und Berry, die sich jetzt berj^auf gar nicht transporti- 
ren lassen, werden die Eisenbahn cin<;ch]agen , um mit Str'inkohleo ge- 
Bolunolzen zu werdpu. Dieses wird etwa 10000 Tonnen lK fraL;< ii. 

Endlich raiüs mau rechnen die schwerflüssigen Erze, welche iu 
Menge aus der Auvergne kommen, und die Eiseuhahn nach Fours 
einschlagen werden; die Fische aus den Teichen der Ehene von Forcz, 
die Töpfer waaren, den Uauf, das Getraide vom A Iii er etc. ^Vir wollen 
für diese Artil&el nur 1000 Tonnen ansetzen. 
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Rpchnon ^rir aber LloC?^ die O;:;r[ist,'indo des ietzigeil TraupCNV 
tes, 80 finden wir iolgende Transporte bergab: 

Wir sahen, dals gegeuwärtig 112 000 Tonnen Steinkohlen verfahren 
werden. Die Ersparnng voo 25 pro Cent auf der Ei&eababu, und die 
RegelmlilBigkeit dea Transportes auf derselben, werden ihr diese Infame 



zufiUireD, thut 112 000 Tonnea. 

Glaswiarea $000 - • 

Allerhand andere Waaren« ab BleobarbeüeD« H^ge!, 

Feaer-GeweliM ana 8t. Etienne 8000 » • 

Waaran, die jetzt in WaMer «w den mittl^liclnn 

BepeiteneDts kommen, . * 20000 • • 

Solche, die zu Lande kommen, ........ 12000 • W 

An Rückfracht: Gips 8000 T., Wein 4000 T., Erze 
aus der Auvergne nach Feurs, Töpferwaaren, Hanf, 

Getreide vom Allier etc., ungefähr 1000 T., zusammen 13 000 - - 

Ganze gegenwärtige Tran!tpor(nia6Kr>: 170000 TonneD. 

R^-chnen wir aber, statt der 112000 Tonnen Stdu- 
kolilon. lilofs 250000, wie auf dem Canal von Givors 

(s. oben), so erhalten wir mehr 138000 • - 

ferner Efie md Anderes tnclir 12O0O - - 

summmen 320 000 Tonnen. 



Übarschlag «ler Baukosten der Eisenbalin zwischen Andrasiatts und 
Roaniia, 60 Kilom. (10^ jUailao) lang. 

Die Strüfso, mit doppflter Bahn , von Met. (4 F. 9Z.) jede 
breit, wird in der Krone 6 Met. (10 F. 2Z,) breit werden; die Grüben 
erfordern 2 Met. (6 F. 4Z.) Breite. 

Die Kosten des laufenden Meters StraCse und j^aenbabo lauen 



sich wie folgt schützen : ■ 

Art. 1. Koftten des Grund und Bodens 3 Fr. - : 

Erd- Arbeiten 6 • ip« 

Brücken und andere Nebenwerke 0 ^ , ^.igbit; ; 



zusanuoen 15 F^. (imät^ : ^ 
(thut etwa SOOODRthlr. auf die Meile). Abo Tdr OOICtai» 1 20000ÖFr. 

IHeee Rechnung ist auf unmitlBUiare, neuere C^ifiiliii^^en 
an Ort und Stelle gegründet* Die srolseStnifie von Roanne 
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Bis hierher 12000001fr. 
nach St. Etienne, w6l<Ae man in diesem Aoigeiiblifike bis 

Tournon an der Rhone verlängert, ist so vhm zwiioheii 
dem Hospital imd der Goyonnicre, 56f Kilom. lang^ auf 
dem rechten Ller der Loire vollendet worden. Sie ist 
10 Met. (31. F. 10 Z.) io der Krone breit, mit 3 Met. (Ö^F.) 
Lretlcii Gruben, und Iial uuf den laufeudon Met. 2 Fr. 66 Ct. 
für Terrain, 4 Fr. 55 CU für £rd- Arbeiten und SFr. 90 Ct. 
für Br&okeii und Hebcnverke, also amnmiea 11 Fr. 10 
(etwa 22500 Rtblr. auf dia Bfeila) gekostet. IXaEiseDbaliii, 
wenn sie auf dem reobteD Ufer dar Loire gebaut wirdi» 
wird das neroliohe Terraiii haben, wie diese neue Stra(se. 
Setzen wir also fSr eine sohmalerc, hlola 8 Met. Inreite 
Stralae mehr an» ao werden wir sioberUah niobt au wenig 
rf^clincn. 

Art. 2. Die Eisenfjabn. 

56 Kilogr. geschraiedeles Eisen (etwa 4 
Ctr. auf die Ruthe) zu 55 CU (etwa 
5 Rthlr. 20 Sgr. der Ctr.) thut . . . 30 Fr. 80 Ct, 
Auf der Eisenbahn, die von St. Etienne 
DBoh Lyon gebaut wird« wiegen die Schienen 
52 Klh^« auf den laufend^ Mai.» und daa 
Bisen kostet derGooapagnie 52 Ct« dasKilogr., 
was nur 28 Fr. 40t, auf den toiftnden Biet, 
ipacht« 

4 SteinwürTel, zu 2 Fr, 8 • ^ • 

Die Sieinwüffel in der eben genannten Bahn 
kosten nur 1 Fr. 

Gegossene PF^rnfi Trh'gor, 11 Kilngr. (etwa 
86 Pf*!, auf die Küthe), v.u 47 Ct. (etwa 

OiiUälr. l.SScp. der Ctr.) 5 - 17 • 

Eichene i'ilticke, INägel und Keile . • l - 00 • 

Das Legen der Schienen 8 - 50 - 

tbttt fdr den laufenden BleC 52 Fr. 37 Ct^ 
(etwa 105 000 Rtfahr. auf die Heile) und liir 80 Kilom.. . 4 180800 « 

Bis hierher 5380000 Fr. 
Gr.itp'» j«iiM>.i d. Bmlmm mt 7. in», s. ( ^9 } 



I 
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V,\n hierher 5 389 600 Fr. 
Art. 3. Administrations- Kosten, Ausmossuug der Grund- 
Plane, Nivellements, Yeranachlagung , ßureau-KosteD, 

iUison, Aufsicht eto. 800 000 - 

(etwa 20000 Rthlr. auf die Meile). 

Diese Kosten bal>ea auf der Stralse von St. Etienne 
nadi Andrezieux 11 Fr. auf den lanfimilniMBL betragen 
[etwa 22000Bililr. auf die Mail«, eine ungeheuer hohe 
flominel Anm« d. Heranag.]* Da dieae Koaten bei weitem 
■iaht imTarfalOtiiiase dar Lange ttaban» ao haben wir wohl 
oben dai Jbiläento aageoalzl. 
Art. 4. Abhängige Flüchen mit feststdiandanBewegungs« 
Maschinen; eine unterirdische Gallerie von etwa 1200 
Met. (etwa 320 Ruthen) lang, zu 400 Fr. den laufenden 
Met. (etwa 400 Rthhr. die R.)» nach VerfaältmJa der 

Hüfte de«? a onains, 480000 - 

Die unhirir llsche Gallorie Lei Janon, nahe bei St. 
Etionne, iu eioi m hehr harten Sandstein, hat 250 Fr. auf 
den laufenden Met. (250 Rthlr. auf die Ruthe) durchzubrechen 
gakoetet, und ungeführ eben «o Tiel das Mauerwerk. Uier 
wird «fieGaüerie durah aebr barlea Granit nn breoiwoj aber 
kafaiHanarwarlc MtS% aein; datier werden dwICoatan nidit 
fadber ala auf den ebigan Anaats afeigen« 
Art* 5. Neben* Arbeiten, und swar: 

Magazine in Roanne • . 300000F^* 

BrMe fiber die Loire ...... 300000 * 



600000 - 



Die Brücke würde er8i)art werden, wenn die Eisen- 
bahn Ulli dem rechten Ufer gebaut würde, und die Admini- 
•tratiou gestattete, Eiseoschienen auf dnes der Trottoirs der 
BrSelM an Roanne ni legen. Eme BrÜflke 8bar die Loire 
au Andreaieuz irt übrigens ao elien efaiar Compi^gnie fai 
Enirepriae gegeben, und die Ton Üir beceehnelen Koaten 
belanleo sich auf 280 000 Fr. 



Ganae Summe dar Beoltosten 7260000 Fr. 



Ly Google 
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fik luerliflr 7 269 600 Fr. 

Art. 0. 700 Wageu, jeden zu 700 Fr. (löü 

Rthlr. 20S^r.) 4i>0 000Fr. 

Art. 7. 30 Dampf- Wagen, zu 15000 Fr. 

(4000RÜilr.) 450 000 • 

940000 - 



Summe der Baiikosteo und! der Transportuiittel, 

mall uul zwei F.ilii ImIhii ii rrchnet, . . 8 209 600 Fr. 

Legte man mir ^uniichst fcliiie bahrljulin, mit Au&woiche- 
Stelleii, so wiii den an dem Eisen nllpin Mcnij^slens 2 Mill. 
Fr. erspart wenka; also wünliu datiu die Ko&leu, weuu 
alles Lbrij^c bleibt, uur sein: ...... 6 209 600 Fr. 

UoTorbcrgesefaene Ausüben > 10 pro Cent 620960 - 820000 - 

Summe 6öi0 560Fr. 9 030 5(^0 Fr. 

Art. 8. Zinsen di s Vrdago -Capitals, zu 
4 pro Cent gereolinet, und zwar für die 
allmäligc Zahlung desselben: 

führend 5 Jatire isu 1 pr. C. der gan- 
zen Sfinime ...... 903 056 - 

f\iihrend 4 Jahre zu ^ pr. C. der gan- 
zen Summe . . . 546 445 - 

Ganze Suname fler Kosten <les Baues, 
der Transportmittel und der Zinsen 7 Ö77 OOS Fr. 9 933 616 Fr. 

Nimmt man also in runder Summe für die 80 KÜom. (10| Bfeilen) 
liDge Eäs^tralke: 

10 MSHionen Franken (2| MHI. Thaler, was ungeföbr 254000Rtblr. 

auf die Meile ausmacht) für Zwei Fabrbahneo, und 
7| Millionen Franken ('J Mill. Thaler, was imgerähr 190000ßthlr. auf 
dii^ Meile ausmaolit) iiir £iue Fahrbalm un, 
so wird man vollkommen sioher reohnen, und noch aioherer, wenn mau 
für den letzten Fall 

8 MilHnnen Franken (etwa 2133000 iUhir., und etwa 203 000 lUhir. für 

die Meile) Bet;et. 

138^ J 
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Untcrhalloagt- ond Traosport- Kosten auf das Jahr. 
Art. 9. Vemaltung» - und Aufsicht» - Kosten , nach der 

ToUenduog der Stralke, bei dem Gebrauoho dorselbcn 60 000 Fr» 
Art. 10. Unterfaaltuogskosteo, If pr« G. ungeföhr des 

Anlage -Capitals, • 100000 • 

Art. 11. Traüsport-Kosten, 

Diese Ko^tca betragen für Einen Dajupfwagen: 
100 Kilogr. (etwa 2 Gtr.) Steiukohlea in der Stunde; 
tM liiv 14 81. tBgüoii 1400 Kilogr., und fir 300 
Ti^ (den Tug UVk, gOMoliiMt) . . 4200 Rr. 

12 TomMn Wauer 200 - 

Ropinifw- und Evsais-Koitaii degMuehiBC» 

20 pr, C der Anlage-KoileDy .... 3000 <* 
SiMBk Maschinisten nnd 2 CMiüUSaBy an 

3000 Fr. jährlich, 3000 - 

(kp Tal& Hanf eto. 600 - 

ZnMmnen tut Eine Maschine 11000 Fr« 

thiit für 30 Maschinen .... 330.000 - 
Art. 12. Ei-baÜuDg der Wagen und dea nhrigen Materials. 

Dampf- Wagen 490 000 Fr. • 

Krahne, Waagen eto. . 11 0 ooo - 

600 ODO Fr. 

fliervon 10 pr* C • . 00000 « 

Sununa der fSbrilchen Koitan 5500Q0Bir. 
Art. 13. Zinien doBCapitabron lOBliUionen au 4pr. C« 400000 • 
Summe, wcloba jShrKch der Ertrag der Strafte dedwn oud^ 0i»O0OOFri« 
(etwa 253 000 Rlfalr.) 
Ertrag, um 10 pro Ceot de* AnI«ge«GifiiiaIi id fmvnoaa» 

Die obigen jiihrliohen Ausgaben vraren OSO 000 FV. 

Verlangt man nun eine jährliche Diridende von 6 pr. C 

auf 10 Mill., so muü» man noch hin:^n thiin .... 600000 - 
Die jährliche Ertragssumme, welche lüpr. C. da« Anlpg A- 

Capitals abwerfen soll, mu£» also sein 1550 000 Fr. 

(etwa 400 000 Rthlr.) 
INe Riienhahn möiste abo einen Brutto -Ertrag von 1 550 000 Fr. 
liefern. WürwoHen nun berechnen, welche Fracht-Masse diou nüthig ist* 

(DW aditaft Ii - ■ 
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14. 

Nachtrag zu dem Aufsatze über Dächer von Papier, 

No, 4. im ersten Hefte dieses Bandes des 
gegenwärtigen Journals S. 73 etc. 

(Von dem SAiaailidi BuMitchea B«a-Iatmd«otM H«tm Rt$d m BMut^tt») 



SfliUhm kh KmotaSb von dar fiapiw-BedaahiDg etlialton» und twitdem 
der in der()iM«oIiriftgeiiaiuite Anbafzg^d^ habe ich nooh 

moliNra OBchir dienr AH flciohau; tncb dorn Aufifagen das siroto 
Überzuges der Inonnlatfam md cbMoi OMlie beigewoliiity ao wie ain^a 
IfoliaaD aber nuiEUiiDgeTO DSohar erhalten» waches zqa«mmwigpiiw»im«i 
mir verschiedene Bemerkungall gewährte, die mir YeranlassuDg geben, 
des ersten Aufsatz mit dem gegenwürtigon Nachtrage zu vervollständigen» 
Die Dauer eines Papier- Dach (;s beruhet hauptsächlich auf seiner 
Unterlage von Brettern, die stark und unwandelbar sein mufs. Obgleich 
düone, einzöllige Bretter schon üLorflassig stark zum Tragen der Papier* 
Bedeckung sind, so sind aiu dooti, wegen ihrer zu grolaen £iupfungUob* 
keit fflr atnaoq^iiriscbe Yeränderungen hier nicht tanglich) denn M ibaoliF 
tar Luft dehnen aia aiob an leiobt und Hack ant, «nd bei trockener nad 
aafar kaltar Luft sieben sie rieh wiederum atfirker sttsanunen, alt diokera 
Bcattar* Nun alaliC swar daa Papier auf dam Haahe, in denetban ZaM» 
uatar den nandiahan Bnwirluuigan und Tan^eraliaF-TerKndeningen der 
Atmosphäre, und folgt ihnen ebenfalls naafa, wie die Brett« Uotoriage^ je- 
doaii» naah seiner Beschaffenheit, und da es mit Tliaer durchfaingen ist. 
In andern VeriiiiUnissen. Bei den ungleichen innem Bewegungen beider 
Körper muls aber der schwächere endlich leiden ; d. h. , das Papier zer- 
r^lst, oder kann zerreiüsen, wenu die grülsere Empliudlichkoit der Bretter 
die Elasticitüt des Papiers übersteigt. Da, wie ich schon im ersten Au^ 
setze bemerkt habe, da^ Papier durch die Theer- Tränkung eine grofee 
Zähigkeit erhält, so bat sich zuweilen dieser Erfolg erst im dritten Jahre 
bamadüiaii gamaafat» indem die "ff'^ft dea gatfaeerten Papiere bii da- 
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hin AVulorsfanfl loisteto; allein er blieb plcichwohl nicht aus. Die ßretter 
zur Uuterla«^e ein ( s Papier- üaches tlürfon daher uiemals uuter l^ZoU dick 
aein; auch piiu] schmale, 5 bis 6 Zoll breite Bretter den breiteren irorzu- 
zieben; und wo man nur breite Bretter hät, mu[» mau, um ganz sicher 
zu gehen, dieselben in der Mitte auf trennen, indem dann die Yeründer- 
lichkeit der beiden Kürper flioander fibnUeher wird, usd sie mit euiaiider 
beitor giefoben Sohrilt hatten künneiu 

Obgleioh Im jetek diese Tofsioht des AufCreiiDens der Bretter 
bei den Papier»Bedaobiiiigen nidit beobaditeC worden ii^ ao irt iia doeb, 
unter dien UmatOnden, ^ns nothwendigi weä man oft nicht t( issen kann» 
was für eine Bretter-Sorte man vor taxh liat. M'ic bekannt, sind die Bretter» 
die ai» «'nem Sügeblock erfolgen, nicht nur der Güte nach Terschieden, 
sondern auch ihr Verhalten unter der Einwirkung der ^Vittcrung ist sehr 
ungleich. Aus einem gewöhnlichen 15- bis IGzüIlIgen Siigeblock erhiilt 
mau fünf \crschicdcne Bretter -Sorten, nämlich: 2 Kern -Bretter, 2 reine 
Bretter, 2 halb reine Bretter, 2 Splint -Bretter und 2 bis 4 Scliwarten. 
Die Ersten und die Letzten sind die schlechtesten; denu die Kern -Bret- 
ter haben die unangenehme Eigenschaft, an der Luft, iu der Mitte, der 
Länge nach zu zerspringen, und breite Risse zu bekomxneni da ihre Masse 
keine gleiebfOrmige Dichtigkeit besitxt, sondern aus Kern und Splint 
besieht, die beide sieb in vetachiedciien VerfaOltniBsen «wammenriehen 
4ind ausdienen, weswegen das Zerspringen erfolgt. Sie amd daher wobt 
unter Ufetatl-Bedaebungen an gdtranohent au Papier«>Dttohem fedoob ge- 
Itihrlich, und zu Brett -Däohem gana untao^ioh« Die reinen und halb rei« 
mn Bretter sind di< jr ntgcn, die vonugpweise zu Tischler-Ar beitOD 
dienen ; sie unterscheiden sich nur dadurch von einander, da£s Erstere ganz 
Tollkantig, letztere aber wahlkantig sind, und auch öfter Äste haben. 
Die halb reinen und die Splint -Bretter sind die geeignetsten zu Papier» 
Bedachungen, da sie, der freien Luft ausgesetzt, am wenigsten Verän- 
derungen erleiden, und seltener, als alle andere Bretter-Sorten, Risse uuJ 
Sprünge bekommen. Dieser Eigenschaft wegen werden im Norden di^ 
Splint -Bretter ganz allein zu den Brett -Dächern verwendet, und» unter 
der BeMODung Daeh-Bretter, besonders sortirt und Terlnuft* Wo 
man also im Handel die Bretter nicht schon umA ihrer versobiedflnen 
QualitiZt sortirt erhalt, oder die Bretter etwa selbst sSgen und sie viel- 
leieht oboe weitere Answahl duroh einander Terbnnflhen UUst oder lassen 
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mulfly «irtly weon die Bretter su einem Papier*Dadie g^wsuefat werdeo 

Böllen, das Auftrenucn derselben immer ganz uainogfinglich nütliig sehi, 
damit ihr verschiedenes Verhaltcu bei den Yeründeruogeil der Luft liir die 
Papier»Bedachung tinscbädlich gemacbt werde. 

Am hostpn und unveräiu!« rürhsfcn werden Bretter sein, dio schon 
mcbrero .Jnlu «^ in der Luft g«'lt'j^<*ii haben, oder die üm Ilfüz.rrn y< ~^.":;t 
sind, weiche iiiagere Zeit im Wasser gelegen haben, und vüili|* 
laugt sind. Eben ko wird es sehr gut und iJutriigUch sein, wenn mau die 
Brettbedeckung, ehe man das Papier darauf nagelt, euiige M ocheu Wind 
und ^Vetter ausgesetzt sein läfct, damit sich die Bretter frei ziehcu, werfen 
und vertindern kOnnen« 

Naebdem das Papier aaf das Dach genagelt ist, muGi mm nicltt gar 
zu viel Zeit reratreichen lassen, ehe der erste Tbeer-Übcrstrich darauf 
gebraoht wird. Es giebt zwar Bmspiele, wo der Tbeer-Überstrich sehr 
lange nachher erst anf das Papier gebradit worden ut, und wo die Dächer 
doch gut ausgefallen sein sollen ; icli habe einen Fall hier im Orto selbst 
gesehen, wo das I'apier im üctobcr auf diss l.'a(;h gelegt wurde, der erste 
Theer-Auftrag aber erst im Juli des folgenden Sonuncrs erfolgte. Dieses Ver- 
fuhren ist aber nicht zu billigen; denn man setzt das Piipier dadurc'i immer 
gröfsorer Gefahr aus, bcsohiidigt zu werden, indem die abwecbs' ludr Wit- 
teruni' der verschiedenen Jahreszeiten einen zu starken Kiniluis aui das 
getheerte rjii'i' !• iufsert, der sich sowohl durch die Vei äuderung der Farbe 
zu erkeuuen gieljt, als auch dadurch sichtbar wird, dafs sich bei Regenwet- 
ter das Pai)ier stark ausdehnt, uad sich dann beuteh'g und blasig zeigt. 
Da nun die festgenageilen Kanten der einzelnen Papier- Bogen der übri- 
gen Ausdehnung derselben nicht gleichmälsig folgen kOnnen^^ so ist immer 
zu befürchten y dafs bei den Nagelköpfen das Papier zerrei&e. Man gdif 
daher sicherer, wenn man beide Arbeiten einander aogldch folgen ISlst. 

DerTheer zu den Papier- Düchem wird hauptsächHcfa deshalb ge- 
kocht, um ihn flBssiger zu maclien, als er im ungekochten Zustande ist^ 
und um ihn von einer Menge Wassertheile zu befreien, mit welchen er 
geschwängert 711 ♦^f'in ]if!r2f . Tf ii n! or I ih ntr halben Dicke oder Stei- 
figkeit des Peches eiazukothen, wir es hlw h.Iufig geschehen, ist olfenbar 
unrecht, weil dadurch erstlich mehr 'l lncr Mrbraüfht \\ir(K o.h nodiig; 
zweitens, weil der Theer im dickem /u^hindo nivhi ku g»ii das l'uj»ier 
durchdringen katiuj drittens, weil er dauu uicht so gut, so glcjchfürmig 
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uimI Ano auf die Dtofafläche sich anraMcb«! IS(flt, als wenn er flSssi« 
ger ist; und vierteng, wcü durch zu langes und anhaltendes Kochen des 
Iiioers audi sogleich die Holiraliure in demselben Terflücbtif^t wird. Ata 
äen Papiere zum Widppsfande gegen die Nässe unentbehrlich hU ^ 

Um den Thcer - Anstrich düun und gleichfurml^ über die Papier» 
fläche ausgebreitet zu erhalten, mufs man sidi ganz kurzer und steifbor- 
Atiger Fin<;el, oder, noch he<;ser, der in Deutschland zum FuIsbodeD-Scheuem 
5!)lichen sogenannten S( hnibher, bedienen« In Ermangelung solch«* Bür- 
sten kaiia man sich id)er auch dadurch helfen^ daüs raun oiu Brettcheo, 
von 8 bis 0 Zoll im Gevierte, schrüg an eineo 5 Fu£b laugen StodL he* 
festigt, und dasselbe mit dnemfllücin knnwolligteii Schaffelles, dieWolU 
Seite nach aussen , ühenidiet ^ womit dann die AuirtNidiiBig dea TImmhm 
auf dem Dadia bequem vatä gat Ton Staffen gehet. 

Gegen «Be Begel dea dtfanen nnd gleiebfönn^en AnÜMgeni dea 
Tbeerea bat man bei der Terferti^ng te Papier- Dlidier hinlig gefeblty 
mid ea finden aioh hier einige Dfiflber» weleiie, wegen der au genlaeB Fm»- 
g^gkot mit dem Tfaeerey niemals bai^ sondern bei jedem warmen Son- 
nenschein wieder weich und flussig werden; jnd«n die Menge desTheers 
mth tddtkt g^ngnm mit Sand bat sÜttigen lassen. Ein anderes Datii habe 
idi gesehen, wo der Fehler des zu reichlichen Theer- Auftrages nur atel» 
lenwebe, und nur bei dem ersten Überstriche «ebfcn gemacht worden zu 
sein. Die Krii<?te diese? Daches ist zwar voUkommeu hart, ahcr sehr dick 
und ungleich; aile dickere Stellen sind voller Risse, die nach allen Puch- 
tungen laufen , uud also deutlich zu erkennen geben, dafs niclit die Brett- 
Uuterlage Aul ifs dazu gegeben hat. Die Risse sind zwar im Ganzen nicht 
beträchtlich ; man bemerkt aber doch, dals sich die Kruste zu beiden Seiten 
der Spriingo uro etwas erhöht bat, woraus zu schiieisen, dais eine Kraft vou 
unten nach oben «fie Kruste sprcugte. Ute Ursaoiie sobetnt keino andere za 
sein, als daib die an grolse, niebt vOllig bis anf das Pspier liinab^ ndtSoid 
gesKttigte Thccnnasse, bei starker Sonnen-WXrme sieh so Stack ausdehnte^ 
Alls sie sowohl nach oben ifie Kruste aenprengfe» als aneh sugkioh naeb 
nuten das Pipier fiber den Fugen zwischen den Brettern aerrils» und auf 
diese Art L&tai nn Daohe enei^sto» die alemKob aablfeieb sein sollen» 

Dieses Dach wird sieb ab^ wieder heEBteHen lassen, wenn man 
bei redit warmem Sommerwetter (wo anzunelunen, dal« sieb die Risse 
am meisten geöffnet haben, und die übrige Hasse der Kruste am st&rluten 
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zusammengezogen hat) die Risie nocli mehr zu erweitern , mä aufzu- 
kratzen sucht) sie sorgfältig mit heifsem Theer, ia weichem bis zur 
HaUte Harz zerlasseo fat» amgiebt, gleich nach Füllung derselben so viel 
Stnd ab m^Mi aät faSMiDdrSokt» imd dann das ganze D»oh aooh cA»« 
OMl mii dneBi Analricli« m Thear iiiid Blflilj;itte fibenieht. 

Um ÜbehlMa b«i danPtopierlMdiMhaiispii, wie ioh aie eben beiehrie- 
ben babe^ m vemÜDdeniy amb meD^ eiaige Zeit naoh dem enten Aullbri^ 
der Kruste, das Dach an einem warmen SonuneiPtage gernm besichtigeii| 
und nachsehen, ob sich etwa Stellen finden, wo derTbeer zu dick stehen 
geblieben ist, und die Tielleicht unzureicfaend gesättigt worden sind. Fin- 
den sich solcho Stellen auf dem Dache, die durch ihre Weichheit und 
Neigung zum biiefson sich leicht Lemerklich machen, indem sie eiu schup- 
piges, oder das Aussehen eines im FUifs erstarrten Körpers haben: ao 
kann mau versuchen, diese Stellen mit grobem Mauersande noch femer zu 
sättigen, imd damit dmrchzukneten, oder denselben darin eintreten iU 
iaHen. Sollle die gewibiebtelBiittigung nnd ErbSrtiiDg aber dadweb aidU 
eneiolit werden, to lat es am Oeatee, die obere diake und Sberflifan^a 
Tbeennatse absul&ratzen, und den darunter wnob gebliebenen Tbeer toU- 
•tlfaidig mit Sande an atttigetty oder anoh die Stellen noob em Mal guis 
dSnne mit warmem Theere zu ülMBnlieielwn, und wie anrungiich mit Sand 
an behandeln, damit die Kioate dnrchmia überaU eme gjteiohe Piofce und 
mrto erhalte und annehme. 

I>a die Sättigung des Theer-Auftrages mit feinem Sande und ZiegeU 
niebi, Schwierigkeiten zu haben scheint, wenn der Tfieer-Anstrich ein wenig 
zu reichlich, oder un^l »ich dick aufgetragen worden ist, wo die feine mehlige 
Masse dann nur mehr eiuc dicke Haut darüber I)ildet,al8, ihn giiuzlich süttigend, 
ihn durchdringen will: so wird man die Süttiguug des Theer-Anstrichs am 
MrerUissigsten erreiofaen» wenn man auent Man, groben Uanecsandy gleidi 
darauf aber den feinem Simd ShOftiabti nnd dann die beid«i Sandlagen in den 
Tbeer-Anatrich hfaieintreten ISlatc wobei ^B» nnten Ifegeoden groben Sand- 
Itfimer Iciidit den Tbeer dnrehdriiigan kepnao» nnd die PapierflScbe erreleben 
müssen, %viihrend der feinere Sand und daa Ziegelmeht nur die kleinen 
BSnme zwischen den groben Sandkürocrn i^szofnUen und zu siittigen haben. 

Die Papier-Bedachung Uifst sich zwar, wie ich im vorigen Aufsätze 
^päo^t habe, mit einer hiulÜngliclien Anzahl Arbeiter, in sehr kurzer Zeit 
aut einem Gebiiude vollemlep« J)ß aber durch viele Menschen auf einem 

Ollf^ Jnanwl <l. lliinkHi.it Bd. T. Bit. ü. [ J 
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Kloiiion Räume viel Getümmel und Gpräiisch entstfht, welches ihre Auf- 
roerksamkßit zu sehr von der Arbeit, die vorrichtet werden soll, abzieht, 
«iid zu viel Zerstreuung Tcnirsacht, auch oft Einer den Andern hinder- 
lich ist : 8ü scheint €« hesser zu sein, lieber einige Tage mehr Zeit zu ge- 
statten und das ÜberatrciGheo und loorustiren der Papier -Bedachung mit 
einer kleinem Ansabl Arbste veniobton m Ihmd» die dem^eMhüCtodfo er- 
ibrderlidie AuftMffkBMnkeit ivIdiiieD ood mit Rulle und Ordnong voAfcre^i 

Im voffigeo Aufietae ist moht eeeegk wordeni wie awa dte 
BedabhuDg um die SduNnsteine hermn «i belieaidelii hebe^«.''lfai dtae IMi 
hier enf eilen Seiten fest und wasserdioht zu bekommen, werden dfo Sober»» 
steine, so lang und breit, wie sIp unter dem Deobe sind, etwa 3bis4ZoU 
hoch über die Deehfllidie binaufgefiihrt; dann werden die Bfauwaegel in 
den Sulsern Wangen, um eine Plintc zu bilden, rund bernm I7 Zoll her^ 
Busgescboben, so daf« eine um den Schornstein herumlaufende Vertiefimg 
entsteht, die Sberall oüt der Dachflüche parallel sein miifs. Die Brettf?r- 
Verschalung Uifst man nun bis dicht an den Schornstein gehen, und Liegt 
die darauf liegenden Papier- Bogen in die Vertiefungen und so gegen den 
Schornstein ein, dafs ihre Kaot^ bis unter den Yorsprung der PUntenp 
Meuer MneidreiobeDy women ^ unten dicht ndien, and oben tn denSei- 
tendesSöberneteint festnagelt, wie es (Taf.XIII. Fig. 16.) zeigt. Biennf 
wecdw böisenie Leisten g^eobt, die genen. in die VerlieAngen swi> 
eeben der DnohHSohe und der Flinten -Bfauer pawen, die necb «oben wh- 
geeohriigt, und desbaUb unten brete sind, eis oben. Dieee Leisten wer- 
den, nachdem sie enf der untern, hinlern und obem Seile g^hSrfg mit 
Theer überstrioben worden sind, in die Vertiefungen eingeschoben, auf die 
DecbflÜohe festgenagelt, und hierauf auch von aufsen mit Theer Uberstrioben. 

In den meisten Fällen begnügt man »icd [jiermit ; oft hat man aber 
auch noch die Leisten von auswendig entweder mit einem Streifen ge- 
tbeerten Papiers, oder mit Blech, uul dju Weise überdeckt, wie es eben- 
iells die Figur zeigt. Besonders bedient man sich des Bleches da, wo bin- 
Ur dem SehonwtelB ebm Kehle eefai nnft» indnu ee an den Enden 4er 
Xeble^ zn beiden Seilen dee Sobomileiney einige SehwieifgMilen hat, dee 
Papier daselbst so so biegen, des alles gebSc^ weesotdicht wird, weshalb 
man denn die Bieebkehle oder Biene an beiden Seiten des Sebomsteins 
weiter votgeben iilat, um das gegen den Sehometehi eMnende WeeMT 
weit genug über diese Stelle hinweg an leiten. 
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Dm Bndi Dttob-Papier Iwt 24, niolit wie kh gesagt liabo 20Bo^ 
gan, wffahar Irrthum ana einer ZtUeii Yerweahaaliiiig antatanden ial^ und 
den ioh hkrdurcb berichtige. " 

Viell^cbt ist es oiofat überflussig, noch Eiaigcf; uher die climatisofaen 
YcrbÜltnisse zu bemerken, unter welobeo die Papier-Bedaobungeo in Pinn* 
laud stehen, und sich erhalten, damit Diejenigen , die etwa geneigt »Ha, 
möchten. In Deutschland davon Gebrauch zu machen, aelbat n^en UK»^ 
tbeilea können, oh der Versuch rathsam sei, oder nicht. 

Wie bekannt, ist in Finnland der Sommer sehr kurz, der Winter 
dagegen sehr lang ; aber in dem kurzen Zeiträume von 5 und selbst bis zu 3 
und 2 Monaten hinab, leistet die Natur hier beinahe das Nemliche, wozu sie iu 
aüdtioberen Breiten 0 bk 10 Monnte Terwendet, Der Menaoh dtef hier, 
wOl er seine Ziredie' enelehen, niobt hinter ihr nurSokbleiben« Sohade 
nnr, dala sie sieb oft plOtatidi unterbiicbl« und Öfters in einer Naobt wie* 
der ▼emiofatety was Tauende mit Freude und Hoffnungen belebte» Hegen 
liiüt, im Ganzen genommen, in Finnland vid weniger, nla in Deutsch» 
land. Am meisten regnet ea in den Monaten Juli und August, obgleich 
der September und October nicht davoa frei sind; in der übrigen Zeit 
ist der Regen nnr Begleiter von Gewittern, und fällt nur stellen - uud strich« 
weise. In uassen Jahren trifft es sich, dafs der Regen den ganzen August 
uud bis zur Mitte Septembers aushiilt ; uud obgleich die VVUrme gewöhnlidi 
11 bis 12 Grad Reaum. übersteigt, ro ist doch der Fermentations- und Vo» 
getationstrieh der JNatur so gru£s, dala nicht selten das irische Mauerwerk, 
beinahe unter den Banden der Maurer, grun beacbli^t, und sieb mit einem 
fcinen Scitlamne belegt Dieser grSne Anflug bildet steh aber nieht auf den 
Fapier-DSohem, obwohl aieh unter der Kruste ebenfiüls gebrannte Thonerde 
befindet; es aoheint der Theer, oder ^e darin entimltenen HolaaSure, dieeen 
schlämmten Beschlag au verhii^ern, und &m DSoher davon M au erhalten« 

Die Sommerbitze steigt altera bis 8u 24 Grad, jedoch nur auf W<e« 
nige Wochen; Ausnahmen davon machen sehr trockene Sommer, wo die 
Hitze lünger anhält und dann alles bis zum Verdorren austrocknet. 

Der Winter ist zwar laiv^, anhaltend und kalt: durch seine Gleich- 
förmigkeit aber angenehm. Starke Kalte, bis zu 20 und 24 Grad und 
darüber, hält liings «len Küsten des Finnischen Meerbusens selten länger 
als 14 Tage, und hüher hinauf nur et»a 4 Wochen hinter einander an, 
und^ wiedörbolt sich einige Male wahrend der Dauer des Winteta; in den 
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Intervallen ist die Ktilto selten anhaltend über 15 Grad, und lito^s den 
Seekiisteii oft nicht 10 Grad. \om Tbaum^ettcr >vird ein hiesiger Winter 
(iufserst selten unterbrochen. 

Der Schnee stellt sich gewöhnlich im Norember, höher hinauf frü- 
her , Uings den Küsten aber sp&ter, nicht selten sogar erst nach Neujahr 
ein. Der meiste Schnee füllt im februar und März. 

Die nachtheili^Hte Wirkung auf alle Körper, die der freien Einwir- 
kung der atmosphärischen Einflüsse ausgesetzt sind, erzeugt im Winter 
die starke Külte, im Frühlinge die zehrende Luft des Märzmonates, und 
die zur Fäuluifs reizende des July, August und September. Am deut- 
lichsten ist diese zerstörende Wirkung am Holzwerke zu erkennen, welches 
auf eine auffallende Weise und in einem Grade davon angegrilien wird, 
wie ich es zuvor in Deutschland nie gesehen hatte. 

Steigt im Winter die Kälte über 10 bis 15 Grad, so fangen die 
hölzernen, aus auf einander liegenden Balken erbauten Häuser an, zu ar- 
beiten, vorzüglich die neuen. Die Balken bersten und zerreissen in dea 
Wunden, so dafs Spalten wohl von i Zoll breit darin entstehen, die oft 
durch die ganzen ünde gehen. Die Häuser ziehen sich der Höhe nach 
zusammen, und setzen sich mit starkem Krachen, welches die ganzen Häu- 
ser erschüttert. Uolzwcrk, selbst die dicksten Baumstämme, welches gänz- 
lich den abwechselnden Einwirkungen der Jahreszeiten ausgesetzt liegt, 
ist in wenigen Jahren völlig zerstört, in einzelne Fasern zertrennt und aul- 
gelöst. Selbst massive Gebäude, von Mauerziegeln, leiden stark von den 
Angrilfen der Witterung. Die westlichcu, über die See streichenden feuch- 
ten Winde im Herbst, vereinigt mit Regen und Frost, greifen die Ecken, 
vorzüglich die der Hauptgesimse, an der Süd- und Westseite, stark an, 
was öf:ere Reparaturen veraulafat. 

Nach dieser kurzen Darstellung de« atmosphärischen Terhaltens in 
Finnland und dessen Einflusses auf bauliche Gegenstände, also auch auf die 
Papier- Dächer, die sich gleichwohl darunter erhalten *), wird man leicht 
im Stande sein die atmosphärischen Yerhältuisse seiner eignen Gegend, 
und deren Einwirkung auf Bauwerke, damit zu vergleichen, und so zu einem 
Urtheile zu gelangen, ob diese Bedachungs-Art auch anderswo zu beachten sei. 

Da indessen das Gelingen jeder neuen Sache, und jedes Zweckes, 
der mit neuen Mitteln erreicht werden soll, wie einfach und luiciit ausführbar 
dieselben an und für sich auch sein mögen , doch immer gewisse Hand- 
griffe, kleine tlbuugen und Erfahningen erfordert, die sich nicht alle be- 
schreiben lassen, sondern erlernt sein wollen: so wird man auch hier gut 
thun, die ersten Versuche nur auf kleinen, unwichtigen Gebäuden zu ma- 
chen, und ihr Verhallen zu erproben, um bei etwanigem Milalingen nicht 
zu viel gewagt zu haben. 

Helsingfors, den 28. September 1833. 

*) Die ineislen Papier-Dächer finden »ich in der Stadl L I aa borg am ButlnischeD 
Meerbusen, VTO fasl der gri'tfsereTbeil der Gebäade solche Däclierlmt Anin. d. Verf. 
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Beschreibung der Bedeckung des Daches einer kürzlich 
zu Berlin erbauten Cavallcrie-Caseme mit 

Eisenblech. 

(Von Herni Htmp^ Banmlb« Uim KSoisUcben Hohen Kiiega-Miontetio «i Berlin.) 



I^ekanntlich werden in Rufsland, schon seit don Zeiten Peters des 
GroTsco, Dächer mit ordinairem schwarzen Eisenbleche bedeckt; ebenso 
ia Schweden, und es lÜlst sich aus den dabei, in der seitdem verflo»- 
leneD Zeit, gemadit« ErfahroDgen auf «ine mehr denn hundertjührige 
Dauer soldier DadilMiideckuogen sddielaeo. über die Art und Weisen 
wie man ia RufslaDd bei aotcfaen Daobbededuingeii jett&atj findet doli 
in ETok 48. das Knnit« und GewerbaUattea des pofyteolmtiolieD Yeretoa 
fir das Königreich Bai er n^ Tom Jahre 1828, eine Beschreibong^ Ifaoh 
derselben ist dasBlccb, dessen man ndi in Rufsland Lcdimf, gewSfan-' 
Uoh 27s Baieriscbe Zolle lang und eben so breit, oder 27^ ZoU breit, und 
zweimal so viel, also 55 Zoll, oder 4 Fufa 7 Zoll lang. Eine solche Tafel 
wiept beinahe 11 Pfunr] Baierisch, folglich der Quadrat- Fufi beinah Ein 
Pfund, ferner ^clit aus dieser Boschi-cibung im Wesentlichen hervor, dais 
das Pfalzen der 4 Fufs 7 Zoll laugen Tateln, oder, an zwei beliebigen, einan- 
der gegenüberstehenden Enden, der 2 Fufs 3^ Zoll langen Tafeln dadurch 
geschieht, dals der eine Pfalz etwa | Zoll hinauf, der andere | Zoll iiinun« 
ler gebogen wird» etwa so, wie ea Tat. XVIL Fig> 1. zeigt. Je sweiPlatteii 
de« grSJsereDy oder vier der kleineren Art« werden »naniinengepfalsly nnd 
bilden dann iiine manmengesetila Tafel von 0 Fule 4 Zoll LSnge iip4 
2Puls SZoll Breite. Es wird ferner jede lange Seüe einer so adtaai» 
mengeseleten Tafel gepfalct, Indem beide FGdae nadi der obem Seite ge- 
bogen werden , und zwar auf der einen Seüe 1| Zoll» aof der andern 
S^^l hoch, wie aus Fig. 2. zu sehen ist. 

Um die Blechtafeln gegen den Rost zu schützen) werden sie, ehe 
mau sie pialzt, mit jL;f'wöhnliGheni OlßmÜSy odOi besser, |nit ÖIÜBrbe (welche^ 

Cfdto'« iumn^X d. BMkMM« Bd. 1, Bfi.«, ( 40 J 
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nm die in Petersburg fast allgemein zum Anstreichen der Eisendncher 
gebrSuchliche rot he Farbe zu geben, aus Ulüroils mit Scliwedischer, ge«> 
Boblemmter Bolus -Erde besteht) Edomal Ton betdeo Seiten angestrichen, 
und anföngUoh, damit aie bald trocknen, jede Tafel baaondan^ Maaeioe 
Wand g^itdlt. Vadideiii aie tnMken geworden, werden aie wieder anf* 
gealapelt* 

Bei dem AufideolKen der Tafeb wird bei den Geeimaeo oder den 
Attiken, mn wo daa Daeb b die WSh» gebt, «Dgefangen, Indem mao die 
susanmiaafs^aetaten Tafeln, derLSage nach, auf die das Gesims bedecken» 
den Bretter, mit dner Ausladung von 4 bis 7 Zoll, legt, und an die Bretter 
mit Klemmern mid Dachdecker-Nügeln, an die Ausladung aber mit eigens 
dazu aus dünnem Schienen - Eisen geschmic tipten Haken, in Fntfemungen 
von 2 bis 2|Fur8, befestigt. Auf diese erste Reihe Tafeln werden die 
Rinnen durch Haken befestigt, welche aus dünnen Reif- Eisen geschmie- 
det, und auf die Dpi U-rrtter des Gesimses, in Entfernungen von 20 Zoll, 
angeschlagen >verdeu. Lher die Rinnen werdeu uuu die geraden, zusam- 
meogeset2teD Tafelu gelegt, und mit Klammem und Dachnügeln befestigt. 
Bei dieser Dedumgis-Art loll die EntfemuDg der Sparren, von Mittel in 
Hbtei, S Fiila 10 Zoll betragen; die Latten aoilen 2| Zoll diok mid breit, 
die Bretter aber 2} Zoll dick nnd 8 Zoll breit sein. Zur Befestigung an 
die Sparren üoä 4, und zu jedem Brette 6 ZRlgel von 5 Zoll lang nS* 
Üäg. Ton der Sulaertten Kante der Gesimse an werden, mit demaelben 
parallel, 4 Reihen Bretter, dann aber Latten, in Entfernungen von 5| 1^ 
6 Zoll Tou Mitte zu Mitte, und zwischen denselben, 45 Zoll von Mitte 
zu Mitte entfernt, Bretter genagelt; oben, am Gipfel der Sparren, wieder 
eine Reihe Brottor, mit dem Gonimse parallel. 

Aus dlc.s( r kurzoij, aus dem genannten Blatte genommenen Be- 
schreibung geht nioJit undeutlich hervor, dafs eine danach ausgeführte 
Dachdeckc noch Manches zu uünscheu übri^ lassen mufs. Insbesondere 
wird bei den horizontalen Pfalzen, 8ubald da» W asser nur ^ Zull aufstauet, 
das Eindringen desselben schwerlich zu Terhindern sein. Man muJs da- 
ber anndimen, dals entweder die boMbriebene Bindeekungs*Art niebft 
gerade diejenige ist, welcbe für die beste gehalten wird, oder, wenn es 
ao Ib^ dalk die Bieber so steil sind, dab von einem Rilekstan, der dureb 
Eil Mf der Fttebe eniateben kau, das JBmdriBgen dea Wassers niebt au 
beaoiigen Ist} n* a* w« 
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Auoh bei uns siad iu neuerer Zeit einige ]>iichor mit Eisenblech 
bedeckt worden. Man hat sicli dabei der üitesteu Ziok- Deckmetbodeii 
nemlich mit Joppr-lteu Ffalzen, bedient. Yielleicbt ^ird sich das Eisen* 
blech auoh mit RuodpfalzeD eindecken lassen, wie Zinkbleche , nemlich 
nach der Beschreibung im zweiten Hefte zweiten Bandes dieses Journals 
S. 199 eto. Ich habe einen Versuch damit auf einem kleinen Dache aii- 
ateUen lassen. Es hat aioh dabei nur gefunden , dals, hei dem IneiiiaiH 
deniehen der Rollen» von dem Übenuge (Ölfinhen-Anstiiohe) leieht Et- 
was abgeschabt wird, und das Blech dann BUilsan i»ekommt» die inner- 
halh der Rollen nioht gut gelullt werden kSAnea, und die abo Aniab 
zum Rosten geben können. Ein anderer Übolstand ist auch der iiei dar 
Befestigung der Laaohen» welche die oberen Bleche in der llilla an die 
unteren halten. 

Aus einem Vorj^Teiche der Preise *ler Eisenbleche in Rufsland 
mit den hiesigen geht iiLri^rua iiervor, dal» dort der Centner auf 7 Thir, 
26 Sgr. 6 Pf. zu stehen kommt, wühreod er hier, einschliefslioh des Trans- 
portes TOn der Eisenspalterei zu Neustadt-Ebers waldc, und mit Be- 
rücksichtig nng des Rabats bei einem Quantum von wenigstens 50 Cent- 
nero, 10 Tblr. 4 Sgr. 8 Pf. fcoitat. 

IMea vorausgeschickt, loU nun dte Beaobreibung einer» von den 
bis dabb versuchten Arten abweichenden» in den Jahren 183p und 1831 
nach meuMT Aiigato hier tnagelührton Bach- Bedeckung mit gewüha- 
ikiiem Bisenbleehe folgen. 

Die hohe Militair- Behörde, stets auf Verbesserungen bei ihren Bao- 
tra bedacht, befahl im Frühlinge des Jahres 1830, daCs, bei den zum 
Kriegs -Ministerio gehörigen Gebäuden, die Bedeckung pine<? Daches mit 
Eisenblech versucht werden solle. Ich gab mir, in Folge dieses Be- 
fehles, Mühoi eine Beschreibung solcher Dach -Bedeckungen zu erhalten, 
konnte indessen nur diejenige bekommen , welche hier oben angedeutet 
worden ist. Um diejenigen Mängel dabei 2u vermeiden, deren oben ge- 
dacht wurde, cutwarf ich eine CoDstmctfoin» deren Beaebretbong hier fol- 
gen wird, und liels ehi Modell im Groben davon verfertigen. Nadidem 
dasielhe ab awedunilsif anarkannt» oipd leoimiach geprüft worden» erhielt 
toh vom hohen Kriaga-Hkibterfo den Auftrag, die neue Garde -Ai-Gorpa- 
Gaianio in der Charlottenattalae hieaelhit» nebat dap daran stofsenden 
filiUen, «nf die vomahligene 1¥eiae» mit gewühnBohem EiseDbleohe he- 
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«leckon zu lassen. Dieses ist gescliehen, und nachdem diese Daoh-Bcdek- 
kurig sich sehr ^nt gehalten, und auch der Preis Tortbetlbafl wUk 

ergeben hat, aoll uuu (Ji(> B «'Schreibung dieur Deckmetbode folgeo« 

Der Grundrifo (Taf. XVII. Fig. 3.) zol-t die bededUtti DBober. Sie 
Bind mit a, b und c bezeichnet, und man findet die Länge und Breite der 
Dach -Bedeckung eingeschrieben; Fig. 4. und 5. sind die Profite der 
Dacbrüstungeu des Haupt -Gehmidps tmd der Neben- Gebäude, Auf dem 
Dache des Haupt -GebÜuJcs befimlen sich nur In der Vorderfronfe und 
in den beiden Giebelu Daclifenstor; in dw Uiaterfroute dagegen, wo 
zwischen den Consolen des Haupt- Gesimses die Rosetten >vPL'>;elassen 
l?orden ibd, blofr Lidtt-Öffnungen , zur Beleuchtung des Bodens. Auf 
den Neben- oder Stall -GebSuden, (ti^^. 5.), \^airu keine Dachfenster 
nothig, da der Bodenraum durch eine halbe Etage gebildet wird, und 
folgKch Zdohf Ton den Fronten her beltoninen konnte. Um bemerklioh 
«I macbeD, dais bei dieaer Oachbedeokimg manoheSohwiefigkeiten, a.B« 
bei den Graden und den Walmen, TOrkamen, ist auch die auaufiihreii 
Torgeaobriebene Fa^ade auf Taf.XTO. fai Flg. <l.>rge8teUt worden. 

Die Schalung der Dfieher ist wie bei der gewöhnücheu Ziultdeckung 
verfertigt, und beateht am 0 his 8 Zott breiten Bcettalreifem Di© Eiseo. 
blecbe, deren uian sich bedient hat^ aind 2 Fnla 6 Zoll aa dem einen 
Ende,, und 1 Fuls 8 Zoll an dem andern bng, und 1 Fulä 7J ZoU hieil; 
Eine Tafel wiegt 4 J, 4} bis A\ Pfund. Die obere BreÜe der Tafein ist von 
der unteren deshalb verschieden, damit die Blecbe, aufgeiflgt« m einander 
passen. Fig. 7. Taf. XVIII. zeigt die Tafeln im Grundrisic^ E%. 6. htt Darall. 
echnitte, wo man sieht, dafs sie an den langen Seiten, untnr P?nem rech- 
ten Winkel, I Zoll hoch in die IKihe gebogen sind. Um die TafeJu auf 
die Schalung zu befestigen, und no fest als möglich auf die damnfcr Ue- 
genden Bleche aufzudrücken, erhielt jede Tafel, an dem schmalen Ende, 
in dw Mitte, ungeführ 1 bis 1| Zoll von der Kante entfernt, ein von 
inten nach oben getriebenea (gahimaeltes) Loch a (tig. 7.). Das bei b 
angedeutete «weite Lech wurde erat hei dem Auflegen eiuge&oblagen. 



verwehrt. 



gaachiaht deaaalhan apiiteriiin l<«ner Erwähn«»«. Durch diese 
-«TDg der Löcher, und die dadurah enialandene &h«hung, wird 
oben hecaUauMen B^wwnt dar Eintritt m die LMer 
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Die so bearbeiteten TaMn woiden mmp vor dem YerligMi «nf 
#HD Oeohe, mit Öllwbe^ bettebend ms gutoni, veiiimii hehOH, mit Otkmt 
und eiwaa Frankfurter Schweis eogariebeii» Too wilen aweiiiiil mid rem 
6bm enuoel angestriohen. 

Um die um (gebogenen Kanten der Bleche zu bedecken, sind Rin- 
nen gemacht worden, oben 1| Zoll breit, und unten um ein Geringes 
schmaler. Fig. 10. stellt dieselben im Profil, Fig. II. in der Ausloht 
vor. lu diese Rinnen ist, ebenfalls von unten herauf, ein ühnKoheeLoch 
Cf wie bei den blecbtafeln, eingebunzelt ; auch sind die Rinnen gleich den 
Tafeln angestrichen worden. Auf der First sind die Bleche etwas ver- 
sobteden gestaltet ; diejenigen nemlich von der Morgenseite nach der Abend« 
«eite hin liad eCwe am 2 ZoU umgebogen, diejenigen Ton der Abend- 
nadi derMorgemflile bin beben dagegen eine etwee gro&wre Übeideduni^ 
etwa von 4 bk S Zoll, etbeHen, damit, weU Ton Weaten her die mei- 
eten RegeogiiMe und dm aogenannle Soblagwetter au kommen plb^gen» 
der Regen und Sflhnee, der mehreren €b«rdeokuag wegen, um ao we* 
aiger eindringen kfinnnn» 

Zur Befestigung der Bleofatafeln anf dem Dache haben Schrauben 
gedtent, die den gewöhnlichen Holzachrauhen gleich sind, nur mit dem 
Unterschiede, dafii der Kopf der Schrauben hutförmig gestaltet ist, wie 
es Fig. 12. und 13. in natürlicbor Gröfse zeigen. Die Verschiedenheit 
der Länge der Schrauben kommt daher, Jafs dipjeni^^f a Schrauben, welche 
durch die Mittd dor Bleche gehen, nur st» laug sein dürfen, als es die 
Blechstiirke und die Dicke der Schalung erfordern, wogegen diejenigen, 
welche zur Befestigung der Lberdeck- üinuen dienen, um so ?iel länger 
B fflfi müssen, als die Riuneu hoch sind. 

Nachdem auf die besofariebene Webe lo viele Bieiiie, ab erfor^ 
deriich, bearbeitet, die DauhriMung aufgebraefat, und die Sehafamg auf 
«Be beste Weise verfierligt war, begann man mit dem Legen und derBe» 
ftstigung derTeÜBhi auf dem Haupt-Gebinde. Ea wurde mit der eSnen 
Walm-Seite engefimgen, und »war, daeÜberdeekens wegen, von unten 
aadk der Sirst au» Zur Beleuohtung des Bodenraums warn, wie sdioii 
hemeAt, vom rieben, und auf jedem Walm Ein Oaobfenster vorhanden; 
ea wurden von den Arbeitern die Bleche auf der untern Kante des Dache« 
Hllffg|j5flnt lo eingetheilt ond gerSdit, dals die Dachfenster nicht in den 
Weg kamen, und kein Yeraofanitt gemaobt werden durfte. An dem obe« 
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reo Glicde des Hauptgesimses wurde auf hinreichende Überdeckung der 
unteren Tafeln gerechnet, und dieselben dann mittelst der kurzen Schrau- 
ben befestigt. Diese Schrauben, so wie auch die längeren, haben in 
ihrem butfürmigcn Obertheilc, gleich den geM'ühnlicheu Holzschrauben, 
einen Einschnitt erhalten, um sie mittekt einer sogenannten Brust leier 
(Fig. 14.) (wie sie der Schlosser nennt) bequem einschrauben zu können. 
War die Eintheilung der unteren Reihe, und die Befestigung von zwei, 
drei oder vier Tafeln geschehen, so begann die der ntichst folgenden, 
und zwar mit drei Zoll Überdeckung. Die Befestigung der zweiten und 
der übrigen Reihen Tafeln war aber von der der ersten darin verschieden, 
dals die Schrauben durch die unteren Bleche, wo sich noch keine OiF- 
Dungen befanden, gehen mufsten. Die Arbeiter schlugen daher mit einem 
gewöhnlichen Vorschlage -Eisen, welches die Dicke der Schrauben hatte, 
eine Oflnung durch die untere Tafel, durch welche sich dann die Schraube 
bei dem Ein leiern (so nennen es die Schlosser) hindurch zwängte, und 
beide Bleche hart aufeinander druckte. Zur Vorsicht habe ich die Höhlung 
in dem Hute der Schrauben noch mit Kitt auHfuUen lassen , welcher sich 
beim Einschrauben in das eiugebunzelte Loch drückte; der etwa überflüs- 
sige Kitt quoll wieder heraus, und wurde mit dem Finger, um den Schrau- 
beukopf herum, festgeetrichen. 

So wie man bei der Verlegung der Bleche, auf die beschriebene 
Weise, nach dem Grade desWalms hinaufrückte, kamen die End-Bleche 
vor. Bei mehrerer Routine der Arbeiter werden dieselben in der Folge 
in der Werkstatt gemacht werden können: hier mufste man noch fiir 
diesmal zugeben, dafs sie einzeln auf dem Dache, wie es die Gradlinie 
erforderte, gebogen wurden. Fig. 15. stellt ein End- Blech vor, und die 
punctirten Linien um den Rand herum zeigen den Aufbug deanelbeo. 
Die Befestigung der Tafel geschähe, wie bei allen übrigen Tafeln. 

Nachdem die bis jetzt beschriebene Arbeit auf einer bedeutenderen 
Fläche fertig war, wurde zum Aufschrauben der Überdeck-Rinueo 
geschritten. Diese, so lang als die Blechtafeln, wurden, mit selbigen gleich- 
laufend, über die aufrecht stehenden Kanten je zweier Tafeln gelegt. 
Man fing ebenfalls von der Unterkante des Daches an, und ging nach der 
Spitze desselben hinauf, wobei dann immer die obere Rinne gerade um 
•o fiel die untere deckte, als die Bleche übereinander griffen. Durch die 
eiDgezogenen Schrauben wurden die Rinnen i eine auf die andere j und 
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Amb ritt augWeh «uoh nocli <Be Bledie befestigt. Bti dem EinscbrMf» 
bfln Mtb ntn darauf sehen, dafs man nicht auf Fugen der Schalung 
trifft, wdl sonst die Schrauben nicht haltbar sind« Fig. 12. ist der 
Durobflchnitt einer Rinne an der Stelle, wo in derselben das Loch nich 
befindet. So wurde nun der Walni, jedoch ohne das Dachfenster, Icrtig 
gemacht) und darauf auf der Morgenseite des Gebäudes auf gleiche ^^ ei£a 
▼erfahren. Die Abendseite miilätc deshalb zuerst beden kt werden, damit^ 
wie schon bemerkt, die t^berragung der Bleche von <]< r Ost- nach der 
Westseite unter jene von der W est- nach der Oatseite zu, gcäl, AU die 
auf der Morgenseite begonnene Bedeckung etwas vorgerückt war, ward 
mit te WaalHite «benfiilb angefangen, imd Snuner in gleiobeii linian» 
gegen to Walm und die ^^gnShtr ttefsende Seile bin, auf' die Weiie 
fbrlK^ebren» wie oben l»eieiirid»eD* Die Deobfigiiiter» weMie lioli auf 
d«r Wettaeite iMfinden» wurden einstweilen noch nieht bedeckt} aber ea 
wurde hnaidktliGb ihrer dea Nemllolie beobaehlet, wie bei dem Waimei 
Kadidem dfo Ost- und Westseite auf Torgedadite Weise beendigt waren, 
ging man nur Eindeckuog des vierten und letzten Theiles des Daches, 
nemlicb asur andern Wahnaeite über, und maobte es mit dieser wie 
dar vorigen. 

Nachdem hierauf das Dacfi, so zu sagen, im Jlohcn fertig war, be- 
gann die Be(U'( kling der Grade und der First. Die Grade erhielten gleiche 
Überdeck - Ilmueu, wie die aufrechten ümhiegungen, OieRO Rinnen konn« 
ten jedoch nicht über diejenigen Biegungen greifen, welche von den Sei- 
ten gegen den Grad hin anlaufen. Um dies deutlicher zu sehen, udnnen 
wir eine EoIm der First, und legen dabei Fig. 10. snm Grunde. Bier 
siebt man, dab fSnf Linien tn einem Puncto amemmen fallen, & uÜ 
Binnen bedeckt werden seilen, tou welchen nhibt eine die endete decken 
kann« Es ist dedialb, nachdem ^e Binnen an ihren unteren Enden hei 
k, bf b, b, b befestigt und oberhalb nach der Gierung ssusammen geachnit* 
ten waren , Zoll starkes RoUrabld so übergedeckt worden, Mrie ea 
Kg. 18. zeigt; und da die Deck -Rinnen oberhalb ebenfalls gebunzelte 
und erhöhte Lücher hotten, 90 sind die Befestigungs- Schrauben da diirdi- 
gezogen worden, wo sich die erhöhten Stellen, bei s-, zeff^teu. Auf gleiche 
Weise ist an den andern Stelleu, auch auf den Gradm, wo die Bleche 
zusammenstiefsen, verfahren worden ; nur waren hier biofs drei Endpuncte . 
der Rinuen gegen das Eindringen des Regens zu verwahren. Fi^ 17« 



Tiojf^t c'Inr» snlcho l)lciornfi Bedeckung, uud en sind yyy diVjotnj^pn Sf»ifon, 
welche über die nach unten gehondou Dpokrinnen greifen, (l.iliiii^^f^cn ht z 
derjenige TheU, wdcher unter der am First herabkommcnJi n ck - liinne 
Rtcckt, und ülivx welchen diese greilen tnui«. In hlg» lÜ. ist A ein« 
hoklie von der First berabkommende Oeck-Rione, und l die l>ki€rad 
tiberdeckung der RioD€n /, h, Zoe Ymitiberung der SteUen, wo die 
Bleche auf der Firtt eneinaDder stoben^ siod fiboliobe Reüer (ötmäinf^ 
yti» ide bei der Zinkbededcung «n der oben angelühiten Stelle diaiei 
Journals bfleohneben uod, aut Etieiibleoh gelriebeoi und Termittclst sweier 
Sobranben befestigt worden. Fig. 19. zeigt diese Art der Oberdaokniig. 
IKe auf dem Dache bonndliclicn Schorustcinkaateo sind auf ühnliche Weise^ 
wie bei der gewöhnlichen Ziegolhedeckung, ncmlich mit einer Rinoe an 
oberen Thciie, und mit Gegenscblag-Biecbeu an den andern Seiten, ver- 
sichert worden, 

NachJrni, \v!(' bcschrii'lxwi, das Darb hpfTcokt Trordon, waren noch 
die üaclilfiisti !• übrig. Diese liaLeu diu gevvnlinliclio Form, w'w Fi^, 20. 
in der Aii'^icht zeigt. Bei ihnen sind die gogea dlv Haupt -Dicliijache an» 
laiifi3udeii Kehlen aus gröfsorcm Bloche getrieben, uiiJ dadurch gesichert 
worden. Zur Bedeckung des Daches der Luken haben 4 Fu£s lauge 
Bleohe« die olme Unterbrechung über die First derselben hinweg reeobteo) 
gedient ; indessen wird man hier unbedenklich auch ^>ea eoy wie bei dem 
Haupt- Dache, Terfahren, und auch den First der Dachfenster wie den 
Haupt- First eindecken kennen. Die Wangen der Daebfensler, sind mtt 
4 Zoll Uber einander deckenden Blechen, die nach der Schräge des Daches 
gesdinitten wurden, benagelt worden. 

Nachdem das Dach, nebst Graden, Widmen, Fitsten, Dachfenstern 
und Schornsteinen, bedeckt, und wiederholt Allt^s genau nacbgesehen 
worden, fanden sich oini;:^» Sffllrn, ^ro dio Sclirau!>ei), li(>i drni Einwinden, 
in die Fugen der Schalung g«'rytbt:ii w .u en, die lilodu' aiso nit !it Festig- 
keit ^^enns haben konnten. Es mnist<\ (kidnrch, dais man die Sclii-anfjcn 
»cbriig sitzte, versucht werden, ihnen (Jas iiüthi»»« Holz /.um F-irii^rid zu 
geben, was sicli auch leicht Lewcrkstelljgeu iiels. Mau niuls deshalb, 
wie schon bemerkt, anfänglich darauf achten, daJDi die Schalung so ge- 
macht werde, dab ^ Schrauben in keine Fug^ trefibn« 

Es blieb jetzt nur noch übrig, oben an der First ebige Baken an- 
inbriDgen, woian Leitern bei etwaigen Repavaturen angebBngt werdba 
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kSonctty mn nibht allein bequemer dfe Arbeiten an verriabteny tondera 
andiy um nicbC auf das Dadi treten m dHcfen» wai MetaU«I>8diem 
immer mehr oder weniger nacbtheilig ist. 

Die Bedeckung des Daches war jetzt bis auf den letzten Ansfruh 
fertig; denn, wie oben bemerkt, warm die Blecho nur mif dnr tintoreu 
Seite, und (In, wo sie übereinander decken, zweimal, auf der zu Ta^o 
liegenden Seite (Ifii;p«»Pn nur oiiimal an«;;estrich('ii norden. Siü wur- 
den «lalirr nun andi noch anlseu üum zw cilenujulü beslnuhen. Es 
wurde dabei Leoliachttt, «laf^, Lt:i dem Aufslreicbtu der Farbe, der Pin« 
sei immer gegen die Fugen geführt wurde, überall, wn dieBleohe nber* 
einander deoiU(Bn, wo die Rinnen auflagen, und uberbaupt aUentiballMOy 
wo eine kleine Fuge, die niobt zu vermeiden gewesen, t&th blidcen lieb; 
es wurde gegen die Fugen, oder, wie die Ansfreicber sagen, utgestri* 
eben. Dadurch drSngt neb <Be Farbe audi in die kleinsten Offnungen, 
und macht die Daobdeoke, so zu sagen, vollends zu einem Gänsen. 

Nü'chst der Bedeckung des Iluupt- Gebäudes sind femer noch die 
links und reclits bVgenden, im Grundrisse mit Zr, b und c bezeicimcten 
Gehiiude bedeckt worden, und zwar gan?; atif dieselbe Weise wie vorbe- 
schrinljr'n. Ntir war hier die Bedeckung Icii lih r, ^veil weder Walme noch 
Dachfenster vorhanden waren, also iiiiunterlirochen fortgedeckt werden 
konnte, wa«? denn auch Einnuf» aüT «Ii > Kosten hatte. Auch dui>o im 
vorigen Herbste vcrfertisteu Dacher Laheu sich bis jetzt ganz vorzügliob 
gut gehalten. Zur vuihgeu Sicherbdt ist der einmalige aubere Anstrich 
im vorigen Frnbluige wiederbolt worden, und es wird nun wabsacfaeinlich 
in 3 bis 4 Jabren kein Austrieb weiter nStbig sein. 

Zum Scfalusae wird es gut sein, der Bescbreibung dieser Deckung 
mit Enenblecben noch die aus den ErlabruDgen entDommeuc Angabe des 
Kosten-Betrages für den Quadratfub beizuHigen, um die Eiseubloob-Decke^ 
auch in RücMcbt des Preises, mit audern Uachdecken vergleichen zu kön- 
nen. Die Kosten, nach der beschriebenen und hier auageiiiiirten Methode, 
sind folgende: 

50 ()iia(Irat-FttrH Dnclifläclie kosten, für Material und Trans- 
port, ö Klhlr. 28 Sj;r. 4 Pf., also ein QuaJrat- Fufo . . 4 Sgr. 2 VI, 
Hierzu an ArbcitslDliu, iür SdirauLt a i;ur Befestigung, fiir 

den Anstrich mit Ölfarbe, für Rüstung etc. zusammen ■ 2 - 4 - 

tbut überbaupt 6 Sgr. ^ Pf, 
[41 J 
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208 Hampelf Beschröbung einer Daehbedeckung mit EisenbUch. 

Die Kosteu der Tenohalung sind hierunter nicht mit begriflen. 

Nach Bantl 2., Heft 2., S. 215. dieses Journaht betragen die Kosten 
der von mir dort beschriebenen Zinkbedeokung, eben so berechnet, 8 Sgr. 
6 Pf. für den Quadrat - FuXs ; also ist die Bedeckung mit Eisenblechen 
irohlfeiler. Es kommt nun darauf an, ob die EiHenblcch - Decke weniger 
dauerhaft sein werde, was aber nicht wahrscheinlich ist. 
Berlin, im November 1833. 



16. 

Gesamindte technische und statistische Nachrichten über 

die Eisenbahnen von Si. Etienne nach Roanne 
und von St. Etienne nach Ljon, 

(Bfchliifi det Ati&ntzes No. 13. im Torig«a HeOe.} 



Tirif bealimiiil boRgol» 14}^ und bergauf 17| fir dB» Tomw 
woi den Kilometer. Wir wollen annehmen, dab bergab {oBfaial so tM 

tran^portirt verde, als bergauf. Dies würde, als einen Duroinohnilt dei 
Tariitatxes, 15 Cent, fnr den Kilom., abo 12 Fr. Tiir die 80 Kilo»* We- 
ges von Andrezieux nach Roanne geben (4f Sgr. for den Centner), 
Die Zahl rler uöthigen Tonnen whVo flahcr 1 550 000, dividirt dunAk 12, 
folglich 129 Kl 7. Mitiiiu wurde der Trausport von 129 167 Tonnen auf 
der Kisenbahu den Unternebmern einen Ertrag von 10 pro Cent 
ibres Capitata gewiihreu. 

Oben haben wir gesehen, dnfs jofzt schon 170 000 Tonnen in die- 
ser Richtung Iranspurtirt werden, aläu 4Üö3i Tuuueu mehr, als nüthig. 
Da die Kotten adien f8r dieaa Tramportroatse beredinet sind, ho ist 
der Übenehttts yon 40833 Tonnen reiner Gewinn, nnd der Ertrag 
von f2 mal 40833, also von 490 000 Fr., glebt eine neue Dividende fife 
die Untemefamer« Dieselbe steigt also nun sobon auf 14/s pro CsnC; 

Hat die TransportBMSse auf der Eiienbabn 300000 Tonnen, oder 
etwa I des Yerkebrs auf der Rhdne, durah denCsnal von Girors, ce» 
reicht, so werden die doppelten Kosten des Personals und Materials, aha 
1 100 000 Fr. , nGihig sein ; aber alsdann wird sieb der Brutto-Ertn^ auf 
mehr ab 3 Mill. Fr. belaufen, und die Dividende wird 21 pro Cent betragen. 

Wurde die Eisenbahn bloüi mit Einer Fahrsfrafse gebaut, so daCi 
Bto nur 7^ Millionen Frauken kostete, so würde, um einon Frtrnfj von 10 
pro C. zu rrlangen , schon eine Transportmasse von 85000 'l oniK u hin- 
reichen. Denn zu diesem Transporte sind nur 27,') 000 Fr. Vnrwaftnngs- 
und Bewegung -Kosten nötb%, wal<^o> <u 10 pro C. des Capitata von 

[41 
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71 MIIl. getbaiiy 1 025 000 Fr. gehen, was ungefälir die FraditkoBten von 
860ijO Tonoeo «nd. 

EiidUob, um 6 pro CZSoiai des Aalafse-Gapildfl zu gewinDoo, m{» 
eben 55000 Tonnen au«. Dmm die KoaCMi sind abdom 210 000 Fr., und 
der vebe Ertng iit 55000 nid 12, wcniser 210000 Fr.» tbut 450 000 Fr* 

Hin kSnnto {ilauben^ dab din llntemelinMr det Transports anf dar 
Iioire im Stande seio nSahlany durah lUnlMataning ihrer Frachtpreise 
mit der EiieDbahn in Conennrenz an treten« Wir woDen iehen, in wk^ 
lero solches möglich sei. 

Erstlich bleibt allo Fraclit bergauf unbedinj^t der Eisenbahn, wpü 
die Scl)ifrahrt stromauf uninu-lich ist. Sodann küiiuen die Fabriken- 
Erzeugnisse von St. Etienue und aus dem mittüglicben Frankreich sich 
den Verzügeningen und Gefabren de» Transports auf der Loire iiicbt 
aussetzen, ohnn an Werlb zu verlieren, und es ist viel weniger wahr- 
scbeiulicb, als bisher, dals sie es thun werden , sobald ihnen nur auf der 
Eisenstrabe ein Transportmlttal dargeboten sein wird, vatcbaa weUlefler 
ist, als die bisherigen Fuhrwerlce. Bei den SteinlLohlen allein wfirde 
niso eine Coocurrena Statt finden kSnnen* Zielien wir nnn von den 
170 000 Tonneni die^ wie wir sahen» auf dieser Stra&e traniporiirt wer* 
den 9 112 000 Tonnen Steinkohlen ab, so bleiheo zuerat 58000 Tonnen 
der Bisenhahn unbedingt, welche einen jährlichen Ertrag von 696 000 
Fr. geben. Nun steht es in der Willkür der Coropagnie, Uiren Tarif ior 
die Steinkohlen auf die Hälfte, das Drittheil, und selbst bis auf den vier- 
ten Theil der gegenwürtigen Tran^jp orfkosten herabzusetzen, ohno imm» 
noch weniger als 6 pro C. re inen Ertrag zu behalten. Denn, nehmen 
wir z.B. an, sie lielse sich für die Tonne Steinkohlen statt 15 Fr. nur 
4 Fr. Fracht bezahlen, sogüboUies immer noch 448 ODO Fr., und mit den 
Torigen 696 000 Fr. zusammen eine Eiuoabme von 1 144 000 Fr., welche 
UnreSehend ist^ aniser den Koaten, die obige Diridende zu gewibren* AUo 
eelbtt bei diesem Tarif wih^ die Eisenbahn immer neeh rentiren, wllb- 
rend die Loire- Schifblirl dienen» die knbu genug zur Conenrsen^ edsr 
verblendet genug wUren, sie aoHmballen» einen Schadeii von 11 Fr* auf 
15f also TOtt mehr ab 73 pro C» briogen würde» 

Noeh eine andere Hrtrachtimg dringt sich hier anf: nemKeb die 
der ünveidnberkett der ^\ ohllabtt des Uandeb mit einem Transporlsf« 
atame, bei wekbem die Koaten« weit entfionit. Im Yerfafiltnisie mit der 



Zunahme des Verkehrs abzunebmen, vielmehr zunebtueD. Em solches 
System ist offenbar der weiteren Entwlckelung der Gewerbthiitigkeit naob« 
tiieilig, und umgekehrt ist jede weitere Ausdehnung der Ausbeute der 
Erzeugnisse scbädlicb für eine Transport-Art, dcreo Koilcu mit Jer Masse 
d« Tmapotfes wadiacn. Da man hier nkfat mehr als 4000 FhiD)-FaIu> 
leuge baueo kana^ lo fat die KoUen-Ainbeate b BU Btianiie aof 
11200aTo«aeD jShrlieh besohrünlct; nod wemi» imgeaohtet dieaerHin* 
deraiiscy die Auabcute sioh verdoppeln aoUte, m würden die Transport» 
Untern climer entweder durch dieTliearung d^ Fahrseoge und dea Lobari 
der SchiUTIcuto ruinirt werden, oder die Berg -Arbeit« und dieKMuler dtt 
Kohlen Avürden unrcrbOItnüsnuifsigen Schaden leiden« 

Die Eiser»l)ahu dagegen findet ihren Nutzen gerade in der Ver- 
prüffifTunj: (Irr (ransportirtpn 5fn^'?pn, und umgekehrt irld ihr Wohl- 
stand aui die Ausdcliimtij^' der Ausheilte zurück. Dif» Ei«.:rnl)aliii ijeiiii^t, nut 
einer geringen Erhnhim^ der Au&gal)on aul derselben, iselbit der dn]niel-« 
teo und dreifachen Transportmaaae^ und last alle Mehr-Einnahme wird 
zu reinem Gewinn« 

Daa GedeilwB der WieiiliahB b«ui ancb selbst wiederum neue 
QaeHen der Industrie crSffiien, nnd mriiaiidene flSnig madien; dann dia 
Canpagaie kaan, ohne ihre Ebaahma au Termindem, ihren Tarif beialH 
aetaan» au Guusten tou GegenstOnden, die» imüherflnia voriumdeDy dufdi 
Tenndirte Frequana sie leiohiidi für die Berabitfaung iriedar m enl« 
abbidigen Termügeu. In diesm Sinne IQset die Eisenbahn in der Tbat 
das oft so schwierige Problem: die Intoreiten des GeuMniweiena mit 
denjenigen der Einzelnen in Übereinstimmung zu bringen. 

Um alle Berüoksiobtigungen bei diesem Gegenstände zu erscliöpfen, 
ist auch noch zu untersuchen, wie diese VerÖndernng der Trausport-Art 
auf die Schißer und die SchilFhatn >r, und die Bauholz- Besitzer wirken 
werde. Das Loos der Schiffer uuJ Schidhaucr würde in der Tbat das 
lebhafteste Interesse erregen, weuo die Eisenbahn sie alles Erwerbes 
berauben sollte. Aber, da dia nana Strabe^ beaandera mit dar Wahr- 
nbcinKeMMit der bestlndi^n Zunahme der TransporlnMise^ bald ein lid 
«allam aaUreiabeceaPenoiial beschSikigen diirfte^ ab jetat dia beacfaillabia 
and watarbrochana ScUHahrts ao ist Isidat an aeiwo» dab die Coaoipifule 
bä Stande aaw «erd^ diaf«o|Bta Aibeitar, walobe bei ihr arbailan woU 
leii| au baaoUia^eD, md dabei angWob dicjan^ Gewübnaag an Ofd* 



ouDg und WirthscbaftUofakdt unter ifanen einzurdhrcn, welche bei dem 
jetei^en Zustande der Dinge nicht wohl Statt haben kann. 

Was die EigeuthSmer der Hokningen betfiffi, deren Zitd iBtrigens 
oicbt grob ist, so werden diese, ebgeselm TOn den neuen AmTuhrwegen, 
die ihnen die TOwinhehn swiscben .der Loire und Bhone eriÜEnen wM^ 
um] roa dem steten Weohsthmne der BedorfmBse der Gewerbe und des 
TerimHcfaesy ihren TocCbeü derin finden» da£i si6 Ome HOlicr in nnrav 
leiilem Zostande, oder dooh nm in loleho Städte «erlegt, wie der Yer- 
iMKMoh sie verlangt, fortschicken kGnnen, ohne sie zu Schiffen rerbeueo, 
oder durchbohren, mit N^ein und Pilfielten bespicken» und endlicb als 
Trünunem verkaufen zu müssen. 

Zusammengenommen also ht ps ofTcuLur, <]af? t?ic Wirkung der 
Eisenbahn sein wird: die namhaitesten ^^^'^^'^ *^cs Wohbtandrs zu 
erüünen tind zu verstärken, ohne irgend einer, selbst ootergeordneien» 
Quelle auf irgend eine merkbare Weise zu schaden« 

Endlich äk'ht mau, daLi, in der uugüustigsten Voreussetzung, nem- 
liob: dals nur der dritte oder vierte Tfaeil der gegen würtigen IVansport* 
mene die Bienbolin peniren werde» der Ertrag denelben deunocb ge- 
dehert Udbt» wlibrepd» im entgegengeaetzttn Felle, dw Einkommen auf 
eino Hobe steigt» Ton weloher wir in Frankraicli noch kam Baispiel ge- 
aahen haben» amgenoaunen» in der nemttiDhett G^nd» auf dem Cwialo 
von Girors, und auf der Stralsa von St. Etienne naob Andresteus. 

Dieses sind die R^ultate, welche sieb von dem gegenwärtigen 
Zustande der Dinge erwarten lassen; aber es ist offenbar, dafs die Ent- 
Wickelung der Gewerbe auf ihrer JetTiijjenSbife nicht stehen bleiben wird. Der 
Verbrauch der Steinkohlen nimmt immcrlürt zu; er ist jetzt nur durch die 
grolse Schwierigkeit des weiteren Transportes aut das Thal der Loire 
beschränkt. Die Gas -Fabriken von Paris ziehen die Steinkohieu von 
St. Ltienne aiicu andern vor. Diese Fabriken werden sich erweitern, 
wenn ihnen erst neue Wega eine Vemuuderung der gegenwärtigen Koeieu 
von 20 Franken liir eine Ladung von 30 flektoliter gewidven. Und was 
von den Gm-Fabriken gesagt werden kann» gplt oben so von den Gkn- 
hStten und einer Menge anderer Werke» die jetit mit groJaer Schwierig- 
keit gegen die C<MiQnfvanB dta In* nnd AmlandM Ulmpfai» deren Beito> 
hen aber durch die Yctmindemng der ftaim dm Brannmat e r ie ll wird g»» 
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Di« BiaenbaiiD der Loire als Ver v o ! I a tä ndigiin ^ der Verhrndaaf dtt 
nordlicbea und 8Üdlich<;a Frankreichs betrachtet. 

Es existirt schon eine beinahe voUtttfindigo Verbindiin^sstrafsc des 
Südens von Frankreich mit dem Norden, oder des Mitteliiiudiscben Mee- 
res mit dem Cauale von England und dem Ocean, nemlicb diejenige, welche 
die Rhdoe, den Canai von Givors und die Bisenbahn von der Rhone 
DMb St. Eti«iiii« Unwftteigt, hierauf die Eiaeiilithii Toa Btienne 
aaeh der Loire bimbgelit, danh die kum Streoke von Andresieux 
hk Hoanne mterbrooheo, der Loire mA deren 8otten»Capflleo Mgft^ 
eiDerseila Iii» «b dftn Ooea% enda r e w a i l i bin Briare» mid tob da Iih vi 
die Seine, nach Paria und nadi Havre. Auf dieser, etwa 1200 XÜoai« 
(etwa 159 Meilen), langen Linie befindet aich nur eine kurze Lüoice too 
80 Kilom. (10{ M.). Diese kurze Lücke auszufüllen ist die bier projeotirte 
Eisenbahn beRtiramf, Sie wird also wesentlich dienen, den Austausch 
der r( i< hpn Erzeugnisse des Bodens im Süden nait denen der weiter ge- 
diehenen Gewerbthi'itiykeit im Norden zu erleichtern. Auf dieser Strafse 
werden die Weine von Languedoc und vou den Ufern der Rhöne, 
das Ol der Provence, die gebrannten W a&ser von Montpellier, von P e- 
adnaa und Bezidres, das Salz von den MQiidungeii der RbAne, die so« 
genamiteii Lyoiier Gastanlen Ton der Ard^obe and der oberen LoirOi 
dfo. ISeide ron Yjauelnsey vom Gerd und tob Ljoiiy die Seife von - 
Haraeille u. w* nach dem Norden gebngen. Dej^egea werden Bne 
nnd andere Bergwerks -Ptaducte, Te r a rb e i tete MetaHe» Mmobinen und 
Werkzeuge, und die Terschiedenen Producta der Mode und des Ge<* 
aobmacks von Paris, auf jener Stralse nach dem Süden gescbaff^ werden« 
Noch vor der Vollendung der Eisenbahn der Loire werden dem 
iibnppn Theüe dieser grofsen Strafsenlinie bedeutende Verbesserungen zu 
Theil geworden sein, die der gegenwärtigen Unternehmung zu Gute kom- 
men. Südlich läfst die Regierung den Caual von Arles nach Bouo voll- 
enden, der aus der RbAne nach Marseille rühren soll, so wie die 
CanUIo der Weiber, welche bis iu den Caual von Languedoc reichen, 
und folglieb die Yerbindnng mit Bordeaux heialelien* DanpMM^ 
labrto-Gtteiliobaflett beaebUftigen sieb, dae StromanfMMaaehen der 
BbÖne-Scfaiffb mit Dampf zu Stande au bringen, wübread die läge* 
aienm eiaen Seiten- Ctoal,. neben dieaen Strome^ entwerfen* IKo Herren 
Biet und GebriUer Seguin rollenden fie Bie e n h a h n von der Biidnn 
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Mtdi St. Etienne. Nürdlich yolTendet die Reg!enrag den Sclten-Caoal 
aMh der Loire auf 200 Kilom. (26^ Meilpn) lanp. DrrsHI)^ eröffnet eine 
neue Verbindung der Loire mit der Seine, durch den Canal von Ni- 
vernois. Die Canal- Gosrllgcbaft von Briaro verbessert dio vorhcindeno 
Canal- Verbindung, indem sie neue Schleusen baut, die sieb für deu ^*^j^eu- 
irfirtigen Cannl oignen, dessen schon so schut lle Ausdehnung in Folge so 
Vider Vervollkonimium^en fast nnberecheubar »pin dürfte. 

Auch mit dem Osten von Frankreich und dem Ocean wird unsere 
Eisenbahn durch eme directe Strafse in T«rlMiidaDg kommen, nemKoh« 
durch den GumI tob Berrj. Oecadbe endigt bei T 
fblglkli naoliNentos m* Auf dieierSinCio werden die Bergweilci-Pra- 
dnolo Ton St. Etienne ihren Anitmisoh gegen Coionid-WaMren, gegen 
Beelitidin und ansUindiMhe BSheit finden, ^ die SeeBobiffkbrt nach 
Nnntee brhtgl« 

Für atlo dioolVnnsporle bat unwo Eisenbahn keine Nebenbuhler« 
Denn in derTbat ^ebt es TonSSden nach Norden keine fahrbare 

Wassersfrabe, wedi r auf derGaronne, der Dordogne, oder dem Lot^ 
noch der Loire. Noch lange wird mao auch nicht daran denken kön- 
nen, eine solche zu bniirn, wegen der mächtigen, hohen Schrauken, die 
die Bor^maH<ipn dps Cantal, Mont d'or, der Loz<*'re und der C e Ven- 
ne n ilir rtif i^('^rn»rt/,cri, welche einer Scits nicli hls an die Küsloii des 
Occans erstrecken, anderer Seits das Thai der Khöne »chroü bt grtmzen. 
Bis zu noch fernen Zeiten wird also der nächste Weg aus dem NVebtea 
immer die Rhöne und Loire seiu, und folglich der Eisenbahn ihre Aus« 
scblielsHcbkeit vorbehalten bleiben. 

Ans dem Oaten kann man ebenfalls nur dem Laufe der Rhone 
fol^. aStt Girors aogclangt, konnte man entweder auf der Rhdne 
weiter gehen, darauf die Sanne pasRiren, ond nach Befieiien durch den 
Gnnal du centre in die Loire oder dmdi den Canal TonBnrgnnd in 
flie S ei n e gebmgen. Aber die Schwierigkeit der Schiflahrt auf der R b d ne^ 
stromauf, dea Paases ron Lyon, der Bergfahrt auf der Saone, welche 
6 Monate im Jahre zu wenig Wasser hat^ und enflich der Aufenthalt und 
Ae Umwege, welche die Schleusen auf dem Canal du centre venma- 
«lien, werden den Verkehr Ton dieser Linie aldenken» sobald eine hSk^ 
zere und beqtiemerc Strafe Torhanden ist» Um so mehr noch wird man 
die Fahrt auf dem Canal von Burgund au Tenneiden auohen, welcher mit 
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tauet noch weiteren Borgfahrt auf der Saone, mit dem Durdbgang» 
durch noch mehrere (fast 200) Schleusen, und endlidi mit der beschwer» 
liolien und unterbrochenen SchifiTahrt auf der Tonne verbunden ist. 

Alles sichert also unserer F-i^enLahn einen aiisschliefslichen und ver- 
dienten Vorzug ziT. Alis der sogleich folj^enden Übersicht der vorhande- 
nen Strafsen, die wir dem Herrn Beaunier, Divisionnair der Bergwerke 
und Director der Eisenstrafso von St. Etienne naoh der Loire, verdan- 
ken, wird solches noch deutlicher sich zeigpo. 

Uni aher die Übersicht der Yortheile der Eisenbahn zu vervoll- 
stÜndigen, müssen wir auch noch der Verbindung gedenken, welche sie 
tnMnm dem nittlerea Frankfeidi vmä den Grena •Departements, so 
ivie mit dem Anaiaadey beratellen viril. Darcb die Rhdne und ladre 
wird ttomittelbar eine Stra&e nadi der Dnuphin^, nadi Sarejen imd 
Italien entatdiea; durch die obere Rbdne nach Genf ond der Sohwefa; 
durdi die Rli6ney Saone und den Canal von Bfoniienr nacb dem Ei- 
aafi und DeufacUandi durdi die Loire, Seine und Oiae naoh Blandem 
und den Niederlanden, oder naflb dna Havre und England; durch die 
Loire und den Canal von Berry nach Nantes und den Kästen des 
Oceans; durch die Stralse von St. Etienne nach Tournon und Puj 
oder Toulouse, und durch die Eisenbahn der Rhdne naoh d^ miU 
tfigUchen Frankreich und den Küsten dea müteUfindiMhen Meecea^ 

Tsrglstclieiide Übersicht d«r drei Strafseii tob dar Bb.Ane <o«mlicii 
TOB Givofs bei Lfon) aa«b Farial)« 

No. L Erate Slrafae fiher die Eiaenhaha. Ten Gi^nra 
aadiRoanne, durah den Seiten -Ganal von Roanne naobBri^ire^ durah 
die CanSle von Briare und Loing und auf der Seinem 

n[o* IL Zweite Strafse durch dea Canal du centre. Yfm 
Givors itßgh Ljon und nach der Rhöne, von Lyon nach Chalous 
auf der Saone; weiter durch den Canal du centre, den Seiten -Canal 
von Digoin nach Briare, durflb die Caoüle Ton Briare und L.oiog 
und auf der Seine. 

No. JIT. Dritte Stralse durch den Canal von Burgund» 

*) Oer Kürze we^ep iat «Ue Zahlen- Aogaba io PraozStiscbem Manfs und Geld« 
waggalasHip, «ad Alles aiir in rrettbiscbem Ilsab nnd Gelde nusgeilrü kt vtürden. 

Anm. d Uerausg. 

CMU * JowmU J. BMiMit Bd. T. ttli. «, 42 } 
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Von Givora nach Lyon auf der Rhone, nach Lyon und nach St. 
Jean do Lo<;nß auf derSaooe, durdi deaCanal von Burguad, duroh 





No. f. 


flO. II« 


^ No. Iii. 




18| Medeo, 


— MeueDf 


Meueo. 


Bergfahrt auf FlSsseo « . 




21 » 


28| m m 


Tlialfalirt auf Flutten . . 


10 - - 


10 • • 




Canttle mk SobeiteliMinet . 


14* - - 


29| - • 


32* - . 


fleiten-CanSle .... 


324 - • 


- - 




Ganze Länge 


754 Meilen, 


85| Meilen^ 


86i Ueileu. 


Oßho des ScheitelpunoteB 








der Caofile über d. Meere 






1358 Fuls. 


2SahI der zu paasirenden 










110> 


183, 


195, 



Dauer der Fracht , ohne 
auf Unterbreobungen zu 

rechnen, 35 Ta-e, 47Tago, 44Tageb 

Frachtkeeten lor den Cent. 16 Sgr. 5 Pf., 21 Sgr. 3Pf., 24Sgr. 4Pf. 

Kfinc Vn(eil.reclinng IIntcrbrcchnn(r der Wn.'si rmangd indem 

auf der Kiscnbaltn , Kcliiflalirt auf der Caiml von B n r - 

treniRaufdenStMtim- S a o ii e und auf dem gund, einen gro- 

Caa&len und den von Canal du centre« kcn Theil Am Jalt- 

Bri«re«idL«iiig^ • MouIb im JKhra. minn.i.irrti. i.itiise 

IJntjtHilljhat lief 
ScitifTbarkeit der 
Yona«. 

▼os der w abrtcheinlicheo Zunahme der Frachten «nd des Ertrage» 

dar Eisenbaho. 

Wir haben schon gesehen, dafs der Transport auf der Eisenbahn 
wenigstens bis aiif 320 000 Torinon steigen könne, weun wir zum Maafs- 
atabe den wirklichen jetzigen iVaiisport von Steinkohlen auf dem (Jaoale 
TonGivors annehmen, welcher Canal, seiner Lage und Bestimmung nach, 
ganz der Loire- Straf»e ähnlich ist. Wir wolien noch einige fernere Be- 
merkungen beifügen über die wahrscheinliche schnelle Zunahme, wdciw 
der Yerkehr durch die Eröffnung der neuen Slralae er&bren dBrfieb 

Daa Fln&beclcea der Loire, eelbat wenn nian bleft diejenigen 
Departemenle reebnet, die mit der Biaenbahn dtireh Wasseretraben in 
Tcrbindong atehen wwden, ist zweimal so grols, und sweimal lo alark 
bofoikert, ab das Thal der Ahdno und Saone, wahdie d&e Canal Ton 
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Givors mit Steinkohlen versorgt. Nimmt man die Dppartemenfs im 
Recken der Seine hinzu, welche durch VV'aaserstrafsen uiit der Loire 
verbunden sind, so findet tSAp dtfii dir Ewenbalm die Versorgung eines 
Besirks berontebt^ der dreunal bo betrSditlieh is^ als der BliAiie-Besirky 
und dab folglieb der Transport anf derseUben dreimal acMlark sein wiid^ 
GleidiwoU haben wir &n nnierer obigen Reehniing nur die Hftl£ie der 
IU}6ne*Consumtion angenommen; also beben wir nur auf den aeoibaten 
Tb eil dessen gerechnet, was wirklich Statt finden kann. 

Das Becken der Loire hat die meisten Hüttenwerke, die grditleii» 
theiis noch mit Holzkohlen sich bchclfen. Sind erat Steinkohlen , i^fntt 
der jedes Jahr theurcr werdenden Holzkohlen, zu haben, so wird dev 
Verbrauch der SteinkoMcn otich dadurch noch zunehmen; auch wird mait 
iich il^rcr dann in nniiuHitieuderem ^feafse 2;um Kalk- und GipsbreuneOy 
«ur Töiklt^waaren- Fabrieation u, s. w. i»orlif»nen. 

Die Strafse vum Aorden nach dem SiaJ* u w lvd veimohrie Wich- 
tigkeit erlangen durch Verbesserung der Fahrt auf der Rhone, und 
durch ErvfTnung einer ununterbroobenen Fahrt auf der Loire. Schon 
bewegen sieh jährlich auf der Rb6ne etwa 120000 Tonnen Tersdilede- 
ner Waaren stromauf, und nngeführ eben so viel stromab* Nimmt die 
Eisenbahn nur den sechsten Thdl davon auf, «o giebi diea far sie eine 
neue Transport -Termehrung Ton 40000 Tonnen. 

Es würde schwer sein, im Voraus zu bereefanen, um wieviel der 
Verkehr auf der Loire- Strafse durch die Eröffnung von Seiten -Ganfilen 
nach diesem Flusse, durch die neuen Caniilo von Nivernois und Borr)*, 
durch dif» neue Eisenbahn \on Si. Efirnno imrh Lyon, iiriil rlurrh die 
Slral^f M>n ji'ner Stadt nach 'l'üuriion au <i< L- Hhöutj ^unchmeu werde. 
Diese betleuteud<'n Communiratifni'^ - ^ < rix ( i uxgen, in Gegenden, wo 
bisher Alles blofs der Natur übeilasät u war , müssen die ganze Gestalt 
derselben verändern. Man sehe nur, was für die Kohlengridien vonRive 
de Gier sehen der kleine Canal von Gtrors gethan hat, und erwäge 
dann, was 160 Kilom. (21 Meilen) Eisenbahn, und 700 Küom. (93 M.) 
Canfile werden au thun verm8g(>o« 

Im Kriege ist die Terfoindung dea aüdliehen mit dem nOrdifoben 
Frankreibh anr See nioht piacticabel, und die Wearen nehmen dannf ihren 
Weg über Land. Dieser Umstand, statt den Yerikebr auf der Eisenbabn zU 
venniodem, wird ihn erhaben.^* Man hat gesehen i wie lebhaft das FuhP- 

{42*} 
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werk auf der Strafse von Marseille nach Paris, uud die Schiffahrt 
auf der R b ö o Saone und dem Ganal du ««ntr e, im letetan Kriege war. 

Dia Bwgwwkft dar Bagiarung» wetdw mentaiw im Baokao dw 
Iioire lif'geii» k^Diien TermiMilit der Bheabaha lohndler & HUSbh im 
lUMaUBiidiMheii Neefe TenoigMi» mid dagagen die ihnan nOthigan Slai»* 
kolilan aiia St. Etianne arbalten. Dima Tranapoila von Eiien imdKob» 
ka werden allmiilig immar atBrkar werden, da man beim Sehiffbau nash 
uQd nach immer mehr Eisen anwandet 9 und die UM» immer BMlir 
Oamp&chiße in sich aufnimmt. 

Es wiire leicht, diese Betrachtungpn noch auf vieles Ander« aus- 
zudehnen. Das Obige zusammengenommen reicht aber ofTenhar schon 
hin, zu beweisen, daüs die Eisenhuhn der Loire keiueswegcs eine ihrer 
Natur nach stillstehende Unternehmung sein, sondern dafs der Wrkebr 
auf diMer Stralse, in geradem YerbültDisse mit der Fnhviukt luiig uud 
dem Wobktande das Gobieies des vorzügb'ohsten Strome» von Frankreich, 
wnmbam, und aekier SeSs aelfaat auff diaaa ButwiakeluDg einwirken wird. 

Bemtikttttf an der (dsm Torigea Hafl«) baigar&s^«^ Karten 

(Tu; m, !■ awiAMk.) 

UFie die Karte aaligt, kommen die Rb6ne und Loire, nadi ent- 
gegengesetzten Richtungen flielsend, einander bei St. Etienne am näch- 
sten. Die kurze Entfernung der beiden flüaaa daselbst von einander 
deutet also die vorthailha ft eal e Richtung ainar Stialaa nur Terbindung dec» 
aeiben an. 

Das Troject der Verbindung hat im J, 1822 den Anfang der Aus- 
InbruDg durch die Eisenbahn von St. Etienne bis Andrezieux nach 
der Loire zu, 20 Kiiom. (2| Meilen) lang, erhalten. 

Der swdte Theil der VerbinduugsatraTso von St. Etienne nach 
dar Rh4kna und Lyon, 00 Kiiom. (8 Meilen) lang, wird jetzt gebaut. 
Dieaar Thail der S(ra(sa Mndet aieb in dem Tfaale m Gier, auf dam 
linken Ufer der Rh6ne, 

Die Yervolistibidigung wird die Verbindung durah die Screake toq 
Andresieux bis Roanne, sdtwSrta auf die Loire lu, dOKUmn. (10| 
Mt) leng^ arliaICeni denn diese Streoica endigt an einer Stelle der Loire, ' 
TOD welcher an sie, stromab wie stromauf, schiffbar ilty und wo din 
Seitan-Ce&iile Ton Roanne bis Briare ^^miündftii 
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Diese CauÜle, so wie diejenigen, weldie mit ilineo verbunden umä, 
BiuJ folgende: Zuerst der Cauai du centre, welcher die Loire mit der 
Saoue über Digoin und Chalons verbindet. Uierauf der Canal von 
Nivernais, wdoher die Terfciadung mit der Tonne und der Seine 
lUber De eise nud Auxerre herstellt» tiad eho eine neue Strebe muh 
Paria erCffiiet* Sodann der Ganal von Briare und Loing» der die 
Seine mit der Loire Terbindet« Eodlieh der Ganal von Betty p weU 
eher die Loire mil dem Cher Terbindel» und eine geradere Stralte naeb 
der unteren Loire, nemlioh nach Tourt, Nante» und den Ooean» 
erofEbet. 

Das Fliifsgebiet der RIiAnr' enthält nicht so umfassende Bauwerke. 
Inzwischen w'm} die Schiffahrt auf diesem Strome durch (!as Engsirm dor 
SchiCTe niitlrlst Dainiil l>öte verbessert wcrdt-n, und einen uoiicii beque- 
men Ausweg durch den Canal von Arles nach dem Hafen du ßouo 
erlangen. Seine Verbindung mit dem Südcu un l < steu von Frankreich 
wird durch die neuen Cauüle der Weiher gesichert werden, welche, ciuo 
Fortsetzung dee Ganals von Beaueaire, et udt dem Hafen von Getto 
und dem Canal du midi und der Garonne in Yerbindung seteen« 

Hellet und Henry« 



IV. 

Bericht der Herren Meli et nnd Henry, an den General- 
Director der Bracken und Wege, äher den Entwurf der 
Eisenbahn von Hoanne bis Andrezieux» 

(Bctoiiilm ftdindit« Scbrift, vom Jahia 1829.) 



Wegen der ^ehtigkeit diaier StrafiM, die mm Ttuu^oH» der Stein* 
kohlen aus den reidien Minen Ton St. Btienne, lo wie der ErMugnino 
des mittSgUcben Frankreichs naiA den n^dlichen und mittlem Deparfe« 
menls, hertimmt ist, war eine sehr sorgfiüt^e Wahl, nisfat alleitt unlar 
den Temduedenen bekannten Transportmiltefai, sondern auoh der vortbeil« 
haftesten Bicfatnng der SirabenKaie nothwendig. Dafii einer K i senh a hn 
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der Vöt-ziil; ^ or eitifin Canalc: iiml \ov der Flufsschifrahrt gegeben \Tor- 
deU) hut üie aUgiuuijiiio Zubümmutig der Sachverstäiidigeu , \f eiche das 
Local kannten, orbalten. Auch unsere neueren , jetzt eben beendi«>teQ 
Untersuchungen babem den Torzug der .EtsMihalm be8tfiitij>t : einer Art ron 
StraiMo» welche, noeh oen io Frankreidb, aiob aiverUissig in eben demMmtko 
TerroUkommeD wefdeo« wie ihre Anweoduog sich verbreitet, and dercitnodf 
wenig anerkanotea YorsSge sieh ohne Zweifel ichnell, unter der Erfind- 
duDgsgabe unserer Landsteutey und dem Ihniinnigen Sdnitaey^ watoher 
neuen nfitalicben Ideen zu Theil wird, eotwidkeln werden* 

Durdidrungen von dem Wonsohe , äa!k dem Yerikdire d!e Tor-' 
theüe einer für ihn entworfenen Strafse zn Theil werden mügcn , hstbeii 
wir uns sehr angelegentlich bemuht, die vortheilhafteste Biditung uosenr 
Stralse aussumitteln. Wir haben eine Menge von Richtungen,' In 'wi$t> 
eben es möglich wlire, zu bauen, so wie ihre verschiedenen Gömbinatid-' 
non, an Ort und Stelle genau unter.suclit, und es ist uns (endlich gelungett|' 
zu einem Resuhate zu «gelangen , durch ^voIches die Brsparuttgen far 
Handelatransporte beinahe verdoppelt werden durften* 

In der That ist jetst die Stralse, statt 86 und selbst 90 KHom. 

(II bis 12 Mellon). iVw man anraii<;s ^osciiatzt halte, nur 67j und selbst 
nur 61i Kiloni. (8 l>is 1) M.) liing nötbig befunden Morden, vertnüye der 
unten zu liest hroibrndon Anordnung, nodurch also für den Verkehr eine 
neue i*>s|)ai-ung von 'J5 hh 30 Procent zu derjenigen, welche schon die 
£tHenbahu gegen andere i>traf$en gewahrt, hinzukommen wird 



Das Letztere möchte wolil zweir»illi,in 5ein , iiisofeni die Ahkurziine d^r 
Slnf^e {wie e» in sofclien I'Jillen leider mir zu oh zu ge^rltehen pflejit) auf Koslea 
des Cielalles erknull ist. Ist iimh , sinli n tu den Berg, über den Berp gepongeo, 
•u hol inaa dadurch vrahr»ch«ii>lich m«]ir vtiloron, als gewonoea. 4edta Fall» 
lafst »ich nicht All^^irielii imd oho« Weiteres s igon, dnr» durch ein« Simfteninte, dia 
um (ieti vit ricn 1 ln il kürzer nls eine ntidere, u ii 1) e d i u g l gcgt^n lel/.lero 

l'j ui ('. cevviliinta vverdeu. Steigt die kürzere Lini« über eiuen bulieo lierg, wali>. 
reiDd die l .ii^ore eben fortgeht, «o können le<rlit elter, umgekehrt, durch die längere 
Linie 25 pr. C. gewonnen ■werden, geilen die kür/erp, und zwiir an der v. i r 1. 1 i r ti e n 
Trensportkra rt, wor.-.nf es nnkomuit. Was gewonnen Ayird, läfst sikli uithl ü«cU 
einem liir eine gewisse Länge lieslinunten T.irif hereclinen, weil sich dieser Tarif 
•elbst erst nach der Schwierigkeit des Transnorles riclitet. Hat die SUrar«e keia 
tibnSthiges Steigen nnd Feiten, so kimn der Tarif geringer «ein, nnd *»• gfdlMMi^« 
el < iie Linie wird nudi, n;irli ilmi, nolhwendip \\pr.'-,^r z u ifiirrMinifen k -Iph müsseOi, 
al» die kiiriere bergige, in so f«ro auf jeuer w eiliger Transportkraft nötbig ist. 

Afltti* d. Beraasfi ^ 



Ly Googl 
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IKa G^and anfvischen Andrezieu-x mid Roanne theitt sich In 
swei vertohieden gestaltete TbeUe: eineQ ebenen, und einen gebirgigen. 
Da dar erste Tbeii für die Wahl der Strafsenricbtung gar keine Schwie- 
rigkeiten hat, so kommt es zunächst insbesondere nnr auf don zweiten 
an, und die sehr verworrene Gestalt der Terrains giebt hier zur Ver- 
glaicbung einer Menge versobiedener Bichtutigi n ^ nranlassung. 

Diejenige Richtung, welche sich zuerst darbietet, und welche die 
cetUrh'chste zu sein sobeint, hier, wo die beiden Eud[>uncte, iu einem und 
dem nemlichen Flu&thale liegend, gegeben sind, ist die, welobe das Thal 
gar niaht TarMlati aandaru ganz dar Bahn folgt, weidia das Waüar aioh 
aaliiat gafarochen faat^ ^attiMod aie «iaaa aanften und wgalniSbigaB Ab- 
hani^ dam daa Flmaas äbnliah»- und allaa abwaclMelnde StaigaB und Fal- 
lan Tanneidaody m ariangan auebt« Dina Riditung wurde d«i Tordiail 
liaben, da£i die Fuhrwerke ttiaraU nur doen gleiohen Ifideratand finden, 
und weder dto Beweguagamittel, noah die Kraft deaielban ai wechsaln 
braudien. 

Dem zu Folge haben wir also die Linie innerhalb der engen Schludht, 
it] T^flclie sich das FliUklbal der Loire, von der Mündung des Bernand 
(bei Baibigny) bis Commiere (bei Roanne), 36000 Met. (956» Ru- 
then) laug, zusammenzieht (Steindr.-Taf. XH . ^ or. Heft), naher untersucht. 

Wir haben Beobuohtungeu über die Hübe der Anschwellungen 
dar Loire gesammelt, um zu erfahren, wie hoch die Strabo gelegt wer« 
dm to8«M. Die Fkdian in diasar langen SehloobC erheben steh nIafaC 
weniger ah 10»15 Ua 20 Met (32, 48 bia 64 Fuls). Diaaea UoMtandaa 
wegen wSrde ea nStUg aein» die Strabe an vialen StcUen auf aahr hohe 
Difanm^ au Icgau^ und diese Dttmme uU Stebaa sa bekleiden, oder mit 
Futtermauem zu unterstützen, um sie gegen den Angriff des Flusses zu 
adiStiao, 8ber die zahlreichen Zuflüsse der Loire al>er aebr hohe Brücken 
zu bauen, die sehr kostbar und sehr der Zerstörung ausgesetzt sein wür- 
den, sowohl ihrer Höhe als Lage wegen, am Zusammenflüsse zweier rel- 
Csenden Ströme. M'iircn diese Schwierigkeiten überwimelen , «o müfste 
mau die »j'itzen Berg- Ecken, welche die hoben hiw der Loire bilden, 
mit Kriinimungen umgehen, deren Halbmesser hinreidieiid grofs wäre, 
um den Lauf der Fuhrwerke nicht zu hemmen. Eine genaue Aufnahme 
dar Xriminungen das Fluaaea und seiner Zuflüsse, so wie der Schlaohten 
und SeiteotbaUr, iralahfi die Befge dnvQhaobneidc% bat uns gezeigt, dalk 



312 f ^ IfotfirMkfm von dir SiimAokn «an SL AImm» mcR Amw« mtf andk Ej^, 



der Halbmewer, welcher sie^i fJen Krumraungon gfheo lÄfot, bis auf 100 
Met. (319 F.) hinabsteigt, wenn man nicht die Durchschnitte und Diirch- 
brechuDgen allsusehr .verTielfültigeD , und unverhfiltnifsmürsigo Ko«iton an- 
wenden will, um »ich durch die Grtinit- und Porphyrin a»seii eiuen gera- 
deren Weg zu bahnen. Dann aber wäre man für diese ganze Stredc« 
auf den Gebrauch der Pferde, als bewegende Kraft, LcssclirauLt, weil 
Dampfwageu iu Krümmungeu von so kleinen Halbmessern sich nicht be^ 
wegen lassen. Eine auf diese Weise > auf den steilen Abbtegm 2* Mb 
300 Atel, hoher Ber^c gebante StnGw wMe kxaat büiMMlkhe Kotten 
Taruttoheo» mn sie gegen Brdstiine imd ttidero WirluBigak der Regen* 
^iiae «1 Mhlitzen, deren Elulhen sMi mit tdlaenderGowdt.hflniMliineo, 
10 wie gegen den Fell der SchneeneaMo« Endfiofa wiitde die Unie von 
der Blündaag des Bernand bis Roanoe, wegen der sahlreiciien Krim* 
inen der Loire» 3M0O Met. (9664 Ruth.), also um cm DritthU lünger 
aehi müssen, als die gerade Entlernung. Alle diese Umstindn irann 
mehr als hioreichende Beweggründe, um einer StraCienlinie an entsagen, 
weldie für die Unternehmer und für den Verkehr ^Ifich tmvortheiihaft 
gewesen sein würde» und ihr eine iiidituog mit Sokeiteiponot tot» 
auaieben*^). 



•) Allerdings kSnotti hht 4i« BrtKcliM 8<fiwi«rlg1c^ten groljw uhi, afs ia 

'ahnlicben Füllen, vv-n rrinn Strafsen in engen, mit lidien Ber^rn einge»chlosspnea Thä» 
lern, wie x. B. am lUielo, hat baueo müseea, vyeil e», umgekehrt, über die Berga 
kaum möglich gewesen wäre: e> kana «ein, dalk dJb Baa- und Erhallungskosten dar 
Strafte, am Flufs entlftog, hier bedeutend grnfser f-ewe^en Ovaren, nis ilIejeoigeD über 
die Berge; allein es kommt doch immer aul eine wirkliche V^ergleichung dessen »n, 
was 60 Bau > und ErhaltiingskostM Tarieren wird, mit dem, was man an Kasten der 
TraoaportkräAa möglicher Weisa gawiant. Jedenfalls darf in solchen FäUeo die Lioia 
am Floh «ntlang atwa bloft, oder aoeh nur inshesondere, ihrer gröraaren Lmnf 
wegen, iiitfii vervT nrfeij ^verJen. Sie kann, ungeachtet derselben, und selbst unge» 
achtet ihrer grülseren Koslbarkeit, bei weitem die b««ftece sein; noch mehr: sie ist 
«a maialantlieils in solebaa FSIIen «IrklKh; aud brf gawSholIcben Chausseen, wel- 
chen kiir/flre Kriirnmen weniger schaden, norli um so melir. "Witi hei F.isenbah- 
oeo der Bau einer Strafüe in einem Flulsthale dadurch erschwert, dafs sich deo 
Krümmungen nicht füglich grufse Halbmesser geben laMan« ao kommt es wieder auf 
^D« VargleichuQg der Transportkosten mit Dair j f;vi^»en eegen die ntl f ütrdlßD ap, 
IBr walekas lalstere Transportmittel kurze Krümmea keio besonderes Hladernift «nd, 
und zwar auf eine Vergleichung für beiden Strarsen, um die Berge uoä über 
die Berge: oad dies um ao mehr, weil gerade baim Übaiateigen der Berga die Dampf- 
wagan jnabtaoadare im Naalithail ge^ea ante« Transportnittal aiod. 

Aam. d. Haranaf. 
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Die Landstrafgen mit S cheitelpnnot haben in der Tbat niofat 
dir» rnvolllvoiimunlifitcn . \veI(;Iio mau Canafen (Iies<»r Art vorwirft« 
DicHc siruJ um so kostliarör, je gr«f»er die UuIjo ist, ^yclche sie zu libcr- 
bleigeu haLoii , uml i'e j»rüf«»er folglich die Zalil <Ior Schlcusv n ist, (^creri 
sie bedürfen. Die Speisung mit Wasser wird sclnviori^er, unJ die Be- 
wegung der Schiff« «fordert bergab dieselbe Kruft, wie Lcr^anf. Dig 
fiaiafcoaten cinor J Bi milwhn dagegen bWben di« DemUohcn, die Baliu mag 
frageMoht oder abhllbg^ sein, and die Yermehrang der ibewegenden Kraft 
Lergftuf wird Wgd» wieder eingebraebt, weH bergpb die ßolnvw» die 
Fuhrwerke von aelbat aiob. ffirtlMWilgen niMiit*), 

Dieser UniBtend,..woiil : «wogen und bemitil» wird In der Folge 
die M^Uebkeit gewu'hrdi , CisenbeboeQ über sdir hohe Be^ibetten m 
bauen, wo jeder Canal ilir inuner tinmOglicIi sein würde ^^). 

Von diesen KrwÜgunge» ausgehend, haben wir sehr füglich das 
Projoot einer Strafse in den on;»f»n Windtm^^on der ^oiro aufgeben dür- 
fen. Wir haben dagegen die beiden 15( r;4lvetteu zur Seite durchforscht, 
vor» florn l'uiiCte an, wo der Strom sio ti*-!' durchbrochen , tieont und 
den Hugeuauutcu Feiseu^jal» gebUdet hat, bis zu dem Functe, wo sie sieh, 

*) So sclieint es llieoreliscb, «iMr So isl es wüIjI nicht immer pracli&ch. Wwn 
«iofl Slrnr«« eine halb« od«r eine gaoza Meile lang steigt, uud dann >Tieder unge« 
fähr eben so lang l'.illt: wi« soll man es da wülil nnlaof^itn , um die heim Aufsteigen 
verlorene Kr.iK tli.jch die vielltHliL iiberJlüsAige Kraft beim Herabfahren wieder zy 
gevrioDeo? Lud wenn so la|ige Seile und so \veii reichende Mascbtneo wirkJicli luÖgUch 
■w«r«Bt '«s'ürde nicht ihr« Aaoraaiitif nnd Rriialton«, to wie dar 'Aafenlhslf ^nirlb ' 
seltieu, nm En i*- iccht kustt-n. il i On ^\ iim l ii.i.t'' Oder wenn die ilIeinuDg die 
i6t , dafs, da aul iier Kisenbitiia die i'uiii wcrkc Ltrgab die halbe oder gaus0 Meil« 
l;ln^ vüti selbst liiiiunler rollen, Bkcbdnn sie eben so in die H()he getogStt'' WitV« 

d»n &iiitl, der Cewioo dabei eben w ituCi sei, &i% der Yeclfisi tieiua Steiges: so kt 
diese Ueintm? im Altgemeinen oilitober nicht richtig, weil auf solche Weise mit an- 
dern Würti-n nir ilii' ;.-\vi-I !MLiI.-!i Ii!n„T den Uerg uitht mehr Tran?[M..riki.'iriL' ni'lhig 
fttin >viirdt»it, aU 'uii ii«rizQutaIer Linie. Dafs die» unmüglicli so fteia kajoa, läitt aicll 
tdbst ohne besondern ll*«eis einscben, FJn Andere« ist es freiljdi, Trenn dl« Lasten 
nur eine sehr kurze Strecke lang InTniir.'uheben sind, um darauf eine sehr lange 
Strecke run selb&l {iurl^uroUeoj U<mu ist da& Huipurhebeu yeihallniisaiafsig leicht uod 
wenig vmstiiadlidii ahec dieser Fell ist niebl der ijn Texte. 

Anr^. d Mnrausg. 

Allerdings: möirlicb wird eine F.i«enb;«hn oder Chausscö da immer noch 
seia, \y» der Ctm^l iiamSglicb ist, etwa wegen Mangel 90 Wasser auf den Ber- 
gen. Aber wenn men die BetgLsUe, stsU sie sa übecsieigeD, ttmgehen jUiooV' M» 
*Mfid das Leteiere fiünfig dAS Keftever seie, «ellwt detin, -wetm dieSfnbe ^nt 4ea Blifg 

herum viel Lm^-rr ■"Cjh MiilfNli', ülier iI- r,i I\tl'. kn:miil in ■ "Sriidern 

Fell« auf die wirkliche Vergleichuog der jiosl^o des Baues und der üthaltung der 
Strtb», uiMr 4ar^t^n^lkiifl« tili ^ r ' Awtt^id4<n«r*BSg.r : ; 
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wie zwei Strebepfeiler, wieder vereinigea, bei dea boheo Bergen voa 
Beaujolais üstlicfa, und voo Madeleine westlich. In deo Scbluoliten 
dieser Bergketten, und in den Tbiilern, welcbe darin entspringen, hatteo 
wir die geradeste und bequemste Richtung für die Strafse zu suchen. 

Die Bergkette auf dem linken Ufer, von den Gipfeln von Made- 
leine beginnend, die etwa 1200 Met. (3824 F.) über dem Thalo hoch 
sind, läuft von Nordwest nach Südost zwischen denThülem Ton Renai- 
flon und Isable hin, und endet, allmUlig wellenförmig sich senkend, 
bei dem Berge südlich ron Bullj^, dessen steile Abhänge, 300 Met. (056 F.) 
hoch, auf dieser Seite die Ufer der Loire bilden. 

Die östliche Kette, welche von einem nicht minder hoben Puncte, 
dem Gipfel des Tiolej, ausgeht, senkt sich schnell nach St. Colombe 
hinab, und lauft dann, von Südost nach Nordwest, zwischen den Bächen 
Gand und Bern and fort; sie hält sich bis Nu Mise, kleine Senkungen 
ausgenommen, fast auf der nemlichen Höhe, erhebt sich darauf wieder 
bis zu dem Schcitelpuncte der Stralse von Roanne nach St. Etienne, 
und endigt bei dem bewachsenen Gipfel von Cordelle, gerade gegenüber 
dem Gipfel von Bully. 

Diese Gestalt des Terrains licis die Möglichkeit mehrerer Über- 
gänge über die Bergrücken vermuthen, und es kam darauf an, den vor- 
theilhaf testen zu finden. Die beiden wesentlichen Bedingungen wa- 
ren: dals, erstlich, der Scheiteipnnct so niedrig als möglich liege, um das 
Gefälle zu vermindern, und dafs, zweitens, die Linie auf den beiden Ab- 
hängen in die Richtung der beiden correspondirenden Thüler falle, unmit- 
telbar von dem einen in das andere übergehend. 

Die Wasserläufe, so wie weitere Untersuchungen und Messungen 
der Gegend, zeigten uns an, dals auf dem linken Ufer der Loire 
jene beiden Bedingungen, bis auf einen gewissen Punot, einander ausschlie- 
fsen. Es licIs sich nemlich entweder die Höhn des Übcrgaogspunctcs nicht 
anders vermindern, als dadurch, daCs man sich der Loire näherte, und 
mehr oder weniger Zuflüsse überbaute, um ihren Schluchten zu entgehen, 
oder dafs man allmülig immer höher stieg, während man sich immer 
mehr von der Loire, also von der Hauptrichtung, entfernte. 

So konnte man aus dem Thale von Villat, einem Zuflüsse der 
Renaison, bei Roanne, grade nach der Isable, einem Seitenflusse dea 
Aix, gehen, welcher in der Ebene von Forez flieCst. Aber, um in die- 
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setn Fall über den Rücken zu kommen', welcher das Thal der Isable 
vun dem Anfange der Villa t trennt , hätte man müssen auf die beiden 
Abhänge der Spitze Cberier doppelte abhöngige Eisenbahn legeo^ 

welche wenigsteuä 200 Met. (637 F.) senkrechte Hübe bekommen muüitej 
od«r man hatte münen, mehrare tausend Meter lang, durch sehr harten 
Gnnit dioStnIke dncdibncben, gleichwohl aber noch in die beiden Ehe» 
neo, vak einem GefiÜle Ton I auf 100^ abo aleil genug, hinabataigea. Ue 
Gipfel TOB PiteJIidre und CInquin, obgleidh ob wenig niedr^er» all 
die forige% hStteii die UnbeqnemiieUuit gehabt^ data nun Über die bei« 
den Thltter des Lourdon, und die drdRScken, welohe die GewülMr dar 
Villa t von dem Cbatelna^Baobe trennen, gehen mulste; und dieior 
Ülielitand würe bedeutender gewesen, als der Gewinn an Hdbe« 

Die erste nusfBhdare Riohtang ist dBle, welche Tom An^mga ms 

dem Thalo der YillaC an, unterhalb Lentignjr, der Reihe nach In dis 
Tbäler des Lourdan, oberhalb Royaux, in das Thal von Cbateloa, 

beim Schlosse dieses Namens, und in die beiden Schluchten des Serpen« 
tin-Baches, oberhalb Mcnard, sich bcgiebt, und welche, nachdem sie 
sich in dem sehr durchbrochcDeo Terrain cut wickelt, und mit beträcht- 
lichen Ab- und AuftrügCQ dasselbe passirt hat, in das Gebiet des Baches 
Montouze und seiner zahlreichen Zuflüsse gelangt, wo sie sich eben- 
falls wieder ausdehnt, und mehrere Schluchten ubersteigen muls, auf 
den Pals ?on Yitrö sich erhebend, Ton welchem sie auf einer ge- 
neigten Ebene von 08 Afat. (312 P,) boob nach der Is»ble hinabstei- 
gen kann. 

Aber es wurde noch leichter sein, bis Vitrc^ fortzugehen, und auf 
der Hauptkette sich zu entwickeln, hestündij^ g<'gen Südost gerichtet, um 
anff diese Weise eben um 50 Met. (150 F.) inedrigeren Rücken» onmi^ 
telbnr unterhalb des Eleid(ena St. Polgues» an erreichen. Man kSnnte 
dieaen RSdEen Termtttelst nbhlinglger Ebenen ]iessiren» oder 1200 Hof« 
(318 Ruthen) bog dnrcb den Berg gefaeni übr^gena wflrd^ die Idnie ein 
GefUle von 1 auf 100 erbalteop 

Wenn man, um einen weniger hohen Übergangspunol an finden* 
die Berge noch weiter umgeben wollte, würde man auf noch sabirefobere 
BmderniBse alolsen. In der That wird dm Termini Je mehr man lish 
der Loire nüherty Immer aeriMiieri wid dio Schhiditei^ oder vielmoht 

£«•1 
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ÄI>^r3ade, über welche luau geliea uiülste, sind imgemem tief und jäh 
Um diesen UiodernisBen ftuazuweiobeDy mülste man die Sohhiohtea hm» 
au&teigen, und die KrimBMii yerfMiMlMBy weklies dfo lioie ■ehr fw* 
ISngero wMe^ So Ukad» man 60 Met. (2$5F.) an BDlie f/mkumf 
wenn man, atatt naeh dem RBdcen von Bu Polguoa liinaubuitaigai» 
Bullj« Penneron» FoSve» lea Coatea und Pierrefitto (dem IMi« 
alen Poneie) ginge, lileniuf in die TbÜler dea GhaloTa vnd Sa« limab- 
iti^, und durah die WSIder von Baa nn4 Ardilliera g|ng9» um nadi 
dem Plub Aix bei Pommiera zu kommen; aber diese Linie ivSrde 
am 3500 Met. (929 R.) langer sein» und dafür keinen andern Yonug hn- 
ben, als einen etwas niedrigeren Übei^angspunot **). 

Der Fehler aller Liuieu auf dem linken Ufer der Loire ist ihre 
20 grolse LSngP^**^), und diese entsteht aus der nicht zutrelFcnden Rich- 
tung der Thliler dos nordlichen Abhanges, und der Loire selbst, deren 
Richtung, von Roanno aus, auf die Hauptrichtun^, beinahe senkrecht ist, 
und, auf einige Lieuea lan^, sich dem Ziolpuncto wenig nühert. Die kür- 
zeste Linie, welche wir auf dem liukeu Ufer haben finden können, ist 
ÖOOO Met. (2390. R.) länger, als auf dem rechten, und 1 7000 Met. (45ri R.) 
länger, als die gerade Linie von Roanue nach Pommiers, weiche 
22500 Met. (5974 R.) lang ist i). 

Auf diese Weise hat also daa reebl« UÜBr der Loire vor dem 
linken ISr die StraCse den Vorzug. Die Biehtung dea Rhina liegt Ton 
Boanno bfa L'H6pital auf 8000 Met. (2124 B.) lang völlig in derflaupU 

*) So bt M SB Strömen gemröhnlkh. Das Terrain Ist am Bchwierigsien zwi- 
schen dem hüchsten Rücken der Ufer und dem Strome, weil dort die Schlachtan 
der Zuflüsse von den Seiten am tiefsten sind. Mao mufs daher meiiteiiB mit eiaer 
SffsAe entweder dicht an dem Strome bleiben, oder den hohen Rücken der Uferbeis* 
ersleigCD; auf uiifder lIHho j^t seilen rnriztikoirnien . D;<:^9 er Umstand TSlsta'rkt die 
Beweggründe, den Strom mit der Siralse nicht zu Terlassen. 

Anm d. Harnusf. 
Es ist sehr die Frage, oh, in diesem kleinen einzelnen Beispiele, der G«wioa 
von 2öd F. Höhe nicht mehr wecth wäre, ab der Verlast an 929 it Länge. 

Änui. d. Heransg. 
In »0 fern nicht gröfsere Höhen an Ubersteigen sind, als auf dem andern 
Vtn. Sonst ist auch die gröfsere Udha, «ad diese «in verhr.!irnr^mHrM<T nudi viel 
grofsarer Hachtbeil, ab <lie Liage. 

+) Vm der Höhe ist also gar nicht die Bede. Dm lonunt to» dem Taril< 
«■« dan ,^ wie^ nach dea oUgsa Beaieiknagaa schdnl, nicht angeroesscnpn Bestia* 
MaagsB dasseiban. Aam. d. Uerausg. 
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riohtung. Der Gand-Baohj, einer der Baupt-Arme des Rhins, bciDih 
ebenfaUs in der HanptrichtuDg, bietet das directe Mittel dar» die Waaser- 
8cliP!<?e dos nörfiliclien und aadliohen Abhanges zu erreichen. Es kommt 
nur noch darauf an, Jen en^eraeflscnsten Übergangspunot zu finden. 

yVie schon Leinerkt, senkt sich dio Bergkette zwischen St. Co- 
lombe und Nnllize, wo mehrere Zu flu sne der Hauptthäler, nemlich des 
Oand und Bern and, entspringen. Wir haben an dieser Stelle TierPuncte 
ausgemittelt, die ungef^r gleich tief unter der Hauptlinie liegen. Die 
H5he diflMv Ptanoto Über der BriMw wo Roanne fat folgandet 
Der RSdkflD la Crolz, dOHet. miteilwlb St. Jwt, 254 MeC (800 Fv> 
Der Rocken tob Jaaiii, gegenübBr Croieet« • • 240 - (703F.)b 
Der Rndcen von Gorneilloa 2S4 - (000 FÖ* 

Der Rücken Ton RatisaoB, SOMe». liefer ab Nnllisei 243 - (774 F.)b 
Da dio Hithe dieser Obergangspuncte nur wenig yetaebieden nt, ao nwfii 
die Wahl zwischen ihnen durch audere Rücksichten entschieden Werden. 

Der erste Punct, nur 550 Met. vom Gand entfernt, und 600 Met. 
von einem kleinen ZuflusBo dos Bern and, wäre geeignet, direct aus 
dorn Thale des Gand in das TLul des Bernand zu gelangen, welchem 
man (laon folgen mtifste, «m io die Ebene zu kommen. Aber diese 
Richtung würde eine VerlÜugerung der Linie von 5700 Met. (1513 R.) 
^fordern. Obgleich eine solche Terlängerung zur Terminderung des 
GafSltes gerdoht babea würde^ haben irir rfei aaeh uaaerai Mioipe^ 
tperwatfoi, uad «ine küraere Linie Torzieiieii au mSwen geghnibt*). 

Die RiolitiiDgen imh den aweilen uad diftlao Übet^gapinMl 
wibto waniger dnaet «ein, irdi naa das Tbal dee Baraeton Sber- 
aei a dto i miilale, um id dte Thal des Bernand m kommen; aber die 
Linie kaaa hier kürzer sein. Besonders ist ^Letztere bei dem vierten 
Übergangspuncte , in der Senkung von Ratisson, der Fall; und da die 
Höhn dieses Punctes, ungeachtet der Abkürzung der Linie, mit höchstens 
Einem Centimeter Gefalle mehr gewOBiMtt werden kanoy ao sind wir bei 
dieaer Riebtuog steheo geblieben* 



*) Di« VcnaiodsrDOg des Gefälle» kann allerdings nar bediogti«|sw«ise da* 
sein, was sin« Verla ngerang der Linie ralbssm macht. Dagegen cur Rnparnnc 

an HitiauT- utiJ wieder Hin,ibsfei;:en , also an Höhe des Scheitelpun<:(es überliaapti 
iat «in« TarbiUdiiiaaicirsigtt Varläogaraog d«r Lioie unbedingt tathaam. 

Amm, d. Haraasf. 



Wir wollen nicbt dio yerschiedenen Vergleicliuogen voa Linien, 
welche wir untersucht habeu, sowohl für de» Sv»tem eines stetigen Ab- 
baogeS) ab für dasjenige durch abhängige biütihea unterbroohener GcfiiUe, 
aufzählen; es >vird hiureiohend sein, diese Yergletohuag für die Lioie an- 
2uzeigeD, bei welcher wir Italien gebUeben rind. >/ 

Wir haben zon&obst eine Linie tob Roanne ins Balbigny? i^aeh 
-der Regel vaniiebt: nur Ein Auf- und Bin Absteigen« md wSafjmA.ßm 
«Üirkeres Gefiflle als 1 auf 100 au beben« weil auf einer Mkm^wiikam- 
gigen Balm das Binunterfaliren dto W^gen gefahrlieh isl;» , Ifaab Jieaar 
B^jel nuilkte die Strafse, nachdem sie die Ebene von Roanne durohhit»- 
fen ist, sieb auf das linke Ufer des Rhins erheben, und von da auf das 
Jinke Ufer des Gand gehen, 20 bis 30 Met. hoch über demselben; sie 
miilkte ferner die dortigen Seifenschluchten, vermittelst mehr oder weni- 
ger ausgedehnter Krütniiitm<^'en, umgehen, hierauf zu dem Unken Ufer des 
Grand-Ris zurückkehren^ und beim Schlosse Peray, auf einem Puncte 
de» TIkiIi s anlangen, welcher 53 Met. (169 F.) unter dem Gipfel liegt; 
sie mufste 1200 Met. (cilöli.) lang durcli den Berg gehen, hierauf nach 
der Domaine la Ronde« und dann lüngs dem linken Ufer des Berne- 
.ton idnabsteigen, duieh Monftarnoa« 8t. Bfaroel und 1« Yareune; 
'Ueianf gelaugte tie auf das Plateau venBleese^ wo sie xurReobten Uieb. 
Iwfarle nach dem Baobe Bernand curüoic« paatirle ihn» bei dem Banse 
Timognier, und erreichte bei demselben die Ebene Ton Fof an. 

Dleia Linie iil^ von der BtSoke au Roaaine bia au der BiSoke 
jSber den Bernand, 'not^cn der ■ablrejphen.Kriimmungen auf den Abhlle« 
.gen des Gand und des Berneton, so wfe um daa Plateau. von Bieeae 
beruro, 35300 ^fet. (0371 R.) lang. Nun war es aber klar, dais man, 
irenn man das System abhängiger Flächen annimmt, und sich vermittelst 
derselben, nach Erfordern, auf die Höhen oder in tlie ThüJer bogiebt, 
die meisten Umwege ersparen kann, die notbwendig sind, wenn man den 
Abhängen der Berge folgt, und dais sich also dwo die Linie bedeutend 
Terkiarzen läist«). 

Naoh dieiein Sjatame konnten wir dem Tbale dea Gand folgen, 
denen Abbang nur 0^000680 (ungefidv 1 auf 103) ist» und aar dn^ 



*) Bs koaunt auf «in« ßeiechouog osch den örüiciteo UoMtäod«» an, was 
besstr ist. Anau d. Heransf. 



Heter über dem Bache hoch, hin in dasTbal des Grand-Ris for^thflo« 

dessen starker Abhanu; eine erste Rcbrnge Flächo, Sjmphorien gegen* 
ober, erfordert. Der Übergang über den Scfioitelpunct geschah hierauf 
durch eme doppelte, nach Nord und Süd in die TbÜler des Grand-Ris 
und des Champagny abii»iii|jeiidc fsolmig« Fl»icb©, welche nun diroct 
Dach dem Fulse von St. Marcel führte, deu Krüiuuien des obereu Tbei- 
Im d« B«paetoii'eutgehani*« ]K» Linie, auf dem Abhaogo des letzte* 
reo Tbelef ÜnrigeseCst» emidite <h« Pfatani Ton Biesie» md tlieg ve^ 
mittolst fiincr dritlea «bbibigi^Mi Fttdw» dm Wv& den Beraattd er^ 
Nkhl%indieBb0Bi»EoresliiBdb. IKveLilBtoirt »28006 Met (7606 
kwgy dao 6014 Biet. (15Y»R.> küMbr, «b die Voi^ neeerlTBltnoM 
hat uns >vlchtig geuag geaefaleuen, um der kürzeren Linie den TcNtti^ 
KU geben Wir hatten zwar, indem wir auf die Yortbeile TCrzicbt^ai^ 
weldbe eine längere und leichtere Linie gewährte, nicht zu ühersebeo, 
daf», indem v,]i' Misüiu du) Schwierigkeit^'n und Kosten auf eine kSr- 
Tf^TP Linie ziisiiiiiinondi'.iiigteD, zugleich den Ertrag cfrs Werks, im Ver- 
haltnlfs /um iiniicw ou<]('tPTi Capifal, vermindertpn ; aber dli'so I'.rwjiVung 
hat un» uiclit aLlialteu küautu, weil yy'n- iil)f'r/('iii;t sind, djfs (i<.'r (jiowiuo, 
welcher dem Verkehr zu Theil werden wird, dcuselbca auch \uederum 
Terstarken, und naa Hr mtere Opfer und Auslagen wiederum entsliädi» 
gen werde *•)• 

Nachdem die Strafse den Bernaod, auf einem Damme von 22 F. 
bocb, passirt ist, gelangt sie in die Ebene von Forez, und durchschnei- 
det sie iu ihrer ganzen Länge, ohne das geringste Uiuderuils. Am Ende 
derselben, 4000 Bfet. (1062 R.) Ton Andresieux, kann man nach Bo« 
lieben die Sttalw nach diesem Dorfe IBbren, öder iia geradb naeb La 
Fottillouae» mit einer AbkSraing Ton 5000 Met. (1327R.)t forttetsea^ 
Nach unserm Prkidp hn der fibc^en Linie^ nemUch unter eigenes 
lateraeae auf den feiten Grund des offentlicben Wohles an 



•) Imaar wicdtr dia obigen BsmaAnagn. Herau.g. 

**) Die«« Aufopferung d«8 eigenen Interestes für das allgemein« Beete ist no- 
ttrntig UDgeinein eiireowerdi. Allein es ist die Friige, ob selbst Ij> i dieser Aufopre« 
niiig das Publicam durch die übar di« Berg« gefährt« Lioi* «firklicb gewinnt, und 
ob Mcht «tne Um» obiM SuÄm wA W^in-FOhm fir baida TbdJa» das PoU 
(wd dia UatamahnMC, ^Oflliailliaflar gawMen wii«. Xnm d. Uaraaag. 
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baueo wnnfo die WaU aUi siraibAift acli» Der Umtand» M 

dem Yerkelir 5000 Met (1527 R.) Weg enpart wefte k8iiMo«^.;nP 
nach unaenn Tarif 75 Cent, für die Tonne, und 75000 Fraakan (Mklk 
«umacliCf wann man nur auf 100000 Tonnen Fineht reohnet ^^), .nw 
ans lo bedeutend geiehienen Inbeo, dab wir keinen Aaafand« 

men iiaben bürden, uns 211 der Abkürzung zu verslohen , selbit, wenn 
sie eiuc Erhüiiung des Bau>CapitaIs erfordert hütte; aber es setzteo sich 
Jer Abkürzung Prirat-Ioterresscn entgegen EInTheil der Eisenbaha 

von St. Eticnue nach fJcr Fiolro wiirp nomlich dadurch wf^nl^cr cr-z^e- 
LI^ gCTTOrdr-n . und ü1>^1<'H:Ii uii-erf. l 'nU'rii( Iiriiui]<^ , iiulcm sie den 'N cr- 
Isclir mehr belebtf^, «lio ^ rrnKiuIfning rcicliliclt tiurcli tlio Vermelirnns^ 
tief Einiialimp (h s ;ni I- tu 1 hiiil» \\ieder einbriügen miifkte, so ist es dutsh 
inüglicb; Jais mdii die Liitseliädigung nicht iiir volktüiidig gehalten haben 
würdo. Jedenfalls haben wir geglaubt, nk^t ein ehueeloet Pro^cit alleia 
vorlegen zu müssen, weldieB mlleicht vcfu den lugeuieura hfitte wwti»? 
fen und Ton den Handeltreibenden gemifiibilligt werden können | wir hie- 
ben also den Plan zwiefiich machen, und Ihnen, Herr CSeneeal-Dlireofeor, 
die EntschdduDg nberiassen au mSssen geglaubt. In der That kommf 
00 der achtbaren Bau-Behürdo und der neglernngf der DatUrltchen 
sdnitzerio der üUeutlichen und der l'i h ai - lutt 1 r s cu j allcMn zu , diosalp 
Len gogeo cinauder abzuu.'igen, und nach Billigkeit zu urthcilen. Die Be- 
folgung d'T Enfschoi lurij; (iridcf htor keine Schwierigkeit, da die Behörde 
ver'^lclt'''[ t SL'in J%;ii:i), <hils ^^ 'ir inm iu dinsem Puncte hcrpit^villi^ j"do Än- 
derung uustTCL- (unLCbsiun j;f<fa!!*Mi lasM.'u wei'drn , '\> < Ic!h' dni ^ crkehr 
bef'irdprt, und Aicuiaudcni Ijcrnacb ein «.'Psel/clirliPs j'.ci ht ilor llinde- 

ruDg üLiig Lklbt. Jedenfalls aber werden uir, da %vir aus St, Etienne 
und on da» SchmicHle» und Gufs-Edseu und einen grofscn Tbeil der 
SteinwSrfel j und anderer zum Bau nnd aur Versorgung der Bisen bahn 
nothwendigen Geg^istande nehmen müssen, TOn nnserm Hedite^ beson- 



' ) l-.in herriitlies Pritifipl dasjenige, -worauf daS Gedeihen und die Wohlfahrt 
der gescTiniiaen metjscliliclien Gesellsduifi berulil. Anm. d. llerausg. 

IVach dem Tarif der Eisenbahn von St. Etienne nach der Loire, wei- 
cliei lö Cent für den Cul iMüf^i. Steinkohlen, oder 23 Cent, für die Tonne ist, %TÜrde 
die )iibrliciie £r»paraD£ 116 000 Fr. , uad iwe eine giüfsere T«eiisparttii«Me noch tatixt 
betrHgeov Anm. d. Orig. 

Hier, in der Ebene, ^v.1^ di« Abkfirsnug der Linie ob&fl «lUa 
Zweifei iin lotereM« des publicum«. An in. d. Hernvsf. - 
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dcrp ^filtenaiieJlwege zu bauen, Gebrauch macheD, und einstweilea einen 
Arm der Eisenbabo oadi Fouillouse legen, um die Traneportkosteo 
unserer Materialien zu ?eriniadero. Nach dem Scbiui^e der Arbeiten 
werden wir, wenn UMii os verlangt, diesen Seiten-Arm wieder wegneh- 
men. De wir aber, ab die Tertreter der Intereaen einer nUreiolNB 
* TereiiiiguDg von Personen, welche uns mit ihrem Zütrauen beehrt habeo^ 
keinen Theil der Unternehmung den ZuloUigkeileii einer Ungewissen Zu» 
kunft dürfen unterworfen wsaa lassen, so wSrden wir gegen unsere ObBe* 
genheit zu fehlen, und das in uns gesetste Zutrauen »i nÜfbrauehen g|an* 
ben, wenn wir, irKlrin wir anf den Soiicn-Arm der Stralae Ton Fouil« 
lousß, für den Fall, dafs ea verlangt wird, very:ichten, nicht aqgleioh aus» 
drücklich die Bcdingunjj uns vorbehielten, dafs dieses von uns vorgelegte 
und als atisruhrhnr erkaiiüte ProjVct von IV i r m n u <] AndvTorn, zxm 
'Siii'hthp'A iiiis( rer ütscllschalt, ausgeführt werdciu (Jiiric. Denn verwürfe 
die Kegieruni; die Abkürzung, um nicht das Interesse der Geselbcbaft für 
die Strafse von St. Etienne nach Andrezieux zu heciutrüchtigeD, 
Vielehe keinen Vorbehalt gemacht hat, so würde das nemliche 
Recht uro so mehr von unserer Gesellsdiaft dadurch envorbeu werden, 
dala man sie swünge, ursprüu^Uch diej(!ui(^e Hichtuug zu yienoeiden, wdohe 
man späterhin gestattete, 

Naohdem wir nun eine Übersioht unseres Projeeti gegeben haben» 
wollen VW nooh eiiüge Details, ober die bemerkenawertbesten Stellen der 
Linie hinzufügen. Die erste dieser Stellen ist der Zugang nach Roanne, 
Da der Stadtrath den Wunsch geaufsert hatte, dafs die Eisenbahn ins In* 
nere der Stadt, und insbesondere auf den gogenwürligen Loire-Qnai ge- 
fuhrt werden niüchto , drr cTas künfti^r» Ba»<sln abi;<»ben soll, so haben 
wir, dicken Wunsch eriüUend, die Slraise bis aui" das Ifrike IJfoi* der 
Loirr und längs dem Quai Charpentie r», in jjleiph<»r ILiilic jnii ihm, 
verlungprt, obgleich wir, wegen des Eingängen in die Stadt, zu «Twarten 
hatten, dal» die bewegende Kraft geändert, und ein Pfürde-Rclab 
werde augeordnet werden miissea. Jedenfalls werden längs dem Quai 
die Waaren abgesetit werden müssen, ufelcfae die Eisenbahn den Sdhi£* 
fen der Loire oder def Canab mfShrt, und umgekehrt» Um aus dem 
Bassin xp kommen, macht die Strebe eine Wendung mit einer Krüm- 
mung von S3 |tp HaUbmeaMTi |Mif einer ErdflSdia von imgeCKhr gidoher 
H(She mit der Cbauss^ No.7t Aiff dieser ^rd89flbe könnte die Umladung 

Cf«ll«'> iorntml ^ «■>i«M( Bd. T. Oll. I. [ M ] 
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-der FrMhleii swiiclieo der EiMiibaliB und derChaim^ gatcbelieii. Hin«. 
Mf fehl die KmdImIhb Über den finluB FnCbpbd der BrSeke, ohne dab 
«I denelben dee Geriogit« verBndert werden dBrfte. Dft derPM 2 Biet. 
(6 F. 4Z.) breit M, die EMHuBg mügereobnet, die «iioiihehi aber 
.mm HMet. (4 F. OZ.)/so bleibt INet. (IF. 7Z.) Raum swiiebMiden 
Sebieoen und dem GeUoder. Die 8diien«i sind Iiier pletty gCenÜmti 
•<0f Linten) diek» und werden auf die Steinphitten dee Pfiidei nttnmelbar 
biogelegt and befeetigt, so dab dann» inr die FufsgSoger liein Hinder- 
DiDi entstehen kann, um so weniger, da IBr dleielbeo der andere Fula* 
pfad allein volUuMnmen hinreichen dürfte, wenn auch das Fuhrwerk den> 
adbeo Pfad ununterbrochen einnehmen sollte, was nicht der Fall sein wird, 
indem es vielmehr nur Eine Stunde des Tages dort ersdieint. Der Weg 
für die "Wagen auf der Chauss^ No. 7. wird eben so wenig im Gering- 
sten gehemmt werden, weil die Eisenbahn die Chaussee nicht durchsclmei« 
det, sondern stets auf der linken Seite derselben bleibt^ von einem Ende 
der Brücke bis zum andern. 

Von diesem Punct an geht die Linie in der Ebene von Roanne 
fort, Anfangs mit einem Gefiillo von 0,00165 atif den Met. (1 auf 606), 
3112 Met. (826 R.) lang, und hierauf 3429 Met. (910 R.) lang mit 0,00385 
(1 auf 260) Gefalle. Sie tritt hierauf in das enge Thal des R bin«, wel- 
chem sie, 1300 Met. (361 R.) lang, mit einem GeOlle fon 0,000373 (1 
auf 157), vom Baebe Mordon an bii sun Durebeehnitte mit der Strebe 
1X0,7. in den Dorlb Höpital, folgt, wo die Scbienen in der Ebene der 
Cbani sd e li^gea werden. Oes nemlicbe GelMle bleibt noch 900 Biet, 
lang in dem Thale dee Gand bie nur Begegnung mit deir Stralae 
Mo. BS. 9 weiche ebenlalli in gldoher Hi^e mit Üir geschnitten wird, und 
von wo dann ein anderee Gefälle von 0,006686 (1 auf 103) anflbgt, wel- 
ches 6618 Met. (1757R.) lang fortdauert. Der Bach Grand-Yal wird 
auf einer Brücke von 9| F. Öfinung überschritten, und der Gand- Bach, 
auf dessen rechtes Ufer sich die StrHr^o ztirückbegiebt, auf einer Brücke 
von 19 F. Öffnung. Wir haben die Lage der Strafse auf dem rechten 
Ufer des Gand vorgezogen, weil dasselbe die Sonnenseite ist, und auch 
weniger Zuströmungen sich daselbst befinden. Der aufserordentlich ge- 
krümmte Bach wird an zwei Stellen gerade gestochen, und der Bord der 
Straüie an den Durchstichen, im Fall es nothwendig ist, mit Futtermauem, 
bis Sur Hübe der höchsten Flutheo, eineefalst werden. 
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Da das Thal hier ungemtiq esf und aeRiuen ist, so hat die Stralse 
•ine Menge Krümmeii bekommon mässen, deren Halbmesser wir überall 
so grofs als mügliob tu machen gesucht haben. Von drei dieser Krüm- 
mea ist der Ualbtncsser 200 Met. (637 F.), von den übrigen grülser. 

Von dem 7^^ (•ileu Durchschnitte des Gand 100 Met. (20j Ii.) ent- 
fernt, fiinnt ein starkes Gefiille %ou 1 auf 20 au, welches 832 Met. (221 R.) 
fortdauert, und die Strafse in das Thal des Grand-Ria bebt, iu welchem 
sie, 1424 Met. (378 R.) lang, mit 0,0079 (1 auf 127) Gefälle fortgebt 
Der Bach wird hier sweunal gerade geKtociien , und nun folgt die naob 
swet Seitim abhllogige Bahn, deren entgegeugeseUites GefiOle auf jeder 
Seite 2228 Met. (592 B.) lang 0,041 (1 auf 24}) betrügt, wahrend die 
beiden Abbünge oben durdb dne horaontale^ 628 Met. (167 R«) lange, Li- 
ni^ getrennt sind. Wir hätten diesen horizontalen Theil der Lom^ 
uud mit ihr beträchtliche Erd- Arbeiten, Ternteidcn können, wenn wir 
die Slrafse, statt mit ihr die St^lucbt Toa Goutto-Froide und das 
Thal von Champagny quer zu schneiden, in «las Thal dos Birntnon, 
oder auf die AhhsJnf^f? von T^atisson und Montamos IcjJt hätten; 
aber lii'r wür»- (Im- f.iiiit- 14(10 M't. ('^72 R.) länger geworden*). 

liiti Straise, bis zu den» l'ark von St. Marco 1 gelangt, steigt nun 
weiter, mit einem Gefälle von 1 auf 500, 4227 Met. (1122 R.) lang hinab. 
Auf dieser Strecke übersohreitet sie den Bach Berneton auf einer BrBeke 
13 F. Öffnung, gellt auf dem linken Ufer dea Baehea fort, und aohneidet 
die Sohlueht von St. Haroel, der Briioke de la Revoute gegenSber, 
auf einem Damme TOn 21 Met. (67 F.) boeh und 150 Net. (40 R.) hing, 
und 35000 Cub.- Met. (7861Sob..R.) Inhalt. DieaerDamm ist der hüeb- 
ate auf der ganzen Lüne. Die ßtralse befindet sich nun auf dem Beig» 
rudken von Biesse, welober dioSoheide zwischen den Thälern des Ber- 
neton und des Bernand ist. Sie geht über diesen Röcken, rechter 
Hand von der Strabe No. 82., 10 F. hoch über derselben, um\ erreicht den 
Gipfel der ahh'ingijien Bafin (\(*^ Bernand. Difso IJahn ist aut den süd- 
lichen Abhang des Berges goiegt, 18U7 Met, (3üiR. ) lan^^, mit 0,044ö (l 
auf 22f) Gefälle, und endi-'t bei dem Hunso Rey nand, nahe ;iin Ber- 
nau d-Bacho. Nachdem die Strake die Cbau&üee j\o. Ö2. zum vier« 



*} WMfirscheiolich wäre aber nicht ao Höhe gewooocn worden; sonst würde 
dia aadMS Uoia beeter gewseeo tsin. . Asai* 4. Hefsasg. 
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tea Maie, mit ibr glekii bocfa, geschnitten hat, tritt nie in die Ebene von 
Forezy von welcher »ie zuniichnt einen Theil, 950 Met. (252 R. ) lan^, 
durohlSuft, und daoo, auf 7136 Met. (lÖ95li.) lang, ein GeHiile von 0,0012 
(1 auf 833) annimmt. Über dieBfiohe Beroand, Bois-Yert, Pouillj, 
und Sberhaupt Uber olle WaioerUiiife, geht sie, wie euf der pmmtlVtitj^ 
«uT gMDBnerten Briiduii. Ei findet ikh mai dieser Strecfc» i<Üa^<Nfi 
nerkeiMwerdies; aber «m Lolse-Fhifii «ngetengt, «riß dfof MMIhH 
ein brdtee und tiefef Tbel, wekhes einen groben Danim eittlAin^wMi 
Obgidoh wir einen Obergangspunot gewfihlt heben, wo Hk'^hd mUg'^ 
werden doch 70000 Cub.-Met. (15722 Sch.-R.) Masse zu einem Damme 
von 400 Met. (106 R.) lang, und an der höchsten Stelle 13 Met. (41 F*) 
bodi nothwendig sein. Die Brücke über die Loise wird, gleich derje- 
nigen, welcfir» mnn. 400 ?Irt. (106 R.) oberhalb, tibor don nomlichcn Fftifs 
«lloLatit hui, K. ()(Inui>:j; rrbaltpn. Die Strals»^ «^rlit nun in der tljone 
in langeu |^eriiJeu Liuii n dikI niil füst luimerkltühen Abhfm^^n lV>rt. A on 
dem vorigen Abbange an Lt;U .i^t das Gefallo. auf 2996 Met. (JÖJ Ii.) lang, 
1 auf 1000, und dann folgt 6843 Met. (1^17 Ii.) Uüg ein Gefälle von 1 
auf 1250, weichet bis zur Bfifte der Ail^ des SofakMues Magaenx an^ 
b»lt, Zwisdten dieser All^ und der Departemental • Stra&e Hh^ 1* be- 
tragt das GeRIUe auf 4238 Met. (1125 R.) lang 0,001707 (1 anfiMNI); 
Die Streise wird von der Etsenbaho in ihrer eigenen HOhe gessfenilleli;''' 

Der Übergang über die Stralse No. 89., von Lyon astolt Vöt^ 
deenx, wird 1 Met. tiefer als dieselbe geschdien* Da indessen'ifie Cheni ' 
w6b an dieser Stelle auf den natürlidion Roden gelegt bC^ und ^Wnteg> Wgg* 
den mufs, des bessern Einganges io die Stadt Feurs wcgeoi 1M> ItahaH 
wir CS für miljO(!eiiklieb j,ff'hal(on hi'^r öh>o llrino Veränderung an dem 
jetzigen Zustande der Strafse zu machen; eine andre Anordnung w&de 
beträchtlich mehr Damm- Arbeiten verursacht haben. 

Die Eisenbahn begegnet in dieser Strecke den Buchen 6a rollet 
nnd ThuruQche, üher welche 18 und i9F. weite Brücken werden ge- 
baut werden. Ton der Chaussee No. 1. ab bebult die Eisenbahn noch 
6444 Met, (1711 R.) lang daa GeOUe^Ton 1 auf J250 bei, und gelangt non 
sn dem Obergange über die Golae^ waloiiar auf einer 25$ F« weilen Briioicn 
geeeheben wird« desjenigen ühnBeii» wdehn nuf'devStmli« Jfo,92,, 4000 
Met. (1002 R.)nnl6ihdfa^gebMtwM. toGcfUle end%|300Melw (OOR.) 
yor dem Ob«iBH ^ ^ Coian« wo ee, 512 Met, (130 R.) las«, 1 
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auf 750 befragen wird. Ton St. Galmier Ui Cuzieux maohl Jgior 
nuCi die Grense swiaoben dem obern und untern Thdle der Eb«aeb 
oboM Theil liegt uogeföhr 20 Met. (64 F.) höher, ab dor untere. 

Anstatt (Tieao Hnho auf dner abhUngtgrn Bnhn zu eratpfgon , hat 
es uns Ijosser «joschieneu, in das Thal des Voulvou Liiafflnrrugplu'n, wel- 
ches in gcrador Lfnie lafj, «nd die Bahn allmÜHg, mit eineßi GcJiille von 
0,006 (1 auf 1()7), solches dorn Abhänge des Baches gleich ist, in die Höhe 
steigen zu las^ou. Diü&es Gefalle dauert dann auch auf der Höhe fort, 
im Ganzen 7995 Met. (2123 R.) lang, TOn der Coiso bis zum Fulao des 
Abbangei UD Walde tod Fouillovse, «od bii 250 Biel. (M R.) bioltot 
dem Wege too la Gonjronnidre nadi 8l. H^aiid. Da die Abhängig- 
keit des Bode» min atltrker wird, ao enteigt die Behn den Hügel in dem 
Weide Ton Fouilloate mit einem GefliUe 0^0401 (1 auf 25) 740 
Met. (196 R.) lang, sohneidet dieSMae No.82., bleibt 687 Met (183 R;) 
laug horizontal, und steigt darauf, mit einem GeflRIe von 0^45 (1 anf 22)^ 
031 Met. (247 R.) lang, in das Thal des Furens hinab. 

Schliefslicb vereinigt sie sich mit der Eiseiil)alm von St. Et Tonne 
nach fl*»r fjotrc vormittelst einf^r hori7;ontaIoij Stn-uke von 70 Mot. {IH| R.) 
laug, dt!' in der \ eriüngeriini^' v'wun- di r Liiiicu y-wvx KisoiiJnihu liegt. 

r)<'r aiidfTf^ Arm nach Andrczicux trt'ntit »j<:Ii bei der Domaine 
Murou vou der llauj'tliiiin, uinl ;;oht, 2G23 Met. (09üR.) lang, schriig über 
die Ebene hin, gelangt oiiuo Abhaug bis zum Ende der Ebene bei der 
Capelle TOD Andfesieux, und steigt nun auf das Ufer der Loire hinab, 
TermUtebt einer 887 Met, (238 R.) langen abhängigen Bahn von 0,0415 
(1 auf 24) Gefalle, aaolidem aie die DepavtementatStralfle No. 2. geaehnil^ 
ten hat, und seblielät sich an die Eisenbahn von Andreaieux an, 550 
Met. (146 R.) hmg horiaonlal fortlanfend, bis aber das Magasin Harooux» 
- sich die beiden Eisenbahnen, 100 lÄxk, (28| R») diesseit der Brücke 
über den Furens, vereinigen. 

AtifKf^p den I>eiden Auf- und Abhde-SteUen am Anfange und Ende 
der Bafin, werden wenigstens noch srwf»} andere eingerichtet werden, die 
eine zu F our s, l>eim Durchscbnittc der i:iHonbahn mit der Strafte No. 89. 
von Lyon uaeh Bt)rdfiaux, <lio andere auf dem Felde ¥oa St. Sym^ 
phorieu, nahe au der Brücke über den Oand. 

Die Beweguogsmittel auf der Eisen babu werden im Allgemeinen 
Dampf wagen aeitt| auf der abhängigen Flüche Fouillouae jedoch 
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Pferde. Hier yrirä man, wenn eine RpjIip Wa{»en im B«*or((r at, biuab* 
zufehren, sie vermittelst eines Seiles an eine andere lleilie h'in^pn, die 
hiuauffvilircri soll; und da auf diese \> eise die beiden Frachten uo^efaiic 
in'a Gleich j^ewioltt y( bracht werden, so uird der Zug der Pferde nur die 
Reibung der Rüder und den Widerstand der Seile zu überwinden haben. 

Auf der abhiiogigen Bahn toq Andrezieux ist eine festste- 
hende DampfnMMUM Mbag\ da «nf dem Gi|iM Wesier Md^m wuJk 
daaielb« von der Mbiobtiie aus der Loire iMraufK^beii: fHidMii 

Die abbBngpge Bahn am Berne od beitommt ehewIitfM ehe feet- 
•teilende Dampfbasehine, welohar der nur 300 Met. (MB«)^fflmt« 
Beek dae nOthij^ Wauer lieTert. 

Auf der doppelten ablittog^«! Bahn auf der WaMerschcIde bei 
NuUize wird die Bewegung genau auf dieeeUie Weiie rer aieli gehe a j 
wie bei derjenigen von Fouillouse. 

Endlich werden auf der abhSngigen Bnhn des Gand die bela':1<^<- 
npn Watten selbst, welche hinunterfahren, die zurückkommenden leeren 
oder weni<< beladeueu Wageu von ßoanne her beraufziehea *)• 

Stellenweise, zusammen auf etwa zwei Stebentheite der ganzen 
Liinge, ist das Gefälle der Eisenbahn stark genug, dafs die Wageu 
durch ihr Gewicht allein hiuabgetrieben werden. Diese Stel- 
len »nd von Fouillouse bla cur Coiae 7810 Het. (2074 R.) lang, 
und vom Tliale des Grand-Ria bis zum Beehe Hordon 11400 Het* 
(3026 R*) lang. 

SSmammengenoBUMn werden au der 68427 Het* (18167 R.) lan- 
gen ESsenbabn, von der Brücke t<» Roanne bis sum AmoUiHee hei 
In Fouillouse» oder 67037 Met. (17798 R.) lang bis Andrenieox, 

nothwendig sein: 

1. 547604 Cub.- Met. (123012 Soh. R.) gewübniiche Erd-Arbeitent 
226212 €ub.-Met. (25304 Soli. R.) Febwn-Abtri^ 



*) Das Seil mufs nlso auf d«r doppelt alilianr'rren Ba^n hei Nullise iiiMr 
800 Rutlien lang seio, und jed« Reibe Wagen muh die enigegenkominendeo er- 
warten. BeBonders das Letztere scheint auf dieser Slrafne grobe Schwierigkeiten 
macheB xu miusra, w«il die Uau« der Traoaporta in den beiden eolgegeogeMtsien 
RichlaBgsB tebr TWtdiiedes Isl, und nameetlidi bei wefiein nebr Praebt, x. B. 8tein- 
kohlen, die Loire hinab traosportirt werden, nl't andere Waaren s(ro(r )uf. T° vfie fern 
der Zug an den 800 Ilutben langeu Seilt* u obue grobe Scbwiertgkeilea vor sirb ge- 
hsa weidt, nnlii dia Ettnhtmg lehren, Aan« d* Heraasg. 
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»J^ti EmB Brücke voo drei Bögeo, 29 Fuls veit, iiber die CoiteyU ^^ 
EfaM Brücke von Einem Bogen, 29 F. weit, über dfo JUqI|I«{^7 i^«^/ 
• \> Eine Brückf», 10 F. Wf?it, über die Thoraiicl»i% «-.i > l->I 
'■</-■ Zwei BrUekon, 19 F. weit, über deu Gaod) j.. \ 

Eiu«! Briiuke, lü F« weit, über den Berii«li>^ ' 
Sieben ßrBckeo, 9^ Eufs woit, und 

Ein und ficcbs/rg kleine Brücken, Ton uuü ti^ fiuls weit» 
verschiedene Bäche und Wasserläufe. ^ ' ; '; . « :^ , 
^B. Veracbiedcue Steiubüschuu^eu uud Futtcrmauem längs . tel-OMHIi 
Gaad und Youlvoi^ zmaminen ^0 Met« {UBB^ha^ i^V^! 
Da d» IntWMM «mcrar Omdlwbri^ «M«t^ «9 MfMP 
so Mhnell ah mSgUob angefaugeii waHoti wo waSum irir drinpil i4t- 
IM, daib tniMr BwpkB iiwmSglich geprift ivcBOt^ Wfe dAte». fcNli^l 
auf Ibr gewoimttt WoUwdIeii» Barv GiMwna-lKfMloc^ üir lü» BoftvQlfs 
uffentUohem 1IiiIm% wi-mi^m «farfolitev«>Uon Biliar, mit ifeMiem 
die Her wa Igyrfei— CalwiKlMmay aa Mttften pOiiM* <«BMf.|ifl| 

Roanaa, d«i 27. M 1829. 

Dia Diroctoren dor ConcossionirtaiH, . 
k •,<. MeÜel und lioury. 

[Ana. d. UeraoBg. Wenn man das Steigen und Feilen nadi den 
obigen einzelnen Angaben de» Geiiilles und der Länge der Terschiedoiioii 
Abhfinoe berechnet, so findet man, dafs die Ei8fMiI)afin in Aixlrezicnx utii 
409 F. hoher llc^t, als auf der Brilck«^ zu iJonnTf^. I*i<'»os wiire also 
aurh unf;enflir das GeiÜlie der Loire von Andrezieux bis Koauue. 
Zwischen diesen beiden Puncten ist der Flula, der Karte zufolge, in seinen 
krümuieij, etwa 21750 R. (10^. Meifon) lang. Es kommt also eiu mittlere» 
GefaUe von I aut Ü28, oder von etwa 1 Fufs und 10] Duod.-Zoll aof 
lOORudien heraus, welches einen ungemein reilsendcn Strom anz^t. 

Ferner fiadet man, dals die Eisenbahn von Andresleii^ aui «- 



ent tte^ : , 117 F. 

Btiaar Alllaia. . ... , S46F« 

naaa tiaigt lie wiediBr . . . . . , . 588 F., 

Mri lillt bk RcaaiM bnäb ' 4 ..... . . • . . 768 F. 

SikisammeB ako afeiil ria • • • 70S V«: 



was eben den ob?«en ünterscWe^ von 409 F. , nämlich den Abhang von 
Andrezieux. bis Koanne, giebt. Nun würde die Strafse, yvenu sie im 
Thale der Loire lüge, uuJ nicht über die Berge ginge, stromab ^ar 
nicht zu steigen braueben, sondern könnte parallel mit dem Spiegel 
des Flusses, also mit dnanG^ÜBki tob I «uf 62^ »tetig fallen; in ent- 
gegeugeäotzt«r Richtung, stromauf aber, brauditOD ofcht, wie jetzt, zuümoMii 
1114 F.) aondorn nur 409 F. entiegea m wefden. Die StralkecBber dio 
Berge ateigt und ffillC also jetat eine aeokreolite Hühe m-TOSFula 
mehr, als notlug« Ferocr wSreo lÜQga dem Fluste fcetoe ibUbi|e^ BeftD, 
keine ttebende Dampfmaschioe, und keia AufeDthalt, deo ab TeMmaebeii, 
nothweadig^ aondero die Laatea könnten ohae alle lluterbrechung stromab 
und atromauf (rausportirt »erden. Da auf Eiscubabncn, die einen Abbang 
▼OD etwa I auf 160 haben, die beladenen Wagen durch ihr Gewicht 
allein fortgefrieben werden, so würden hier, mif dem Ab!ian;;e von 1 
auf 0J8. f)rr;^ab nur rtwn drei Viertheilo und bergauf otna tünf 
Viertel der Kr;i!t iiolln'i fiidi;; sein, die zum Zug aiil lioii/ontalcr Bahn 
uülliig ist ; und da lu i weil* m der grtJfsfe Titeil dt c hync\itvn b( rj;al) 
j;eht, so %vürde das stetige Gefiille von 1 aui Ü^ö diui buhrwesen sein 
zu Statten kommen. Ob nun die Vertheuning des Transportes, die noüi- 
wendig daraus entstehen miiläy dala die 3 bis 3| Millionea Centner Laifeeoi 
die man |ährlich 8b«r diese Bisenbahn gehend redmeC, 705 F« büber «la 
nothig gehoben werden müssen , nicht mehr betrSgti als die Zinaen dea 
Capitals, welches man vielleicht htttte anwenden nmssen» mn im Flnls« 
Aale, statt über die Berge au bauen, noch mit hioaugetlmner Erhöhung 
der Erbaltungs7vOsten, ist eine interessante Frage, deren nur svr 
Stelle mögliche Beantwortung dahingestellt bleibt. 

Um indessen einerseits zn sehen, wieviel die wogen der Steiguog 
von 70j f. iiötbige Vermehrung der TransiMirtkr'ifte betragen würde, 
woütn \\\v dieselbe ganz ungefähr vkie Joigt berechnen. Ein starkes 
Pferd zieht, liorizenta! «ich lerlbeHi r^ond, etwa lf>0 l'lil. mit i> '- V. (Je- 
schwindigkeit scukrccbt biuauf (etwa \criuitlel»l eines üher eine liolle 
gellenden Seiles), und kann diese Anstrengung, des Tagc^, uacb Abi^ug 
der UnterbrechuM^eii, 8 Stunden lang forfsefaen. Seine Wirkung ist also 
in einem Tage so grob ab das lieben von 150. 3^.3000.9 Pfd. 130900 
Cir. 1 F. hodi, oder als das Heben von etwa 180 Ctr. 705 F. hoch. Hua 
wollen wir annehmen, dals jührlkh 3 Hill. Ctr. aber die Strafte gebaa, im 
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itwa 150000 ToaaM» nnd llglidi 8219 Cir, MHOMolit. 0anmi Met 

8219 

lidi, dals odtfr 46 Pferdo nSlhig tun die gesammto Traai» 

portmaase 705 F. hoch zu heban. Diese Berechnung ist, wie ^ 
sagt, nur ganz ungefähr; indeaaen giebt afo ni«^ ahi att grofaeiy 
tfwdero Tielmehr da su klainea Resultat» Die genanara BarechouDg 
giebc mahn Femar kenn man annehaien» dala dia Kraft Ewas Ffecdaa 
auf horiaontalar ^iaanbahn tl4;lioh 140 Cir. 4 MeUen veity also 
etwa 02 Ctr. durch die 0 Ueileo lange Bahn fartadiaflk; inkhiia wib* 

8219 

den au dem gaaaniBiteo Transport auf boriaontaler Bahn -^«ail3S 

Pferde uüthi^ sein. Da aber hier bei weitem dif moi'sten Lasten bergab 
gehen, und, wie oben bemerkt, nur | der Kraft dazu nüthig ist, so iaht 
sich, mit Kticksicht darauf, dais bergan wieder etwas mehr nötbig ist, 
wenigstens noch f abziehen, und wir können aunebmen, da& 117 Ffemla 
zu dem gesammtaa TvmiqKMrla aureichen. Zu dem Haben der Lasten 
705 F. hoch waren 40 Pferde nStfaig, also isf, weg^n dieser TOS F» 
Böhe, mehr mU der dritte Tkeil, ja fast die Bdtfte der Trana- 
portkraft mehr nöthi^. Ob nun die Btralae an dam Flusse auch den 
dritten Thcll und fast dia BSlfla mehr zu bauen und zu unterhal- 
ten kosten würde, ist dna weitere Frage. Ware aber das anofa, ao bKefaa 
Immer noch dia b^pann^ am i^ufantbalt und SSait zu Gunsten der 
BCralaa am Flusse* 

Da aimnal daa ZaU der Pfarda ungetuhr berechne^ wcjfden ist, 4ia 
nrFortsohaffung dar auf diaaerSisenbabn prÜsamirlanFrafdit nothwandig 
^n wSrde, so wollen ivir anab noeh eine ungelÜbra Taiglaiehung der 
Kosten der beiden Tianspocimittal,: der Pfarda nemUeb «nd daa Dam? 
pfea, folgen hasen, und dabei die Keaten der Pferde^ wail diaaalban hier 
nicht rathaam bafhndan wvdta» so ho ah als mOgliob anschlagen^ 
yfit vollen zu den 117 und 46, zusanunen 163 Pferden, dto aum Trans« 
porte Yon 150000 Tonnen jähriich nüthig befunden wurden, noch, als Re« 
serve für Krankheitsiulle, und ^ etwa nüthiger, Torübergehender Yerstär« 
kung der Karft, den achten Theil, also 21 Pferde, binzusetzen, so findet 
sich, dafs 184 Pferde in Allem erforderlich sind, äud it^ ollcu wir auf 
jedes Pferd Einen Fülircr, und iur denselben jiibrlich 150 Rthir,, für 
die Pferde aber, uemlicli für Jfahrun^^ Besehls^^ Stallung und Geschirr^ 
UrU*'» J>'mw\ d. n.»i.u«»i na. t. iui. 4. " £ 45 J 
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200RthIr. ansetzen, so gioht dlmcn für 184 Pferde, mit ihren Führnni, 
Hl 350 Rthlr. ein jpcle^ , eiue jährliche Summe ron ftllftQ(P^m£n 

Ferner 3 \^ ai;eu auf jeden Pfer<i, thut 552 ^\ ii;;on. nucb — ^ 
dem Ansätze der Herren Mellct uud Uuury^ olx'ii S. 27 
zu 700 Fr. (löGlUhh-. 20 Sgr.) thut . . . 10Jü40 lUhlr. v 'li^^^*^ 

Da?on, nach dea Hfitreo Meli et und * ' 

Henrj, 10 pr. C sar Brhaltung ......... m0^- ?-^ 

INeKoBteiiToiii84Pfevdenzn200RcbIr. 36800 - V^^^?^ ^^^"J 

Daren der aedule Theil en Enats* . «7^ l*-' '-' 

EMn * ^ ''•We^^s-' > 



Thut Eusammeit >J|0ltt9i|JMilr. 

jiikrlich. 

Diese Ansätze sind, M'ie man finden Avird, kochj auch kann die 
Berechnung der Zahl der nothweiKÜgi n I'^rde nicht wnhl trügen; denn 
der Fianpt-Sntz, von welcliem sie iuir.^( !it. «I.ifs eiu i*ferd horrzon- 

tnl l.'jOl'iil. mit t^iaer GoTlivvindit'koit von .'i - \\ in <Ier S^rtinflf» (! M*ile 
in lief Sliuide) tüjjh'ch 8 Stutulett lang, al o 4 ^li llcn ui if, lurt/irli(, iu be- 
kannt uud bcMÜhrl. Die berechnete ku-.u n-ijuiuiue lät duhut* gewifs 
lO' jedem Falle uiubt zu gering. Nun rechucu die Herren 3Ieliet 
und Henry oben S.^280. Art. 11, an Kotten der Feuemug^v« |f;f|i^ 
und firbaltuDg der Dampr-BfaMbineu und der Wagen jSbrlMi^^^f^ 
und 40000, zuaammen 379000 Fr., und zwar, wie weiterUv |ip aj||ij(iii|t, 
ISr 150000 Tonnen Transportinaase jfibrlicb; denn für 300000 Tennen 
wollen neden AoMtz rerdoppelt wissen. Dieses tbut . . IOilMtf| RMdlp« 

Es sclieint also, dafs : so hoch aucb die Kosten dw Flerd^^'did' fö 
niedrig auch die Kosten der Dam[)nirart angeschlagen wercten mügen, <Iödfc 
der Transport mit Ihimpfwagen wenigstens nicht wohlfeiler sein dürfte, 
als il'T Trnn'ijiort mit i'rrrflrn, «:r-l!)st liirr nirlit, t\-o tlio Fpdffntnr; so nnfje- 
lit'i /.u ltal>oii ist. !)rr eiu/j^»' \ or/ni^, weh lu r i[< n l>aui^if\vüi;on m blei- 
ben scheint, ist tlcr der grüfseren Gthchuiinii^^kcit der Fahrt. iJiMer Um- 
stand kann allerdings berücksichtigt werdeu uiühbeu, aul eiuer Straße, 
weidie mehr too Reisenden aht von Frachten befahren wird, weil 
man jetzt, nur zu allgemein, grade auf Belsen zu eilen 'Bebt #flAi 
auch vieiieiobt noch so wenig bei den Gesobjfften zu Baus« — . ABir'iall 
daitegen hier die Stsinkohlen wenige Stunden öder Tage eher odifliP sp»^ 
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ter an den Oft ihrer Bestimmuog gelangen » acheint zicmliob gleioli« 
{{Ullig. Niihine man übrigens hier Pferde zum Trausportmittel, so würde 
eine Schwierigkeit mehr beim Baue dnr Strafse wo<;falIen, nomlich die 
der grofsen Krümmen, uud die Eisenbahn könnte dann um so leichter 
!äng<? dem Flusse, im Thale dess^Ih^n, gebaut werden, was ihr, wie es 
scheint, mehr Mutzen bringen würde, als der Gebrauch von Dampfwagen. 

Man sieht an diesem Beispiele wieder, wie nüthig es sei, jeden 
Gegenstand recht genau und oljue alle Vorliebe, für jedon besondem einzel- 
nen Fall, zu untersuchen, ehe mau 8ieh outscheidet j denn nur zu oft ist 
in technischen Dülken Etwas an diesem Orte gut und vortheilhaft, was es 
an einem tiMien Orlo» iHrtttr ■ndcm Unntintei niclit iit* Untreitig ist 
die Oampfkrftft selbtt^ imd die so hüehtt ttnnrdche Ar^ ale zu beDukMn, 
iiDicbiitdMr« Mao kana aageo, dafir alleSa achoo die Dampf ao hi ff a h r t wafap- 
adieinlidi die Cultur des geaammten Henacfaengesdiiecbta um doeo gro- 
faeu Sciiritl weiter Torrikskeo wird. Audi Dtm^wagßn komien unter 
Um stände n natdidi sebt namentlieii werden aie nülxtidi adn künnen 
auf Eisenbahoen, die, wÜhrend der BrennstofT recht woUfiaÜ ist^ reeh't 
wenig GeHUle haben; aber ihr Nut/r n leidet, so scheint e% vieleAmnabmen* 
Sic sind, in diesem Puocte, um ein anderes Bdsplel solcher Oinge tax nennen, 
auf gewisse Weise den Kettenbrücken zu vergleichen, die auch in ein» 
seinen Füllen, insbesondere da, wo andere Brücken nicht atisreichen, 
ungemeinen Werth haben. Aber desv» ( ^(>n haben DampTsv^gcn und Ket- 
tenbrücken koiiieswpf^^^ unbedingt dcu \ orzug. WoUto man sich ihror 
ülu rall bedienen, so \färe es, Tergleichsweise, etwa so, als wenn mau 
immer und überall auf Stelzen eeheu wollten auch da, wo man besser 
einfach blola mit den Beinen fortkommt. Es ist daher auch bei Dingen, 
die sich in vielen FUUcu höulist auffallend ausgezeichnet und hcrvorgethan 
haben, und grade oft bei diesen am meisten, die sorfliltigste Prüfung, jedesr 
mal nach den ürtlaeben Unurtiindeny nothwendig« Oer Herausgeber ge- 
denkt Biob Uber diesen Gegenstand aoeh etwas wdter in der Eingangs 
erwähnten Abhandbmg ausmlawen. MMte man doob»*.bd dem sebft- 
nen Antiiebe» der jetxt rrge geworden ist, den Strafsen die unsebiita- 
bare und unabsebliobe Terbesaerung au geben^ die ihnen durch eUsrns 
Schienen au The|| werden kann, die aorgfldtigsto Prüfung, wie am 
heeien au beuen ad» und welche Tramportmititd jedesmal» nach den 
ärlliehen Umstünden, die besten ebd, nkbt TerahsHumai, und mdit 
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Hauptsachen Nebensachen, nicht Wahrheiten Meinungen, nielit Jas 5virk- 
lich Gute dem Scheine, dem blofs Auffallenden und UngewöhnJicheu unter- 
ordiion. GcscIiüIh« das, so künnff ni:in (dfiin drr 0('^<^n.s(aiul ist dazu vvr- 
^vi(koIt und schwierig gt'nu^ deu so löblich erlracbteleu ^SuUeu leioiil 
lehr vcriehleu.J « t-^i if%ti,.: 

0an obigMi Berichte der Heeren M eilet mid HesTgr^^tter 
Entwurf der Ebenbabn tob Andrezieux oaoh Roanne» M-'i^Bh J d itf 
dwauf MD 2I.Miin 1830 erfolgte KfiatgtiobeOrdoiiiiaiizaiigiMigli'NDiae» 
entyilt folgende Bestimniuogen : ^ ^ t l^'^^s 

Art. 1. Die Eisenbefan ^.»ischcn der Dotnainc Muron und der 
Allee des Schlosses Ailly soll die durch eine rothe Linie bezeichnete 
Richtung erhalten. (Die rothe Linie ist in der Karte nicht angf l« nfef. 
Wahrscheinlicli aber ist es doch die entworfene Linie Ton Mnron bk 
gegen Roan ne.) ^ 

Vrt, 2, Aon dri" Domnine Mnron soll die Eiscnliahn nach An- 
dr«'/!euT pchaut, und Lt'iui llalVii iit «liesom Dorle nül dir Kisenbolui 
voh Sf. Lticune nach Lyon in Verbindung gesetzt werden, ao wie ee 
die Urdonnaoz vom 27« Augual 1826 vontebreibe« - - - i- 

Art. 3. Unterhalb» rem Sohlosie Aillj ab, seH die Babs iMMk 
Roanne gebaut werden, ohne 8ber die efeinerne BrBcke dieier fiU dt' an 
gehen* Jedoch soll es den Conoessionirten freiBteben, dieBabtt .anldieiea 
oder jenem Ufer des Flusses end^en zu laflaen» ■ r 

Art. 4« Bninefi Jahresfrist sollen sie die Pkojeote lu find* 
strecken der Balm in Andrezieux und in Roanne eingehen, »o wie m 
den Auf- und Ablade-Stellen in Fcurs. Sie sollen sie dem Prüfectcn des 
Departements vorlegen, der ue dem General «Direotor der Brücliwi «iuid 
Wege übergeben wird. 

Art. 5. Bei den (Übergang«? -Ptmoton der Eisenbaim i!/jor die Slaats- 
straiscu i\o. 7. und 8-. nnü über iiieDej'ai't<'niental-Stra£5en i^o. 1* und 2. 
soll die Ihihe diese r St raffen nicht veraudcrt werdcu. ^ • 

Reim Lborgauge über die Stralse No. 89. von Ljon nachBordcaux 
(bei Feurs) soUen sie die Chauss^ nm 1 Meter eenluB dorfen; ^ 
tollen jedoch, auf ihre Koeteo, m beiden Seiten AnfidirtenSder Chanaide^ 
mit einen Geßflle toq 1 auf 33|, und, unter der Stralse^ in derRielitang 
der Grüben der Eisenbahn, WaMemanan snr Ableitung dea Wassert 
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eben lassen. Die Schienen uad <Iiö EüifugungeD der Et^onhalm in die Stein« 
fei sollen eben so gemacht werden, nie es beim Übergänge der Eisen- 
bahn Tou St. Etienne nach Lyon über die Staatsstraiae ^o. 62. ge* 
soheben ist* 

Art. 6. Die UntonMbiiMr lolieB dflm FrfifiMlai die EatwSfiii m 
aUen grliJaecen od«r kiaiMran BrSoken und WaneninMo über öffimfliafae 
Gewässer snr BeilStigiiog wmAtßtn, oder wen^tei» ein Teiafliohnils der 
Weife und Hobe der Briidsen und lUnnen» um die Übei^Mi^g^ nn gfim 
ben, daCi für hinreichenden Ablluls der Gewässer gesof)^ werde« 

Art. 7. Sie sollen verbunden sein , auf ihre Kosten, unter der Ei- 
senbahu und deren Seitenarmen, diejenigen Wasserläufe zu bauen, welche 
zum Abllu^^se der Gewässpr , so stic zur Bewässerung oder ALtrocIvnung 
der angrenzemk'n Lüudüreicn, nollnvcndig eriiclitet worden. Da^oj^en sol- 
len sie berechlii;! sein, Wa^isorriiiiieii zum Ablaufe des ^^"as^^(.Ts aus den 
Grüben der Etscnhahu maclirn -/m las.<^r'ri, uuter der UeJioguug, dafa sie 
die dubei voikuiuuienden, durch V ergleidi oder gesetzlich zu bestimmen« 
den Eutschüdigungcn bezahlen, und vorbehaltlich bestehender Rechte. 

Art. 8* Wenn d», wo die Eisenbebn über flielaeBdeCtoiHtaMr geht^ 
das Gewölbe oderGeblÜk der.Bnioken aber dieaelben, bi der pmjeelirten 
Bicbtung der Stralae> niobt wenigstens i Meter boch fiber das böobete Was- 
ser gelegt werden kann, eo sollen (Be Uotemebmer die Entwnrib m dio* 
een Btndken erat air Genebmigung des General-DiraotoiB der Mekea - 
und Wege Toricgen. 

Art, 9. Die Anfahrten der Neben- und Feldwege aof die £isen* 
bahn sollen kein stärkeres GeHille ah 1 niif 20 Ix kommen. 

Art. 10. Überall, wo bei den Durchsrhuitten der Eisenhahn mit 
den Stoatfl. iituI D( [^artementnl-Straräcn den Passanten Sebadeu gcscäie« 
hen konnte, soUeu Gelauder oder l'iiihle pesetzt werden. 

Art. 11. Die Unternehmer werden ermächtigt, den zu der Eisen- 
Lahn nüthigeu Grund und Boden zu erwerben, und zwar unter ß«oI>- 
acbtung der BinlinimiM^ni des Geaetaes Tom 8, MSn IBlOi. 

Art« 12« Der Mbiite Staatsieeretair des Lmem ist mit der Aitf. 
Mt wf die AualÜfaniBg der Torsebriften der Ordomiiu beeuftnigt. 



V. 

Bericht von der Besichtigung der Eisenbahn der Loire 
(von And rezieux bisRoanne) itnjahre 1830 durch Herrn 
Ch. Dupin, Mitgliede der Akademie der Wissenschaften, 
und Deputirten von i r^mkreich. 
(Aus dem JourosI da g^nie mil Baad lü. S. 63. etc.) 

loh habe auf den M'unsch der Henren Verwalter und Aotionaaira d^r 

Euenbabn der Loire im September vorigen Jahres die gMue titäm die* 
ncr Strafse bis iira kleinste Detail beaiditigt« Folgendee ist daa Erg^b« 
Nib meiner Bemerkuugeo. 

Drei EiKonbahnsfrecken werden Jen neuen, bequemen und Fcaofat» 
koHlen sparnnilen Wc«; zwischen der Loire und Rhdne von Roanne 
bis L} ou biiden. Die entfernteste Strecke ist diejcuige von Lyon bii 
St. Etienne. Hierauf folgt die Streek« von St. Etienne bis Andre« 
zieux, am Ller der Loire, un.l daun die dritte SlrecJ^-.e, von Andre- 
zieux, oder aus dessen ISalip, im Roanne« Diese dritte Strecke baba 
ich insbesondere genau untersucht. 

loh beaah zuerst die in der Stadt Roanne angelegten ^VerksfHtten. 
Sie nehmen einen gro&en Raum ein, deiaen Miethaiu jedoch nicht thcuer 
itt. In diesen Wericstütten werden die Sehmiede* und Stellmacher- Ar- 
beiten zu den Stralken-Fuhrwerken verfertigt. Auch stellt man daselbst 
die Yersaehe mit den TcrsohiedeneD Arten Ton Wagen für die fiisenbabu 
«n, um die vortheilbafteste zu crmittefai. • 

In der niederlege von Roanne befinden sieh die Torrütbe von 
Eisnn-^r hienen und Legern zu der neuen Stralie, die gu&enemen RShren 
SU den kleinen Wasserdurcblässen u. s. w. Alle diese Gegenst&nde hahen 
mir zweckmülsig angeordnet und ausgeführt geschienen. 

Die Eisenbahn soll in Roanne auf dem rechten Dfer der Loire 
beginnen, bei der Anfalirt der neuen Brücke; wenn es aber niitbig befun- 
den wird, auob noch auf der andern Seite des Fbisses ffi^ y 4^ Quai 
fortgehen. 

Sie \nrd hierauf jtunüchKt beinahe parallel mit der Staatsstralse 
von Paris nach L^ ou (No. 7.) in der Ebene fortlaufen, in deren Mit|e 
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der Rhins-Fuls fliefst. Dieser Theil der Liniei bis zum Eingänge m das 
Dorf THApital, bat keine Schwierigkeiten. Die Arbeiton werden hier leidit 
und sohneil auszuHifiren sein. Man hat sie bis gegen den SchluCi der 
Unternelimung ausgesetzt^ und sie künnea immer nodi mit den übtig^ 
BUgleich fertig vrerden. 

So wie man sich dem Dorfe Hopital iinhert, wird das Thal des 
Rhins enger. Beim Eingange iu das Dorf befindet man «ich schon in 
einem Seileuthale, dem des Ga od -Baches , der uniern U«>£>ital in den 
RbiDB iUelst. IKe Hemi Hellet und Henrj glaubten mit der Linie, 
deren Entwurf man ihren Einiicltteo verdaiAty dem GandoThale folgen 
iitf iB&Mn« Dieses Titel ist durchweg sebr eng. Der Bacb, weioiier 
darin flielst» madkt nagemein viele Krnmmeni and eine Menge Seitemu« 
flüsse fahren in denselben das Wasier von den anliegenden Bergen, be- 
sonders von der Loire -Seite her. In diesem engem Thale mulste nun 
eine Straßte gelegt werden, die nirgend iwohr als 1 auf 100 GefÜlle ha^ 
und DiVgrnd kleinere Krümmen, als yon 200 Met. (53 Ruthen) Halbmesser 
niaöht. Nur an zvrei Stellen werden die Krummen der Strafe wirklieh 
so knr? sein. AUe übrigpn Wendungen habon >veriis;Htcns 500 Mut. (1^3Iltb.) 
und Lih zu 2500 Met. (6tj4Rth.) Halbmesser. Diese Bedingungen mach- 
ten mehrere liefe Einschnitte in Jas Terrain und mehrere aufgeschüttete 
Oümme nothwcndig, mn über die Sciteuthiiler zu kommen. Jeder sol* 
eher Damm erhält eine Brticko zum Durchflusse des Wassers *), 

Das erste bedeutende Bauwerk in dem Gand-Tfaale auftrürt«, 
ist dieBrikike von Grandvai, welches Thal, wie seinlfame es ausdrSckt, 
den stllrksten Seiteoanflula in den Gand einichlielst. Zur Termiuderang 
der Kosten iiat man, ohne gleidiwohl der FeadgkdC za sdbaden, nur die 
iuberen Schilpten der BrBcken« Bogen, und eineSobldit in derltlitte, yon 
Werlcatoinen gemacht. Der übrige Theil der Mauern und Gewölbe be- 
steht aus rohem Granit. Der BrSckeuhogen hat 12^ F. Öffnung, 10 F. 
Höhe im Gipfel, und 51 F. Länge. Die Erd- Arbeiten, das Fundament, 
die Lehrbogen und Jas Mauerwerk dieser Brücke kosten zusammen nur 
3500 Fr. (033 Rfhir.). Dio Brücke von Grandval, so wie alle folgen- 
den^ bat an den Ab- und AnfaJirten Futtermauern in der Riohtung der 



•) bi den Thälara disser klsIneB VISm« w«r es «bo sm End« aacb nicht vial 
Isichlar, m Imusd, ab in dam Tfatl« dar Loire. Asm, 4. Ueraasg. 
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Stimmauero, dfo alw zugleioh tntt anrWidtriag» derGtirttilM dienen, und 
airtabMi wdoiiaiMiiMni der Damm liagf« dar dieEiMobalia trogen soll *). 
Uai ainm Begpnff von der Spaiwmkcttt bei dem Baue der BrBofce tok JGr<ra||||l- 
▼al an geben, wollen wir bemerken, dab man nur 7^9 Fr. *nr i|^ipft|fi| 
Met. (URthlr. I2Sgr. für die Schacht-Ruthe) zu mauern , vni.f^jfi^ 
und &and zu liefern (jedoch nicht die Steine zu brechen) bezaUbhat**)* 
, Von der Brücke zu Grandrai an erliebt sich der Wog auf dem 

linken Ufer des Gand mit einem Gcfiille von 0,00068 (etwa 1 auf 103). 
Man kommt zunächst zu f'Jri'^in j^rofson Damme, mit mehreren kleineren 
T5rnck<*n ?um Durchfliissc d' r Stnrzbäche, wcicbn vom Fufsc des Berges 
Ktivuux auhiiiiff^n, in do^sr-n Felsen - Abhang m^iu hat;«! der Straika 
einen tiefen Eltisrhniu üiaclicu uiüsscn. . -, 

Zum Transporte der Auf- und Abtiiige beditat mau sich der Ei- 
»enschicuen der Strafsc; aber mau legt sie zu diesem Zwecke uJdU fto* 
gleich auf die steinernen Würfel, sondern einstweilen bkla anf bSkecna 
Unterlagen, die perpendiculair auf die Ltfngo des Weges liegen.. INa 
Scliienen werden auf diesen Unterlagen mittelst gulkeisemer Lf{g^ (eotu» 
mm/j) lestgebalten, welche mit hölzernen Pfloeken auf die Hölaer ange- 
nagelt iiod. Alle TheOe dieser Torlfiofigen Euenbaha werden aabr leiolil 
ausammengeaetzt und wieder Ton ( 'nanler genommen. Die Arbeiter bc- 
W4gan auf dieser Bahn mit greiser I^eicbtigkeit ungeheure Lasten ÜMrf, 
xm^ es entsteht also daraus eine grofse Ersparung. Sie ist derjenigen 
ähnlich, welche die Ei^^enbahncn ülx rljaiifit füi* den Trausport gegen ge- 
■wÖbnl'f'he Strafsra gf >v.iIiton Es werden noch 200 Arbcif*fa;,'e nöthig 

seiU| um deu Damm Iiis zu dem Einschnitte von Etivaux zu \oII<"ndpn. 

Vom Ausgange aiiü dem Einschnitt au liilst sich die .Slralso nicht 
cnf^br auf dem linken Ufer des Gaud furtsetzen, wegen einer laugen 
Reibe steiler Anhöhen, die bis zn dem Badie hinabreiohen. Man wird 



•) Die*« Anordnung der Flugelmaaern ist, yvean nichi »cLon die Brücke etwt 
aUznlaog ist, und »• sonst die Ottlicbkeit gestattet, gewiCs sehr angemessen* Mao er- 
spart dadntcfa bedeotaod an d«t Dicke dar Widerli^oj die FlSgelauuien kann naa 
nit einflodet TarUadtn, aad dtu kSaaiB ab abeaftUt achwiehsr saia. 

Anm. d. Herausg. 

•*) Diessa weca In Oeatichlaiid neislans kaia aafawBhnlicb niedriger Fraii. 

Aam d. Heraaaf. 

***) Diisas bt abaaiails ein aidii anbedealaadar Natsea dar eiseroen Sdilanea 
tu Stiaaaa. Anm. d. Haraasg* 
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daher, mittelst einer Brücke, von 19 F. Öffnung und 16 F. Höhe unter Jem 
Gewölbe, über den Gand gehen. Diese Brücke wird 6- bis 7000 Fr. 
(1600 bis 1866Ktlilr.) kosten, also ungefähr doppelt so viel, wie die von 
Grandval, und zwar wegen der Schwierigkeit der Fundameotiruog. 
Die regniehte ^Vitteruog des vorigen Sommers bat diese 1^ uudamentirung 
nooh erschwert. Die BrScke wird fibrigeni auf dieselbe Weise gebaut, 
wie die Ten GrandraU Dw DaBun« welelier auf die Gand-Briioke 
TOD Etiraux aus gescliilttet werden und ffiob 32 F. über deo Spiegel 
dee Baohes erbdb«i eoll, wird in diesem Jdue ToUendet werden, 

Jenaeit dee Gand IkoduiiI^ auf dem leehten Ute^ derHngel Mee* 
aire dem Bedie so nahe, dab man in den Felsen 41 F. tief etotobuddeo 
nwla. IKese Arbeit wird im nächsten Frühlinge vollendet werden. 

Weiterhin schneidet die Eisenbahn die Schlucht von Fa labert» 
Beim Ausgang au^ drirselben findet man eine BrüdLe von behauenem 
Granit, der ganz in der Nühe gebrochen worden ist. Man hat in den 
aufgeschwemmten Boden 12| F« tief gehen müssen) um festen Grund 
zu finden. 

Jenseit der Brücke stülst die Stralse auf dn neues Hindemils. Sie 
erfordert Benilich einen Binsdinitt in ebien nnge^ Dieser, 
aohon ron lieiden Aiden ber angefangene Einaehnftt» wird MRudien lang mid 
41 F. tief werden. Diese Arbeit Icann erst im Jabre 1831 vollendet werden. 

In dieser Gegend der Stralse Uefem die Einsebnäfe die au den 
Würfeln oder TrSgem der Eisenbahn bestimnitcu Granitblooke. Sie wer- 
den nur 8 bb 10 Sous (etwa 3| Sgr.) das Stück kosten. In andern Ge- 
genden kosten sie 14 bis 16 Sous (etwa 7 Sgr.). Die Würfel müssen 
wenigBtonB 1 Fiifs lang, breit und hoch spin. Wegen der sebr i^rolsen 
Menge nüthigcr Würfel ist diese Ersparnils sehr bedeutend. 

Um nicht zu oft den Fiufs zu passlren, bat mau es vorgezogen, 
da, wo er sich den Bergen des rechten Ufers zu sehr nähert, sein Bette 
weiter nach dem linken Ufer zu verleben, auf die Weise, wie es in dem 
Golf von Baaaon gesobehen ist. Dieaea TerfahieB Ist Hb iifanliofae BHIa 
mr Nadaahmong zu empfehlen. 

Oer Einaohnitt Garnier und dieBrüeiceBerBieboii, unter weleha 
ein Baeb und ein Tioinal-Weg angleioh durehgeben werden, fcSnnen im 
Jabre 1830 vollendet werden. Der Einschnitt Gouin in den Felsen, 41 F» 
wird baM geoffiset aenu Wegen aeleher Euischnitte ist au bemalt 
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ken, dafs die Beschleunignng dnr Arbeit durch die Zahl dnr Arbeiter 
grenzt ist} welche Raum fiodeo. In offenen Erd- Ausscbnitteu kanunian 
14 bis 16 Ariieilar bei flinander «MitlleDy in Feiieii mv 6 bb 8. Um 
das Werk m filffdem, beginnt mm Uer dBe EinMihnitte iimiMr an bei- 
den Enden mgletob. 

Einer der bedeutendsten Einsdinitln wird der von Trninbntäid^ 
der 150 Met. (40 Rtb.) lang ist. Man findet es bier Tortbeaha%i«lb' niMi 
Drittheile der Linge oben o^n zu machen. Der Rest wtrd' dbeil/tbnter- 
frdjschfn Gang geben, über welchen ein alter Feldweg gehf, Mau mnoht 
nur dann iintorirdisclie Wege, wenn der Einschnitt tiefea* als 13 Met. (41 F.) 
ut. Sollte hier der Eintchiiitt überall obrn offen sein, sOlÄlifdn er an 
der tiefsten SteHo IT^fpf. (53 F.) tief werden. 

Jf>nscit tics l.insclmiitp» Tnirhet gelangt man zu dem Einscbuitte 
Perronnet, nach der Mühle dieses iNan»ons benannt. Dieser ganze Thcil 
des Weges ist sehr vorgerückt, und am ScLiusse von 1830 worden 4000 
Met. (1062 Rth.) Stralse völlig fertig sein. ' ^' >' ■•:«,- .: . 

Hier Uefem die ISnsdinitte niobt mehr grauen, sondern AmnHblaiieik 
Granit. Die Sehwierigkeiten nehmen bier ab. Die SSienbahn Itlufl vaebr 
mit dem Bache parallel, welcher bier weniger IMnmeo macht* 

1200 Met. (320 R.) oberhalb der Mahle Perron not acbnridet ffie 
Stralse den Racken eines Hngel^ welober trefFlicben Torfbjw ÜefieM; ^itm 
selbe ]r,'^rrt z^rar sehr uuregclmtUsig; aber mit Gcacbidc k^mfa nAofloof^ 
bare Blöcke zu Bildhauer* Arbeiten gewinnen. 

In einiger Entfernung von diesem Einschnitte mub dieStra&e skb 
von Neuem ntif dns Jir!?-.r> I frr des Gand benoln^n. 

Yf'iu ('( !■ titoatsstralfie Ao. 82. bei dem Dorfe ilui ital an, Im ztir 
zweiten Brücke über den Ga nd, 6ü84 Met. (17/4R.) lan^^ wird die StiWsö 
ein gleichförmiges Gefalle von 0,009138 (1 JO ^) l)i kommen. Dieses 
Güttin ist das 8turk»te auf dieser Stralse, und zugltivli dasjenige, welches 
nÜDht oberscbritten werden darf, wenn uiau von Dampf niaachineB Ge» 
braoob machen will 

Die obere Briicke aber den Gand bat 10 F. Öfflinng 'nnd It R 
Hübe unter dem Scheitel. Sie kostet nur 3000 Fr* (800 RtUr.). Die ISn^ 

*) Witw uao sich dsr Pferd« bMUsat, JbdM diese Bescbriiiikaa« aisit &U 

Aam. d. HeraeFSf/ - 
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fassungeo und Stirtien dt r Bügi n »ind von diiukolbluiiom Marmor« Die 
Brüok« ist, nacli «lep Iliciitiing des VVasserlaufes, nur löt". hroit. 

Hier ful|>t citi« abhängige ßahn uacb der Wasstrschcldn liiaauf, 
um das Thal des Gau d zu verlassen. Sie ist 838 Met. (222 iL) laog, uod 
bat 0,0497 (1 auf 20) Geßille. Sie geht üher zwei Brücken, welobe zum 
Durchgänge von Zuflütfseii Gand dienen. 

Gegen den Gipfel der «liUbigigen FHkfae befindet siob eine, schief 
gegen den Weg, einen halben recUen Winkel meobende WaMerduroli» 
leitung, Sie ist 218 F. lang, und wird 2000 Fr. (533 Btbir.) kosten. Die 
Strebe lic|>t hier auf einem 41 P. hoben Dnnine. 

Hundert Meter «tehalb der abbiingign Bahn ateigt man noch 
höber^ in einer Krümmung Ten 500 Met. (153 R.) flalbmeiMr, mit 
einem Gefölle von 1 auf 125» hinan. Durah dieae Wendung gelangt 
man in das Thal dee Grand- rix, einrai Selten^ Arme dea Gand. Hahn 
bei ciunnder land swei Brnoken über den Grand*ria geiehlagen» die 
eine 57 F. lang. 

DieStrafso geht nun in dem Tbale des Grand-riz weiter hinauf, 
anfänglich 1320,4 Met. (353 R.) Ian<^, mit dem sanften GeHille von 0,00662 
(1 auf 151). "^leiterhin aber foljjt eine abhängige Bahn. Der er?<to 
Thcil derselben, 1220/2 Met, (324 R.) lang, hat ein Gefiille von l auf 33J, 
der andere, 1008,8 Met. (2ti8 R.) lanj;, ein Geltilie von 0,053 (1 auf 18^). 
Lm den obeni Theil der abhängigen Flüche zu hauen, mufs ein tiefer 
Einschnitt gemacht, und die Erde in dm Grund des Thalt^ des Grand- 
riz gebracht werden, welches die Stralae, iu der zweiten Bahn, 21 Met. 
(67 F.) hoch über dem Bache, passirt. 

Vom Gipfel der nbhKngigen Fläche MderWeg» 627^7lial; (166R.) 
bng» TSlKg hnriiontal. DieMi ist der bdohstn IMI der Stralae. .fr 
liegt sollet. (159 F.) lieÜBr, ala der hMMe Ptenot dar Staata-Slraba von 
Roanne naeh St. Etienne beim Dorfe Bullise. 

Bisher atieg die Stralie, in der Riehtung naeh Westen» bi FbilMik 
lern hinauf. Jetat senkt sie sich, ungefiibr m der nemKeben Rieblnn^ 
saob der grolsen Ebene liinab» die die Loire aiigeadiwenimt hat, and 
end^ südlich, in der Gegend von Andrezieuz« 

In dem bisher beschriebenen Theile beßnden sich diemeiiteo Scbwio» 
i^keiten, die in der BeschafTenheit und Gestalt des Bodens und der uo- 
regeimiüs^ep Form ^ der 7h8ler liegen» Diese Sebwierigkeitea hat man 

[46*J 
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Am to gpiobickt ab kibii ÜbwwnndeB* Aatu^ kSaute man liob rm» 
wuBihni fiber die vielen langen und tiefen EnMohintte, die man gamaoht 
bgt^ und diaMMMn» die daratn babeii fwIgeMbafft wwdenmSawn. Aber 
die KoateDt eunmal aogewendely gewShten auch liir immer einen gemSdi- 
Bdien und nur sanft gekriimniten We^ ww aor den Yerkefar beldien kann^ 
deeeen Gedeihen das der Unternehmung gelbst ist« 

Das Heniiitprsteij^on der Straf? e nach der Loire geschieht anf fol- 
gende Weise. Zunächst folgt eine abhängige Bahn, 1220,2 Met. (H24 R ) 
lang, mit 0,0315 (l auf 31 1) Gefiillo, und daraui 1008^8 Met, (2(>öa.> 
langt '"^'^ einem Gefalle von 1 auf 20. 

Beim ersten Aublickc könnte diese ahhäugige Bahn einige Besorg- 
luis füi Uie Fahrbarkeit des Weges erregen. Eine DwmpIWiaschine, auf 
den Gipfel gestellt, mnb nenliah bergauf, 2229 Met. (592 R.) lang, auf dm 
Ebene 100 R« lang, undwiedenmi bergab 592 IL, abosummnen IS50R. 
lang» Ketten und Seile in Bewegung eeteent um die Fnbrirerfce InvIniBe- 
ben. Indenen gewSbren adion Erfa brungen Beruhligung dieaer Beioig- 
uiae wegen. Sie haben die Möglichkeit und Leiohllgfceit «fieMr Aaerdnong 
gezeigt, auf einer Eisenbahn in der Gegend von Canterburr, WO iioh 
noob längere abhängige Bahnen befinden 

Die beiden abhünglgon Bahnen ahwiirts, liegen in dem Thalc des 
Flusses Champagny. Am Fulse der zweiten fangt eiao Krümmung an, 
von 2500 Met. (664 R.) HalbraesKcr. Diese Krümme passirt den Berne- 
ton-FIu£s, in welchen der Chamiiagny fliofst. Die Strafse bleibt nun 
fortwährend auf dem linken Ufer des Berne Ion, und umgebt die Anhöhe, 
auf welcher das Scblols St. Maroel li^t Der BmStzex dieses Schlosses 
hatte zwar da* aar Ejaenbah n durch seine aosgedehnten GronditSoke nO- 
d4ge Terrain geiefaenkt, aber asugMoh Anordnungen der Streike verlangt, 
die OMiar geknetet haben wSrden, ale dto Tetrab wertb war. 

Ich habe mich cur Sielte fiberaeugt, dde die Unlnehmer dar 
BiMinbaliii lab berail ahi^ Alles an thun, waaBaitglkift andErkenmüch^ 



*) Ginge hier die Bahii 1A60 Rathen tanc durch den Betf, unter der Wassetw 
•cbeide hiudurcb, so hätte man wenigstens an der tu ersteigenden Höhe 283 F. er- 
spart, nnd es wnren 'vreder abhängige Brtbnen, noch Damproinschineo nöthig, am die 
Lasten über <3 i n Uer^ zu ziehen. T s i-jt dJo I rrige, ob die Zinsen d'ir ^Iflirko- 
steti der unterirdischen Galleri« liölMt irarei^ als die JUahrfcosten des Transpurte» 
dar Laste, ttar d« B^g. ^ 
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keit gßgen die Grimdbesitzcr crheisoben* Sie Le^ÜDstijj;oü dieselben noch 
durch die Straüie, wo es nur irgend angeht, abgesehen von dem Nutzeiiy 
deo ihnen dieselbe bei der Aiwfiihr der Enreugniase ihrer Äeker und WSI- 
der schon bringen wird. 

Hier hat dieStra&e» auf 4249 Met. (1128 K«) lang» ein GefaUe ron 
1 auf 500. 

Der St. Marccl-Baoh fliefst in einer jähen und tiefen Schlucht* 
Um diese Schlucht zu überschreitCD, wird eine Brücke von 3 Bögen, 67 F. 
hoch, mit stoinerneu Stiruou und 1 'fei lern und hülzeruea Bügen von 48 F. 
Spannung, g^^baut. Die gau^e Liiiigc dleaer BrodLey von ein^ StuiipPfeiler 
zum aadem, betrügt 73 Met« (233 F*)* Sie wird 20000 Fr. tteatea. üwe 
GoDstmotion wird einfach, kühn und zweoktnH&ig mIo, und die nemlieh^ 
wie die der kÜraüoh über die Loire gebauteo steineriieD Bvüoke m 
Montrond. Bin Tliejl der Bauitoffi» eo der Brüflke st aohon hecbe^g»- 
■ohain. Sie kann in dieiem Borbet engdängen» und im nScIiiteii Jahre 
▼oUendet werden. 

Unfern dieier Bracke ober den St. Haroel-Beoh lohneidetdieBi' 

aenbabD die Staatsstralse No. 82. von Roanne nach St. Etienne unter 
einem sehr spitzen Winkel. Sie geht 20 F. hoch über dieselbe hin, auf 
einem Bogen von 17 F. hoch und 25 ' F. OfFnung. Jede Widerlage de» 
Bogens ist 19 F. dick. Dieses aus schönen Granithlöckea erbaute Werk 
bat nur 6üÜ0 Fr. (1600 Rthlr.) gekostet. 

700 Met. von diestm Bo<;( ji entfernt macht die Eisenbaiin, 385 Met. 
(102 R.) lang, eine neue Krümme, von sehr groCsem Halbmesser. 116 
Met. weiter findet sich wieder eine abhiingige Bahn, deren Auafuiirung 
in voller Arbeit ist. Sie ist 1930,8 3Iet. (514 R.) lang, und hat 0,044ö 
(1 auf 22|) Gefälle. Diese Abfahrt liegt längs dem nürdüolien Abhänge 
ekier langeD Ankdhei Unterhalb kenn man, mitteilt einer kleinen Biegung, 
über denBaoh Bernandj^ nach Balbigny gelangen, nahe an aeinem Ave« 
flub kl die Loire, mit der man aieb mm M gleioh hoeh befindet. 

YeaBalbign7 bis Feur» macht die EimnbabnsweieeiiSnegefttle 
UnitB, jede von 4000 Met. (I062B.) lang, die durob ebe Krilinmnng 
imi gwifiiem HaibmeMer mit einander rerhunden aind. Dieae Sfreeke hat 
weiter keine Sdiwierf|^eften, da die dtaaÜbetfaagei 8ber eine I^feDge tob 
Bächen, welehe die Strabe nefatwbUfg sdmeideo, und die das Wmmt 
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aus den langen Thälern der Bergkette auf dem üstliohen Ufer der Loire 
in dieselbe führen. 

Eine dritte gerade Linie, von ungefubr 3000 Met. (796 R.) lang, 
sdineidet den Loise-Flub, und gebt dicht an der kleinen Stadt Feurs 
vorbei, welche der Mittelpunct eines der Abschnitte der Stralse von 10000 
Met. (2655 R.) lang ist. 

Von diesen 10000 Metern ist schon die Hiilfto ganz erü/Tnet. Am 
Schlüsse der Bauzeit von 1830 wird es auch die andere Hälfte sein, so 
wie die Erd-Arbeiten fast auf der ganzen Lünge. 

Ein kleiner Arm der Eisenbalm führt nach den Werkstütten von Feurs, 
wo die Schienen, die Lager, die Würfel und die Wagen verfertigt, uud die 
beschädigten reparirt werden. In diesen Wcrk«til(ton werden die genann- 
ten Gegenstünde in Verding verfertigt; nur eine kleine Zahl von Arbeitern 
ist mit den zufälligen Ausbesserungen beschäftigt, deren Preis sich nicht 
vorher bestimmen lüfst. Ich habe in den Werkstätten von Feurs dieselbe 
gute Ordnung gefunden, wie zu Roann e. Unfern von den Werkstätten 
befindet sich ein von der Compagnic einem Engländer iiberlasscnes Local, 
welcher auf seine Rechnung , und für vorausbestimmte Preise, die zur Ei- 
senbahn nüthigen kleinen Gufswaaren verfertigt. 

Der gröfste Damm auf dem Abschnitte von Feurs ist der beim 
Übergange über dieLoisc. Er wird 500 Met. (133 R.) lang, am tiefsten 
Puncte 44 F. hoch sein, und etwa 18000 Sch. R. Erde fassen. Um den 
Transport einer so grolsen Erdmasse zu erleichtern und zu beschleunigen, 
hat man die Erde rechts und links am Wege gewonnen, aufser derjeni- 
gen, welche aus dem Wege selbst kommt *). Hierzu sind gegen 20 ver- 
schiedene Transportwege, auf die oben beschriebene Weise, für die Dauer 
des Transportes, mit Eisensebienen belegt worden. Die Hälfte des Dam- 
mes zu beiden Seiten der Loise ist fertig. Man arbeitet ouo an der 

*) Bei Eisenbahoen schadet die Befolgung der leider so beliebteo, in ihrer AiU 
gemeinheit aber gänzlich unrichtigen und für gevrohnliche Chausseen so ver- 
derblichen Regel, daf« der Abtrag, auch da, wo zweiseitige Einschnilte getnncht 
werden, den Auftrag decken soll, oder, mit andern Worten: dafs die Erde zu den 
erhöheten Stellen nur, oder doch vorzugsweise, aus Einschnitten erlangt, oder aus 
der Slrafse selbst gegraben werden soll, weniger. Gleichwohl aber befindet sich 
auch selbst eine Eisenbahn, wenigstans dann, wenn die Wagen ton Tferden gezogen 
werden, in Einsrbnitten, zu deutsch Hohlwegen, noch immer weniger gut, als über 
dem Terrain erhöht; denn die cbaussirle UhUo für die Pferde kann auch hier nicht 
dauerhafl sein, wenn sie in einem Hohlwege liegt. Anm. d. H«r*asg. 
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Mdi» V)er die Lois%iirddbi Damme. Diese Bracke bekdoni Kinn 
Bügm fOD 29 F. OfFitung und 18 F. Uöhe. Der Bt><;en hi ganz wm^W^ 
iMHlffUflll Granit bekleidet, iioJ die Brücke wird 468 Seh. R, Matierwerk 
enthalten, nml 40000 Fr. (10660 Rtblr.) kostea* Die AusitthniB|s diMM 
Werke« ist seiner >Vichtigk©it an^^emesaen. • ♦ ■ • 

Nach eiuer geraJeu, 3200 Met. (850 R.) langen Linie) von dem Thüle 
der Loiüo, an Feur» vorbei, wendet sich die liiclititng der Strafse um 
eiuigu Grade, vermittelst einer Krümmung von 20ÜÜ 3Icl. (531 R.) Halb« 
mcsser. Htenrnf folgt eioe gerade, MOO Met. (2124 R.) lange Linie. INeee 
lioie «Uhidt iMbeM Mota Sber dto Bfabö «ai^ollef^ Thoranohip» 
Ambrevz» OratlgeWIrevT^iind PlaDoieax; Alb dlteefiiAökip.ffail 
fertig. Die BrMe ober te Thoranobe^BMb, toq '19F. ^iÜiig^ W 
6000 Rr. (lOOOBfl^) gebütot/wai mehr H die KMtett gleioii gro- 
ber Brücken in den Thnlem des Gand und Graod-rtz. Dies kommt 
diAer, dafs es ID der Ebene vbll'FeurB 7;elne 5^teiiie gte!>f, sondern dafs 
man dieselben aus der Entfernung hecibeisdiaffini miils» Die Hünter in 
dieser Ehme «lind von PIs/' gehaiit. 

Da, MO die Eisenbahn die Staatsstrarse vor\ Lyon noch Montbri- 
8on gcluieidet, liingt eine neue VV'enduiij^ an, welche die Bahn ein wenig 
östlich führt. Darauf läuft %ie, parallel nu't der Staatsstrelse l>,o. 82. von 
Roanne nach St. Etienne, in gerader Linie, 5000 Met. (1J27 K.) laug 
fort. Hierttiif •ehneidet iie daeTbil der Coise, eines ziemlich bedeuten- 
dn Fineue» weicher bei Hon trood in die Iioire lliit. 

Wena mm. swiiebeii llanwwiMa, wttlelie die Regierung aus^rea 
IBftt, «od Bauen von Frival^GeieilMhalkeii eineii Yeigleiob aBttellen will» 
so fiodet rieh hier eine G el^gertuft daae» bei mi DrSofcen über die Oölse. 
Die eine, welche die Regierung auf der SiadlaslniGm Ko. 82. gebeot büt 
kostet 61000 Fr. (16266 Rthlr.): die andere, welche die Gompagnie der 
FJsenbahn gebaut hat, kostf t 2:i000 Fr. (6133 Rthlr.). Die letzte wird so 
eben vollendet. Sie ist von der ersten in nichts welter verschieden , als 
dafa weniger Werkstücke dazu genommen worden, und einige Maalse um 
ein wenig kleiner sind. Die wohlfeile Brütike wird übrigcus alie Festig- 
keit uud Dauer haben, die sidi nur verlangen lüTüt. Sie hat 3 Bügen, je- 
den von 2» F. Öffnung und WF. Höhe •). " - *' 

*) N«ch lier Carte b'pgl die Brürke der SM.nfs'^Mri'sr iWier eine Meile nater- 
balb deijeoigeo der Eueobafao; aucli nimmt der Coine- t-iu£s, swisctien b«idM 
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Jenseits der Coise geht die Eisenbahn parallel mit dem Volvon> 
BacTie fort, der In die Coiso fliefst. Si« «chnmdet den VoIvüö, auf ei- 
ner Bi'üiki' von 19 F. ÖfTniin«, die aber nur sehr niedrig ist. Dieselbe 
%yii(l 4000 Fr. (lOOr» Uthlr.) kosteu. Man beendigt sie so eben. Ujermit 
eudiijen so ziemlich die Nebenbauwerkfi der Bnnbftbn, 

Wir kommen nun m eSns» der wichtigsten Fragen fAr dH Mto 
Acticn-Gesellsdiafteii: derjenigen derSsenbabn der Loire wtf^iUfyU^gm 
von St. Etienne* Mit zwei leiobten Biegungen wird man dife'Mfair«n* 
Mur on fSliren> und von hier liiSnnen zwei venohiedene fiiiawiinai ^igeiÜKt 
gleicfaerLSnge gebeut werden: die eine nach ADdresi^itty^wai dv uiS- 
BpribgUeheProJeetwar, Wandere, mit einer geraden, 4000 Met. (1062 R.) 
langen Liiüe, auf Fouitlouse, und einem Bogen oberhalb Per rotina^ 
und dann nieder in gerader Linie bis au der Elsepb ai » ¥0b AtkM^ 
aieiix nach St» Etienne« 

Nach dem ersten Projecte müssen die Sfoinkolitfn, tmd andern von 
St. Etionue und aus der Umgegend kommende Brachten, von Andre- 
zieux f^efjnirhl werden, »im von <!a nach Roanne gelaugeo, eulvFeder 
711 Sehffli', auidrr F«oiro, oder zu ^V.l^on. auf d< r uonen Eisenbahn. Auf 
diese eise haljen dif» Frachten eiutn ülier 0000 Met. (l.')0;)l\.) längere 
Strecke /.u (Iui< likuileii, als geradezu ■*üu Fouilluubc uach 3Iurou. ha 
wird daher iui den Vrikebr und für die Gesellschaft der Loire-Eiaenbahn 
von entschiedenem Vortheil sein, wenn man T«m Hnron geradiwi linoh 
la Fouillouse baut. Auoh imLitaresse der Geaelbebafk der Biaenbäbn 
Ton St. Etienne wird es sein, aicb mit derjenigen der Loire «n iw. 
ständigen, statt sieb in Widerstreit mit ibr zu setzen. Die Aui|^«iclndig 
wird lelcbt sein, wenn man nur von beiden Seiten der BaUgjkeit Oebtfr 
geben, und über kleinficbe ROcksichten sich binwegselzen wiB *)• * 



Urlicken, mneu zweiten Flufs, den Volvoö, «ttf, Dtt Gewässer, welches tlie von 
der Kegiertmg erliauie Brücke zu übersdiMita« bat« muTs als» nt>thweodig bedeiUeo- 
der sein, als dasjenige unter der Brocke der Bisenbehii-Compagnie; und so kimii es, 
Sfell si ^vL'im tÜH JUa.ifse der beiden Brücken beinahe gleich sind. irn^rirTitT Wp?«;? nnrh 
andere UmsUinde geben, die die Brücke io der StAatostrafae theuf«r uiacheo tnuft- 
C«B* Um einen richtigen Yerglefch ensoetalleo, mfiftle man diese Umsiiiida kenaeB* 

A n m. <I Ileraasg. 

^ Da» Beete fdr das Gemeinweseo scheiot Kohl zu sein, üaDi man daa 
e«nen Ann der Ciseobabn, tod Poutltoase nach AodresieaXt Bidit aber des 

V n M i; i r n nach Andre zieux baut. Duin kann, ■^vns von nbrrhnlh kornrnt, nnrh 
Belieben, entweder aof der Eiseubahu uach Iluaooe weiter geben, oder zu Andre- 
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Ab Resultat msmet Besicbtlgungi der Eisenbahn der Loire glaube 
ich sagen zu künnen, dafs diese Slraiaea- Linie all« Vortheile getvtihrt^ 
die mit Kücksicht auf die Terrain - Schwierigkeiten zu erlangen mügliob 
waren*). Überall, wo nicht abhängige Flüchen gemacht sind, i<st das 
GefüUc weit geringer, als auf der Stralse yod Andrczieux nach St. 
Etienne, und selbst anf dotjenigen von St. Etienne nach Lyon. An 
Ubga kommt gleklnBil^ dieEiwobilm nicht «bmal dutCbmamAb gloid^ 
die glekibwobl weit stfirkere MUle haben durfte, und deren Wiadungea 
in denBMgen viel lahlrdehcr und k&nar sind, als die wenigen und sauf* 
im Ktümmen der Ksflnhahn, 

Die Brneken und anderen Ndbenbauwerfce sind ohne Luxus und 
ohne die aide Absicht» damit m gifineen, gchant; gleichwohl smd sie ao 
fest, als man es nur wünschen kann» und so dauerhaft« dab sie nur ael- 
tene> und nicht kostbare Audbesserangcn nuthig haben werden. Die steS* 
naanen Würfel, auf welchen die eisernen Schienen der Bahn ruhen sollen, 
liegen naber an einander, als auf den andern beiden, oben genannten Strek* 
ken, so dals also die Schienen fester tmd sicherer werden unterstützt 
AVCTcTon. Es werden also auch weniger Einbiegungen entstehen, und das 
ii'uhrwerk Mird weniger gehemmt werden. Durch günstige Umstünde ist 
der Preis des Kisens seit dem ersten Entwürfe gesunken, und die Wi^^- 
fel bekommt mau auf das Wohlfeilste. Bei den Damm- Arbeiten hat man 
von dem Nutzen der Schienen Yorthoil gezogen, und überall hat man 
zweckroäfMigc Verdiugo der AiLeiteu augeordoet, während gleichzeitig 
die beste Aufsicht Statt findet. Die ganae Arbeit ist hl awii Haupt-Ab- 
aohnitte, in die vouRoanne undFeura, und jeder der beiden AbaolmÜlia 
weiter m Tier Theile getbeilt, BSr jede Unter»AhtheUung ist ehi Ober- 
und ehi Unter-Bau- Aufseher angestellt^ die m der Mhle der AhtheihMg 
wohnen. Emen Tag dorei^pht der Oher-Aulaeher denTheil lechtib 

zieux »of f3er Loire skli eioschiffen. In der enlgegeDg^seliten PLicIilung findet 
eine solche \Vabl der Su-aüe oicbt Statt, da die Loire, der Be&direiboDg zufolge, 
▼on Andres ieux nur nach «nterbalb, nicht nadi obtn siit sdiiffhar ist. Dab alle 
Frachteo (]cn I niTyeg über Aodrezieux zu inacben gezwungen sein sollen, scheint 
offenbar dem Interesse des roblicums, und folglich auch dem der beiden Eisenbalm- 
Compagnieen, entgegen zu »ein. Der Anachlufs der beiden Eisenbahn-Strecken hat T«f- 
schieaene ControTenen erregt. KodaIs die Bahn an der Loire entlang gebaut vr«r> 
den, so fielen aneh diese weg. Anm. d. Herausg. 

*) Neinlich wohl, in so Um aum aobsdingt iibst die Barge» nicht im StnoK 
thale entlang bauen wollte. Anm. d. Hetsnsf« 

C(«fl«>k JmmmI d. BankitMi Bd. 7. Bft. 4. [ 47 1 
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Unter- Aufseher den Theil links; am fol^ftti^en Tage wechselB slo, und 
so weiter. So wird die gosammte ArLoit jedouTag inspidrt, üllo M>rk- 
stättf^n werden besichtigt, uud die Arbeiter gezählt. Durch diese An- 
orduuug ist eiuc gute ControUe und eine aogemeMene Ausgleidiuog des 
Winnes der Arbeiter «nd dar Untemelimer müglicb. Dio Olrtr»>«Dd Ujw 
ter- Aufseher, die Untemebmer und WerkmeiBter, welche mIm» M* dar 
Anafiibniiig fibdiclMr Werke gewesen aind, gewumen iM^Uk- tä 
ruDgen, and mebiere ven ihnen beben inb* Torngliche 
•haen g^diienen; kli nenne insbetondeie den Aufreher^ 
TOB Roanne^ der dleBrüdce «iHontrond über die L«tM ^abanl bat. 

Durch alle dieie Anordnungen werden die AiliUllaii an dieaem 
Wethe noch for weniger Geld m Stande gebracht werden» ab man an» 
ilbigliob geaobilfst bat *). DIeae Geid-Enpaning iat eina dar IlMdttie^ 
wekbea den Herten Oiteetoren insbesondere Ehre macfaiw ^ 

Wenn die Direotoren zu gehöriger Zeit die nSthigen GeldaaVtal ev^ 
halten» so kann das Werk innevbalb 15, bScfaatens 18 Monaten ffteldst 
werden, also vwai Jahre frnber, ab man es gahoffi hakte**). Darob 
diese Ersparang an Zeit werden die angewandten CapüslieQ firober auskr 
bar, und augleioh koonnt der Yedsebr und das Gewetbe ebor aw Be^ 
nutzung der schonen Slralaen- Verbindung der BkJsgebiete der ,Kli6jie 
md Loire« 

. ■ r 

Folgend^ ist ^ Übetsicht der Arbeiten ui den gosammlan WeA- 
sIStlen, etwa 60 an der ZabL 

fidion erOffiiet sind . . . 16831Het. (4460 R.) Strafbeb . 
Noch au erSffiien sind • . 50830 « (13405 ».) Sttafte» 
Sonune . 67661 Met. (17964 IL)^ die ganzo 

An Damm-ArbeitOQ sind genwcht: 

Erd- Abtrüge 21711 Sch.-R. 

Felaen -Abtrüge 20200 - - 

Zusammen . 41911 Seh«-R« 



Diese Schätzuug beiüidel $ich obeo in der Abhandiang I\ü. III. 

Anm. d. Heraasg. 
Jeizl , Im J.tlire 1833, ist SliO WSkltdldalidl «acTi <!:eser Thell ier Else». 
b«Iio schon ganz TolleadtU Anm d. Uerautg. 
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Hooh sind zu xnaohen« 

Erd-AbtrSge 108908 Sdk-B« 

FelMn-AirtriiS9 25271 - - 

ZuMmmflB . 13417» Scli.*iU 

Mauerwerk. 

AusgefSbrt sioä 1029 Soh.-R. 

JNooh anszufUbren 3731 - 

Zusammen 5660 Sdu-R. 
Steinwurfet unter den SobieDen. 

Schon liehaucn 100 099. 

Noch zu bebauen • 108 580. 

Zuaammen . 20Ö679. 
Der Gdd« Aufwand irar an I« Ootober 1830 folgender: 

Gttdiehtm Ifodi 

Für Damm-ArbeiteD) Brücke», Stein- 
wnrfel und provlsoriscbe Aual^uog 

der EneoBcbienen 105610Rdiir. 386615 ßtblr. 

F8r BÜMMchienaB. 121846 - 136979 - 

FarUntfldflgen . 51692 - 7587 . 

Für Tcnrain rar Strabe .... 66338 « 40328 - 

Für alleiband MatamBeD undWaA^ 

aeuge ......... 49334 - 146666 - 

Für Aufnahme und Aussteckung der 

Linie , Besoldung der Angestellten, 

Alietbe^ Bureanx-Koaten, Rdaencte. 42147 - 48519 - 

ZiHanunen 4:iG 967 Rthlr. 756 694 Rthlr. •) 
(1 638 628 Fr. 75 Ct.) (2837602 Fr. 16Ct.) 
Man hätte vielleiobt noofa ^ Oaschen mögen, dais ich meine Bemer- 
kungen auch auf die Beurtbeilung drr Transportmittel auf der Eisenbahn 
der Loire ausdehne. Dieselben würden aber der Gegenstand einer be- 
sondern Arbeit sein, «Jle nicht in meinem Vorhaben lag, und dieUntersu« 
chun^ 'vvürJe nur im Vorbeigehen haben gesohehen können« Ich kann 



*) Also im Gaozeo 4470 2^0 Fr. 9i Ct. (t 196661 Ktblr.); Ttrauclilagt waroo iüz 
«• oben bM^ia» AfllUl 61094001^ (8. oImo 8.278.) 

Anm. 4 H«r««ss> 
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nur sagen, daüs, iras ich daron gesehen habe, meine Erwartungen be- 
friedigt bat« 

Ich habe mit Herrn Meli et auch die bedeutendsten Werke auf 
der Eisenbahn besiohtigt, die von St. Etienne nach Lyon gebaut wird. 
Ich wünschte, dort insbesondere die zum Transporte bestimmten Dampf- 
wagen zu sehen. Die schon gangbare Maschine zwischen Rive de Gier 
und Givors mu£s nur als erster Versuch betrachtet werden, der noch 
Tieler YerToHkomnuiungen fuhig ist, wegen deren man auf das Talent der 
Herren Seguin rechnen darf. So wie die Maschine ist, hat mir indes- 
sen der Versuch befriedigend geschienen, und ich glaube, dals der Erfolg 
auf Eisenbahnen, wie die bei St. Etienne, wo das Brennmaterial so 
wohlfeil ist, als sicher betrachtet werden kann« 

Paris, den 20. October 1830. 

Ch. Dupin« 



VI. 

Schreiben eines Ingenieurs der Brücken und Wege an 
einen Actionnair des Canals von Roanne. 

(Aus dem Journal du g/nie civil. Band 8. S. 135 etc.) 



Sie wünschen, mein Herr, meine Meinung über eine Unternehmung zu 
erfahren, für welche Sie sich mit einer beträchtlichen Summe interessiren 
wollen, im Falle dieselbe für das Gemeinwesen und für die Actionnairs 
yortheilhaft sein könne. Sie glauben, dafs die Erfahrung, welche mir 
eine lange Dienstzeit müsse verschafil haben, mich in Stand setzen werde, 
Ihre Fragen mit Bestimmtheit zu beaatworten. Ich habe nicht so viel 
Vertrauen zu mir, als Sie, und glaube vielmehr, dafs für uns Ingenieurs 
solche Fragen der Staatswirthschaft und der Gewerbthütigkeit fast noch 
eben so neu sind, als für das Publicum. Daher will ich auch, statt ei- 
ner bestimmten Entscheidung auf Ihre Frage, Ihnen vielmehr nur That- 
Bachen und Folgerungen vorlegen, nach welchen Sie dann selbst entsch^ 
den mögen« 
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Der Canal rou Roanno nach Digoln hat, ,wio Sic wisf^, den 
Zweck, dio unterbrochene und kostbare asser^trafsc auf der Loire 
swiscben jenen beiden Puncten zu eraetzea, und folglich zum Transporte 
der Stemkohlea von St. Eticuno und anderer Waaren zu dienen, die 
nadi Paris, oder nach der untern Loire gehen. Der Canal ist eine notb- 
wenUIgc Fortsetzung des Seiten -Canals von Digoia nach Briare, wd« 
dien die Hcgioi uug im Jalim 1822 itttenommcB hai^ und te Fincnlwihn 
zw/Mm -dm Loire unil Rbdaew Ein Oe^ets liatto im Ure 1827 die 
Begiermig ermlidiligly den Cenal von Roanne naoh Digoin einer Ge> 
seMieft Ton Privaliii lor AatfiUmiDg m oberlaMWB} aber ee adieiiit^ dala 
nodi keine aoldbe GeaeUMfaaft lidi bis jeiat dasn gefinden bat* DieM 
ZuiSckbaltung der Capitalisten sdieüit einerMÜB nm der Ec&bnmg hetaii* 
kommen y daJa die von der Regierung erbauten Can.'ile öfters mgoiienre 
Defioits austragen, theils auch von der Furobt der möglichen Concurrenz mit 
einer £iscnbahn. Sie wünschen zu wissen, ob jene Zurückhaltung gtü* 
tige Ursachen habe, und ob hier die n< mltcfion Brweggrüp lc Statt linden, 
rJi'e <^<'it 10 Jahren in Frankreich timl Jin^Iaad GeteUwbafteo abgdialtea 
haben, siuli für neue Caniile zu interfssireu. 

Die ßaukusteri dos Gau als von Uoaiin© nach Digoin sind 
von den Insjenieur^ aul" (i v Mill. Frauken (1 / 3;i 33!) lUlilr.) geschätzt wor- 
den ; aber die^c Subutxuug beruht auf keiuer xjahera Berechnung, und dio 
Erluhrung, überall, wo die Regierung hat Canüle bauen lassen, widerspridit 
ihr. Es iLonnten daber auob Uer wieder Idcbt giciohe Irrliiumer awn 
Torsdiein kommen» irie bei filmUdienDntenieltniungett derBrSdLen-* and 
Wege-BehSrden. Daber wird es iatimer besser aem» naoh den bei vieln 
Ganalbauen ao tiieuer erkauften Brfabr nagen au reobnen* 

leb will die ResuUate au den Veigleidien niobt unter den Gaailsn 
mit Sobeitelpuncten wublen» die gewöbnildi sehr tbeuer sind, son- 
dern blels unter soldieo» wddbe deb in dem günstigsten Falle befin» 
den« nemKdiy glddi dem von Roanne, längs eines Flusses hinlaufen. 

Dieser Canal hier wird 54 Kilom. (14337 R.) lang sein, und 42 
Met. (134 F.) Gefälle haben, welches 16 Schleusen erfnrtlrrt, ohne fÜe au 
der Litt- und AiisTalirt niltzureobnen; nebst einer Men^o beträdulicber 
Aushöhlungen uud Diimnie. 

Der Canal vou Beaucalre, längs der Rhöne, ivelcher von einer 
ooucea&iouirten Gesellsohaft erbaut ist, und auf 2j Miil. i^riUikeu (060666 
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Rlblr.) geschätzt wurde, hat bis jetzt 6 Mill. Fr. (1 600000 Rthlr.) gekostet. 
Die Arbeiten daran sind noch nicht Tollendet ; indessen mag das, was noch 
QÖthig sein wird, so wie das, was die Regierung vor Ertheilung der Con- 
cession verwendet hat, nicht in Rechnung gebracht werden, da es sich 
schwer ausmitteln lälst. Dieser Canal hat also, wie gesagt, angenommen 
GMill. Fr. gekostet. Er ist 50 Kilom. (13275 R.) lang, und hat nur 3 
Schleusen. Der Canal von Roanne wird verhliUnilkmäCiig 12 Schleusen 
mehr haben, was, jede zu 70000 Fr. (18660 Rthlr.) gerechnet, 840000 Fr. 
mehr, also fiir 50 Kilom. Canal 6 840 000 Fr. , und folglich für 54 Kilom. 
Canal, von R o a n n e nach D i g o i n, 7 387 200 Fr. (1 969 920 Rthlr.) ausmacht. 

Unter ähnlichen Umständen, und auf dem andern Ufer der Rh 6 ne, 
ist der Canal von Arles bis zum llafen von B o u c ursprünglich zu 2400000 
Fr. angeschlagen. Im Jahre 1822 stieg die Yorausbercobnung der Kosten 
bis auf 5{ Mill. Fr., ungerechnet, was schon gemacht war, und 370000 Fr. 
gekostet hatte. Im Jahre 1828 fand man nüthig, noch Eine Million zuzu- 
legen, und im Jahre 1829 noch 200 000 Fr. (Man sehe den Bericht des 
Herrn Tarbc an die Canal-Commission, Rechnung S. 28. No. 7. des Journal 
du genie civil, Z. 8.) Dieser Canal, welcher 1818, nach 6 Jahren, voll- 
endet sein sollte, ist noch nicht zur Hälfte fertig. Er hat bis jetzt 
7070000 Fr. (1 885 333 Rthlr.) gekostet, und ist 46 Kilom. (12219 R.) lang, 
und dies macht auf 54 Kilom. 8300000 Fr. (2213 333 Rthlr.). 

Der Canal von Digoin nach Briare wurde ursprünglich im Jahre 
1806 durch eine Commission der Brücken und Wege auf 6 958675 Fr. ge> 
schätzt, hierauf vom Ingenieur Boistard auf 10182 467 Fr. 87 Ct., dann 
durch eine andere Commission im Jahre 1822 auf 12 Millionen. Der Bau 
wurde angefangen, und im Jahre 1828 sah man, daCi noch 11 Millionen 
mehr, und im Jahre 1829, dafs ferner noch 3 Millionen mehr nüthig wa- 
ren. (Man sehe den Bericht des Herrn Tarbe.) Man kam also auf 
26 Mill. Franken *). Dieser Canal, welcher 1830 vollendet sein sollte, ist 
es noch nicht zum dritten Theile. Er hat 40 Schleusen, auf 190 Kilom. 
(50445 R.) Länge. Gegen den Canal von Roanne verglichen, bat er 
verbältnilsmäfsig 16 Schleusen mehr, was noch eine Zulage von 1120000 
Fr. giebt, so dafs also die 190 Kilom. Canal 27120000 Fr. (7232000 Rthlr.) 



•) Das ist noch eine lüchligc Anschings* oder Überscbings -Überschreitung : tod 
7 Millionen bis auf 2611 Anin. d. Herautg. 
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kosten worden. DieMB gSobtßir 54Kaiaiik»oder | darLüns», 7750000,Fr« 
(2006666 Rthlr.). 

Nach Erfahrungen, die unter ähnlichen wirklichen Umstün- 
dm gammabi worden aiiid} kann also 4er Canal too Roaonc kosten: 

73ö7:200 Fr., 
oder 8 3<XI0()0 Fr., 
oder 7 70ÜÜ0O Fr. 
Herr Dutens, Inspeot. dir. der Bcaekai imd Wege» 

Miittit Miner Sflili die KimImi auf 7000000 Wt* 

Fügt man noch den fBnftm Hmü» ab die KoifaD 
derBanfiihnnig und anZinMa davAol^ge-Gaj^tab wfiluend 
der AuaÜiliiiiii^ hmm, so erbillt man ageßdir « • • . 9000000 

(Z4000001llUr.X 

was um ein DrittheD die bisherigen ScbStenngen übersteigt. 

Yerkehr auf dem Canal. Der Tedkehr im Thale der obem 
Loire Mt asorZeit bei weitem geringer, als man es nach der Wioht^g|kieil 

des Flusses und dem Reiohthum des Landes erwarten sollte. DieSterren 
Meli et und Henry haben ihn jährlich aiif 170 000 l'onnen ^oBchiitzt. Die 
Coromis!sioa für den Canal Ton Roanne auf lOÜOOO, und seitdem und 
die Herren Mellct und Henry auf 130000 Tonnen herab gegang^. 

abrscheinllch also beläuft er sieh eher noch unter als über diese Zahl, 
weil man ge^YÜhuIich solche Sohätzungen zu übertreilien geneigt ist. In 
derThat sind in demUafeu reo Roanne im Jahre 1820 nur 3500 Schi^ 
im DinediMliiiÜto aÜ 88 Tomien Kohlen beladen, angelangt, «li 

98000 Tamm 

■mnaolil. An WeiBn kUmien ansetaiig^ aiki • • • . 13000 
U$ $Mgm WoKitim kXkmm hStk^M . - 

aho maniiMn • 130000 Tamm 
(2 522000 €ir.)«). 



•) Der Verkehr wird aber ohne Zwtifel zaaebmen. weno der Weg erst bes- 
ter »t. Man kaoD meislenB HnnehrnM, dab sieht blob dir Verkehr die Wege h«r» 
TOfbriogt, londem dar» nudi ilie Wege den Verkehr erzeugen, 'wenigstens TergroÜMm. 
Unter so vielen Beispieleu ist der aafralleodöteo eines das uos hier sehr nahe liegrade 
der Strafse Ton Berlin nach Potsdaio. Man rergleiche deo Verkehr auf dieser 
Stnb» Ittst, fSMB dso, dar Statt liiiul, dw die Cbaus^ «xktirte. Wahrend die Bo- 
vOkMUs der bsMsn SlUla üftdun UMhMMM «ot dn drfttan Tbeil sagenorame» 
haben nag, hal dar VadbilMr ikh viallikht iub das Zwa nzi^Tsche Tergrörsert. 

Aom. d. Uerauag. 
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Die jahrlichen Kosten des Cauals siad folgender 



Zinsen de» tapitak zu 5 pr.C 450000 J > 

UuterliüUungs- undTerwaltungj-KoiiBii, w«W»rfofc » 
bei den meisten GaniHen, besonden in den «nlen JoIh i ^i' -rA 

reu, auf 2 pr. C. und darüber bdaofeo, 180000 - 

Zammom . 630000 ¥wm 



(168000 Bddr.) 

Ertrag des Canals. Der Tarif ist der nemliche, wie auf dem 
Canale von Digolu nach Briare, nemlich 50 Ct. ffir ^ Tonne nntf «uff 
den Myriameter, bei den SteinkohloD^ also auf 54 KOoni. ^R. 70CI. 

00 Ct. für Waaren, ditit auf 54 Kilom» 3 « 34 - 

Für andere Waaren 54Ct. bfa 4 - 75 - 

Ein Durduduutt davon isti asiemlidi nahe • . . 3 Fr. 

(ungefähr 2 SpL far den Cbt, auf die Meile.) 

Dieses g^ebt für 130000 Tounen 390000 Fr^ 

lUt mreraht, die oben auf 630000 Fr. bereohnetan 
jährUdien Koaten eu dedceo. Zieht mau die ofa^en 
Unterhaltung^ « nnd Terwaltung^* Kosten von .... 180000 * . 

ab>>o blähen 210000 Fr. 

(5G000RthIr.), 

■mui nur 2f pr. C. Zinsen des Anlage- Capitals gicbt. Um 5 pr. C. Zin- 
sen zu bekommen, wäre, wie oben berechnet, ein jährliches Einkommen 
Ton 630000 Fr. nothig, mul der Tarif müfstc von 3 Fr. auf 4 Fr, 85 Ct. 
erhöht werden. Durch dirpc Erhöhung würdo aficr die SLhiffalirt auf 
dem Canale kostbarer werden, als auf der Loire, und man würde AUes 
rerliereo. 

Conourrens der Loire. Es ist selbst aweifelbaft» ob sich die 
thalwurts fahrciuTon Schiflt- des Canals bedienen, und nicht vielmehr 
die Loire vorziehen würden. Besonders dadurch ist jetzt die Schiff- 
iahrt auf der Loire thaiwürts so kostbar, dafs die Schiffe mir mit sehr 
grofser SduTiprigkeit Jicrückk ehren können, ht aber erst der Cuoal 
vorbanden j sr) lönrien dio Schiff sehr leii;lit iiud wohlfeil zurückge- 
bracht werden; deuu sie be/.ahleu dann für die ganze Rückfahrt nor 
7 Frankpn. Die Schiffahrt auf d<'r Loire wird dann dadurch eben so 
wohlfeil, als die aui der lihoue und Seine, und wahrscheinlicli nn 



♦ 
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drei Vicriliene wohlfeiler, als auf dem Canale. In Jer That fuhren auf 
i!er Loire zivei Menschen zwei an einander gchüngte Scbiü'ei mit ÖO Ton* 
neu lieladen, in einem Tage stromab vonRoanne bis Di go in. Die Fracht 
kostet, fiir die beiden Leute, 24 Franken, und an Schifi&steuer und Ne- 
ben -Ausgaben noch 50Fr. , also zusammen 74 Fr. Auf dem Canale da- 
geg<»n würde die Fahrt, für Ein Tferd und Zwei Leute aui jedes SchilT, zu 
18 Fr., 3G Fr. , also für 2 Tage 72 Fr.s ferner das Ganalgeld für 80 Tonnen, 
zu 3 Fr., 240 Fr., auNBimeii abo 312 Fr. koateo. Abo würde die Fahrt 
auf dem GaMfo mehr als viermal so theuer sein, als auf dtaiBImse 
stromab^ und die ebiise liohepeBhmdhme desGnmb würde die für die 
Eüoklahrt der leeren 8dii& aefai, welebe, au 7 Fr« für jedea Söhifl^ 22750 Fr« 
(6006Rtlib«) efaf»rtogen würdei dte Canal würde äbo im eigeDtlioheD Sioae nur 
daan dienen, dieSehiffahrt auf der Loire wohlfeiler au maohen* 
Coneurrenz mit einer Eisenbahn. Um diese au benrtheOen, 
würde man erst wissen müssSD, was eine Eäsenbahn von Roanne naob 
Digoin kosten kann, was, so ?iel ich weifs, noch nicht bereolmet wor- 
den ist. Da indessen hierin dem Loire- Thale weder kostbar zu durch- 
brechende Felsen, noch überhaupt sehr schwjpriges Terrain vorkommt, 
weiche die Krümmen von grofsem Halbmesser erschweren könnte, so 
darf man annehmen, daTs die Uamni-Arbeit nicht über 6000 Fr. Her KUom« 
(11386 Rthlr. die Meile), und eben so viel das Terrain, die Brücken etc., 
kosten werden, zusammen also 12000 br. der Kilom. (22772 Rthhr. die 
Meile), was übrigens doppolt so viel ist, als die Departemental - Strafse 
¥on Digoin nach Roanne, oberhalb Igrande, gekostat hat Die übri- 
gen Kosten der Eisenbelm sbd bestimmtar beitanntw Sie beiaufiBn sieh» 
für Schienen, SCeinwürfel eto., auf 30000 Fr. der Kilom« iJUim Klhlr. 
die Heile). Men kann abo reohnen 

54 Kilom. zu 42()00Fr. 2a08000Fr. 

AnsfÜhraogs- Kosten m 2 Jahren 4 pr« G ^720 - 

Zinsen auf 2 Jahre au 5 pr. C« I8r dm aHmüll^ auaansab* 

lende Capital 117436 - 

Zusammen . . 2466 156 Fr.» 
oder in runder Zahl . 2i Mill. Fr. (fM r>r,6 Rthlr., 46i Rthlr. für die laii- 
ÜBndeRuth^ mid930(X)Rthlr. fordieMeUe)*). 

Die Koslen -Bererlinun^: der Tlerren Mellet und Henry, i'n !Vo. III«, für 
die Kiseobnbu-Sdrecke von Andrezidux bis Roaaa«, ist freilich viel Lob«r. Nadi 

U*tl*'* ivrml d, Baukumi m. 7. IKe. 4. ' [ ^ ] . 
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Die jn^r]icheD Kosten üad: 

5 pr. C. des Anlage -CapUals 125000 Fr. 

Unterhaltuügs- und Verwaltung» -Korten «u 2 pr. C. , wie 
auf dem Canal, gerechnet, obgleich die Eineubahn nicht so 
vielen Beschädigungeu unterworfen ist, als der C^nal, und 
folglich nicht so viele Reparaturen erfurdert, .... SO 000 Fr. 

17 3 000 Er. 
(46666 RtUr.) 

Damil dfeEiuBbahn dieMn Ertrag gehe, rnnb ätmSbe auf 130000 
TomMn TortiMilt werden, was I Fr. 35 GC^ (etwa 11 Sgr.) Wegegeld für 
die Tome madA, und das Hininam das Tarib aaiii wBrda. äaaS dam 
Gaoale waran» uatar gleidieii ümrtiiiideBy 4 BV. 85 Ct. nöthis» «nf der Bi- 
■eababn äbo 3^ Fr, oder 72 pr. Cud waoigw *)• Dieses gewflirty den 
Yartnhr tn 130000 TannaD gereehael^ eme jShrliGlie BtspamDg tob 455000 
Fr. (12l333]ltli]r.)4 so dds also dieEEMDbobn bei weitam voillieillwftar 
leia wird. 

Das Resoitat wird noch entscheidender für die Eisenbahn daduroh, 
dafs, vermöge der neueren YenroUkominoungen, die Fortschaffungs« 
Kosten der Lasten auf der Eisenbahn viel weniger betragen, als auf Canä- 
len. Diese letzteren sind, wie bekannt, 15 bis 20 Ct. für die Tonne auf 
den MjTiamofor (etwa 1 Sgr. bis 1 Sfjr. 4 Pf. für 20 Cntr. oiif die Meile). 
Aber schon vor den Vervollkommnungen, welclie die GeseUschaJt der Ei- 
isonbabn von Ltverf)Ool nach Mancliestcr veranlalst hatte, fand eine 
von ihr ernannte Commission Sachverstiindiger, daf» die FortscbalTungsko* 
8ten durch Dampfwagen, auf Elseubahaen, nur 17, Ct. betragen, und 
Herr Seguin, welcher zu gleicher Zeit mit seiner Maschine Versuche an- 
stellte, fand 14 Ct. Spätere Vervollkommnungen haben die Kosten bis auf 
10 Ct. heruntergebracht (also etwa auf die Hülffe der obigen), und sie 
kSaneii inOglibberweise nodi geringer sein, besonders auf Eiseiibabnea 
wiebier^awisdieiiRoaBne nndDigoin, wo die melstOD Lasten bergab 



denelbeD wördeo hier über 4 Mül* Fr. heraaskonuneD. AUeiu, wie sich aus No. IV* 
sigiabtr Ist dies« B«M<]iaiing midi vi«l sn hoch gcwasaa. 

Anm. d. Heraosg. 

Wenn man nach den Herrtn Melle! und H«nf j nchnet, so kommen l8r 
dto BiNBbebD, stall der oUgeik IFr. 35 Ct., etwa 2ft>. MOl. haNos) also doch b»> 
«sc noch boinabs 50p>. C mnigsir, als Ni dm Ouiabi. Anns. d. Boiauag. 
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traosportirt wtrdm *^). In solohen Fällen bekommt eine Etseobahn ihren 
I*(ui2<^u Vorzug, weil die Sobwerkraft betratet werden kann, um die Fahrt 

zu lurdem, wührond ein Canal, durch sein horizontales Wasser^ von einer 
Schleuse '/ur andern, »^h'iebsnm die Absicht zu haben scheint, mit gro« 
Isen Kosten die Krait der NatLir zu zcrstüreo, uiul rorsätzliob I^ai^ 
aamkeit und llnbeweglichkeit hervorzubringen ^*), 

Mit dem Obigou glaube ich Ibuea meiue Meinung über den Gegen- 
stand, >Tegen dessen Sie miob befragt babeo^ roUstöudig vorgelegt su ha* 
ben. Folgen dürfte daraus : , 

1. daüs der Cuual vou Roauue nach Diguin etwa ein Drittheil mehr ' 
kosten wird, ab man berechnet htC| 

2. itJk «r keine mrdoheBdeo Zhiaen dn Aidage-Gapiteb geirSI^ 
reo wird; 

3. dab er die Coocuifens mit du Loire nioht anriiaiteii kum, 

4. aad nodi weoiger diqeo^ mit ejner Eiseohaho» 

Ihrem Begehreo gemSia bitte ieh miofa darauf bewhränkeo dSrÜBi^ 
Urnen Uola meine lUgemvgen in iberiielim; aber ich liabe nicht mler- 
laaaen wollen, dieselben auch zu reditfertigen, und ich wSnMdiey dafr mm 
Sie Ihrencit* über meine fieMiUate entacbeiden mifgcn. 



*) Und meh woU In den roeisteo Fälleo dann, wenn mao sich nicht der 
DatnpfwageD, eoodem der Fftrda bedient, und nicht aber die Bcrp;e, «ondern in den 

FlufftLllälero baut. Aam. d. Herausg. 

**) Wenn ntle Fnebt bergab geht, eo ist eine Landslrefiie gegen einen Ce- 

nal, ^lus (liuri im Te\l .nngrzeifilen (»runde, unseheuer Im W rtlu lt. Diosnr Gewinn 
kann bis zum betrage last der geaatnmten Tranaporlko»(en »teilen: in dem Falla 
DMnUcbi weoD der Abhang der Strafte tletig nad von der Art ist, dab die beladenen 
Fuhrwerke durch ihr Geiricht aHein fortüetrinhpn werden. Sind aber die 
Ftaditen bergab und bergauf ungefähr gleich: so ut die Landstrafse in der ange- 
zeigten Beziehung nicht mehr im Vortheil, und gehen alle Frachten bergauf, so 
ist der Canal bedeutend im Vortbeil, weil auf ihfli snr gleichviel Kraft notbjg 
i»t, die Last bergan und bergab fortzuschaffen. Aom d. Heransg. 
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17. 

Einiges zur Schonung der Bauhölzer durch Verbesserung 
der fiauart der Landgebäude in Schlesien. 

(ToA ißm K8ai|^ BM-lMptat«r Hsim Mbmmm m WoUra ia SdhktiM.} 

M an findet in Sohlesien noch hie und da alte, vielleicht mehr ab 
hundertjUhrige Gebäude von Bindwerk, die als wahre Erinnerungsmale je- 
ner Zeit, wo diese Gegend noch Üherflulut au den schöustca Bauhölzern 
gehabt haben mutsy betrachtet werden können. Sie sind aus dem stärk« 
8ten Holze gezimmert, und dfo Wunde aus so vielen S8ulen, Riegeln und 
Streben zusammengesetzt, dafii de hat ganz am Hob basfarfieD. Die BA> 
ken liegen dUht tn einander» und ihre Zwisebeoriliinie sind mü atarken 
BoMeii «n^eBoheben; auch enthalten die Daohstiihle viel mehr Holawerky 
ab anrHaHharkeit erforderlich wäre« IXese Arft an bauen bat ISngst auP- 
gehSrfy iiebtmift der fortrehreitenden Abnahme derBauhÖlaer versehwun- 
den, und die Kothwendigkeil hat ein spanamerea Teriahven geboten. 

Dn jelat der Blangel an Bauholz in mehreren Gegenden immer iaht- 
barer wird, der Bau von Bind werk aber inSohlesien unilfn dcnangren- 
senden Gegenden auf den Dörfern noch iast allgemein Statt findet, und 
wahrscheinlich auch noch nicht so bald allgemeiner dem Bau von Steinen 
Platz machen dürfte, so werden vielleicht einige Bemerkungen über die 
gegenwärtige Bauart der Bind wer ksgebüude, die dem Bedürfiiisse der Zeit 
und dem zunehmenden Holzmangel nicht angemessen genannt werden 
kann, nicht unnütz seio. Mehrere Terdi«ut€ Baumeister, wie Krühs a eins*). 
Manger**) und vorzöglich Gilly» haben sich bemüht, diejenige Con- 
«truction der hölzernen Gebäude zu lehren, welche, mit Yerbaiujuug aller 
zwecklosen Yerbindungslheiley einen dauerhaften Verband gewUhrt« 

*) F. A. Krabiaclaa ökomaohAm Yoneblag, wie nrna db wohlfeiUtea, 
dauerhaftesten , bequemslia aul üntnidMnlsa Dichar Wbtat Wirlbscbalb-Gabiade 
aalegeo Boli. 1786. 

^} H. lt. Maager, Bemefkaogea über die ZimmemiaiUMkaiist, besooders iibex 
db AaMagug dw Biadtt aad SfurnktfO, ITBOw 
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Den Anor&nmgen der Behörden rerdaidcflii wir, dab alle auf Ko* 
8ten des Staats oder unter Auftioht deaselbeD autzufnbreiideo landwirtfi* 
sohaftlioiien Gebäude die zur Conserration derSohwellen nothigen Funda- 
mente erhalten , liegpndfe Daohstühle nicht mehr gemacht werden dSrfen, 
und jodcs das nothwendige Kaumbcdvirfnifs überschreitende, oder der län- 
gern Dauer zuwiderlaufende Verfahren nicht geduldet wird. Es ist nur 
zu bedauern, daXs solche gute Beispiele noch so wenig wirksam gewesen 
sind, und dals, bei der groDsen Zahl der vom freien WUlcn des Besitzers 
sbliängigen Dorfgebäude, durch die fortdauemden Baufehler nooh eine so 
grolse Meuge vou Bauhöizera zwecklos verloreo geht. 

Einer der naditiieiligsteD Fehler is^ dals man die Wohn* mid Wirtt* 
acbaftsgebiliide der Beaeni tmd Uenem Giundbesitser (Gärtner) SMte &i 
die Lange baut und ihnen nt wenig Breite oder Tiefe giebt. Den JoMA- 
gen Daohraum auoht man dann durah sogenannte gesenkte Balkenlagen 
sn erlangen. Es mBssen auf diese Weise die GebSude, auf beaohriinkten 
BoMimen, auoh diebter neben einander «i stehen kommen, so dals auoh 
die FeaergeOlIirlichkeit in einen hohen Grade vergrOlaert wird. Tiein 
Feuersbrünste wfirden weniger Terbeerend gewesen sein, wenn die Gefa&ide 
weniger dioht zusammengebant gewesen würen. 

Abgesehen von diesem gefährlichen Nachtheile, Iiiist sieh femer 
leicht an einem Beispiele neigeu, dals die schmalen Gebäude andi mehr 
Bauholz erfordern , und weniger dauerhaft, mithin wesontliah holsrer- 
aebwenderisch sind. 

Anyrnommen, ein LanJmaun bedürfe eines Stalles für 5 Kühe, 
4 Ochsen lind drei Pferde, so wird derselbe gewühuiich ungefähr 50 bis 
54 Fufs lang und nur 17 Fuls breit gemacht, und erhiilt vier grolse Abtbei- 
lungen zu 13 Fuls Breite, von »eichen die eine zur Futterkammer dient*). 
Die Wände werden 9 Li* 10 Fufs, der untere Raum aber wird nicht 
huber als 6 bis 6^ Fu£b hoch gemacht. Das gesenkte Gebälke besteht 
aus 8 ZbH dickem Mittel* BnubobBe, und wird stumfif auf die obem Bi»» 
gel aufgelegt. Wird mit einenn StaUgMude ehie Scheuer Terhiudai, ao 
wit^ soweit solche reiaht, das gesenkin GebOke weggdMaeB, DerZhn« 
mennana TerUndet das GehSudn leialit und ans sehwaohem flobe, und 
aleUt ea «iT die bUklse Erde hm. 

*) Ich boiT«, dafs disia einfachen BtaMrkoDfeo weh ohne Z«icIuiaog«n vn^ 
stfndlkh sain wenlsa. 
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So ist Jas gewübülicho Veriahreo. Die Nachtheüe, die iu wenigen 
Jahreu daraus entstehen » sioU: dais die Seulvl>alken , ^vclcbe die Wände 
nicht zusammenhalten y sich wegen der grofsen Last dos Estrichs und des 
aufgepackten Rauobfutters in der Mitte biegea , und die audu auaeinan- 
der treiben oder auubauohen; dafs forner, Lei der geringeu liühe der Stal- 
lungen, das gesenkte Gdjülke, durcli die warmen und feuchten Dünste 
schnell verfault, und dab endKflli das gaiue GebBude, wegen «ainM jgeriii^au 
y«ffbandeB, den SCoraiwinden au wen^ flttandfiOiifilLeii eatgegM iaii^. liM^ 
halb in knnwrZeit veraoboben wird, oder aebe lotbreiiiiltWltllii^liiflimi. 

Es ist unglaiibliob» wie «ciinell hier die Bmdm^Utllt' ^kMStU la 
mdner jetxt fimfaehujahtigen Dienataeit habe idi mehMM-.floloha liDdltehe 
Wirtbeohaib-Geblhide neu bauen, und schon wieder untar—ehbar ffendftn^ 
oder doch einer Hauptreparator bedürfen geteh^. Die auf verjnbd^ 
Rechten, Urharien oder Obserranzen beruliendo kostenfreie Hergäbe der 
BauhöhilV Sur Unterhaltung der Amts- Insassen- Gobiin le aus KünigUchea 
Fönten, (lie unter Coutrulle des im Staatsdienste stehenden Baumeisters 
erfolgt. gif!)t fliospm manni^falti;,'*^ Cclr^^'fnhrit, lilfTÜbor zn njfhorfr Krnnt- 
nifs zu ^f'liiii^cri . und \(pr/ii^li< li iiiil '•cjn \) c^t' haLc, nh I)Otnoi*kt, 

wie sc!:i"^ " Ii*' senkten Gcbülkc verderben, und durch neue ecse|at 
werden müssen 

So wie Alles seine Vertlieidiger findot, so werden auch für jene 
ül)le Art zu bauen, Beweggründe angegeLco und verfochten. Es wird 
deshalb gut sein, den Gegenstand, mit Beibehaltung des Bebpids, noch 
etwas weiter au prSfen» 

Unter allen lechtwinkligen Eignren m gleiehem Umfange sobUdat 
bekanndiob das Quadrat die grOiste Fläche ein, und m swei im Grund« 
«iiae parsIlelogrammatiiwhMi Gebtnden Fon g^eidiem Umflmge wM dm 
tiefem einen gK^lseran FttohAnnwB und bei gleiolierHSIw einen ^^SImri 
k6tpetlioben Inhalt haben. 

Das obige Slallgebäude, von 54 Fufii LSnge, 17 Fub Breite und 
9 fnb Wandhöhe, hat 140 Fuls Umfsngs*» nnd 48 Fub Sdieidewiinde^ 
mMUBen 188 Fub hng^ Winde» 

*) Di* lo dna Herrnstädter Amisdorre Bobi«I« TorhaodcMa mcJm^ Pot- 
MMimiM g«oier9«B tnt Uolerhaltung der Get>äud« freiet Beuhols, und ee «iad daidk- 
schiutiii h j iLrii h 258liiBiii»llUti«hBwbolt aülbil, naiiliab«i6g (cbrachcMBSa^ 

balken U«r2u«ieUea. 
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Ein Gebfiude ron 33^ Folii fiulserer Länge und 27| Vutn Breite, 
dtirch Scheidewände üher'n Kreuz getbeilty wird gleich grofi€ii innora 
(liebten) Raum haben; aber die WandUinge wird nur betragen: 120 h'iik 
Umfang«;- und 58^ Scheidewände, zusammen 178| Fultk Das letz- 
tere bat mithin 9( Fuls Wand weniger, als das (^te. 

Ferner winJ das erste, wegen des vertrumpften GebÜlks *), 464 Fufs 
Holz zu Balken, jene» aber nur 24Ö^Fuid, also 2Öü^ Eula, oder beinahe 
die Hfilfte weniger erfordern* 

Eine Beraofaaung und Naohweim^ bb in'« Einsebie, dafii im ente- 
ren Felle bedenteadnefar Bauhols erforderlioh int,tä» hn letzten, wodoroh 
denn der Mehrbederf M te grölten Anaabl der GebSude doh aehr vec^ 
vieHÜlt^y wird men hier hoiientlioh erlaneo* Wer sweHelt, wird aieb 
dafeb die wnrUicfaeReofattniig aehr lefoht die Oberseugnng deTonTevaehel^ 
§n kUnnen. Unerfehme Zimmenneister rünmen swer die Biaht^gkeil der 
Bcbauptung dennoefa allerdings nidiit ein, und meinen, dels en demaebiiM» 
len Gebäude, wegen eeiner geringem Tiefe, auoh sobwü oberes Holz ver- 
arbeitet werden könne, so daCi zu beiden nur gleichviel nothwendig sei. 
Abpr in der Schwäche des Holzes liegt wieder der Fehler und der Gnmd 
der geriügiTii Haltbarkeit und kurzern Dauer. 

Wir wollen nun sehen; ob beim Räume ein Vorlheil erlangt wird. 

Das schmale Gebiinde hat unten Linea üubiscbeu Raum von 49Ö2 
Cub.-FufB(52.I6.6), dorÜI^er bis au « GeLalko 1 696 Cub.-Fuls (53.16.2), 
und von da bis zur Forstspitze 3382 Cub.-FuTs (53.16.4), zusammen • 
lOOÖO Cub.-Fuls. Inhalt. 

Das MtaGebifaide hat, bei 8 Fuls lichter und daher viel angCBHOS • 
eenerer Höhe^ wo dea aefanelle VeiMen dv Deeke iMI m besorgen Isf^ 
t6S6Gahi-FiilB(32.26.8), midiBiDw]iie$306 0nI».-ni& (32$ .26f .61), 
. ayNiimien 12052aib..Fuisltthalt Mitbin 1972 CUi^Fnfii mehi^ ab des eisten 

Dieses dSrfte dieUasweokmUbiglkeit der geir6baliolien Bauart iiin* 
nidiend darthnn. 

Gesenkte GoUBm m&nen Sfaerali bei hndwirthsdiafiiiahen Gebltu- 
den möglichst vemMea werden» and will naan aioli ihrer deonoeh bedie* 

e) Di« gw«a1cteD 0«bSlk* hthn dudarch ^« VsrbeiMruiig erhall«ii, i»h |«(Bt, 
ZWiscbeD ien durchfeilt [iden Blnderbalken, Trumpf- uod Slicbballun ingebriichf wer- 
dso, stau dafs wao socat die Leenpanen auf aas Rabmstück. setzte. Auch selbat 
M ftSBumo Gebäuden, z. B. Scheunen, wmrdMi toait dl« Siiclibalken weggelosasn, 
«od «• wwda Uofii «ia Wactisl oder iWaptbalkaa fiber das Bahinstikk s«>^(> 
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nen» so ht es bei Bmdwerks-GebliudeD weDigstens hGohst fehlerhaff, die 
Seokbalken auf die Riegel zu legen; vielmehr müssen sie, wie es Gilly 
vorschreibt, mit einem halben Schwalbensohwanz-Zapfen in die Stiele etn- 



Um mehr Dachraum zu gewinnen , dessen der Landmann eben so 
sehr bedarf, als des untern Raums, lasse man die Balken 15 bis 18ZoU 
über die Frontwände übertreten, und setze die Sparren so weit vor, dals 
sie nur das nüthige Hirnholz gegen das Ausweichen finden. Im südlichen 
Deutschland und der Schweiz findet man Dücher, die in der vordem Front 
um 3 bis 4 Fuis überstehen , allgemein. Man erreicht dadurch den Vor- 
theil, dafs die Wunde durch das vorspringende Dach mehr gegen den 
Regen geschützt werden, und dafs GerÜthscbaften unter demselben aufge- 
hängt werden können; auch wäre zu erwägen, ob nicht das Rauchfutter 
durch Öffnungen unter dem Vorsprunge in den Dachraum gebracht, und da- 
durch die nachtheiligen Heu - oder Dachluken ganz erspart werden könnten. 

Einiges von dem was bei den Bindwerksgebäuden und dem Ver- 
bände der Dächer landwirthschaftUcher Gebäude noch oft genug zu erin- 
nern vorkommt, ist Folgeudos. 

Bei neuen Gebäuden werden die Schwellen, wo sie nicht aus einem 
Stücke bestehen können, beim StoCse gewöhulich überblattet, oder mit dem 
verticalen Blattzapfen, jedoch meistens neben dem Stiel, verbunden. Nach 
der Regel sollte dagegen die Zusammensetzung der Schwellen durch eineo 
verborgenen Hackenkamm unter einem Stiel geschehen**^). 

Bei Unterschwellungen alter Gebäude werden die Wände, statt sie 
mit Schrauben langsam zu heben und zu halten, mit Hebebäumen geho- 
ben ; hierauf werden die neuen Schwellen untergebracht und stumpf zu- 
sammengestossen, die Stiele aber nicht frisch gezapfet, sondern ohne Za- 
pfen auf die Schwellen gesetzt und verkeilt, welches man fälschlich ver- 
dübeln nennt. Man sollte nicht glauben, dais die Zimmermannakunst 
ooch so unvollkommen sein könnte; doch werden gewöhnlich Landge- 
bäude auch nur mehrentheils von unerfahrnen Dorf- Zimmerleuten, die 
gegen eine jährliche Abgabe an den nächsten recipirten Zimmer -Meister, 
unter dessen Firma, ihr Wesen ungestört treiben, gebaut und reparirt. 




«) D. Gilly'ft Handbuch der Lundbnukunst 2ter Theil f. 8. pag. 37. 
D. Gilly, a. a, O. Isler Theil 149. pag. 499. 
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Die Zapfeclüchcr in den Schweileu werden gewöbulich m grofs 
gemacht, ik> dnU üe, wenn das neue Gebfiude gerichtet dastehti neben 
den Stielen noch tkUSbu rind.. Beim entan Regenwetter sdsklt tkk 
Wmmv fa die L6ober, und es mitteilt ein eieheteaBeflfadegungimittel doi 
Teriauleu der Stielzapiea und der Sdiwdleia* Ee ist «bo nOlliig,' dall^ 
wenn feHig abgebmidene < (Migcbito) GebHoda «nf dam AblMa-PblM 
(dte Zutage) lUHii ene Zeit Img liegen Utäbtn mknn, die ScbweUte 
umgewendet werdeoi damit die Zapfienlfiolier naah aaten kommen und aiok 
nioht mit Waner füllen ktaan. 

.Wie begierig kieiemaa. und fichtenes BauIioT/ 'Üc Nüsse an sich 
«ang^» und aufiguiUtj kann aoan an der Zunahme des Gewichts gcflöfster 
iitarkor und zu langer Dauer geeigneter Bauhülzer, uud an ihmn Marken 
Schwinden sehen, wenn man sie imausj^etrocfi nrt lorbnut, 

'W'ifnff' von tninii«;;^*'tr(u;Ivn('(en Flüfshülzerii ■wordm, nnchdrni sio 
berührt mul hrj utzt worden «iml, nnrh \>r!auf von büchstcus dreilsig 
Jabrcn volUtiiudig verfault oder »crmütlerl s- in. 

Bei gröfscru landwirthschaftlichen Gebimden unteilalit muu imr 
zu oft, den unter dem Träger (Unterzug) steheuden Stielen festgcmauerta 
Gniudpfoilcr zu geben. Die Last des Gehfilkes, des Letmi-fiBtrialia and 
des aufgepackten Bauelifutten drScitt dann die »i aahwaehen Vundamenfta 
aisammen» das Gabfiike biegt sich in der Mitte, und der Dnohstuhl hebt 
sieh aus seiner YerkBmmung« fiina Yenobieliang dea Daohstubls naeii 
der Lüngo dea GehHudea ist dia natBrlioka Folga daTun. 

Dia gute Bthattung dea RaudUiitters auf den BodenrSumen über 
ViehstSUen ist iSr den Landwirth rm gtulbem Wertbo. Dringen die 
Dünste des Stalles durch die Decke, so wird das Futter dumpfig oder 
modrig, uud es entstellen Kmnkbeiten des Viehes, und sogar ansteckenclo 
Viehsencbon. Jlehrere sorgsame Landwirtbe habe ich darüber im Zwei- 
fel gesehen: wie stark der Lehm-EstricTi über den Dcckon <lpr StiiÜP 
sein müss^, <1;nr;*f J^k IxatirhfiTtfrr nicht verderbe. Um nicblö zu ^ rrsclif-n, 
liifst man <li' I' irii ht* bis 6 Zoil dick auftragen. Für eine sokhc Bo- 
lastung (iic Dticke« ist aber der gewobulicbe Vcrbaud der ökonomischen 
Gebäude nicht oinj-eneht«»»: sie erfordert besondere Vorsicbts-Maafsregfclu. 

Stilen sind die zur LrritLtung eines LandgchSudCi bflatimmtanBakl» 
bübser voUkantig beschlagen. Bei der Zm aMmensetanng mnla liian, naeh 
mein«' Erfahrung, darauf sehen»v4alB die- acbasbn Kanten der Rahmsiticke 

CttIM lomri tf. m.UMt Bd.?, IIA. 4. [ ^ ] 
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(Platten) naob oben, die der Balken nach uoten gelegt werrf«n ; noch noth- 
wendiger ist es, daCi die Mbarfen Kanten der Stuhlrahmen nach oben, 
und die der Kehlbalken nach unten lie<^en. Es ist leicht zu ^ehen, dafii 
hierdurch die Verbindung gewinne^ und doch findet mau diette Hegei we- 
nig beobaditet. 

Einfadw itabMide DadnlSble kUmi aadi der Länge dm GMi- 
dm mir geringen Widentand gegen den Dntok der Slmmwin de^ Sir 
iollleo ddier bei lireMieiideaGebihiden» die ite 
femaoht werdeo« Doppelte etebeode DeelHliUe wbni eilemei faener; die 
StabbebmeD^ da> wo lie den SpOTren em aBchiiMi JS/effn, nämm mibdo- 
rtene 6 Zoll yob Ibnen entfernt eeuu 

Bei Sdmien» SebefrtäUmi, Sobattbfiden und wden fikonomiMben 
GebSMden Ton 36 bis 40Fuis breit, wird noch bSidig nur Ein Ua^teaag 
m der Mitte, im Dadie aber ein doppelter flehender Stnid angebracht» 
Dies ist aber offenbar nicht engemessen; denn wo ein flwker Drook Statt 
findet, muls auch Unterstützung gegeben werden« 

Das vorzeitige Verfaulen der Balkcnküpfe in massiven Wanden ist 
ehonfall» ein Gegenstand, welcher Aufmerksamkeit verdient. Scheinbar 
ff^t ;^ebauto Gebäude werden baufinii«;, wpII ein Hauptbestandthcil dersel- 
ben, das Gebälk, seine ganze Haltbarkeit verloren h.it. Es muis dann 
der i^anze üacFistuhl abgenommen werden, und eine Hanptreparatur er- 
fol;^( n, weil die Balken herabzustürzen drohen. Die neuere Methode, die 
Balken nicht mit den Simsen in gleicher Höhe zu legen, sondern, nach 
der Maurer- S[irache, „das Dach über den Sims zu heben," kann, we- 
nigstens Lei LaudgebiiudeD, künltigeu Cbelstandeu in dieser iiinsicljt vor- 
beugen. Auch die AbschaUung der Giebelhäuser und Dachrinnen zwischen 
den Stadtgeba'uden irird dort die n8tb%^ AUhSif» ISr die Zukunft sobaf- 
fbn. Ifiiiien aber» wo ee nuoii aei, dieEndjpnnete derBeOcennibfenMuert 
werden, ao nuila man iSe lorglSIt^ mit Peoh SberMreidbcaf und in Lebm 
leg en. Zur Belehrung fSr angebende Zbnmer-Heister wllre es zu wSn- 
•eben» Ade anoh dergleiehen Dinge bei dem Ontetticbt in den Baaband- 
werlwSchalen beiiickaiabt^y und daiauf bfagearbeHet wfiide, dab naob 
niedere Landgebaude eine Tc r b ew ert e Bauart «Aalten» und die BanhSlaer 
diliei nweokmUlaiger verwendet wurden. 

WoUnu^ den 10. Nofember I833w 
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über die Pflanzung und die Zucht der Bäume. 

[Diese üfior ä\c VlUu/Jxn^ und (Tie Zucht der Bfitime, inbesondero 
auf Militair-Terraim, für V er du u gegebene, vom Inj^^onioiir-Capitain Pi^ 
rard redigirte Tu stru ction, haben die Anmdes des pDuls et chaussees 
aus dem Memorial de l'officier du genie auf^jeiKiminen, Der Aufsatz soheiot 
uns mancherlei gute, practiache Bemerkungen über seinen Go^^enstand zu 
enthalten, die auch in Deutschland bei der Baum -Zucht uiitziich sein 
küuucu ; und ild nun diese mit dem Bauwcseu vitiliuch in Verbindung komm^ 
80 haheo wir den Aufsatz hier beigent|;t. D. H.J 

1. GewohnlScb« Umdmi des anvoIlkfnnnieiiM ¥xM%m dw Baum-FflaomiigM. * 

a. Entweder werden die Pflanxuni^cn von einen Unternehmer be- 
sorgt oder geleitet, der die bessern Ycrfaiiruug&arteu uioht kiureiobeod 
keunt, oder er bedient sieb ununterriohteter Arbeiter. 

b. 0ie PfllinzliDge werden suweilen am entfernten Baumschulen 
genommen 9 nicht sorgfältig genug verpackt und läshk yorriobtig genug 
transportirty to, dab die Wunteln Tertrooknen. 

c. Die in sehr fmditibamn Boden gesogenen nUinilinge werden 
iiftert nicht mit lüoreiobender Tonacht ausgehoben» sondern ihrer Pahl- 
wnrael beraubt» hierauf aber in erat kure Torher gemachte LOcher ge- 
pflanzt» und dine zu beadbtan» ob der iMun Boden iiv lie panend lei. 

d. Endlich hat man zuweilen die lible Gewohnheil» einen tor Altar 
abgestorbenen Baum durch einen andern von der nemlichcn Gattung au 
ersetzen, ohne die Erde in der PAaozgrube zu erneuern, oder den Baum 
mehrere Monate früher auszuheben, und alle alten Wurzeln wegzuschalfen» 
damit sich die Erde durch die Wirkung der berührenden Ltift verbessern 
köuue, die ihr die erfordertiohen Eigensofaafiten zur Wirkung auf die Fibern 
der Bäume giebt. 

2. Vifr- Erwägungen. ' 
Der grolae Nutsen von PIfauiiungen nach rioht^en Gnmdcataen» 
und mit BSumen gemacht, wie sie den Tenab angememen lind» Ict all- 
gomem bekannt. Desgleiohen die Nbthweodigluit von Baumtcbulen in 
der NShe, auf ihnlichem Temdn» nnd in idudicher Lage* 

t40M 
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Man muf« also nu'her m die UntenudiuDg de« V erfalirens eingehen, 
ländliche, starke, gesunde und dauerhafte BÜume, die auch zu Nutzholz taug« 
liob seio müchten, zu pfiauzen und zu erziehen. 

3» Wahl dM BSooM nach deo Tendiiadaiian Bod«n*Arlaa. 
Die panenditon Bfiume für Ländereien in deuFestong^ebietsn lind 
folgende: 

a. Auf gutem, ti<^fem Erdreiches die pmdu» Eiche, der weilae 
(Zucker-) Ahorn (acer pseudoplalanus, ert^le-syemnore), der wei&e und 
rothe Eisbeerbaum {crataegm oxyacantha et forminalu, olixier blanc 
et fnrminaDy derHaus-SpierlingLaum (sorbier domestiqite) y die 
Virgiuisclie Platane (plaftnui^ ornäentaUs), die Gleditsie mit drei 
Spitzen { (jledilschia Iriaraiü lios, fevier a frois poitUes)^ der loditohe Ca- 
stauieubaum {aesculus hippucastanum). 

b. Auf gutem, aber weniger tiefem Boden: die hohe Esche {fraxim 
nm excelsior, frene eleve) , die Linde, besonders die UoUündischo, der 
glatte Ahorn {acer platanoidesj erable-pla/ie)^ dergemeino und schwarze 
Nufabaum {juglans regia et nigra)^ der Ahorn mit Kiohenblüttern 
oQd die orientelMe Platane (plalanus orienialis). 

Auf ndCIdllllUBfgein Boden; der Feld-Ahorn {acer campestre, 
ertAU i^ampHre^iS» weÜee Aeaeie {rfMniapMeuio-'tieaeia, robmkr blanc), 
die Ülmen-Eeolie (frwsimu ermif«, frine erme), die wei&e «nd die 
sobirarae oderGumdiiohe Birke {beiuia oü» ei lOgra, bouUmtae Haut et 
nok% die Buelie {fitgut^hUre) und derLerohenbatim (Mtr,««!»«). 

if. Auf ifeaehtem und der Übenehwemmmig ausgeeelctem Bodens 
die weifse Weide {saUx äHa, emih Hame)f die Erle (dSrnw, atme), Mb 
Italieiusoho, CauadiMho und HolUindiMiie Pappel oder Iper (eaß^ tn^ 
pre^ß YprM), 

^ Beamkaagao Sber tioaelae Batmuntan. 

«• Ton den vorbin genannfen Bamnarten maiaen die Casfanien, 
die Piafanen« dito bohe Biohe und der Ahorn mit EkhenUiittem in aus» 
gondtetem Boden gepflanzt werden. 

A. Ber Lerehenbanu gedeiht sehr gut in tfaon^em und Hkhiiobetti 
Boden, und auf den hddisten Stellen des Terfoina, 

c. Die drei Pappeln- Arten verlangen guten Boden* 

A Die Buohe eririigt keinen fiMohlen Boden. 
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5. MaalM der Fflansgnibaa» 

Die Buumo werden in bestimmten Entfernungen von einander und 

in Linien, deren Richtuug drr Ingenieur- Offici<»r lM>stimmt, in Griibeo 
gepflanzt, die 3 Fu£s 2 Zoll bis 5 F. 1 Z. *), im Gevierte, und 1 F. 
0 Z. bis 3 F. 2Z. tief sind, je naoh der Ausdehnung der Wiwzeln, das 
heilst, fn nachdem die Bäume eine Pfahlwurzel haben, oder nicht. Beim 
AuBgrabeu der Löcher müssen die drei oder vier auf einander lolgenden 
Erdschicliten , jede besonders, rund um aufgeschichtet, und m müssen die 
greisen btelue, dcsgleioüeu die Quecken^ Winden und andere schikUiohe 
Wurzeln entfernt werden. 

6. Vorherigea Ausgraben dar LücLer. 

Die rilau^ruben müssen wenigstens drei oder vier Monate vorher 
g^raben werden, ehe die Bäume bineingesetzt werden. 

7. rflanzzöit. 

Die gSnsigste Jahreszelt zum Filanzen der Bäume mit abialleodem 
Laube ist der Herbst. Bküs woan in nassem Boden gepflanzt werden soU!» 
wo dieL8oli«r niolit der Übeiichweiiuming entzogen wwden kSoM^ dwf 
aololiei im ErShlinge geididhen« Ab» bu eotgegengcselaton Fall irt auob 
im nassen Boden, der nnr der Erle und Tetsofaiedeneo Pappehi- und Wei- 
den-Arten zusagt, der Herbat Torwirfehen. Im AUgMoieinea kann man, 
die Zeit des Frostes und staricen Rögens ausgenommeiii Tom lS.N<ovanlMr 
bia IS» Merz pflanzen. Et mda aber unterbleiben, wenn die Erde zu nab 
iit, oder tfcih Mhwer bearbeiten lÜlaC; denn somt bildet dieselbe gleichsam 
«IMD Kitt, welcbar dar Entwicidung der jungen Wuraeln hinderlich ist, 
oder dieselben werden auch durch die Luft ausgetrocknet, welohe dnroh 
die Spaltan aindringfe die sich im Sommer gebildet beben. . 

& Avsbsbtn dsi Bima». 
Da daa YciUhfen beim Awbeiien einea Baumes viel Einfluis enf 
seb FortlLommen bat, so mula man dabei mit Yoraiolil n Werke gehen« 
M«Hi beschreibt einen Kreis um den Baum, TOO einem zu der Stärke des 
Baumes im Yerbältnisse stehenden Durohmesser. Im Umringe dieses Krei- 
ses hebt man die Erde mit einem Grabscheit aus, und so, wie man dabei 
in die Tiafia dringt, solmeidet man die Wurzeln ab, denen man begegnet« 

Dm Fcaozoiiicbe M»»i» ist sofleich aaf f reurüscbes redudrt worden« 

O. fleraasi* 
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jedoch ohne sie zu spalten, oder abzustreifen. Hieraiir rüunit man, mit 
Hülfe eines langen verstüblteu Hakens, die Erde zwischen dem kreisfurmi- 
gen Graben und dem obern Theiie der Wurzeln hinweg, um diejeni;>en 
Wurzeln, w elche in die Tiefe gehen, beiMr xu entdecken, und sie so lang 
als müglioh ahMhoeiden an USmieD. WesD um» wuHf hdtm man den 
Baum vüttolt^ iMmokt^ dab er nachgiebt und nur nodi >fc.fc||<äiiB^Wwp» 
adn ÜBBlIiütt, die aidi mit benmniehea lasMD» m bebe mtmißklhm^Jtt' 
dem man ihn mnh allen Seitea niederbiegt und nach ■^>älife(gjl<|gji 
immer Acht habend, dals die Pfohiwnnel ao lang alt 
flohaSI werde« Der Durebmemer der Grube mub wenMW^lllt-iiafp. 

9. BnsslMtt dar Bimat. 
Ehe man einen Baum einsetct, der aus täner etwaa entfernten Baum* 
Sehlde, und cntblS&t von seiner Bedeolumg^ kommt^ mnls man seine Wor- 
aeln milersudien. Sind sie etwas frocken, so kgt man sie »i?8rderst in 
ab mit Histwaner gefäUtss BeuöbgeÜls. Das Mistwasser erhült man 
dureb AuTweiehmif; jom Pferde- oder Kuhmist, mit einen Zusatae von Tau- 
bennrist, bi einer biennal so grolsen HmseWasssr« Man 186t die Baun- 
wuraeln In diesem Mistwasser SM Stunden, oder, je m wii d em sie trodMu 
sind, auch wohl länger liegen. Hierauf riditet man dloWuneln au, und 
unmittelbar vor dem Einsetien des Baumes liestreut man sie mit sehr 
lodurer Erde. 

10. ZmduM dtf Wundo. 

Beim Zurichten eines Baumes müssen blofs die Enden der Wurzeln 
beschnitten %verden, und Tüwar sobri^ (s» 9ifPet)y so dafs der Schnitt auf 
der Erde aufli^t. Sind die Haarwurzeln noch sehr friscli, so moft man 
sie schonen, und sie Uofs anfrischen. Sind sie aber trocken, so werden 
sie ganz Tveggoschniften, bis in's frische Holz, eben wie die andern, etwa 
vertrockneten iiiul gespaltenen M^irzeln. Denn die verdorrteo Haar- und 
andern M'ur/cin verschimmeln in der Erde: und ergreift der Schimmel 
die übrigen Wurzein, so stirbt der Baum ab. 

11. Uaafs« der rflänzllage. 

Die Pflänzlinge müssen wenigstens 1 bis U Zoll mittlem Durch- 
messer haben, im Schaft etwa 5| Fufs und im Ganzen 6| bis 9^ Fufs hoch 
sein, je nach der Art und Form ihrer Zweige. Nachdem die Wurzeln zu- 
gerichtet worden sind, tUut man ein Gleiches auch mit den Seiten-Zweigen, 
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und zuweilen mit dem Stamme, je nach der Art d^ Baumes, damit sein 
Um&Dg uod sdoe Höhe mit den Wimela in Yerhältnils Jiomme. 

12. KM» dtt BioBM. 
Bis ZoriiAteii 4« Sflbüfta fter BUome^ iehe lie ^fbait irerdeo^ 
findet nur bei einten Arten clenelbeQ Statt; dein m ^iklt einige ArleÄ| 

die nie geköpft werden, z. B. die Ulmen, die NiiIabBailiei die Ahoriue^ dBe 
Esdien, die Pappeln, die Eichen, die Lerdienbiiume etc., überhaupt alle 
die Arten, welche sehr dicice Hauptknospen oder eine sehr weite Mark« 
rühre haben, oder überhaupt alle, welche Scitcnzwcige treiben. Zwar 
«»oliürcn flic! Ulmrn tind Firhrn in kpinnn dioser Fälle; aber <1ic Erfahrung 
zc'I^f, fhils. <Ia die Riiuln der Llluien festtT ist, als die vieler an dcrn Bänmf», 
die H.iupikiiospon , dio sich in Zwpr':<i ausdehnen sollen, zu schwer sie 
*lurthi>i"€clica, uuU dafs vielo [x'ini Vi\w7.f*n *];ekiii)rtu Lhiien aussterben, 
irveil die Knospen nicht dieKrait Iiatt« ii, diis iLneu entgegenstehende Hindor- 
nifs 7M überwinden. Ferner tnnfs dieser liaum, wenu mau ihn auch lu die 
Tortbeilhaftestc Lage bringt, gerade aufscbiefsen, und der Hauptzweig mufs 
den Stemm eetetzen, der ihm genommen wurde. Wenn aber der Zweig 
nur Seite herrorbriilit, kann er effenbar^ tom Anfang an, den Stemm aar 
aehr nnvollkonnnen erseteei^ besonders wenn man nicht aorgflflt^ das Ange 
oder das fodte Holz 8ber dem Anaatze des Zweiges weggescbnitten bat. 
Setzt man nun ferner^ dals auf einander folgende Ringe den Theil be» 
dedcen, wo der Stamm digesebnitten bt» und dafii keine Unterbredmng 
mehr sichtbar ist, was sdten TOikommt, sr> Tolgt, dafs ein solcher Baum 
viel sdiwScher und weniger werth sein mufs^ als ein anderer, weil sein 
Hota noth wendig weniger elastisch und meistens angefr e ss en iitj welcher 
Fehler, obgleioh Inr den Gebrauch aehr nnchtheilig» nur sebwer sieh ent- 
decken lälst. 

13. Yoisvg 4er jvogsm FffilasUng«. 

Im AUgemeinen and Jiuigßro nUhizKnge besser^ als SHme, wefl 
man ihnen den Stemm ganz lawen kann, ohne sie fcq»pen zu dSrfon« Bn 
gflkappter Stamm wichst nie so gerade, als ein nnveitalater« 

14. Selzen tier Scbulzpfaliie. 

ist immer «jut, diesciheni iu den bestimmten Linien und an den 
bestimmten Puucteo Torber zu setzen, ehe man yüsmxi, weilsouiit, wemi 



Digitized by Google 



SM 



1& ügktr Bmum-^fimurngm, 



die Sdnitzpföble mit Hulfo elues dicken, olsenbeschubtcn Pfahls gesetzt 
werden, leieht die Wurzeln der Fflüiizlbge bescbäd^ worden künnea. 

15. Apsfüllen Jer Tflanzgruben , 

Beim Pflanzen eines Baumes muls ztmüchst der Boden der Pflanz- 
«rnibo mit dem Karst bearbeitet, und darauf sehr lockere Erde, von der 
Olu rliiiche des Bodens geuommeu, so lange hinein geworfen werden, bis 
die Grube nur noch 9| bis 13 j Z. tief ist, je nach der Länge und Dicke 
der Wurzeln. Hierauf setzt man den Baum in die Mitte der Grube, so 
senlurecbt , ulö möglich, und lenkt, wenn es uöthig, die besten Wurzeln 
nach den bessern Erdadern hin; man lehnt ihn an diejenige Seite des 
Schutzpfahls, die bmüi Wetten ^elirt ht, damtt 4er P&U m» em iMiteo 
den Stamm gegen die mebtent aus Abend wehenden StSrme acbSlaeii 
IbBone. Nun wirft man aUmfilig gute, loekere Eide auf die Woraelo» 
Iwcitet dieielben zugkieh aorgßihig ansj und bringt übeeall tnit den Hfin^ 
den Erde auf dieaelbeB» so dala lie gans von Erde umwidcelt werden« 
So fahrt man finr^ bia die Grube bis anr Hübe des Terrab» amy^elollt vt, 
und darauf tritt mau die Erde, an den von den Wurzeln freien Stellen, 
nämlich in dem Umfange zwischon ifiren Enden und dem Rande der Gruben 
schwach mit den Fülsen fest. Man füllt alsdann noch die eingetretenen 
Fufstapfen, und hierauf den Rest der Gnibe mit der weniger guten Erde, 
und zwar so, dafs am Fuke des BauT>if><f eine Senkung bleibt, um das 
Regenwaaser au^omelunen > und den Baum etwas ÜMioht zu erhalten« 

16. Bawndara BeelMMbtiuigMi beiai FImbso. 

Der Baum mnlsy nachdem er gepHanat und die Erde in der Pflaaa« 

grübe aufgehäuft worden, ^vleJer eben so tief in der Erde sich befinden» 
als er in der Baumschule stand. Übler ist en, ihn zu tief, als zu flach zu 
setzen. Anstatt die Erde mittelst einer Sobauf«! und der Hünde zwischen 

die Wurzeln rieseln zu hissen, begnügt man sich zuweilen, den Stamm 
etwas zu beben, indem man Ihn rii(fc!t: dieses darf aber nur daun gesche- 
hen, wenn die Wurzeln ein ^^cnig stark sind, weil sonst die I/ast der 
Erde, die auf ihnen schou ruht, sie leicht in eine schiele oder uaoh unten 
gehende Richtung bringt, die sie rorhcr nicht hütten. Auch wer Jen <lie 
zu stark beUccJvten Wurzeln verhindert, au der OberlKiohe der Erde fortzu- 
wachsen, und aus der Luft diejeuigen Nahningstheile zu saugen, die iiiuen 
fehlen^ weshalb abdaan der Banm beslündig kränkelt. 
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17. Bcgteben der Bäume. 

Es bt wesentlich nothwendig, die Prablffunel eines Baumes, dem 

man pflanzt, dann, wenn der Boden nicht ti^f genug igt, nm die Pfahl« 
Wurzel zu zwingen, dals &ie SeitenÜste treibe, zu Liego[j. Ist es ohne zu 
grofsG Ausgaben mögh'ch, so wird es immer sehr vortheilhaft scia, einen 
Pilänzling, nachdem seine Wurzeln gehörig bedeckt worden^ mittelst &aec 
Gieübkanne mit Brause, zu besprengen. 

18. Mittel, das Wadislham am basdilainjgM. 

Es g^bC TMerki Büttel, ^ WaolHtbom teBSome ai bMohhunl« 
gen, und der Erde um die Woradn herum die snr Zeit der prafiten Wtmb 
so nothwendige Feuchtigkeit zu erhalten; aber alle «fiawlWltel sind in den 
Pflansuagen, Ton welchen wir ^weaben, schwer anwendbar« Eine Streu 
z. B. , von einer gewissen Didce , am Fulae des Baumes , erhält daselbst 
die Erde frisch, und verhindert sie, zusammenzuballen. Eine Decke von 
Kohlenbrockeu oder Kohlenstaub, wie man ihn in den Wiüdern findet, 
ist als Bodfckung der Erf?c über den Wurzeln nützlich, Thier- Horner, 
Klauen und Haare, auf dieselbe Weise und in geringerer QuantitUt be- 
nutzt, wirken vortrcUiich, weil sie bei ihrer Zersetzung, die nur sehr lang- 
sam tmd mit zunehmender Hitze vor sicii geht^ sehr viel Kohlensäure 
entwiclicln. 

19. Anbioden liei üäume. 

Die Büume müssen an die SchutrpfHlib» mehrmals und hinreichend 
fest, mittelst Biiuder oder hinreichend starlicr und langer Weidenruthen, 
aagebunden werden. Zwiacheu den Pfahl und den Baum vauts immer 
ein Büschel Stroh oder Moos gelegt werden, damit durch das Band am 
Baume kein Wulst entstehe. Die an I.andstrafscu oder auf Viehweiden 
gepflanzten Bäume müsäeu mit JJorueu uxuwMuden werden, von starken 
Bändern festgehalten. 

20. Wttbl d«t SchiitafüM«, 

IKeSebatzpflihle inPflaanmgen und Banrnnfanloii äfaid von sifder- 
lei Art. Die ersten» für Stumme, welche gepflanzt werden sollen, sind 
6^ bis 11 F. lang und 2| bis 4 Zoll im Mittel diok» ja nach der Grüis« 
der Pflänzlinge. Diese Schutzpfühle nimmt man vorzugsweise von Eichen, 
Vogelkirscbholz, Feld -Ahorn und Weiden| iie werden in der guten Jab- 

CtvO*'« iMmal 4. B«akBMl Bd. T. IIA. 4b [ ^ ] 
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reszelt gnbaueO) in ihrer ganzen Lüngo gosohalt, unten viereckig ztige> 
Mhoittcii, lind einige Monate, nachdem sie gehauen worden, verbraucbf. 

Die PHihle zum Schutze der Setzlinge in den Baumschuleu (]a<^p:m 
gen werden aus Stöcken gemacht, von 1 hm If Z. dick, und von eiuer 
der Stärke und Höhe des Setzlings angemessenen Länge. Dio^e Stöcke 
werden im Winter geschnitten, geschält uud wo möglich, \<)r dem Ge- 
brauche, unter einem SUihuppen getrocknet« Es yersteht sich, dak sie voo 
allen Ästen beftcit und zugespitzt werden mSisen* 

21. Aabrenneo der Schntiprahle. 
Es ist nicht rathsam, sie unten zu flammen (anzubrennen); denn 
der Erfahrung zufolge ist die Dauor der angehrannten Prühlo nur um ein 
so Geringes länger, als die der uageflnmmteo, dals der Gewinn nicht die 
Kosten und die Mühe vergütigt. Man hat irrthiimlich das Flämmen des- 
halb für nützlich gehalten, weil die augebraouteu Pfuhle, wegen der lang* 
samen Zersetzuug der Kohle, von auDien gesunder scheinen, als unhe- 
brannte; aber nimnrt man die veriLohlte HuUe weg, so findet sieh, dals 
die Fevtlitli^Mil dnroh dfo Spallen g^dningen irty und dia Hola&aem an- 
gegri£%B hat» 

32. BiSita der 8diat«pfEbl«w 

Wenn in einer Pflanzung nach eiuigen Jahren neue Schutzpßhie 
gaialaft werden uSsMOy m ml» man sich vorsehen, beim Awaiahen der 
alten PliUile niobt die Wunehi der B8nme an bMob&d^en. Aocb mü^ 
aen die DoroenfaSUen emeuirl werde», nachdem die neuen Fifiblc gesettf 
woideii aind* 

23. Ans&teb dar Bfiome. 
Daa AwÜiteh, bettebend im Absebneiden dv nnfem Zweige einea 
Bamnea, mnla im Winter, und mSgliabst gegen dm Bnd^ deweiben ge- 
adiehen, damit der Sebnitty bis aum Yemarben, ao imrae Zeit ab m%- 
lieh wnnd bleibe. Die BSume werden mir dann ansgeästelt, wenn die 
an niedr^en Zweite dem Ertrage dea Bodent, worauf aie atdien, naei^ 
tlMÜig sind, oder wenn man die BSame, naehdem ue eine gewiiae IKoIla 
erlangt haben, in die Höhe treü»en wQI, oder wenn rie dai Anetrookneii 
irgend einer StnOse bindern. 
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24. YaifabraB beim AuMsteln. 
Es gesobiebt vermittebt des geraden oder krummeo Gartenmessen, 
vermittelst des Beils, oder der Siige, je nach der Stfirke der Zweige, oder 
aueh nach Bp^upmlichkeit. Aber, grofso Pappeln ausgenommen, müssen 
die Zweige weni';8tens 5^ bis 7| Z. vom Stamm entfernt geschnitten wer- 
den, damit einestheils nicht eine Menge von Zweigen rund um den Stamm 
ausschlagen, wie ^ nach dem gewShDlichcn AusSsteln zu geschehe u pflegt, 
und um anderntheils einen bedeiifeniieu Verlust an Saft zu Terhindem^ 
welches Beides den Baum schwächt und seineu Wuchs verzügert« 

25. Bemerkungen über das Aasästelo. 

Wenn man wie beschrieben verführt, so werden, in der Rewel^ 
die Auswüchse und Astlöcher vermieden werden, welche sonst meintfing 
eine Folge der tiefen Wunden vom Ausästein sind. Die Enden der ab- 
geschnittenen Zwcigstumpfe trocknen, der Saft hürt auf, in gleicher Menge 
zuzuflielsen, und nimmt eine andere Richtnnig; der Stumpi stirbt ab, 
ohne FäulnUs, zerfallt, und zuletzt verschwindet die Scimiitwunde. Bef 
dieaem YeKÜAc«! bedeckt aidi der Baum, wShraid des Sommers, in dem 
Maabe mit Lftube, als es sur Forderung des SMnnrnwadiMa ndtbig ist, 
und ohne doo Brtng dea Bodena uoter dem Baume au beeinlrttohtigeB. 
Der Baum wird di*eker> gerader, dauert läog^, md leidet weniger» als bei 
dem gewOhnlidieii Auslbtdn. 

Sfi. Peiiodlschts Ausistrin. 

Wenn der Baum erat einen Tbeil seines Wudtses nvudcgelegt bat, 
oder erat seit einigeo Jahreo gepdamtf ist (aeit 10^ 15 oder 20 Jalven, ja 
naolk seiner Art), so kasn suai ihn periodiMli amSiteiD. Man kann jShiv 
lieh, oder in bestimmten ZvHsdienrÜumen , zwei oder drei der untersten 
Zweige ahsdineiden, welciie in der Folge von Neuem abgeschnitten wer- 
den können, wenn der Stamm noch nicht die verlangte Hülie erreicht 
hat, mit Rücksicht jedoch auf den Wuchs des Baumes, oder wenn das 
Au?;i?teln nur solche Wunden maclit, die bald vernarben. £s versteht sich, 
dals man bei Biiumpii mit Markrobren, oder bei solchen, deren H0I2 mehr 
der Fäuloils ausgesetzt ist, sparsamer zu Werke gehen mufib 

27. Ausisttln in AU^sa. 
Mttk schneidet von den untern Zweigen solcher Bäume nur dieje» 
aigea ab, oder atutit sie, welolip in der Biofatung der Linie aind, d^ 

HO*} 
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Qiit sie Mäander nidit ersticken, und derBanm sich errrtscfien und belau- 
ben könne. Di« antlern , vortretenden Zweige werden von Jahr zu Jalir 
einander genähert, und nehmen no die verlangte Lage an« In allen Fül- 
len muls man auch die abgestorbenen Zweige und die kleinen Stumpfe 
und angefressenen oder sonst schadhaften Äste wegschaffen, weil sie den 
ganzen übrigen Baum anstecken* 

28. Bakeudidtt (roOb m «rodkct). 
Diese Operation, welche für die in «ner Baumsdiule gcpflanztea BKume 
[>alst, hat den Zweck, den Wod» dwulbeii und die BiMung dei Stao^ 
mes müglichsC su besdileuitfgeiiy damit der Baum radit bald sidi lelbst 
möge beidiüCnB küuueDy obne jedoch die Dauflr und die Gute des Hei- 
ses ni Termindeni* DerSobmtt^ Hakensohnitt gvnuml^ geadiieht imWii»- 
Bian admddet diobt am Stamme all« Zwei^ ab, welefae mit dem 
Stanone oder der Krön« welteübRi, und, etwa Eimen Zoll iang vom 
Stanun entfernt, nllo fibvig^ Zweige; die adiwlioberen bleiben etwas lün- 
ger stehen. 

Wenn ein Baum belaubt ist, darf ein Zweig niemals dicht am 
Stamme weggescbnitten werden, damit <Tor Saft nicht auslretc; die Kn!fer- 
nung des Schnittes vom Stamme mufs um so grüfser sein, je dicker der 
Zwe^ ist, und je mehr er also den Stamm auc^zusaugen rermag. 

Das Versefaneiden beruht darauf, dais die Büumc Tcrmiltebt ihrer 
Blätter eben so Wele Nahrun an sich ziehen, als durch ihre Wurzeln. Hat 
man uuu Uiuht am Stamme alle die »tiirksten SchOisUnge weggeschnitten, 
die klonen mit 5, 7 bia 11 Zoll langen Stumpfen, so wird man dadurch 
den grölstenlliel des Salles jEwiogen, sieb in die übrig gebfiebenen Zwe^e 
SU begeben, weiehes dieielben in die fl8be treibt, wflbiend d^ fibii^ 
Saft ans dem StumpiS» der erbaltenen Zweige sahlraibiie Knoapen bervor^ 
treibe die in der Hegel mehrLanb geben, als derBanm ohne denSohnitt 
bekommen beben wfirde. Der Wuchs derBSume wird also dadurch befördert 
und der Stamm gerader und schöner. wiederholt die Operation, so 

oft es nSthig, und immer an der BUlfte oder dem dritten Theite des onioni 
bezweigten Theiles ; die schwächsten Zweige lädt man jedeamal gegen Einen 
Zolt liingcr stehen, die mittleren kürzet man, die dicksten werden ebenftills 
ahgCÄchnitteo, aber nicht dicht am Stamme, sondern 1 bis 2 Zoll daron ent- 
fernt« Hat der Baum eine su seiner Höhe TerbülCoiIsmSisq{e Dicke e t rriob t, 



Digitized by Google 



% 



18. Vt^ BmPH'iyiaiuungm, S73 

«o Mhneidet man snmSli'g dicht am Stamme alle Zweige (crochet) ab» 
ron ^cm dickitiB aofangend, niemals aber swai dioht neben einander be- 
fiodlkb« oder nenübersteiMiide^ doaiider begrenwmde, Zwei|g9 cnghiob. 

39. BainariLiia^ vh&t dia Slunm einig «r Bünn«. 

Der Stamm einher Bfioine irfiolwt adweH in dieHSbe^ aber alohl 
sogleich TerbfUtnifonaftig io die IKoke, a.11. der Stamm der Ulme» der 
Gleditsiaf der weil«en Aeaiie^ der Platane n* w* 

Um diesem Übelstande Tonubengen, verlängert man an aoldiea Blu- 
men den Hakenschnitt, und kappt im Frühlinge dea Schaft am einige Tie^ 
telfiibe, damit, er dicker werde» und dea Stürmen besser widarstehen 
könne. Indessen dorf das Letztere nur dann geschehen, wenn man nicht 
binreJchende Stiitzpfifhlo zur Hand bat. Ist Letztore? der Fall, so wiril 
der junge Stamm an den Schntzpfahl um so öftci- aufgebunden, je mehr er 
sich verliiugert. Den untern Theit des Stammes beiostl:;t man mit zwei oder 
drei Weidenbünderu, den obern, noch nicht holzigen Theil, mit Jeinsen, um das 
Einschnüren zu vermeiden. Überhaupt wird der BaumzüclUer, wenn er erst 
den Wuchs jeder Baumgattung, die Art des Bodens, woriu die rilünzlinge 
stehen, und die Fürsorge, weldie erfordern, kennt, leicht diejenigen Ver- 
fahren, und dfeZettponete d^ni finden, welche die besCeo Erfolge gewäbren» 

30. Abäclmeilcn der Bäume. 

Es giebt Biiume, deren Stamm Zickzack ft?rm ig, oder gewunden, und 
mit einer Menge kleiuer, uurcgelmäfstger Zwt ii^e bedeckt ist, so, daüs sich 
schwer oder gar nicht durch Stützpfühle, uiul die übrigen oben beschrie- 
benen Verfahren, ein gerader und regcImaTsiger Stamm dehen lülkt. In 
solchen Füllen schneidet mau Uea Stamm, am Ende des Winters, unten ab, 
und behSItdann denjenigen ScbölsUng bei, der skib, h der Mitte des Soll»» 
mecs, am klüftigsten zeigt; zwfsehiv dem Eintrüt md Austritte des Saftes 
aekoeidet man allmiilig alle aadem SeUUUinge weg. 0« mm dar einatee 
vbrig gebliebene SehGJaliiig nur Eine Ablenknng des Saftes n beiwingen 
Iwl^ und dies unweit der Wuneis so wird er diqeaige BShe und Didke 
«riangvny die waSk der Art des Baumesy der Besehaffenheit des Bodena 
und den abrigea Eioflgsseii auf die Vegetation im VeriiBltnils ist. Seben 
in ersten Jahre wird zuweilen der SchöfsUng stärker und hoher gewor- 
den sein, ab der alte Stamm. Weiterhin wird der neue Sirnnm auf eben 
die WeiM behandelt und gepflegt» wie oben besohfieben» 
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31. Bemerkungen ober das Abschneiden. 
Dassflbe ^escl lieht im AUgemeioeay -wenn die Set^liugti zvrei oder 
drei Jahre alt 8iud, je nach der Bef^chaffenbeit du» Bodeus uad nach Art 
der Büume, und zwar auf «ohleohtem Bodea uud bei langsam wachsen- 
den Bäumen, wie Eichen, Linden , IJiiken, Platanen etc., spater. Ge- 
schieht es zu spät, 80 erhiilt uiau uiclit mehr gleiche Erfolge, weil die 
Sdiölsfa'nge dann schwächer sind, imd die Schnitte schwieriger yemarhea. 

32. Bäume, welche nicht abgeschnitten werdsa darfen. 
Einige Bäume dürfen nur dann ab|;r^chnitteo we^en, wenn man 
sie gar nicht anders zu ziehen vermag. Dergleichen sind: der Ahorn, die 
Casfanie, die Buume, weiche eine Spitze (fieche) haben, und die, welche 
jung sehr stark treiben, wie die Pappeln, Weifi<»n *>tc. Andern ist das 
Abschneiden wenifjsfens sch.'idiich, wie zum Beispiel denen, deren FfiiilDifs 
durch dae weite Markrohre befördert wird^ so wie «udi den NaddbühEecOi 

33. Zait das AbsckoM'dcns. 
Sie ist das Ende dea M^iatMi» weil früher dar Froet den Sdmitl- 
wnnden schädlich sein kSnnte^ «pStBr der Saft In Bewegung irt^ und d««>» 
der Trieb durch den Sefanitt venOgert wiid* 

34. Verfahren beiiii AbscbneiJeo. 
Han beffient sich zum Ahse imeiden eines recht scharfen Reb^i- 
niMMrs, aowoU um die Arbeit zu iürdern, als um den Stamm nicht zu 
■palten. Der Sobnitt wank inliglMdist nahe an der Erde, sehr schräg, und 
naeb If ordte e^riohiet» geaabehen. Nach geflohehenem Sebnüte fiberarbeitet 
man däe Erde geeen die Müto dea Soamen. SobaM dieTeg^tatttii naob* 
liilit, aobneidetmendie aobwftebliite uud niobt erwi^ 
den Knospen weg^ qnd behfilt nur die atMrten und geradeeten, einander 
möglichst gegenüberstehenden» bet Einen Monat damuf, eiao in dar 
Mitte zwischen den Saiitweohseln, aebueidet man von den g^g^nüfaetatoben» 
den Knospen eine weg, so, dala der gaoze Trieb «uf Eine Knospe gelenkt 
vrirä. Fs würde selbst besser sein, die Knospen einzeln, in Zirischeo- 
ri^^me^l von einigen Tagen, als, bis auf zwei, aUe zugleich, wegzu8obnai>= 
den. Jedoch gestatten solches mf^iNtens die Ordnung der Arbeit, wenn 
sie ein wenig ausgedehnt ist, und die Koaten niobt» und D«n nm 
wie beschrieben rerlahren. 
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35. Aofiniuebeiid« Biom«. 

Im enteil Jahre oaoh der Pflanzinig bedürfen die anfziijoehendeia 
Umne gar keines VerschnitteB. I^Ian begnngt tkh, die Schülslinge des 
Stumpfes nut Binsen oder doniien Weidenruthen, je nach ihrer Dicke, an 

die Sclmtzpnihle festzubinden. Ist ein Schiitzpfahl nicht hoch genug, um 
die Yerlüngentn^ des Stammes daran befestigen zu können, so bindet 
man an denselben, mit zwei oder drei starken Bändern, eine Schiene an, 
Toa einer Stürke und Lauge, die zu der der Schölsiinge im Yerbältnila 
htf um ao sohünere« and besseres Hob liefernde Bäume 2u bdLommen* 

36. Aefcs», ZwMradMii, NsImmi. 
Um den Woche der BUome sa beeefaleunigen, ist, je naoh dot Be- 
eoheiPeiilieit des Bodena» nadli dtai Alter der SeCdinge nad dem Zuitude 
der Luft, die Bearbeitung des Bodeni^ das Z wiebreoheD and das Benatwn 
der raeraingeii euiBtiiNhlieib 

37. Zeit des Ackern«. 
Ocf^pn (Ins Fnr!c des norLstfs, oi!tT TcHltrend des Winters, inuf«« di« 
Krdc um den fculsi der vorliundcuen Biiume, oder derjeni«»en in der Baiira- 
schuie, niit fT^m Grabscheit, oder dem Karst mit zwei uad drei SpitJsen, 
je nach Art dfs Bodens und der Pflanzung, bearbeitet ^^ erden. Das 
Ackern um den Fufs der B.'iiinic licnini, weun schon mehrere Jahre 
aU sind, j^ubchiclit iu eiuer mit ilirer Dicke iai \ crh.iltiusse stehenden Aus- 
dehuuug, und zwar in einem Umkcelsp Toa ,4 bis 6 F. Durebmesser« Man 
inufs bei dieeer Dm^rbÜ^g dei BcM äjibA haben,^daGf die Bibiiiiin». 
sdn weder eenchnitteDy nooh fwohMt wetdeD» deagMefaen, dab die 
Queokeo, mid andere^ dfoBKie eonengeode Wnmhi we m^c e eh ei n wetdea» 
DieObttraitohe de* Bodens dm den .Banm heiAuii meefat mm eeneer oder 
oeiiv«Cy je noehdem der Benm in Mifall^ oder fenolilam Bodemlelit 

Dasselbe geschieht, in den BanmielMleii'und um neugepflanzte Biiume 
hcraDy eo oft es nüthig, aber inun^, besonders da, wo die Schöfsiini^e 
aus Samen gezogen wurden, in nasser Jahreszeit, um die \^ iirzeln nicbt 
der trocknen Luft auszusetzen, welche sie bald ae nt ü e e ili» und oft ^no 
Menge von Pflmaen aehiräelien würde« 
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39. Jäten (sarciages). 

Das Jäten oder I^ach - Zwiebrachen hat den Zweck, das der Saat 
o^er den Schüfslingen schädliche Unkraut ^vogzuschafFen, Ks <;e8chleht in 
den Baumschulen mit dem Karst (houe)^ uud auf den Lcäüetea Beeteu mit 
der Ciartenhaue (serfourffe) ^ oder mit der Hand, je nach der Grüfse der 
Beete. Die besSeten Beete werden nur bald nach eine mgclin den Regen, 
und wenn die Erde etwas fenohl ist, g^ütet. la Baam^chuieu dagegen, 
wo die SditiJaliiige Mfaoii mehreM Jaim alt nnd, jätet min in trocknem 
Wetter, damit die anfgerettteleii PüttiBeo bald Terdomn und idoht von 
Neuem Wwaelii whlagen, iras la naMem Wetter bald geschehen wSrde. 
Um daa Auirewtan det Unkranti nu erleiobteni) and am die BanmMhute 
an feinigett, bedient man aioh hinterher der Rechen mit kürten ZibneUf 
vodnroh lugleioh die etwa entbUiliten Wuneehi wieder ont Erde be- 
deckt werto« 

40. BeoeHtB. 

Es gesoldeht bei neu gepflanxten Bftumen mit der Giclikanne ebne 
Brauae. INe Erde wird anvor wiederholt aufgeloekerty damit aie alles 
d^urauf gebraehle Wasser einsangt könne. Bekanntlich darf man zum 
BegpelBea mir stehendes WaHwr^ oder doch mir solches nehmen» welches 
die nemllche Temperatur wie der Boden ha^ weil kälteres oder wilnne- 
res Wasser die Vegetation hemmen würde. Diirdiaus nothwend^ nt es» 
dab man nur des Morgens, oder, noch besser, des Abends gie&e; denn 
wenn die Sonne etwas hoch steht und brennt, oder auch nur der 
nicht l)edeckt ist» wird der Boden nach dem B^ie&en iiart. 



Digitized by Google 



18. Viiir Dten-llqifaiwiy. 



19. 

Uber Dünen->Bep£Uuizung. 

[DkMlUnndluDg ist gleicliiim ein Pend^ zu denjenigeii Hb» 18. 
über BaaiiipflaiisiiD^ii. Sie ist ebenfalb aui de» MuüUea de$ pmUa ti 
ekamUe» geoxanvasay und durfte ISr ihren Gegemtand ?on lucht ndnde* 
vem InteNMe iein. D« SU\ 

M 

H err Bremoutlcr, General -Inspcctor der Brücken uncl Wege, hat vor 
40 Jahron, in eiuer iateressanten Ahhantlhmg über die Düocu des Meer- 
busens vQu Oascogne, das Verfahren LesebriebcD, durch welches es 
ilim möglich schien, den beweglichen Dünen -Sand zu Lofestigen. Das 
Verfahren dieses logeulcurs ist auf eine grufse Strecke der Küste zur 
Ausführung gebracht irordeos und hat den volIstSndigsten Erfolg gehabt. 
Eriahtongen und aorj(f1BItige Überlegungen babenieitdeniyervollkommnnn- 
gen des filtern* Yerfebrens an die Band gegeben» «nd nene Mittel gelebrt* 
Da diete Art Tpn Arbetten nicht sefar bekannt ist, so wird man vieileioht * 
mit eini^m Intefeaee die gegen wfirüge Notis lesen» in welebem das feint 
g^Sueldidbe Verfkliren bd der BefesCl^g der Danen besohrieben wer» 
den soll* Am Sohlmne findet man ein Prefa-Tenetebnils der Arbeilen 

be%ei%t 

Unftn^ im DBnm* 

Die Karte dee Oeeras» Ton der Uündung der Gironde, bbt anr 
NSndnng d^ Adour, ist aus einem mehr oder wen^er fishien Sande geiiil« 
det, den das Meer bei hohen Finthen ausspült, und welcher beim Zurndk- 
tritt der Fluth liegen bleibt* Dieser Sand ist trocken, und der Wind führt 
flin mit sich fort. Dieses geschieht insliesondere bei starken Stürmen» 
die auf dieser Küste häufig sind. Dadurch häuft sich dann der Sand in 
nUgeln an, die zuweilen über 150 F. hoch sind, und sich mehrere Meilen 
lang erstrecken. Diese Hügel insbesondere heifsen Dünen. Sio rückru 
immer weiter: man kann annehmen : im Durchschuitt jübrlioh etwa 30 Ftils, 
und bedrohen bei ihrem YorrüdLen Lfioderoen und Wohnungen. Sie 

Cnlfa^ ioMMl d. BaakMMt Bd. 7. üb.*. [ ^1 ] 
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veratopfen die Amflüsse der Wasaerlilufc, welche sich in's Meer ergiet&ea, 
und erzeugen dnflurch ÜbersohwemmungeD , die hdchst verderblich sein 
würdea, vreuu nicht die ^anze Bovülkerung der Gegend, mit Karsten und 
Schauiehi ijunafFuet, sioii beeilte, den Flüssen einen neuen Ausgang zu 
graben. Man sieht bald, wie wichtig ea 8ei> das Obel, welches immer 
weiter fornfiokt, möglicbat su hemmen. 

Der Anbliflk der Düneo» weiter landwIfrlSy dit denen leewlrls Im 
Wesentlidien gans Ihnllohy aber stabil geworden üod, md mk CSchieii- 
wiUdem tieh bedeokf habeo^ bradite. Herrn Bremoatier auf den Gedan« 
ken» die IhiAera Dihiea durch Beaamung auf gleiehe Weiie an belestigen« 
Bs kam nur darauf ao, dem Saude so viel Ruhe an TerMhailen» dab der 
Samen "Wurzel fassen könne. Daher die Besamung mit Bedeckung, 
deren Erfinder er ist. Man säet Kiefern -Äpfel, mit Samen von Pfriemen- 
kraut {genit) und Mccrbins«! (<i;onc), auf den Boden, und bedeckt die 
Saat mit Zwdgen Ton Meerbtoaen^ Ffifiemenkraat» Ftohten und Haidekraiit 

Hemchende Siürine. 
Ehe wir die Art der Dünen-Befestigung nliher beschreiben^ ist es 

nütliig, die Richtung der auf dieser KUgte herrschenden Stürme, gegen 
welche raan sich zu schützon hat, anzugeben. Sie ist, in dem Meerbusen 
von Gascoguo, die von büdvvcst nach Nordost, bis zu Weit» Besondws 
der Südwestwiud ist heftig und schädlich. 

nschlsäaoe iclaymarngtii, 
Sie waren früh er zum Schutze der Besamung gebräuchlich. Man trieb 
Pfuhle von Fichtenholz, etwa IJF. von einander entfernt, senkrecht, 2F* 
tief in den Sand, und durchflocht sie, 3| F. hoch, mit allerhand Zweigen. 
Die Pfiihle waron an der SJ>!t^e etwa 1| Zoll dielt. Diese Flechtzäune 
waren aber meiKtens zu schwach ^ um den Stürmen zu widerstehen ^ und 
wurden bald umgeworfen. 

Boklea - lÄvaiG, 

Ferner setzte man Bretter ron l bis l|ZoU dick, 9, Fu£s von 
ehiander entfernt, grade auf, und verband sie mit Ouerbölzem. Nachdem 
der Sand gegen diese Ziinne in die Hohe gestiegen war, war es aber sehr 
schwer, das Holzwerk herauszuziehen. Man verliefe daher diese Art, und 
setzt statt ihrer jetzt PaUisaden und Bohlen von ö| Fuis lang, 6 bis 1 1^ ZoU 
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brdt und 2 bis 2\ Zoll dick, etwa 2 Fufs tief in den Sand. Dergleichen 
Bohlon werden auf 3 FuO; 2 Zoll (I Moter) fünf gesetzt, uqcI, aaohdem aie 
Teraandet aiad» nimait man sie nach einander wieder heraus» 

Sclmls-Knfiuniittgmi. 

Zmreilen sind mm Sohalm der Flanken des besSeten Striofas» wenn 
ne dem geföhrlidien Winde Mcb ausgesetet finden, blo&e ßnfiusongen aus 
Meerbinsen, Ginster^ odwR^ienzweigen hinrekhend. Man steckt aolobe 
Zvrdge mit ihrem Wurael-Ende 1 bis Ii Fuls tief in den Sand, und legt 
sie über einander, unter einem halben rechten Winkel gogon die Riohtnng 
von Westen nach Osten. 9Ian macht zwei solcher Einfassungen, etwa 
10 Zoll von einander entfernt, und legt dazwiaclien Zweige, damit der 
Wind sie nicht aufhebe. Diese EmÜMSung«! werden 1| Fuls hoch gemacht, 

SiBslsa-DttMo. 

Uan bat die BQdlung einer KSsten »Dane vermittelst der FallEsaden 
hervorgebracht was dann den Sand abMilt> femw in's Innere des Landes 
vorsndringen* Aber die Erhattung derselben ist sehr koslbar, wenn die 
Palüiaden senkrecht auf die mHUcte Rtehtung der Stürme stehen« Denn 

die Bohlen müssen in diesem Falle tirters aufgehoben werden , Jninit der 
Sau<I nioht darüber hinweg dringe Es ist also ein wohlfeiierea Sehute- 
mittel an wönschen, von welchem später die Bede sein wird, 

VoD Winden aasgdiShlt« Sehlociht 

In dem Bezirke von Mimizan findet sich du besonderer Fall: sehr 
geeignet, um die Wirkung der Palimden und diejenige der Stürme an lei- 
gm* Der Bach von Bfimiaan» vpeieheraua demWeüior von Anreilban 
entspringti ut allmülig, von Nord gegen Süd, dordh den Einbruch des 
Sandes snrudcgedrihigt worden. Dnrdi die Yerllngemi^ seinea Bettea 
liat der Boeh immer mehr an GesohwmdlgMt verloren » und kann also 
nur mit verminilertcr Kraft den Sand vor sich her treiben, der seine Aus- 
mindung zu verstopfen traeiitet» Um nun dieaen übelatand zu heben, 
mnläle man den Bach ^vcit als tnüglich von Osten gegen Westen len« 
ken. Man bat den glücklichen Gedanken gehabt^ den Canal dasu von 
den Stürmen selbst aushöhlen zu lassen. 

Man hat Pallif^adfo in parallele Reihen gesetzt, die, ^Tie die Gräten 
eines l^Mcbrückens, gegen einander laufen* Die eine Uült'te der Reihen 

151»J 
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lüuß von Nordwest Dach Südost, die andere von Südwest, nach Nordost, ao, 
dals sie auf einander perpondiculair zulaufen. Nicht jede Reihe der ersten 
Art stölAt aber mit einer Reihe der andern zusammen, sondern nur je die 
vierte oder fünfte, und diese Reihen Iiildeu nun Spitzen oder Trichter, 
welche dieW irlkUug des ^Vindes uoch verstärken. Die Winde, welche von 
Südwest bis gegen ^Vest wehen, treiben den Sand zwischen deu Pallisaden- 
Reihen hinweg, die in eben di^er lUchtung stehen, ohne zwischen die 
anderen Reihen Sand bringoi so kSoneoi weil letztere aenkrecht darauf 
itdhen« Die Hordwert- und WesCwlode fiuftem dagegen eine gMoke Wir- 
kung omgekdirl auf den Sand xwbclien dieaen und jenen Reüien. Die 
Winde ans Werten endlich treüten den Sand gegen die Spitien der Re^ 
ben» wo er liofa liieilen mu&y und weiter geführt wird. 

Dieae ainnreioiie Anordnung hat den ToUrtfindigsten Erfolg gelnbl'. 
Blan aMbt denselben anf eine Linge tod mduem Tausend Meter* 

Riebtang d«r Verlheidigangs-Linitii. 

Da die Nordwest- und Südwestwinde die heftigsten sind, so miia- 
sea insbesondere nach diesen die Yertheidigungs» Linien angeordnet wer- 
den. Die Flanken des besäeten Terrains müssen immer durch EinCss- 
sungen aus Zweigen geschützt werden. Aber, wenn die Umstünde er- 
fordern, da£s sie, statt auf der Nordseito nach Nordwest, und auf der 
Südseite nach Südwest zu laufen, die entgegengesetzte Richtnn<^ bekom- 
men müssen: so müssen die Flanken, die alsdaun ^egcn "^Vestcn laufen, 
durch Bohlnipallisaden geschützt werden. Die angemessensten Richtungen 
lassen sich nur an Ort uud Stelle finden. Wir bemerken nur noch, da£s 
die bewegliclien Dünen zum Thcil durch alte Pflanzungen und sogenannte 
Letten geacliieden sind. Diese Letten bind Flecke, wo von selbst 
Fflanzen wachsen* Man muls also immer die Pflanzmigen so auszudeh- 
nen suchen, dab man sngleidi die Letten benutzt. 

Dieser Thea dar Dünen* Arbeiten, nemUch die Knnst, die Richtung 
der flohntewehren nacb den Winden eSueurfebteo, irt eine der wiohttgsten. 
Denn ein hiehter Eledilcaun, aaeh einer guten Riobtung gesetzt, bringt 
oft» mit geringen Kostao, mehr Wirkung hermy als efaie YerpalliBadirang, 
die dem stürksten Sturme au widerstehen Termag. Ebie tiefe SeUucfat, 
die sioh, am Fu&e ebna nach Nordwert lerlshteten neehtaanns» an der 
nanzung fon Huobet aosgebShlt bat, giebt ebi Beiq^ davon. 
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BtÜMÜguog, mit B«d«€kai>g. 
Nachdem die Sobutzwdireii angeordnet sind, kommt es darauf an : zu 
s8en. Zur Saat unter Bedeokang luiiliDt man jetzt auf 700 Quadrat* 
Ruthen (1 Uectare) 32 Pfund Kiehnensamen, 8 Pfund Ginster- oder Meer- 
biusensaracn , 4 Pfiind HaiJckrantsamen und 10 Pfund Grassamen« Die 
Zweigo zur Bedeckung worden iu BLindel von 40 Pfund schwer gebtm« 
den« Auf jede Ouadrat- Ruthe ist Ein solclior Bündel nüthig. 

Man zieht über den Sand, parallel mit einer vorher bestimmteo 
Richtung, einen Rechen mit 6 ZShnen von Guüseiscu, die 2^ ZuU lang 
und 7f Zoll von einander entfernt sind, DaJurcli wcrdcu die Furcheu 
Torgezeicbuet , iu welche man abwechselnd den j^ehcnsamen und den 
Samen vom Günater und den Meerbinseu legt. In jede Funlu» konunt nur 
einerlei Art Ton Samen. Dwwuf kehrt man to Rechen um» and aieht 
ihn in entgcgengesetiter Riolitaiig über 4m Smun hin, am dooMlbm m 
bedecken. Der Samen Ton HaiMfml und Gras, welcher leicfater ii^ 
wird geworfen. 

imfmd bSeftuf Afbciler die Zwe^ le anbeniteii» defii lie redit 
pktt auf den Boden gelegt werden Icfinnan» aloaken Andeve, den Rucken 
nach Abend gekehrt, die Zweige, etwa 3 Zoll tief» scfari^ in den Send» 
Nachdem die erste Reihe Zweige gelogt ist, bedeckt man aie, um den drit- 
ten und vierten Theil ihrer Länge, mft einer awetten» und lo lort» hm 
der besäete Streifen bedeckt i»t. 

In den Öfter» sehr steilen Schluchten der Dunen böscht inau zu- 
vor den Sand, mit etwa '6 Fuh Ausluuf auf 1 Fu£s Höhe, ob, ehe man 
ihn iieaäet. Oie Oberflüche wird dadurch Ceater« 

Bafittllging mit Sandbchllf (^oaiM9b 
Utti batie bemeilEty dda die VMilenMat em Bande det Meera 
idobt gedSeb, und deb, auf 460 Morgen Send» den man, an der Hifaidung 
des Adonr und dar BUe Cap-Breton> Alt-Boitean und Buobeti 
mit Kiefanennmen , Ginsl« und Ueerbinaen beM halte, mir Sendioiiflr 
(nmndb mrenariä) axt^g^ng, Mm achlug daher vor, auf den Streifen, wel« 
«her die Küste begrenzt, Sandschilf, der dort von selbst wächst, zu 
pflanzen. In der letzten Zeit ist der ae bepflaute Stieifen mi£ SO hm 
100 Bntben bmit amgedehat weiden» 
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Weou die Schilf büflchel lOZoil von pjnander eutfernt geietzt wer- 
den, 80 gehören etwa 57 Büschel auf dio Ouadrat- Küthe, Jeder liüschel 

etwa 4 Lotl), UQd man macht bütidel daraus von 20 Pfund schwer. 
Nachdem der nötbige Vorrath herbeigoachaiil ist, zieht ein Arbeiter, paral- 
lel mit den Küsten -Pallisadcn, einen Reclieo, mit 3 Zähnen von Guihi iHen, 
die 2} Zoll lang und 19 Zoll von ciuauder eulfernt sind, über den Saud, 
welches dio Furchen für die Scbilfpflanzen giebt. Während einige Ar- 
beiter die Schufpflanzen in Bnsohel too 4 bift 5 Halmen vertheilen, die 
etwa 4 Loth wiegoi» stellen eioh die Bohrer u ein Ende de» zn be- 
pflanzenden Stre^BM in eine BchrUge Reibe, adueT Sber die out dem Ee- 
ehen gezogenen Fordwiiy Inn^ wid vSdam aueh In dieser Riohtnog vor, um 
einander nicht zu hmdecn« Jeder liillt einPflaaa*Edten, und m&oht damü, 
von 19sn 192Soli, Locher, von 7$ bis 9$ Zoll tie^ und cwar so» dsls die 
L8cher der einen Beih^ gsigcn die Vßitiff iwisdien den Lüdiem der nfiohsten 
trdbni abo sehachfaretfarttg; auf weldie Weise der Sand bener gegen den 
"Wind gesehStzt wird. Den Bohrern folgen dio Pflanser, welche in ^ 
TOD Erstem eingetriebenen Löcher die Scbilfpflanzen eiosefaen» die sie mit 
dem Sande umgeben, der mit den Fnisen stark angetreten wird* 

BefesligUDg mit Llubcheiu i^ai^rcHe},'). 

Eine landwärts, in der Gemeinde Lit, versuchte Pflanzung von 
Sandüchili war nicht gediehen; indessen war aul der ganzen Flüche der 
Sand fest geworden, und iu Iiuhc, obgleich die Schilfpflanzen abgestor- 
ben waren, während auiscrhalb der Pflanzung der Sand tief aufgewüLlt 
dch land. Man kam dadurch auf den Gedanken, die Saaten, statt mit le- 
bendm, mit abgestorbenen Schilfhalmen au beschStnu* Dieses vrarde 
in dem Bedrk von Ifimiaan versucht, und ist vollkommen gelungen. 

Man nimmt bei der Belästigung mit BSschein die nemlMen Arten 
VC« Samen, und eben so viel davon, als bei der Befestfgaog untor Be- 
deckung. Zuweilen Ingte man auf 700 QoB^nt-Bnthen noch 10 PTund 
SchSfiMonen Unxo, der geworfen wurde. Alis&i es schien, dals der 8oh|if 
d(>m Kiehnensameo, wegen der Beweglichkeit seiner Halme, mehr schfid- 
Uch als nützlich sei. Der übrige Same vrbrd, wie oben bei der Befestigung 
unter Bedeckung besobrieben, ausgd^, nur mit dem Unterschiede, daüis 
man, statt den Rechen umzukehren, einen andern Rechen zn Hülfe nimmt, 
welcher die Samenkörner bedeckt, und, wie bei demSdulfe, dieLinien für die 
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Pflnnzung derBSsohel zieht. Man nimmt zu den Büschel u Ginster, Haide- 
kraut unJ Fichtcn zweige. Der Ginstor ist am vorthoilhaftcsten j er ist be- 
quem zu haiitihalien', und ein BüurJel Ginster von 40 I'fuud giebt eben so 
viele Büschel| als zwei Bündel Fichtei^zwei^t , jeder von 40 riuud. Je- 
dodigilt nUit Gleiche von dou dornigen Ginster, welcher sehr sohwie* 
rig za Imdbabeii ist, so, dds die äamvaAmg deMclbeii «i Üuemt wnd» 
Ito bindet die Zw eige redit lea^ In nmde BSndd, die man derenf 
10 Zoll lang «isoluieidef^ worauf jedee uogeßlbr 13 Loila wiegt» eo defii an 
700 Qiiednt-Riitlien 400 Bündel, jeder 40 Pfd. schweri erlbfdedkh eind» 
Die Büschel werden ubngens wie der Sandschilf gepflauet Man aetzt «ie 
•enkreoht etwa 1^ Zoll tief em, und umgiebt sie mit Sande, der rtnrk mit 
dem Fube angetreten wird, 

OiRne Saat, «od NachslackM (t^jfiM^). 

Die Letten, oder flaeben Stellen, wdcibe aehon FfbnM tragen, kann 
man oft blola besSen, Des Hanlidie geaebiebt auob, warn einem Saal* 
üelde, das nieht redit gesehen ist, infgeholfen werden soll, was als- 
dann Naobsteeken hei&t. Sonst pflegte man, von Stelle an Steibis 
die OberiUkibe des Bodena mit einer kleinen Sobaufel aubuhaben, und 
darauf einige Samenk{»rner etnzusteeken; dadurch kSnnen aber die Keime 
der andern beschädigt werden. Gegenwürtig bedient man sich mit Nutzen 
einea Sfiers von Gufseisen. Ein Arbeiter maobt die Löcher, während der 
andere säet. Die Löcher sind 28 Zoll von einander entfernt, und es 
werden so vif! Kiohnon- MpfrLinsen-, oder Ginster- Samenkörner einu;e- 
legt, da£s auf 700 Oiuxlrut- Ruthen 6 Pfund Klehnensamen und 2 Pfund 
Meerbinsen- und Ginster- Samen auigeheu. Die Arbeiter stellen sich in 
dne sdirügc Reihe: wie bei dem Pflanzen mit Sandschilf oder Büsohelo. 

Alle diese Arbeiten geschehen natürUcfaf niemals in dw trockenen 
labresz^t. 

BemerkuDgea über diese Terscbiedeuen Vc-rfahren. 
Wir haben nun Betrachtungen über die ^^ ahl unter diesen ver- 
scIiIcdeneB Verfahren anztisteUen* Einige bestimmte Erfahrungen er leich- 
tern dieselben. Die Vegetationskraft der Fichte hiingt nemlioh von der 
£ntfernung vom Meere und yoq der Grobküruigkeil des Sandes ab. Sie 
nimmt za mit der erstem, and ab mit der letztem, freilich nur innerhalb 
gewisser Grenzen, die aber gerade bei dem Gegenstände, von wdcfaem wir 
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handeln, angetroffen werden. Die Ursache dieser Regel ist leicht einzusehen. 
Dem Meere nüher sind die Salztbeile hüuGger, und sie verbrennen die jun- 
gen Pflanzen. Ferner siud, je gröber der Sand ist, die Zwischenräume 
zwischen den Körnern desselben um so gröber; also um so geringer ist 
die Haarröhren -Wirkung, und um so heftiger die der Sonne, so, dais 
die Feuditigkeit erst in einer grötern Tiefe angetroffen wird. In der 
That ist der Boden in den nördlichen Bezirken des Landes, während der 
grülsten Hitze, auf den höchsten Düii^, in einer Tiefe von etwa 2 Zoll 
l^ucht: in den südlichen Bezirken dagegen, wo die Sandkörner gröber 
sind, erst 1 1 Zoll unter der Oberfläche. Es folgt daraus, dals in den süd- 
lichen Bezirken die Bepflanzung unterBedeckung besser gedeihen wird, 
als die mit Büscheln, weil die Bedeckung die Pflanzen besser gegen die 
Wirkung der Sonne schützt, und den Boden feuchter erhält. In den nörd- 
lichen Bezirken dagegen werden die Büschel besser sein. Denn sie ko- 
sten weniger, bedürfen weniger Strauchwerk, welches selten zu werden 
anfiiogt, und schützen die jungen Pflanzen länger gegen die Wirkung der 
Stürme, die ihnen in dem feinen Sande schädlicher sind, als die heifsen Son- 
nenstrahlen. Auch hat die Büschel-Pflanzung noch den Vortheil, daCs man 
nicht gezwungen ist, östlich von dem besäcten Felde anzufangen, weil die 
Büschel von einander nicht abhängig sind. Also, anstatt die Arbeit ge- 
gen den Wind anzufangen, und rückwärts zu gehen, wie es bei der 
Bedeckung nötbig ist, kann man mit dem Winde gehen ; nemlich aus dem 
Westen des besäeten Feldes beginnen, so, dafii das Werk keinen Beschä- 
digungen von etwauigCQ Stürmen', die wahrend der Arbeit vorkommen 
könnten, ausgesetzt ist. 

Die Erfalirung bestätigt diese aus Betrachtungen entnommenen Re- 
geln. Es sind deren in den Dünen von C6te und Rose, im Bezirk von 
Mimizan, gemacht worden. ^ 

Von Cap Breton bis Bouoau-neuf trifll man, von den Knsten- 
Pallisaden ausgehend, drei von Natur sehr bestimmt verschiedene Streifen an. 
Einen mit sehr lebendigem Sandschilfo bewachsenen Streifen, etwa 26 Ru- 
then breit: einen zweiten Streifen, mit Sand-Immortellen und andern Kriech- 
pflanzen bewachsen, etwa 80 Ruthen breit, und einen dritten, mit Fich- 
ten bewachsenen. Diese Andeutung der Natur hat sich ferner bestätigt an 
Bepflanzungen aufserhalb jener Grenzen, die müslungen sind. Man mu£i da- 
her bestimmte Rücksicht darauf nehmen, wenn nicht etwa örth'cher Um« 
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■tande wpgeo AbweidiODgen noth wendig tmäf wie s. B. weDn eine Kfi* 
eteo-DSiie beeohutst werdm loll, odtt wenn Waitergfine abgeaetoten Sand 
wegwasolMD, und dergleieheD. 

Der SauciscLIir gedeiht nicht, ^enn er nicht von Zeit zu Zeit au 
der Wurzel mit Sand bedeckt wird (c/iausse), er stirbt atiTserdem iiaoh 
zwei oder drd Jahren ab; deshalb sieht man ihn auch am Rande des Meeres 
fortkommen. Andrerseits vrird er erstickt, wenn die Bedeckung mit Sand 
zu stark ist. Da der SanfJschilf die Küsten -Dünen sehr gut und wohlfeil 
befestigt, «^o hat man sich gelragt, oh sich nicht dttroli denselben die kost- 
baren l'aliisaden ersetzen lassen möchten. Wahrscheinlich wird solche« 
auch angehen, wo nur die Küsten -Düne schon so hoch ist, dals die s(Hi- 
tere Versandung nicht die Vegetation erstickt. Diese Hübe muls man be- 
rücksichtigen. 

Detail« wegen der D8nen»Pflancung, 

Eb folgen hier die Preise der Edefeningen, Zubereitungen undTee- 
arbeitungen» mit AuMoblula der Koeteu de» Transports, der Aufidoht und 
der swffiUigen Ausgaben« 

L Preis-Einzelahaiteo. 
1. Fieiw dar Tages -Aibtltsa, sn 8 Stnadw. 

1. Anordner der FaUiMdan- Arbeit 16 8gr. 

2* PalHsadirer ,..»»•»•..»#»•»••12 

3. Gewohnliobe Arbeiter 10 - 

4. Weiber und jtinge Leute £l>er 15 Jafaren 6 • 

5. Kinder unter 15 Jahren 4| - 

0, Ein Arbeiter -Trupp, bestehend 

aus dem Auorduer No. 1. . —Btblr« lt> Sgr« 
aus 6 gewöbnlicben Arbeitern 

No. 3. zu lOSgr. ... 2 - — - 
aus 12 Weibern No. 4. zu 6 Sgr. 2 » 12 - 
aus 6 Kindern unter 15 Jahren 

Na.».»4J8gr. . . . - ' «»» ' 

S4. ?.■>.«. ( 52 ) 



(MhmiMHta. 
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TrniMport mit Waijpn. 

7. Eiü Wagen, mit zwei Ochsen bespannt uud mit ei- 
nem Führer, der zugleich aullailet 1 Rthlr. 10 Sgr. 

8. Dieser Wagen legt tüglich 5310 Rudien Weges zu* 
ffiok, naobAEwug der Zeit mm Auf- und Abladen* 
Er ladet 10 Ctr. 

9. Die Zdt des Aufiadens und diejenige des Abladene 
betrifgt BKBmmen uogeföhr 35Miauten| m welcher 
365 Ruthen W<|gei nirnokgelegt werden kannten. 

Tfaitt|K>rt auf <lem Bfidc«! der Moiadien. 

10. Ein Mensch l^t in Einem Tage nahe an 4 Meilen 
(30000 Meter) aorikk» nach Abnig der Zeit zum 
Auf • und Abpacken« and trägt dabei 43 Pfund (20 
KUogr.). 

11. Die Zeit dea Auf- und Abladen» beIrSgt ausam- 
men etwa 3 Hinutm, in welcher Zett 53 Rutliea 
Weges mruckgelegt weiden kannten. 

2. Blaterialieo, 

12. 100 Bändel Strauch, zu 43 PI.» zu sueben« zu schnei* 

den und zu binden, kosten — - 20 - 

13. 100 Bündel Sandschilf, von 21^ Pf., zu suchen, zu 
schueiilcn, zu binden und zu bedecken {bard(tge)\ 
crfoiderii f Tage werke des Arbeiter - Trapps No. 6., 







3 - 


. 17 - 


14. 


100 Bohlen, aa Kaufpreis, Schnitt und Zurichtung 


7 - 


6 - 


15. 


Ein riuud Kicbuensamen, bis zur Steile . . . 




II - 


le. 


Ein Pfund Meerschilfsamcn , desgleichen . * • 




10 - 


17. 


Ein Pfund Ginstenamen, de.K*;! 




3 - 


18. 






1 - 


19. 






A - 



n. BcsanttBf. 

20. 700 Quadr. - Roth. Sand mit Ginster, Heidekraut oder 
Fidjteusamen zu bestellen, kosten; 
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Für 700 Buodd« su 20 Sgr. das Hundert (No. 12.)> 4 Rditr. 20 Sgr. 
34 Pf. KiehnentaineD, m 1 Sgr* 9 P& liit snr SteUe 

(No. 16.), 1 - 29J - ' 

4 Pf. Mecrflobilftaineii^ zu 10 Sgr. (No. 16«>, . . 1 • 10 - 

4Pf. Giustersamoo, SU 3Sgr. (No. 17.), . . . — m 12 - 

4 P. Hoidekrautsamen, z» 1 S[jr, (IVo. 18.), . , — - 4 - 

I JPf. Ueiwamen, zu 5 Sgr. (No. 19.), - 5{ - 

Uaod- Arbeit, Tagewerke des Trupps Mo* . 10 - — . 

18RthIr. 21 Sgr. 

21. TOOQaadfBt-RuOieii mii GiiiBter, Haidekrsut oder 
Kiehnen-Biisoliel m bestellen, kosten: 

Für 400 Bande!, ta 20 Sgr. das Hundert (No 12.), 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Stmen, wie No.20 4- 1- 

Hand-Arbdt, l/irTag^weiko m iro.6b, . . 11 • 6 • 

17j&Uilr. 27 Sgr. 

22. 700 Quadrat- Ruthen ofleofi Saat, und mit NmIv- 
Atecken kosten: 

FSr 0 Pf. KiehnenaameD, su 1 Sgr. 9 PI* bis aur 

Stelle (No. 15.), «-Bthlr. 10|Sgr. 

1 Pf. Meerschilftiainen (No. 10.) ^ 10- 

1 Pf. Ginstersamen (No. 17.) — 3 - 

Hand-Arbeit, Tagewerk Ton No. 6., ... — - 2Ui - 

iBihlr. 22 SgrT 

23. 700 QuMlnil-Bntlien Dunen mit ft—J— hiTf m be- 
fest^n, kosten« 

240 BondelSandiofaiir, an 3 Rtbir. 17 S^* daa Hm- 

dert(No.l3.) SBlUr. 17 Sgr. 

Hand^rbeit^ 1 Tageweik Ho. 0. 5 - 27 - 

t4iUhir. 14 Sgr. 

III 8«hats-Atbsitea. 

24. Eine hnfende Rothe einfiioberSofautzwehr, mit zwei 
R(*Uien Zweigeii, kostet: 
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2 Bündel Strauch, zu 'io Sgr. (No. 12.) <lafi 

Hundert, — Sf-r. 5 Pf. 

Hand-Arbeit, t\ Tagewerk zu 10 Sgr. (No. 8.), . — - lo . 

i Sgr. 3 Fr. 

25. Eine latiH^nde KutLo fichteue Pallisadcu knstet: 

19 Bohlen, zu 7RthIr. <i Sgr. das Hundert (\o. 24.), 1 Rthlr. 1 1 Sgr. 
Hand-Arheit, J Tagewerk zu 12 Sgr. (N. 2.), . ~ - '2 ~ 

1 Rthlr. I.{ S«;r. 
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